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So fieg. und friedenteich und dahero um fo mi 
rungswurdigſi haben Ew. Kayſerl Mah. als ein Win 
Zeit, auch das gantze Roͤmiſch⸗Teutſche Reich mit deneı 
vielen Staaten, von Zeit Allerhochſt Deroſelben begluͤckteſ 
tenen Kayferlichen Negierung, durch Dero weiſeſten umi 
Anftalten, bey denen bishero in Europa höchft verwirrteſ 
tenden Krieges: und Friedend- uͤberhaupt alfo bey allen w 
Staats Angelegenheiten, dennoch zu Dero freueften Un 
groͤſtem Vergnügen bishero auf das weiſeſte gefuͤhret. 


Wie mm Ew. Kayſerl. Majeſt. durch ſolche fe 
uraͤlteſten Konigl. Ahnen Allerhoͤchſt Denenſelben angeftamr 
ſerliche Regenten⸗Tugenden, und einen Monarchen ausı 
zierenden MWiffenfchafften allen andern Monarchen es zum 
daß Allerhoͤchſt Diefelben, wegen folcher herrlichſt angeert 
niglichen Tugenden, feinen Ihres Gleichen in der Welt hat 


Alſo iſt auch von Ew. Kayſerlichen Majefi 
tenen Vollkommenheiten, und andern vortrefflichſt beſi 
einen groſſen Kayſer zum Wunder machenden Eigenſchafft 
allgemeine Ruff durch gantz Europa und uͤbrigen Theile de 
dergeſtalt erſchollen, daß uͤber Allerhoͤchſt Deroſelben gluͤckl 
troffene Kayfer- Wahl zu Franckfurth, nicht nur eine ni 
erhörte, mit allerunterthänigfter Liebe und Treue verbu 
Freude, unter deren allertreueften Unterthanen, ein bes 
Anfang gemachet, fondern es ift auch ſolche gegen Ew. Ra 
Majeftät bishero jo gerechteſt, als weislichſt geführten 
rung und ſiegreiche Waffen mit Ehrfurcht, verbundene 
durch dero feindlichen Staaten niemahls erhoͤrte Unterw 
dergeſtalt vermehret worden, daß dieſe nichts mehr wuͤnſch 
unter Ew. Kayſerlichen Majeſtaͤt als eines weiſen 
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finnter Teutſcher unwuͤrdig machet, dergleichen ſo) 
wuͤrdigſt und gerechteſte Kayſerl Negierung erlebet 


Sp gewiß nun Ew. Kayſerl Maj mit gi 
tigkeit verbundener Heldenmuth unter allen Helde 
chen vor den groͤſten und gerechteſten geprieſen we 

maͤchtigſt wird die Gottliche Fuͤrſehung Attechöchft D 
ſerthum und Landen, die durch Deroſelben ſiegreich 
nen. gejchendte Ruhe, wegen Dero Handhabung Dei 
und Billigfeit in. Friede ferner. beſchuͤtzen und bis au 
Nachkommen beſtaͤndigſt erhalten, 


Denn durch diefe ruhmwuͤrdigſte Erhaltung d 
Ausübung der Gerechtigkeit, werden Ew. Kayſerl.? 
redlich geſinnter Teutſchen Unterthanen Hertzen zum ẽ 
Ehren⸗Tempel aufgerichtet, und von Gott fernere beſtaͤn 
wider Dero alliirten Feinde allerdemuͤthigſt erbeten 


Wie nun Ew. Kayſerl. Mah. durch ſolche vera 
haffte Helden⸗Thaten, in Dero kurtz geführten Negimer 
vor vielen Ruhm / und Lobwuͤrdigſten Konigl. Vorfahren, 
lichen Dand verdienet, welcher kaum bey allen Urahne 
wundernswuͤrdigſt weder gehöret, noch erfahren worden 
den Ew. Kayſerl. Maj.fich aus angeſtammter Held 
Hulde allergnaͤdigſt gefallen laſſen daß Allerhöchſt D 

als einem groſſen Held und allermildeſten Beſchuͤtzer der Gi 
wegen der · durch die bishero gluͤcklichſt befochtenen Sieg 
miſch⸗Teutſchen Reiche und uͤbrigen Staaten verſchafften 
als treugeſinnte Teutſche aus allerunterthaͤnigſter Chefin 
allerſchuldigſtgehorſamſte Ergebenheit durch einen hergtid 
wunſh öffentlich an den Tag legen, und in Allerunterthani 
ſchen, dapin Ew. Kayſ. Maj. ſo allerguͤtigſt als gerechtt 
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zu Dero Allermaͤchtigſten Schuß zu empfehlen, ſich un 
Mit jo allertiefeſter Ehrfuccht und allerunterthaͤnigſter 
018 Teutſche Rechtsgelehrte und des Reichs getreueſtelint 
zu Ew. Kayſ. Maj. uns mit unſerm Juriſt. Werde zu⸗ 
ſen legen; ſo gewiß ſind von Allerhoͤchſt Deroſelben ange 
Hulde und Liebe zur Gerechtigkeit wir allerunterthaͤnigſt 
daß Allerhoͤchſt Dieſelben das in allertieffeſter Ehrfurcht 
fe und gewidmete geringe Opffer allermildeſt aufnehme 
wohl dem Opfer als der Societät Dero Allermaͤchtigſti 
und Schirm altermildeft werden angedeyen laſſen. 


Ew. Rayferl. Maf.unverdiente Kayſerliche Hul 
ir uns dißfalls in Alterunterthänigfeit hierzu erbitten 
— mit unverbruͤchlicher Treue und allertiefeſter Ehrf 
harren 


Mllerdurchlauchtigſter 


Großmachtigſter Kayſer und Si 
Si. Fayferlichen Majeſtat 


Leipeig den 4 Sept. 
1746. 


Y allerunterthänigft, 
gehorfar 


Die Hoch Teutihe Recht 
; : Sociefät, 
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Vorrede. 


ohne Grund ſtatuiren, quod jurisprudentiae vis omnis atgue fudium in 
bus pofitum fit, in cognitione nimirum,, ejusdemque ufur. 

Wie nun zu dem erjten Das menfchliche Gedaͤchtniß und Ingeniun 
meifte beytraͤget; aljo wird zu dem legten hauptfachlich die Beurtbeili 
Kraft erfordert. Dahero haben wir und vorgejeget, in unferm allgem 
Jurittifchen Oraculo fowohl, eine kurtze, doc) gründliche Erklärung _ 
Romiſch ⸗ Teutſchen Gefeße, als aud) eine nugliche Anwendung derſe 
durd) die beygefügten Refponfa, Confilia, Enunciara, Deciliones und U 
Rechtliche Bedencken, allhier nach Befchaffenheit der Sachen, iederzeil 
Augen zu legen, und mit diefen Romifchen überall dad Teutfche Land- 
Stadt⸗Recht, auf obbefchriebene Art, nuglich zu verbinden; Einfolglich bi 
wir, fo wohl der Secte der Jurisperitorum, als auch Pra&ticorum, und ı 
lich auch denen Theoretico-Pradticis felbiten, als wahrhafften Rechts⸗Geleh 
folhergeftalt nicht mißfällig zu feyn. " Daß wir aber mit unferer Arbeit Di 
mittheilenden Rechtlichen Bedencken von neueſten Zeiten nach unferer am ı 
de zueröffnenden Lehr-Art ung Beine vergeblihe Mühe machen, fondern vielm 
alien Rechts. Gelehrten in Teutichland viel vergebliche Mühe und Arbeit 
durd) überheben, fich und andern Nechtd- und Nathe-Bredürfftigen beſſer 
ſonſt beyzuftehen, wird die Sache felbit an den Tag legen, und alfo diefe Le 
Art von Communieirung derer gelehrten Refponforum Prudentum, auch ı 
von halben Rehts- Gelehrten, vor fo nüßlich ald brauchbar muß angefek 
werden, geftalt folde Rechtliche Bedencken von älteften, mittlern und neı 
sten Zeiten in grofter Hochachtung, und der Grund zu Berfertigung der 9 
mijchen Gefeß- Bücher, fonderlich derer Pandecten ſelbſt geweſen. 

Zumahlen denen Rechts- Gelehrten gar nicht unbekannt feyn Pan, de 
diefe Refponfa Prudentum T) nad) den Romifchen Zeiten fchon bey den in zwoͤ 
Taffeln enthaltenen Gefeße in Uibung gewefen, weil die Richter bey gericht! 
95 Forderung der Streit⸗ Sachen nad) ſolchen Geſetzen ihr Recht ſpreche 
muͤſſen, 

1.2. g. 5. ff. de Orig. Jur. 

Nachdem aber bey dem damahligen Staru alle Cafus in dieſen zwoͤlff Te 
feln der Gefeße nicht enthalten waren, fo muften die Gefeße durch die Erkle 
zungen, theils eingeſchraͤncket, theils extendiret werden, wodurch aber viele 
Streit unter dem Volck und Tribunis Plebis entftanden, dahero bey dene 
LL. XI Tabularum die Refponfa Prudentum fchon ihren Urfprung genom 
men, welche nach denen Sefegen der 12 Taffeln bis auf dag Jus Flavianum un 
Mlianum gegeben worden. 

Wie nun diefe Refponfa Prudentum II) nad) evulgirten Jure Flaviano un 
ZEliano bis aufden Kayfer Auguftum fortgedauert, allwo nad) aufgehorte 
Autorität des Collegii Pontificum die damahligen JCti als Privati das Jus Ci 
vile in Ordnung gebracht, und nicht allein Syftemara darüber gefchrichen, fon 
dern auch de jure refpondiret haben, und fowohl ihre Refponfa von denen Pri 
vatis als von dem Senat ſelbſt gebrauchet worden: Alſo find auch dieferwegen 
nad) des Augufti Zeiten unzehlige Colle&tiones von fothanen Refponfis an der 
Tag fommen, ungeachtet von Augufti Zeiten, bis auf Conftantinum M. III) 
wegen ſolcher Refponforum ein groſſer Misbrauch eingeſchlichen, weil einicder 
de jure zu refpondiren ſich unterftanden, dahero Auguftus zweyerley befohlen, 
daß ı) niemand de jure refpondiren folte, als diejenigen, welche er “ * 

ahmen 
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Vorrede. 


gen, fo muͤſſen wir doch nunmehro auch VD) die Zeiten betrachten, 
Jus Romanum in $talien wieder hervorgefuchet, und bis aufdie heuti. 
ten benbehalten worden, geftalt denn 

fec. Pancirollum de claris L. L. interpretibus C. 1. pr. 
ohngefehr im 1128 Jahre unter Lothario ſothanes Corpus Juris wieder 
Kant, und die in ſolchem befindlichen vielen und billigen Geſetze vı 

ienern, Spaniern und Frangofen, wie auch Teutfchen fehr hoch gebalt: 
den, dergeftalt, daß in folhem Abſehen Profeffores ſolches vffentlich zu d 
überall gefeßet worden, mithin find auch die Refponfaprudenrum wied 
gelebet, indem die Profeflores Juris in caufis publicis et privatis, de j 
fpondiren, und denen ftreitenden Partheyen ihr Rechtl. Bedencken zu 
len fi) angemaßet, wovon Pancirollus in alfegirtem Tractat Cap. 25 et 
mehrern Nachricht ertheilet, und zugleich gemeldet, daß Bulgarus, Az 
Gothofredus die erſten Rechts ⸗ Gelehrten gewefen, welche ſolches dama 
neuen bewircket haben, welchen die Frangofifchen und Teutſchen ICti al 
ruͤhmlichſt gefolget, und in Teutfchland fonderlich nad) dem Receflu Ir 
de An. 1654 $ 96 denen Profefloribus Facultas docendi et de Jure refpo 
di öffentlich verjtattet worden; dahero wir nunmehro gar nicht weitlaͤuf 
fragen, nod) weniger zu beantworten haben, wie weit folder Rechts⸗Ge 
ten ihre Autorität in Ertheilung derer rechtlichen Bedencken fich eritı 
weil befannter, ald befannt, daß, wenn die Lirtheile von einer Zuriften 
eultät ausgefprochen, foldhe eben die Wirckung haben, ald ob fie von 
Richter felbit verfertiget wären, hiernechſt in peinlichen Fällen, nad) der 
lichen Hald-Gerihts-Drdnung Caroli V Art. 91,104, 128 und 156 ausdriic 
verfehen, daß in zweifelhaften Fällen, nad) rechtlichem Erfänntniß die - 
follen verjendet werden, dem Richter auch nicht frey ftehet, von derglei 
Urthel abzugehen, geftalt denn, in wohlbeftellten Ländern, als Sachſen und 
dern Reiche robingen heilſamlich verfehen, daß die Richter ohne der Partı 
Beyſeyn, die Ada nicht einmahl erofnen follen, noch weniger diefe befi 
wenn ein Zweifel in dein Urthel ſich hervor thun ſollte, folchen vor ſich zu 
klaͤren, fondern find verbunden, die Alta fo dann an das Nechts-Collegii 
wo das Lirthel gefprochen, zur Interpretation zu überfenden. 

Hingegen aber, wenn von einem berühmten Rechts -Collegio, als © 
riften- Facnltät und dergleichen oder JCto ein Confilium über eine Red) 
Sache eingeholet worden, Fan derjenige, werner Feine Haupt-Umitande ind. 

Controverfiae verſchweiget, in poenam temere litigantium nicht conc 
mniret werden, weil er fine probabili caufa feinen Proceß nicht angeftellet, ne 
mit Klägern ſich ohne Grund eingelaffen, wie ſolches in des Geheimbden Ha 
Stryks Uſu moderno Tit. de Orig. Jur. $ 10 et Berlich. P. I. Conf.78 Num. : 
et 30 mit mehreren befräftiget wird, j 

Wie wir nun foldergeftalt, den Urſprung von den älteften, bis auf 9 
genwärtige Zeiten, mit dem Verfall fo wohl, ald Wiederauffommung un 
groͤſtem Nugen derer Refponforum, Confiliorum und rechtlichen Bedencke 
ex Hiftoria Romano-Germanica et antiquitate biſhero vor Augen geleget 
alſo wollen wir noch mit wenigen den Entwurf des Titel⸗Blattes von dem all 
gemeinen Juriſtiſchen Oraculo des abzuhandelnden und zum Gebrauch mi 
rechtlichen Bedencken erläuterten Romiſch⸗Teutſchen bürgerlichen und peinli 
chen Rechts allhier Fürglich berühren, und ſowohl von unferer — 

> Lehre 
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Vorrede. 


„befohlen, in dieſen Schrancken beſcheide ſich der Kayſer mit ſeinen Richtern in 
„Rechts ⸗ Sachen zu halten. 

Weil nun über dieſen Antrag die Anweſenden entzücket ſtunden, eroͤfne⸗ 
fe der Biſchoff von Meyland im Nahmen der Geiftlichen Prälaten den Mund, 
mit folgenden Worten: 

„Dieß iftder Tag, den der Herr gemacht hat, laſſet ung froͤlich ſeyn. Ar- 
„mes Ztalien, deine Ronige haben bishero über did, wie über das Vieh ge- 
„herrſchet, dein iegiger Kayſer befinnet fih,daß Gott denen Menſchen die Herr- 
„ſchaft uber unvernüunftige Thiere allein, nicht aber über vernünftige DMen- 
„iihen,anvertrauet, Diefeleßtere mögen regieret, abernichtauf viehifche Art Be- 
„herrfchetwerden, dem Kayſer ift alle Gewalt gegeben, feine Worte find unfere 
»&efeße, feine Befehle unfer Gehorfam, aber der Kayſer entäußert fich diefer Ge⸗ 
„walt, und unterwirft feinen Willen denen gefihriebenen Nom Geſetzen., 

Jedoch aber wird ein Eluger Teutſcher Rehts-Gefinnter folhen Kayſer⸗ 
lichen Vortrag nicht weiter auslegen, als daß von Kayfer gefagte nur vor 
Italien und der Lombardie damahls gefaget worden, wie ſolches der berühmt 
gewefene Ioh. Peter von Ludwig in feinen Singularibus Jur. Pub. C.II pag. 163 
befonders von Rechtl. Gutachten in Romifch- Teutfchen Reihe $ 25, 26, 27 
mit mehrern ausgeführet, daß ſolches niht das Romifche Teutſche Meich 
angienge, weil die Ztalienifhe Fürften und Gemeinden in der That und 
Mahrheit des Kayferd Amts-Berwefer gewefen, und Feiner Landes-Hoheit 
nad) der Bulgariften Außfprüchen fi anzumaßen hatten. . 

Weil nun diefes vorgangig erzehlte der Anfang von dem Studiren in den. 
Nom. Rechten bey denen Teutſchen gewefen ; Als hat aud) berührter Kay⸗ 
fer. Friedrich der. 1" die Romiſche Rechts Gelehrte und Juriftifche Univer- 
fitäten in Ztalien fo hoc) gehalten, daß er denen Rechts⸗Lehrern mit ihren 
Studenten einen befondern Staat vergonnet, und diefelben von aller andern 
obrigfeitlichen Gewalt befreyet, ſowohl, ald auch denen Teutfchen den Zuri- 
ſtiſchen Do&tor-Hut aus Italien zu holen, nachgelaſſen, wodurch endlic) die 
Romiſchen Gefege durch) die aus Italien zurückgefommene Studenten und 
Dodores in Teutfchland einen fo großen Ruf von Recht und Billigfeit erlan- 
get, daß endlich im Romifhen Teutfchen Reich, ſothanes Recht vor die eingi- 
ge Richtſchnur gehalten, und weder der Kayfer vor fi, noch auch auf dem 
Reichs⸗ Tag die Stände des Romifchen Reichs in Teutjchen Landen, obgleich 
beyderſeits ſolches nicht, als Geſetze ſchlechterdings gleich anfangs angenom- 

men, dennoch dieſe dadurch Roͤmiſch-Rechtsgelehrt gemacht worden, dahero 
auch Kayſer Carolus IV den Rechts-Gelehrten Bartolum in Italien zu Rathe 
gezogen, ald Derfelbe die Univerfität zu Prag anzurichten im Begriff war, 
und diefem zugleich anbefohlen, diefelbe mit Romifchen Rechts Gelehrten zu 
befeßen, wodurch die Teutichen Edelleute, welche damahls ftudiren wollten, ſich 
haufig nah Prag auf die Univerfität begiben, und nach ihrem abgelegten Trien- 
nio, nichts als Roͤmiſche Rehts-Gelahrheit mit nad) Hauſe gebracht haben. 

Und obgleich um dad Jahr 1441 abermahs die Romifchen Gefege mit ih⸗ 
ren Rechts-Gelehrten verjaget und. die rechtlichen Gutachten diesfaild verbo« 
ten werden wollten; fo find Doch deffen ungeachtet mit Benbehaltung der alten 
Allemannifchen und Fränckifchen fo wohl, ald Saͤchſiſchen Rechte, darauf das 
Teutſche Reich gegründet, und bey einer Neichd-Bacang die hohen Vicariate 
noch bis dato ihre Wircfungen gewinnen, folder Romiſchen Geſetze ” 2 

echts · 
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als Ernte Rechts Gelehrte indem I Theil hauptfächlich zum Gran 
gen das Goͤttliche Hecht, wenn diefes mit dem Difpenfation- Recht t 
tico -pra&ifch ausgeführet,fo dann das Natürliche und Bölder = 5 
damit genau verbinden, endlich aber das aus diefen 3 Nechten urfpriüt 
fliefjende auf Gott, Vernunft und Billigkeit fich gründende Romifeb- 
ſche Bürgerlihe und Peinliche Recht betrachten, und. iedes ſolchergeſtalt 
feinen mancherley Arten derer menjchlichen Geſetze nach iedes Rechts vo 
gigen Geſchichte deutlich erklaͤren, folche aber insgefammt, wie deren DI 

heoria,practifc) anzumenden, beFannt machen; hierbey aber diejenigen 
in Pandedtis, welche in die unterfchiedene Rechte nach Befchaffenheit dere 
forungs, ‚Perfonen und. Sachen mit denen Rechten in natürlicher Folg 
dentlich einfchlagen, auf obbefchriebene Art wohl zu unterfheiden, uns i 


zeit angelegen feyn laffen, und damit den Ijten Theil unfers Wercks ©. I 
nutzlich als brauchbar beendigen, 


So dann aber werden wir IT) dad Principium Effendi, mit Einleitung 
Anwendung auf gleihmäßige Lehr⸗Art, wie oben bereits bey dem erften 1 
cipio cognofcendi die Art der zu erflärenden und anzumendenden Titel 1 
Pandecten weitläufftig erwehnet worden, in gebührende Betrachtung zie 
und nad) diefem andern Principio Efendi dad Recht der Perfonen bey dene 
Pandedtis befindlichen Büchern und Titeln, wie einer aus denen andern na 
licher Weife folget,, auf obbefchriebene gründliche Art durchzugehen und 
durch den II Theil von unferm Rechtögelehrten Werck vorftellig zu machen, 
legenheit nehmen. 


Wie nun diefed Principium Effendi in Anfehung der Perfonen, zugleich: 
die mit denen Perfonen und deren Rechten in Buͤrgerlicher Geſellſch 
vorkommende unterfchiedene Pflichten vorftellig machet, fo werden wir im 
Theile die Sachen an ſich felbit, womit die Perfonen auf unterfchiedene : 
umgehen, mit ihrer Einteilung und zuftehenden Rechten gleichfalls fo gruͤ 
lich erffven, als “ obbemeldete Lehr- Art beym I und II Theile geicheh 
nüßlich anzuwenden fuchen ; weil aber unter den angeführten Perfonen, bi 
und niedere Standes-Perfonen wir verftehen,, und unter die in der Bi 
gerlihen Gefellihafft denen Perfonen zuftehende Sachen und Rechte ar 
die dabey auf unterfchiedene Art eingeführte Erbfolgen vornehmlich gezeh 
werden; Als wollen wir nach oft berührter vorfchrifftlichen Lehr⸗Art glei 
falls nad) denen Titeln derer Panderten in dem IV Theil die Succeflior 
und Erb-Folgen mit dem dafelbit befindlichen Erbſchaffts⸗Recht nad) denen 
Pandedis davon handelnden Büchern und iteln in eben folder natürlich 

olge einander ordentlich ausſuchen, und fo wohl deutlich erElärend, als ni 
ich anwendend, mithin theoretico-practifch gleichfalls bis zu Ende durchgehe 


Im V Theilewerden wir die in Buͤrgerlicher Gefellfchafft nad) dem Roͤt 
Teutſchen Rechte vorfommende Berträge und Contradte mit allen darausentjt 
henden Befugniflen und Rechten auf gleihmäßig aus einander fliefenden A 
nach denen Titeln derer Pandecten behoͤrig anweiſen und fodann gleihfallsdur 
augerlefenfte Refponfa die Wiffenfchafft aller Contradte erläutern, und wie die 
practifch anzumenden, Anweifung geben. So gründlich nun das Principiur 
Cognofcendi & Effendi von ung foldergeftalt von Goͤttlichen, natürligen, = 

ft 
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Petri Antoni Anguiſſolæ Vol. VII Erf. 1572, 


174 

Hier. Scharfhü Frf. 1575, 1584. 

Ioach. Mynfingeri Decades VI. Bafıl 1576, 1598. 

ir. Centurie u: Frf. 1601, 1619. 

10. Bapt. Ziletti confiliacriminalia Frf.1577,1578- 

Ludov. Pontani vol. I Frf. 1577. 

Moödeftini Piftoris Vol. II accedunt refponfa 
artim a patre ejus Simone Piftore partim a 
udov. Fachfio reddita , fed nondum edita 

vol. II Lipf. 1586 & 1588. £ 

Marii Anguiffole Bonon. & Frf. 1578. 

Baldi conlılia vol. V. Erf. 1781. £. . 

Diverforum JCtorum confilia criminalia Frf. 


1587 £ 2. 2 
Confiliorum ab Academiis & JCtis Germanie 
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Vorrede. 


et, wenn deren ausgearbeitete, mit denen von ihren Anteceſſoribus beyge g⸗ 
en NRechts-Confiliis auch nur. unordentlic zum Druck befordert worden; an⸗ 
ere hingegen haben die von und beliebte Drdnung der dabey zu brauchen ge- 
Jabten mühfamen Arbeit halber zu ihrem Augenmerck nicht nehmen koͤnnen, weil 
jeren wichtigere ordentliche Amts-Gefchäffte ſolches auſſerordentlich zu beivir- 
en, diefelben abgehalten; Bon meiſten Nechtögelehrten aber ift wahrfchein- 
ich zu glauben, daß fie folhe Drdnung nach denen Pandecten gerne erwehlet, 
olches aber wegen Mangel des Vorraths derer Confiliorum und hoͤchſtmuͤhſa⸗ 
nen Arbeit wercfthätig zu machen nicht im Stande gewefen. 

Inzwiſchen haben diefe Rechts⸗Gelehrten insgefammt mit Publicirung ih⸗ 
er Confiliorum und Refponforum dem Publico dod) fo viel gedienet, und arof- 
en Nutzen geſchaffet, ob fie gleich nur gethan, was fie theild gewollt, theild auch 
tach Beichaffenheit ihrer Umſtaͤnde gekonnt, indem fich die wenigften um eine 
ſo nuͤtzliche als brauchbare und leichte nach den in natürlichen aus einander 
folgenden Materien und nach denen Titeln derer Pandecten eingericht:ten 
Ordnung bey derer Nihts-Gelahrten Gutachten Publication weder befüm- 
nern Eonnen, noch wollen; dahero wir nun um fo vielmehr zu hoffen Urfache 
haben, daß unfer Nechtögelahrtes Werck, welches fo ordentlich als muͤhſam 
um allgemeinen Gebrauch derer in und außer Teutfchland lebenden Nechts- 
Gelahrten, nunmehro eingerichtet, unfern Liebhabern nach ihrem Wun— 
ſche weit nüglicher und brauchbarer, als jener feyn werden. Weil diefe 
alles dasjenige, was theoretico-praetifch ift, in einem Titel beyfammen finden, 
welches diefelben oft in 20 andern Eonfulenten gar nicht anzutreffen vermogend 
feyn, welches wir alfo nicht weitläuftiger anpreifen wollten, weil dad Werck 
Flugen Rcht8-Gelehrten fich felbft recommendiren wird. 

Zumahln wir nicht abredig ſeyn, daß unterchiedene in Teutfchland vor- 
mahlen in geöftem Ruhm bey der gelehrten Welt, auch nad) dem Tode noch 
ſtehende Rechts-Gelahrte, und befonders der bey der Nechtögelahrten Welt 
hoͤchſt Beliebt fich gemachte Herr Johann Balthafar Freyherr von Wernher, 
Sr. Rom. Kayf Maj. Caroli VI Reiche-Hof-Rath, als damahliger Grundle- 
ger und daherozuerft erwählter Prafident der Hochteutfchen Nechts-Gelahrten 
Sorietät, bey feinem Leben hauptſaͤchlich angerathen, daß bey dem Fünftigzu pu- 
blieirenden Juriſtiſchen Oraculo ſolche natürlich aus einander fließende Drdnung 
derer Pandecten zu befolgen, er vor das nuͤtzlichſte zu ſeyn erachtet, in ſolchem Ab⸗ 
fehen auch die belobte Speietätvor feinem Ableben mit vielen auserlefenen Re- 
{ponfis und Obfervationibus zu deren Einfchaltung zu verfehen, ſich gefallen 
laſſen. Denn obwol belobter Herr Reichs⸗Hof ⸗Rath ben feinen aus zehn Theilen 
beitehenden Sele&is Obfervationibus Forenfibus durch) den damahls in Witten- 
berg gelebten Heren D. Gottfried Reinhold Koefelifium, als dermahligen Hoch⸗ 
*— Hof⸗Rath zu Zerbſt, ein nach Ordnung derer Bücher und Titel derer 

andeeten eingerichtetes Repertorium, nad) Art des Repertorii Meviani, wel- 
ches vormahls von einem Anonymo bewircket, nuͤtzlich beyfügen laſſen, dad 
dann bey denen in Jena von der Hartungilchen Buchhandlung wieder in 
olio 1733 aufgelegten Sele&is Obfervationibus Forenfibus von Herrn D. 
Hartmannen vermehret und verbeflert and Licht getreten, fo hat doch gedach⸗ 
tem Herrn Reichs⸗Hofrath ſolches ordentlich eingerichtete Werck der Pan- 
decten in natürlicher Folge vor jenem, beſſer gefallen, mithin auch nad) deſſen 
Vorſchrift ſolches von Anfang bis hieher gluͤcklich bewircket worden. Wie 
nun 
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eintzelen Juriſten⸗Facultaͤten ihre Rechts⸗Syruͤche hoͤchſt nuͤtzlich publieiret, wir aber 
uns bemuͤhen, nicht nur eine vor; —5— Hiſtorie und kurtze Eritifche, doch gruͤndliche 
Einleitung von iedem Titel derer eeten nach unſerer natürlichen beliebten Ordnung 
be vorzutragen, fondern auch folchen deutlich erflärten Vortrag mit auserlefenften 
auf gang Teutſchlands Juriften-Facultäten und andern Rechts-Collegüs, wie auch ger 
fehrten JCtis meiſt in diefem Seculo —— Refponfis, Confiliis, Enunciatis, De- 
eifionibus und rechtlichen Bedencken theorerico- practifch erläutern, uͤber dieſes ieder 
Rechts⸗Materien Titel mit denen beſten Autoribus am Ende durchgängig bewährt ans 
Licht zu ftellen; einfolglich hoffen wir durch ſolche unſere theoretifche und practifche Ars 
beit unfern LandessLeuten eben fo viel und och mehr Nugen zuverfchaffen, als die Aus⸗ 
fänder mit ihren viel 1oo Guͤlden koſtenden, alfo ſehr koſtbarein Oceano Juridico allpier 
fich verfprechen Fönnen, und alſo werden wir uns wenig bekuͤmmern, ob ‚Belehrte 
2 — Rechts⸗Gelahrte Pro oder Contra von unferer Arbeit ihr Urthel zu faͤl⸗ 
en, belieben. 

Wir wollen vielmehr unſerer auswärtigen geneigten Liebhaber fchriftiich befcher 
henen —— welche zum Theil das Fuͤrſten⸗ und — anhaͤngigen Rechte, zum 
Theil lateiniſche Reſpona einzufchalten, verlangt, allhier zu befolgen, ung angelegen 
feyn laſſen, und: fo wohl ber denen in Pandedtis befindlichen Titeln, die dahin zugleich 
einzufchlagenden Sürfters Krieg Berg Kauf Werhfe-Schiff-See-Hondelsumd Innungs ⸗ 
Rechte kuͤrtzlich gbhandeln, als auch die bey vorfallender Erläuterung angebrachten 
deutſchen rechtlichen Bedenden mit lateinifchen Refponfis und Confilüs uͤberall zu bes 
gleiten; folgfam hoffen wir denen innlandifchen und ausländifchen Theoretico - Practi- 
cis luris al vollfommenen Rechts + Gelehrten, fo wohl als — Theoreticis und 
Practicis, Proteſtant⸗ und Catholiſcher Religion mit unſerer natürl.eingerichteten Ord⸗ 
ei ne — dießfalfigen] Erklärung und Erlaͤuterung insgeſammt vollkom⸗ 
men Genuͤge zu thun. 

Weil doch wenigſtens bey ieder Rechts⸗Materie die Urthel beyſammen finden, 
mag in 20 andern Eonfulenten kaum einfach auch wohl ge nicht muͤhſam zu befindenift, 
Und ob wir gleich den Linterfcheid derer Refponforam Prudentum von alten und neuern 
Zeiten allhier weitlduftig an und ausführen Eönten ; fo. wollen wir doch feine Lehrer in 
Der Vorrede bedeuten 1 Ballen ſolches von andern Rechts⸗Gelehrten inihren Borres 
den ben edirten Refponfis bereits weitläuftig bewircket, vielmehr folches bey Gelegenheit 
derer Titel von Refponfis Prudentum .anzumerden, ung vorbehalten ; angefehen die 
Meße vor der Thuͤre, die Zeit Furg und der Herr Verleger alfo, wegen Been igung 
unfers vorhabenden Juriftiichen Werckes mit Rechte eilet, damit er denen Herren Subs 
feribenten, fein nach voriger Ofter-Meße gegebenes Wort wegen deg zu li verfpros 
chenen erften Bande in der iegigen Michaelis, Mefe gebuͤhrend erfiillen koͤnne; einfolgs 
lich wir gleichergeftalt bey Bortragung des beym goͤtil. Recht eingefchalteten Difpenfas 
tions⸗Rechts Halte zu machen, ob wir gleich folches mit weit mehrern Refponfis zu ers 
Idutern, parat gewefen, auch dag bey dem göttlichen Recht einfchlagende Begnadi⸗ 

ungs⸗Recht dahero mit dem Abolition⸗Recht, in die Fortſetzung des iſten Theils zu vers 
Khieben, ung gemüßiget gefehen. 

Was übrigens die urfprüngliche Nachricht von der hochdeutfchen Rechts⸗Gelehr ten 
Soxietät an fich ſelbſt belanget, würden wir darinnen einigen Liebhabern willigft Gnuͤge 
gethan, und ſolche allhier mitgetheilet haben, wenn die Zeit nicht zu Furg, und wir au 
vie er zur Zeit ſolches vor nöthig erachtet, weil das Werck fich mehr durch die 
That felbft, als dieNachrichtider Sorietät dermahlen durch ihre befchehene Einrichtung 
zu recommendiren Lirfach findet. j a 
Inzwiſchen Fan man doch überhaupt fo viel davon melden, Daß die Mitglieder aus 
Graf. Freyherrl. Adlich⸗ und Bürgerlichen characterifirt-und uncharaeterifirten in Roͤ⸗ 
——— und andern angrentzenden deutſchen Laͤndern lebenden aͤchten Rechts⸗ 
Gelehrten he und alfo durch Beförderung dieſes Werd nur dem gemeinen Bes 
ſten nuͤtzlich zu feyn, keines weges aber durch deren Bekanntmachung Ehre und Ruhm 
—— ihrem Augenmerck haben; und was alſo in dieſem Wercke zu der Rechts⸗ 

lehrten wohl Catholiſchen als Proteſtantiſchen Religion nuͤtzlichem Gebrauch von 
ung communicirend geleiftet worden, wird dag kuͤnftig iedem Theil beyzufuͤgende Gene 

ral⸗Regiſter überhaupt zu uͤberſehen Gelegenheit geben. = 
o 
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2 Das 1. Eapitel, Von des Natürlichen Rechts Nutzen 


Mutzen bey den übrigen umterfehiedenen Arten der 
echte » Gelahrheit, der Seelen Vermögen und Un 
vermögen vorgangig einfehen, bey deren Erkaͤnntniß 
ung aber nicht weitläufftig aufhalten; fondern den 
Leſer auf des gründlichen Lehrers, Chriftian Wolffs, 
vernünfftige Gedancken von GHOtt , des Welt und 
8* des Menſchen, drittes Capitel uͤberhaupt ver⸗ 
weiſen. 
4) Hefiod. Oper. Libr. I. pr. verf. 3. Eia Deum narrate, 
Deum cantate parentem: Virg. Lib. I. Georg. pr. verf. 
5. fegq. Id. Ecl. 3. verf. 61. feq. Ovidius Libr. I, meta- 


morph. verf. 2. ſeq. 

H Plato Alcib. I.five de natura homin. p. 40. Gie, die 
Seele iſt der Menſch felber , der Leib aber iſt nicht der 
Menſch. Id. p. 40. 

©) Plato Theag. p. 9. 


8. 2. 
Borzn die Erkaͤnntniß der Seele den Menſchen führe. 


Denn die Erfänntniß der Seele führet hauptſaͤch⸗ 
lich die Menfchen zur Erkaͤnntniß Gottes , ihres 
Schoͤpffers 4), und des Dvells allen Rechts, nems 
lid) zur demüthigen Untermerffung unter feinen Wil⸗ 
len; angefehen die Krafft der menfchlichen Seelen, fo 
wunderſam fie ift, fo maͤchtiglich bezeiget fie ihren Urs 
fprung von einem allerhöchften Weſen, in welchem 
alle ihre Vollkommenheiten und Kräffte ohne Maaß 
und ‘Begriff volllommener ⸗) anzutreffen ſehn muͤſſen, 
als in allen feinen Geſchoͤpffen. Ein Fünftlicher Uhr⸗ 
macher hat mit feiner auch Eöftlichen Uhr Feine Ders 
gleihung. Man erwäge nun die großen Kräffte 
diefes erfchaffenen Geiftes: Die Seele ift e gans 
jen Menfchen allenthalben zugegen: Sie Toirdfet 
allenthalben, und alles. Sie wird nicht gehen, 
und ift doch mächtig , die große Laft des Leibes durch 
ihren bloſſen Willen und Befehl: /) zu regen und, zu 
beivegen, und zu regieren, und was etlichen Maͤn⸗ 
nern eine faft umerträgliche Laft an dem entfeelten 
Coͤrper zu feyn ſcheinet, das ift ihr gar nichts, Sie 
weiß dißfalls von Feiner Schwere, noch Unmöglich 
feit. Die menfchliche Seele empfindet und weiß 
augenblicklich was dem Leibe irgendwo Gutes oder 
Boͤſes wiederfaͤhret, und nimmt das herannahende 
durch die Aufferlichen Sinne wahr: Sie verſtehet aus 
denen zum Gehör gebrachten orten, denen Augen 
porgeftellten Zeichen der andern Menfchen unfichtbar- 
iche Gedanken, und unterfcheider durch den Ges 
ſchmack und Geruch das Annehmliche und Wider, 
wärtige: was weit entfernet lieget, das bringt fie 
yerbey Durch das Gefichte, und begreift taufendmal 
mehr dadurch, als das Auge groß iſt. 

d) Cie. de nat. Deor. Lib. 2. cap. 18. p. 299. lit. F. G. 

und was iſt denn alles wiffen, und Gott nicht wiffen? 

e) Cic. de nat. Deor. lib. 3. p. 303. lit. E. 

f) Tertull. de Anim, immort. cap. 6. 


9 3. 
Das Vermögen der Seele des Menfchen im Leben 

Wenn auch ſchon die Aufferlichen Sinne nichts 
nehr vor fich haben, fo weiß fie doch das einmal ers 
annte Werck lange zu behalten. Die Seele weiß 
as Vergangene, fiehet das Gegenwärtige, und bes 
srget Das Zufünfftige, und aus zweyen fchlüffer fie 
as dritte, wenn fie gegen einen allgemeinen Gag eis 
en fpecialem Cafum hält. Es it Wunderns werth, 
aß in ihr fo viel taufend Wörter, und noch mehr 
auſenderley Sachen, auch in guter und richtiger 





Ordnunq/ aufbehalten bleiben , und Ban Feine Anato- 

mie und, Unterfuchung den Drt und das Behaͤltniß 

hievon finden, und doch müffen alle diefe Dinge in 
der Geele innen feyn „ weil fonft der. Menfch aus feis 
nem Munde nichts koͤnnte hervorbringen. Die Fars 
ben, der Klang, der Gefchmack,, die Geftalt derer in 
die Sinne gefallenen Dinge bleibt bep ihr fo feft beklie⸗ 
ben, als wenn alles in ihr gegenwärtig roäre, zu wel· 
chem allen man feinen Raum ausmeffen Ban; Sie 
finnet dem nach, wohin auch der Menſch nie gekom⸗ 
men, noch feine Sinne hinreichen g). Wie wolte 
nun Die vernünftige Seele nicht hieraus zur Hochs 
achtung Gottes 2 ieben werden, da fie nicht 
weifeln Ban, der Schoͤpffer müffe noch unendlich volls 
kommener, und aud) in der gangen Welt überall ge» 
genwärtig, hiernächft allwiſſend und allmachtig, und 
weit mehr ein Geiſt #) fepn, und alles begreifen; und 
wenn die Seele nun weiter auf das, was fie nicht 
ne), — a —3* Ay Si 
noch mehr verehren., deſſen Gnade, Krafft und 
ihr hoͤchſt —* ift. 

g) Seneca Epiftol, 56. 

b) Seneca Epift. 65. p. 193. 

#) Auch Plato hat gelehret, daß Bott ohne Eörper fep, Cie. 

de nat. Deor. Lib, ı. p. 277. lit. F. 

H Nicht ein Gras noch Baub kan fie machen, und dieſes 
ift doch. Cic. de nat, Deor, Lib. 3. p. 299. lit. C. D. 
Die Obnmacht unſerer Seelen kan es denen geringſten 
Zhiergen in vielen nicht gleich thun. Tertull. de An; 
imm. 6, 14, ⸗ 


8. . 
Das unvermdoen der Gert. 
Sie vermag fich felber nicht zu hefffen, noch die 


‚ Glückfeligfeit zu geben, fo fie verlanget; ie Fan 


fich nicht nach Gefallen aus dem Leibe, darein fie der 
Schöpfer gefeget,, erheben, noch ſich von ihm beges 
ben I), und ihn wieder beziehen, toeniger den jerfalles 
nen Leib wieder bauen; fo vermag fie auch nicht zufe« 
ben , noch zu entdecken, aus was ihr Weſen befiche; 
fie Eennet ſich felber nicht m), ohngeachtet fie etwas 
von ihren Kräfften weiß, nichts ftelet fie fich ohne ei» 
ne cörperlicheigrobe Materie vor m); fie Ban fich felber 
nicht zeugen, noch vermehren, noch die Zeit ihres Urs 
fprunges wiſſen, welches genugfam bereifet, daß fie 
nicht von ſich felbjt fey. Denn, was von fich ſelbſt 
wircket, muß willen, was und wenn, und wie ieglis 
ches geſchiehet. Dieſe Seele, wenn ihr Weſen und 
ihre Kraͤffte von ihr felbft dependirten 0), wuͤrde ſich 
über ſich ſelbſt und ihre Vermoͤgenheit nicht wundern 
als welches ein Kennzeichen einer Unwiſſenheit p) zu 
ſeyn pfleger. 

I) Bad gr Sardianus indem geben der Philofopben 
unter bem Titel des Lebend Jamblichi von einer Erbes 
bung deffelben von der Erden über zehn Ellen hoch, und 
Verglängung des beibes und Kleides meldet, mird mol 
keinen Glauben finden. Go bat es auch D. Dorfcheus 
in Religiond- Serupeln Peiner Widerlegung werth geach- 
tet, was er aus Schaft. Beretario von dem Leben Jo- 
fephs Anchietta, Lib. 3. p. 235. ER anführet, daß die 
fer zugleich zu St. Vincenz in Brafilien, und auch 15. 
Meilen davon gervefen. Denn ed müßte die Seele diefeß 
Anchietta nicht allein zu St. Vincenz in dem Manne geblise 
ben, fondern auch zu gleicher Zeit 15. Meilen davon cor⸗ 

lich erfchienen Kyr. Die gemeinen Hifforien vom 
mgehen bey lebendigen Leibe gehören auch hieher, mei 
folche wider Gottes Ordnung lauffen, welcher die Seele 

» In den Menſchen gefeget, daß fie burch den Bei ur ee 
- egen⸗ 





in den übrigen Arteı 


liegenbeit verrichten, nicht aber auffer bemfelden 'ohı 
Nugen herum fmärmen fol. Eine gang andere 3 
356 bat es mit des Heil. Pauli Erjehlunga Co 
12, v.1. ſegq. davon die Theologi nachjulefen. Eir 
Lächerliche Kabel erjehler Plin. —— hiſtor. Lib. 7. ca 
58. daß des Hermotimi Clazomenii Seele hätte pfleg 
— der Brmbe hu Oringen, DB fine Sende, De Ca 
zu bringen, bi ie Ca: 

* einſtens den Leib, in —— der Geeler 
—* — verbrannt haben, daß fü fe ihn nicht wieder beziehe 

») Daher auch Tertullianus dißfalls nur auf die Heili, 

nm fet,, de animz immort. cap. 1. Bon de 

en Wefen der Seelen, und daß folche fich felt 
— eher — hib. 1, cap. 24.) 
796. gang unvergleichlich. 

») Bott felbit kommt und wachenb und fehlafend faft untı 
keiner andern Geſtalt vor, ald ımter eines cörperliche 
enfeyen, Cic. de nat. Deor. lib, 1. cap. 46. p. 280. li 
6. & H. wiewol Epicurus l. cit. c. 49. p. 281. lit. C. i 
ink Kuchen Sie daß er gelehret, man könne Go: 

— — nicht ſehen, fondern mit dei 

°) “ * Deor. lib. 2. p. 305. lit. A. und dieſes fa 
man auch aus der Dependenz der Seelen feblüffer 
—5 fo iſis ebe 


—— wird Platonis conflium in_Alcibiad. 
2,5 de natura hominis ni — Doch das i 


Ku; is berfelben am meiften verſtehe 
lernen kan. 

De 
Die Grdfe von des wenſchlichen Geele Invermögen. 


Die Unvermögenbeit ift bey ihr fo groß, daß fü 
im —— leiden muß, was ihr mißfaͤllt; Da fint 
ige Begierden, und verdammliche Kegungeı 
und — N. Die durch Kranckheit und ander 
g* verderbte Kyoy m Ban fie * in vorigen 
and fegen, noch De ae Leibes ab 
wenden, wenn die Kräffte des fterbenden Menfeheı 
abnehmen r), Fan fie folche . ſtaͤrcken.  Keiı 
König ift vermögend, die Vereinigung der Seele 
mit dem Leibe wider den Tod beyjubehalten ). De 
Menfch muß fterben: aber Die Seeie doch nicht 2) 
Sie Pr fo die Erweiſung ihrer Kräfte, wie fü 
noch in der Gemeinfchafft des Leibes ftand, zu erhal: 
ten, allemal um —— wird ſich zu jernichter 
oder zu zerſtreuen nicht begehren : Andere irdiſchi 
Dinge find diefem ray und fubtilen Geifte zu ohn 
mächtig. Durch Erde, Lufft, Teuer und Waffe 
bleibt diefe ex. unperlegt, deren Subtilität mit jeı 
ner undichten Coͤrperlichkei gar nicht fan berühret wer: 
den m). Der fie geſchaffen hat, koͤnnte fie zwar töd. 
ten, wenn er wollte, aber diefer Entſchluß iſt nicht 
glaublich, weil man Feine Urfache hierzu ausfinner 
Fan. Ohne Urfache aber etwas zu vermuthen, ifl 
nicht menſchlich; Man wird auch) gewahr, daß Goti 
zur Zeit nod) nichts jernichtet, was fich nicht vermeb, 
vet, oder was nichts zeuget. 

4) Seneca de confol.'ad Marc. cap. 24. F. 

n bey Todes » Stunde die Vereini 
—— — Leibe, oder deren Birdun: 
durch des Leibed Glieder und derer Sinne Werden: 
ge allmäplig abnehme, bis der Menfch gang ausloͤſcht 
bezeugen bie Anmerckungen bey Gterbenden. 3. €. fü 
bören, wiffen aber nicht wohl, was fie hören, der Ber: 
fand , fo in der Seelen ift, wird ihren nach und nad 
entzogen. Der berühmte Grotius iſt ſelbſt ein Bepfpiel 
Biervon: ——— — ap. Da. Ludov. in hiftor, iur. 

iv, natur, 32. 


8. ſegq 
Juriſt. Oracul I. Theil, 
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97 
Die Untermerfung des Menſchen nachdem Willen Gottes. 
Dannenhero muß ſich der Menſch Goͤttlichem 
Willen unterroerffen,, und ſich demfelben gaͤntzlich ers 


geben y), und ängftiglich teachten, ſich felben gleich» # 


fürmig zu machen. gift, der toie Gott ift, uns 
Elug der, fo toider Gott it. Den Göttlichen LBillen 
fehen wir aus feinen Geboten, nad) denen der Menſch 
Ieden ſoll; Diefe hat er felbft'gegeben, oder durch 
Menfchen ordnen laſſen. Seine eigene Gebote und 
Rechte erkennen wir aus natürlicher Vernunft, als 
unferer beften Krafft der Seelen, und, weil an deren 
legten Vollkommen heit viel mangelt, aus der Heilis 
gen Schrift. Darum muß ein Juriſt die Goͤttli⸗ 
then, ſowol natürlichen als geoffenbarten echte z), 
fleißig ſtudiren, und alfo mit jenen zwar anfangen, 
diefes von dem legtern nicht trennen, beyde aber E 
als Lichter zum Leit Stern als ein Ehriftlicher Ju⸗ 
riſt dienen laffen; Jene um der menfchlichen Klug⸗ 
heit willen, diefe der Seligkeit halber: doch es fol 
lens alle Menſchen als Ehriften thun, welche klug 
und feligfeyn wollen, und das Licht der Bernunfft mit 
dem Licht der Goͤttlichen Offenbarung in ihrem Leben 
beftändig mit einander vereinigen. 

7) Seneca Epift. 74. Plato de Voto, p. 48. Gott muß das 
Haupt Dert ſcyn, und miche unfer Reben: Wert; und 
alles Thun und Laffen komme lediglich darauf an: Folge 
Gott. Jamblich. in vit. Pythagor. p. 87. feq. 

x) Francifc. Balduin. in Prolegöm. ad Minuc. Felicis O&ta- 
vium: Die berühmten Zuriften , Pufendorff und Ziegs 
ler, haben vor dem Studio Juris ex profeflo Theolo- 

jam ſtudiret. Meyer. Muſ. Miniftr. Ecclef. p. 61. Und 


olche Auriffen (ind dem gemeinen ADefen und der Cprife 
licpem Kirche pr zuträglich. Meyers loc. ci. 


$ 8. 
Die sen Haupt «Theile der menſchlichen Geele. 


„ Wie nun der menfhlichen Seele Kräffte haupt 
ächlich aus dem menfchlichen Verſtande und Wil⸗ 
en beftehen; So find diefer Wahrheit ungeachtet, 
ınter den Gelehrten vielerley Streitigkeiten bishero 
ntftanden, welche aud) Anfanger bey der Rechtes 
Helahrheit aufgermuntert,daß fie fich die Drühe gegeben, 
yer Sache weiter nachzudencken, und ihre Zweifel zu he» 
sen gefucht haben. Dahero ich endlich felbft aus Liebe 
ur Wahrheit Bein Bedencken getragen, meine ehemalis 
yen hiervon ftreitig gehabten Gedancken in Ordnung 
ubringen, und Diefelben öffentlich vorzutragen. Was 
nn die Streit» Sache felbft zwiſchen dem menfchlis 
hen Rerftand und Willen anbetrifft, fo halte ich 
nit den meiften Kechtss Gelehrten darvor, man muͤſ⸗ 
e als ein Wahrheitliebender die Sache vor fich ſelbſt 
echt einfehen, und mehr auf feine eigene Empfin⸗ 
yung und Gedancken, als auf anderer vorurtheilige 
Meynungen fein Augenmerck richten, fo wird man 
vahrnehmen, daß die fveitenden Partheyen in der 
Haupt» Sache und Grunde nicht ſo weit von einans 
er entfernet, als die Streit» Schriften weitlaͤufftig 
ntworffen find. 
$. 9 


Das der Verſtand eigentlich Heife? " 
Dannenhero wollen wir nunmehro folche wegen 
es menfchlichen Verftands und Willens auf diefen 
zuß gründen, wo allerfeits ſtreitige Partheyen bis 
ato nunmehro einig find. So deutlich wir nun oben 
ereits die menſchliche Seele nach ihrem Vermoͤgen 


und Unvermoͤgen aus ihren Wirckungen betrachtet 
haben; noch deutlicher wird aus folgenden fließen, 
daß die ſo genannte vernuͤnfftige Seele in dem Men⸗ 
ſchen durch Gedencken und Wollen ihre Bewegung 
u erkennen giebt: Gedencken aber heißt theils Durch 
Aufferliche, theils Durch innerliche Empfindung ſich eis 
nen gewiſſen “Begriff von Denen Dingen machen, und 
durch vernuͤnfftige Schlüffe neue Gedancken aus je⸗ 
nen hervorbringen, weiches wir mit einem Worte den 
Verſtand nennen, woraus unmittelbar folget, daß der 
Rerftand des Menfchen theils leidend, theils thatig 
fen, mithin auch aus unterfchiedener Abficht in Bes 
trachtung gezogen werde. 


6. 10. 
Was das Wollen, Nichtwollen, und Unterlaffung des 
Willens heise? 


Hingegen wird das Wollen von uns dergeftallt 
erklaͤret, wenn wir die auffer dem Willen ftehenden 
Dinge lieben , verlangen, deren Vereinigung fuchen, 
haffen, fliehen, von ung ſtoſſen, und entweder ein 
Vergnügen oder Verdruß daraus empfinden , und 
diefes heißt der menfchliche Wille. So ferne wir 
ung nun eine Sache als gut vorftellen , fo wird unfer 
Gemuͤth gegenfie geneigt. Da nun die finnliche Bes 
gierde folchergeftallt den Willen anzeiget,, fo wird im 
Begentheil unfer Gemuͤth von einer Sache zuruͤckge⸗ 
zogen, die wir ung als böfe vorſtellen. Diefe Zurück“ 
jiehung des Gemuͤths von einer Sache um des Boͤ⸗ 
fen willen dag wir bey ihr zu ſeyn vermeynen, ift es, 
was wir Nichtwollen zu nennen pflegen. 


gm 
Wie Nichtwollen von Unterlaffung des Wollens unten 
ſchieden fen? 


Hieraus folget von felbft, daß Nichtwollen etwas 
mehr ift, als das Wollen unterlaffen. Denn das 
Wollen unterläffet man, wenn. man an einer Sache 
nichts Gutes erblicket; hingegen aber will man eine 
Sache nicht, wenn man bey ihr etwas Böfes an⸗ 
teifft. Wenn wir nichttoollen, wird unfer Gemuͤthe 
dog der Sache zurück gezogen; wenn wir aber wol⸗ 
len, wird unfer Gemuͤth gegen die Sache geneigt, 
wenn wir das Wollen unterlaffen, fo bleibet es gleiche 
fam aufgerichtet und unberveglich , Daß es weder ges 
gen die Sache geneigt, noch von derfelben zurück ges 
jogen wird a). 

a) Vid. des Baron von Bol ünfftige Ges 

"ende — der Bam —— 

44 mo er em vor; nt: 
durch dad Gleichniß von einer Daage — har 


g m 

Der thätige und leidende Wile 
So ferne nun die Begierden des Willens entwe⸗ 
der innerlich yon fich felbft entfpringen, oder von aufs 
ferlihen Dingen gerühret werden, fo heißet derfelbe 
gleichfalls entroeder thätig oder leidend. Obwohl ei⸗ 
nige ducch dieſe Beſchreibung und gemachten Unter 
ſcheid auf die Gedancken gerathen, als wenn diefer 
eine nichtenugende Ausbrütung müßiger Köpffe waͤ⸗ 
ve; ſo wird doch iedweder gar leicht einfehen, wer 
vorhergehendes betrachtet, daß ſolches alles in dem 
menfchlichen Verſtand und Willen feinen guten 
Grund habe, und folglich auch in den Lehren der 
natürlichen und übrigen Rechtes Gelahrheit, Roh, 
. 13 


in den übrigen Arten 


Als in deren Ausübung zu allerhand deutlichern Gi 
danken, gründlichen Anlaß gebe: alſo wollen w 
Diefes defto genaner zu erwaͤgen, wie weit Diefe De 
Seelen» Kräffte ſo wohl bey dem natürlichen als ubr 
gen Rechte, zu appliciren, und welches den Borzu 
oder Rang habe, in folgenden Fragen erörtern. 


— 
Der Berfland und ide gehen bald mit einander Bald 
vor einander ber. 


Ob der menfchliche Verſtand in denen Derrick 
tungen, da er mit dem Willen genau verbunden ifl 
vor demnfelben hergehe, oder feiner Bewegung nach 
folge? Diefe Frage Fan überhaupt und fehlechthin w 
Der bejahet nod) verneinet werden, indem der Teiden? 
Verſtand bisweilen mit dem Willen unmittelba 
vergeſellſchaftet, bisweilen aber entitehet erft die Ri 
gung des Willens, nachdem der Berftand durch di 

ufferfichen Sinnen gerühret worden; hingegen mer 
Tet man, daß der thatige Verſtand gemeiniglich vo 
dem Willen, einer geliebten Sache nachzudencken 
angetrieben werde, dahero einige fo gar die Beu 
theilungs » Kraft des Werftandes dem Willen zu 
fchreiben wollen, aus welcher Anmerckung folgende 
zur fehlieffen: Daß nichts ſowohl in dem menfchliche 
Berftande alsdefien Willen ſey, das nicht einigermaße 
durch die Empfindung der Sinne in denſelben hinein 
Tomme, mithin deemenfchliche Wille nichts lieben ode 
haffen könne, wenn nicht in dem Verſtande oder de| 
fen Sinnlichkeiten ein 


ige Erfänntniß vorhergeganger 
woraus fich klar zu Tage leget, daß bisweilen di 
Gedancken illen zur Begier 
de, und hingegen die erden des Willens den 


Berftand Dencken Anlaf ‚mithin dief 
beyde Seelms Kräfte ziemlich A mit einande 
umgehen. 
g 14 

Nachdem die erfte Frage folchergeftalt ihre abhelff 
liche Maafe re fo wollen wir nunmehro zu 
‚andern fhreiten: Ob die 15 vom Willen 
oder vom Verſtande in menfchlichen Handlungen an 
zufangen fey? Wie nun diefe Frage zroeyerley Der 
befferung in Erwegung ziehen muß, dem die Aus 
beflerung muß entweder von der Aufferlichen Bemit 
hung, welche andere an uns menden, oder von dei 
innerlichen Aenderung unfers Sinnes, fo aus jene 
folgen fol, angefangen werden; Die erfte muf 
nothwendig vom Verftande anfangen, weil alle Nei 
gung des Willens eine Erfänntniß der Sache, au) 
welche fie gehet, zum Grunde hat: Alfe Fan ich nie, 
mand zu einem gerechten Wandel gründliche Anlei⸗ 
tung geben, wenn fein Verſtand fich nicht deutlich 
Ideen davon beybringen laͤſt; die innerliche DBerän: 
derung aber muß nothiwvendig eher im Hertzen, ale 
im Gehirne gefuchet werden, weil die Gedancken 
nicht die Neigung des Willens, wohl aber diefe Die 
Gedanken ordentlicher Weiſe zu lencken pflegen, 

$ 
Wird erläutert durch die Urt des Verfahrens. 

Der Proceß hiervon pfleget folgendermaßen be 

griffen zu werden, wenn der Verſtand durch die al: 


Ternöthigften Begriffe einen Unterricht von dem 
Wahren und Falihen, Guten und Bofen eingezo⸗ 
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oder in diefer wie derholet tworden, mithin aus den Nas 
türlichen Rechts: runden erfläret werden muß; In 
Betrachtung Vernunfft und Schrifft einen Geſetzge⸗ 
ber erkennen, nemlich die Majeftat Gottes, und alfo 
koͤnnen diefe fich einander nicht widerſprechen, fondern 
muͤſſen bey ereigneten äufferlichem Widerſpruch durch 
vernünfftige Erklärung in eine Uebereinftimmung ent 
weder durch Einfehrencfung oder Unterfcheid gebracht 
tverden. Hat nun ein Theologus Fein Bernunfft 
Recht ſtudiret, fo nimmt er die Worte an, tvie er fie 
findet, umd fehreyet die vernünfftigften Säge vor uns 
heiftlich und unvernünfftig aus, als wenn ſolches der 
jeil. Schrift zuwider wäre, weil er Vernunfft und 
Iffenbahrung der heiligen Schrift nicht zu unter 
;heiden gelernet, da doch diefe in ihrem gefunden 
Berftande der Görtlichen Schrift gar nicht zuwi⸗ 
er, obwol der letztern Geheimniſſe über die Ders 
nunfft fepn, 


§. 18. 
Das Exempel des Schmalkaldiſchen Krieges. 

Wir treffen ein deutlich Exempel bey dem Schmals 
aldifchen Kriege an, welchen die damals beruhmtes 
ten Theologi imXVI, Jahrhundert, Johannes Brens 
us, Johann Bugenhagen , Philipp Melanchthon 
nd D. Martin Luther erft heftig misbilligten, indem 
iefe wider das Schmalkaldiſche Buͤndniß fich gewal⸗ 
g wehreten, und die Ergreiffung der Waffen wider 
en Kayfer zur Defenfion anfänglidy hoͤchſtens miss 
illigten , weil in der heil. Schrift alle Unterthanen 
bne Unterfeheid der Obrigkeit zu gehorfamen, wenn 
uch dieſe wunderlich fey, verbunden twären 3; ie⸗ 
ennoch aber ſolchen hernach gebilliget, als die Rechts⸗ 
nd Staats/Verſtaͤndigen obigen Herren Theologis 
ı überlegen gaben, daß die Deutfchen Reichs⸗Fuͤr⸗ 
en ihrer Dbliegenheit gegen einen Kayfer ent⸗ 
diget würden, fo bald diefer wider die Capitulatio- 
es, aller Erinnerung ungeachtet , offenbahr zu hans 
ein, fortfahren thäte, oder fonft dem Herfommen 
wider handelte, derer Stände Gerechtfame gewalt · 
yatig unterdrückte; in vernünftiger Ertvegung, daß 
ie Natura pa&torum folches nicht nur vernunfftigmit 
ch brächte, fondern auch diefes von Kayfer Jodoco, 
eifen Conftitution beym Goldafto in Conft. Imp. zu 
‚fen, denen Reichs + Ständen ein» vor allemal fine 
rimine rebellionis eingeräumet worden; einfolglich 
egeiffen die Herren Theologi folches fehr bald, und 
mitirten ihr ertheiltes. Theologifches Gutachten das 
in, daß ihre Meymung nur von fehlechten Unterthas 
en, welche dergleichen bey ihrer Obrigkeit vor fich 
abende Bedingung nicht anführen koͤnten, zu verſte⸗ 
en ſey e). 

4) Vid, Hortleders Handlung und Ausfchreiben vom Deut- 
fhen Kriege, Tom. II. Lib. I, Glaffep Gefchichte des 
Vernunft » Rechts, p. ⸗2. 

e) Vid. Theol. Bedenken beym Hortled. Cap. I. Lib. I. n. 1. 


$. m. 
Der Nutzen des Natürlichen Rechts vor Gottes » Gelahrte ben 
Entwer ffung Theologifcher Bedenden. 

So noͤthig einem Theologo bey Entiverffung Theos 
gifcher Bedencken das Natürliche Necht zu wiſſen; 
och nöthiger und gang unentbehrlich muß ein Theo⸗ 
aus auf der Cansel und Catheder fich des Natuͤr⸗ 
chen Rechts Wiſſenſchafft bedienen , weiln eines 
dheils die heutige Welt nicht nur mit Erklärung der 


Heiligen Schrift in Predigten fich zufrieden ftellet, 
fondern auch moralifch raiſonniret haben will; an⸗ 
dern Theils unter denen Zuhörern auch ſolche Welt · 
Menfchen zu finden ſeyn, welche den Beweis aus 
Heiliger Schrift nicht allezeit annehmen, vielmehr 
die in der Schrift vorlommenden Sachen aus dem 
Licht dee Vernunfft zugleich zulaͤnglich erwieſen has 
ben wollen. Iſt nun ein folcher Gottes ⸗Gelahrter 
von der Wiffenfchafft.des Natürlichen Rechts Fein 
vernünftiger Kenner, wird er bey dergleichen Welt⸗ 
Menfchen, welcher die Vernunft unter den Gehors 
ſam des Glaubens nicht nehmen fan, mit feinem ge» 
predigten Wort zu feiner Bekehrung wenig beytras 
gen; weiß er aber Vernunfft und Offenbahrung ges 
ſchickt zu vereinigen, wird auch der ruchlofefte Uns 
glaͤubige zur Ueberzeugung der Heiligen Schrift Bes 
kanntniß weit glücklicher Fönnen gebracht werden, wie 
folches viele Exempel von Atheiften bezeugen muͤſſen. 
Zu gefchroeigen des groffen Nutzens, welcher bey der 
Gewalt eines Fürften in geiftlichen Sachen, twie 
auch bey Morden, Ehebrechen und dergleichen, Durch 
die Wiſſenſchafft des Natuͤrlichen Rechts ſich offens 
bahr hervor thut. 


$. 20. 
Weitere Ausführung 

Wie dieſes Vernunfft⸗ Recht ſolchergeſtalt denen 
Gottes⸗Gelahrten unentbehrlich zu wiſſen vonnoͤthen, 
und wir auch ſolches wegen der in unterſchiedenen Ti⸗ 
teln mit einſchlagenden Rechtl. Theologiſchen Beden⸗ 
Een, noch weit gruͤndlicher und weitlaͤufftiger kuͤnff⸗ 
tig ans und ausführen werden, haben wir um fo viel⸗ 
mehr allhier uns verbunden erachtet, den Mugen des 
Natürlichen Rechts vor die Gottes» Gelahrten nur 
mit wenigem zu berühren: Alfo werden wir auch ung 
noch weit mehr. bemühen, den unentbehrlichen Nutzen 
des Vernunft» Rechts bey denen Juriſten, wie fols 
ches in Entfcheidung der Streitigkeiten bey fouverais 
nen Pringen im Staats» Recht ſowohl, als Bürgers 
lichen Rechts⸗ Haͤndeln und deren Staats» und Bür« 
gerlichen Gefegen Erflarung und defien Ausübung, 
das meifte beytrage. 


% au 
Ein Jurifi brauchet es 1) im Entfcheidung der Gtreitigkeiten ſou⸗ 
verainer Printzen. 2) Zum beffern Verftändnig des Juris 
Publici. Erfter Benseis davon. 

Ein Zurift brauchet es ebenfalls auf gar verfchies 
dene Art, wovon Caroccii Difputatio de uſu Jur, Nat, 
in Statu Civili infonderheit nachzulefen ift. Dennda 
werden aus denen Rechts + Gelehrten nicht Iauter Ads 
vocaten oder Gerichts » Perfonen, fondern es giebt 
auch Leute darunter, welche dermaleinft zur Entfcheis 
dung derer Streitigkeiten groffer Herren, fo faft eins 
zig und allein aus dem bernünfftigen Recht Debattis . 
tet werden muͤſſen, gebraucht werden ſollen. Sou⸗ 
deraine Bringen laſſen fich nicht nach denen Zuftinia- 
nifchen Geſetzen richten, fondern tollen die ywifchen 
ihnen fich hervorthuenden Irrungen nad) denen Lehr 
ven der Dernunfft beurtheilet wiſſen, geftalten fie 
denn diejenigen alfofort vermwerffen, welche in ſolchen 
wichtigen Sachen mit dem Bartolo oder Baldo aufge« 
zogen kommen. Wahr iſt es, daß die Brocardica 
des Roͤmiſchen Rechts öffters einen gar auten Grund 
in der Bernunfft haben, und aus diefer Urfache auch 
in Streitigkeiten groffer Herren mit gutem * 

ceis 


in den uͤbrigen Aeter 


Bing unse 
ige in Irrungen n ivil-Gefeße 
fondern als vernünftige Schlüffe, iner Au 
torität oder Benpflichtung vonnd Ma 
Kan folches um fo viel ficherer at als es aus de 
Erfahrung befannt iſt; wie denn Slaffey conteſtiret 
daß ihm das Vernunfft· und Voͤlcker · Recht in dene 
wi Dee: wo es darauf angekom 


kannt, und dahero gen , die Controverfien di 
ter Souverainen pe denen Gefegen der Vernunfl 
au beurtheilen, tvelches zu beweiſen ich mich ftat vie 
lee Schriften nur auf Thomafii Jurisprudentiam Ju 
dicialem, worinnen ex inflituto davon gehandelt, un 
an verfehiedenen wichtigen Streitigkeiten die Prob 
gemacht wird, wie. aud) Buddei Diff, de Teftamentı 
Caroli II. beruffen wil. Wer das Jus Publicun 
Teutſchlandes und anderer Länder ſtudiren will, un 
verftehet Das Jus Publicum Univerlale, oder Die na 


türlichen Officia Inıperantium & Civium , welche ei 
_ Stick des berninftigen Rechs feyn, nicht aus de 
Grunde, derfelbe wird fehlechte Progreflus in folcher 
Studio machen. Nur ein oder anderes geringes ©) 
empel zu geben; fo ift unter denen Publiciften be 
Gelegenheit der Abdication Kayfer Carls des V. de 
Streit: Ob ein Kavfer ohne derer Stände Wille 
Eron und Scepter niederlegen koͤnne? entftanden, wel 
her aus feinem andern Grunde als der Lehre de Pa 
Zul Der eg nn Ip he dere 
ji ie gar leicht erledigen laͤſſet, wi 
Dbredr in feine® befondern Diflertatione de Abdicı 
tione Caroli V. erwieſen. 


5 22. 
urnderet Veweis am dem Epempel sineh Vicarii im Weiche: 


Gleichergeſtalt wird geftritten: ob ein Vicarius in 
Reiche nur dasjenige, was in der güldenen Bull 
fpecificiret ift, verrichten koͤnne? oder: ob er alles das 
jenige, was ein Kayfer zu thun Gewalt hat, bis au 
Diejenigen Dinge, fo ſich von ber ee Per 
fon nieht trennen laffen, üben möge ? bloffen Ei 
viliften nehmen ihr Corpus Juris jue Hand, und bein 
gen pro ratione decidendi den Legem An, daß ei 
ir mehr nicht, als ihm infonderheit ander 
teauet, verrichten möge: Da hingegen der. Herr Hol 
Math Griebner in feiner gelehrten Differt. de contre 
verfiis quibusdanı circa'vicariatum gar wohl anfuͤh 
ret, daß die Vernunfft einem Vicario in eaſibus no 
exceptis alle Gewalt einräume, tweldhe ein Principa 
deffen Stelle der Vicarius vertritt, wuͤrde gehabt he 
ben; woraus die Controvers zum Vortheil der Reicht 
Bicarien, weiche ſich ohnedem aus obangezeigten U 
fachen an. das Brocardicon Juftinianeum nicht Eehrg 
tollen, beygeleget werden muß. 


8 Das 1. Enpitel. Von des Natuͤrlichen Rechts Nuten 


ket auf das Vergangene und Zukünftige fehr twenig. 
Der Menſch aber hat Vernunfft, Frafft weicher er 
das nachfolgende ſiehet, den Anfang und die Urfache 
allee Dinge erfennet, und derfelben Fortgang erfors 
ſchet, die Gleichheit dererfelben uͤberſchlaͤget, und das 
Gegenwaͤrtige mit dem Zukuͤnfftigen verfnüpffet, 
Dahero er den ganzen Lauff feines Lebens leicht er⸗ 
miſſet, und zu Fortſetzung feines Lebens das noͤthige 
vorhero bereitet: und eben diefe Natur vereiniget Era 
der Vernunfft einen Menfchen mit den andern, daß 
fie mit einander Rede wechſeln und in Geſellſchafft 
beyſammen leben: Abfonderlich aber hat fie ung eine 
groffe Ficbe gegen unfere Kinder angebohren, und 
treibt darzu an, daß man fid) nach menfchlichen Vers 
fammlungen fehnet, und ihr gehorchen will, und des⸗ 
wegen ſich befleißiget, was jut Feibes- Wahrung und 
Nothdurfft erfordert wird, bereit zu haben, nicht als 
lein vor fich, fondern aud) vor Weib und Kinder, und 
andere, fo man liebet, und zu verpflegen ſchuldig ſeyn 
möchte, 
6" 26. 

Die Erläuterung des Ulpiani aus Ciceronis angeführten Merten, 

Aus diefem loco Ciceronis wird Ulpiani Mey 
nung ſich gar leicht erläutern und dahin refoldiren laſ⸗ 
fen, daß Gott denen Menfchen eine gefunde, Ders 
nunfft eingepflanget, Krafft deren fie ju ihrer Selbſt⸗ 
Erhaltung, auch friedlicher und gefuhiger Geſellſchafft 
angetrieben swerden. Die Ausfpruche der Vernunfft 
aber find jweyerley: Denn ju feiner Confervation 
und Fortpflangung feines Gefchlechts wird man zu⸗ 
gleich durch eine eingebohrne Begierde angereiget; 
aber zur derträglichen und aeruhigen Geſellſchafft ver» 
bindet ung die Bernunfft ohne folche befondere Ber 
gierde und Äffed. Diejenigen Adtus nun, fd Aus der 
Vernunfft, und zugleich aug der eingepflangten allges 
meinen Begierde kommen, finden fich guter Theils 
felbft bey denen Thieren, aber mit dem Lnterfcheid, 
daß diefe folche Adtus nicht Vernunfftmaͤßig reguliten 
koͤmen , wohi aber die Menfcyen, wenn fie nur wol⸗ 
fen, ob fehon mancher hierunter — — als 
das Viel) handelt. Die Actus hingegen, ſo aus der 
Vernunfft entfpringen, ohne natürliche Begierde, ja 
wohl gar wider folche ftreiten, als Treu und Glau⸗ 
ben halten, niemand beleidigen, gerecht feyn, worzu 
bey denen unartigen Gemüthern ſich wol fehlechte Zus 
neigung ereignet, finden ſich eingig und allein bey des 
nen vernünfftigen Menfchen und Voͤlckern, dahero 
Juflinianus diefe fpeciem uris Naturæ abfonderlich Jus 
Gentium nennet, ind laufft es mit kurtzem dahin aus: 


. 27 
Die Erklärung des Natürliche Rechts. 
- Dos Natürliche Recht ift eip Ausſpruch der ge 
funden DBernunfft von dem, was ein Senke thun 
und laffen foll. Diefes ift zweyerley: Denn der Aus 
ſpruch wird entweder durch eine angebohrne Begier⸗ 
de begleitet, ſo ifts das infonderheit fo genannte Na⸗ 
türliche Recht, deffen Actus ſich einiger mäffen auch 
an denen Thieren, fo etwan der Begierde fähig, ſpuͤh⸗ 
ven laffen: Dder es wird der Ausſpruch durch Feinen 
begierigen Trieb gereget, und fodann heiffet dieſes 
Natürliche Recht das Jus Gentium, oder das vers 
nünfftige und angebohrne Voͤlcker⸗Recht. Bon dies 
ſem ift das angenommene und teillkührliche Volcker⸗ 


Recht ju unterfeheiden, welches aus freyem Willen; 
ohne daß die Vernunfft es nothwendig erfordere, theil: 

unter denen Voͤlckern gegen fich, theils gegen eintzelne 
Perſonem guteigßreundfcharft, Nutzen, Ordnung und 
Gewißheit halber beliebet worden. Manches Volck 
hingegen hat einige Geſetze, dergleichen bey Eeinen ans 
dern Voͤlckern gefunden werden, und diefes heift feis 
nes Urfprungs halber Aridte Jus Civile; Da doch, fo 
viel den Gebrauch derer Nechte betrifft, viele Ord⸗ 
nungen unters JusCivile gejogen werden, ſo theils dag 
Natürliche, theils das angenommene Voͤicker Necht 
felbft find; die Stipulationes, Lex Falcidia, Sctum Or- 
phitianum und dergleichen, twerden wol denen Roͤmern 
allein verbleiben, hingegen die Sclaverey, das Tes 
framentmachen, Erb⸗Zinß⸗Guͤther, ic. finden ſich bey 
Fa Voͤlckern eben auch, als ein angenommmenes 

echt. 


$. 38. ,; 
Wird mit denen Erempeln im Haus:!Wefen erläutert, 


r Aber quoad Parteın fpecialem Theoreticam , das 
Verbot die Knechte nicht zu toͤdten, noch graufam zu 
teactiren, noch dutch Frevlaffung derer Selaven die 
Gläubiger ju betrugen, Fommt aus dem Natürliche 
Recht her. Die gemäfigte Gewalt derer Herren 
über ihre Schaden, folche zum Nusen des Hauss 
Weſens zu regieren, und zus Sicherheit des gemeis 
nen Weſens in guter Obficht und im Zaum zu hals 
ten, wird gang natuͤrlich feyn, wie auch die väterliche 
Gewalt über die Kinder, fo fern ſolche zu guter Er⸗ 
zehung derfelben erſprießlich damit aus der Jugend 
Leute erzogen werden, fo Gott und dem gemeinen 
een, auch andern Leuten zu dienen gefchickt ſeyn 
moͤchten. &o erfodert auch die Wernunfft, daß des 
hen unerzogenen Kindern Vormuͤmdere, welche fie zu 
allem Güten angewöhnen, auch ihr Vermoͤgen treu⸗ 
lic) verwalten, gefeget werden, twie denn dem Vater, 
feine Stelle und Amt einem andern nach feinem Tor 
de Diesfalls anzuvertrauen, billig die Freyheit gelaſſen, 
And nechft dieſem derjenige ‚fo von diefer Familie eine _ 
hugbare Efehaft dermaleinft ziehen Ban, oder doch 
der nahen andniß halber faft mehr und naher 
verbunden ift, als ein Fremder, um Vormund ges 
ordnet, in deſſen Mangel aber fonft ein ehrlicher Bie ⸗ 
dermann von der Dbrigfeit dazu benennet wird. 


L 
Die erforderliche Caurion ben Bormändern. Die Erlangung 
bes Eigeuthums. 


Die natuͤrliche Kiugheit und Schuldigkeit beficlet, 
allen beforglichen Schaden von denen Unmündigen 
durch erforderte Caution abzurvenden, denjenigen , fo 
dem Pupill nicht wohl vorſtehen kan, oder nicht moͤch⸗ 
te, oder der ohne diß ſchon ſehr beſchweret, mit der 
Vormundſchafft nicht Ju belegen, auch wer ſich ger 
faͤhrlich gegen den Pfleg · Befohlenen erweiſet, und 
wircklichen Schaden gethan, alfefort abzulegen. 
Nachdem ſich das menfchliche Gefchlecht viel taus 
fendfach vermehret, war nicht möglich, daß die Leute 
vhne Eigenthum, davon fie Icben müffen, bleiben fol» 
ten, dahero vernunfftiger Weiſe, was einer zu An⸗ 
fang fich eigenthiumlid) anmaflete, ihm auf ewig bleis 
ben mufte, weil doch niemand ein Alteres und gewiſ⸗ 
rl anzuführen und ju behaupten vermochi · 

8 aber unferm Eigenthum zumächft, wird ** 


in den Übrigen Arte 


vor das unfrige geachtet, jedoch twofern der Anwacht 
vorher fhon einen gewiflen Herrn gehabt, fo erfor: 
dert Die Gerechtigkeit, daß dem andern vor. die Sache, 
oder auch Arbeit und Mühe, eine Vergeltung gerei: 
het, und dabey zugleich mit Acht gegeben werde, ot 
einem hierunter einige Schuld beyzumeffen, dahert 
dem mala fide poflidenti vel agenti nicht fonderlich 
zu Avorifiven. Dal ein Eigenthums⸗ Herr fein Rech! 
auf einen andern bringen Fan, ift gang natürlich, weil 
niemand vorhanden, fo ein befferes Recht Daran zu 
begehren vermag. 


§. 30. 
Die unnöthige uibergabe des Eigenthums. 


Wiewol der Vernunfft nach nicht eben noͤthig 
daß die wirgkliche Uibergabe geſchehe; Das bloſſe 
Verſprechen, oder der bloſſe Wille ift darzu genung, 
daß der andere Freund an der überlaffenen Sadyt 
das völlige Dominium alfofort , wenn ers haben voiß, 
erlange. Denn eg. ein Verfäuffer verliert alfos 
bald nach gefchloffenem Verkauff feine freye Difpofi- 
tion, und Fan von Nechts wegen, weil er an fein 

Wort einmal gebunden, nichts weiter bey der Sache 
thun: Hingegen der Käuffer vermag flracks augen 
blicklich mit der-gekaufften Sache, ob er fie gleich 
‚noch nicht im Beſitz hat, zu falten und zu twalten, 
wie er will. Die Römer haben folches fehr wohl 
verſtanden, dahero bey ihnen in vielen Fällen das 
‚Eigenthum , ohne darzufommende Llibergabe an einen 
‚gebracht werden Eonte, welches fie theils mit der fidta 
traditione, theils mit dem ipfo jure bemäntelten. Iſt 
man einmal volltommener Eigenthuͤmer von einem 
Guth ‚fo ftehets dem Herrn frey, einem andern von 
dem einigen eine Begvemlichkeit und Nutzbarkeit 
nad) Gefallen zu überlaffen, deswegen die Dienftbars 
Feiten derer Güther, und daß folche, wenn fie einmal 
gehörig erlanget worden, nicht follen beeinträchtiget, 
jedoch aber auch zur Ungebuͤhr nicht extendiret wer⸗ 
den, dem Juri Naturali volikoͤmmlich gleichmäßig find. 


$. 31. 
Die Schenchung unter Pebendigen. 

Die Schenkungen unter denen Lebendigen und 
Todten find AWircfungen des natürlichen Eigenthums. 
Die Verjährung und Beruhigung derer alten chrlis 
chen Befiser hat die vernünftige Billigkeit zum Grun⸗ 
de, weil derjenige, fo ein Recht an der Sache hat, 

her Eannach der Sache fragen, als der Befiser nach 
Rem fremden echt, davon er gar nichts weiß. Bus 
te Freunde auf den ereignenden Todes, Fall zum Eis 
genthums-Herrn feiner Sachen bis auf ihre Genehm⸗ 
haltung zu erflären, findet nicht allein Fein Hinder⸗ 
niß in dem Watürlichen Recht, fondern noch vielmehr, 
weil die Translatio dominii durch den bloffen Willen 

efchehen Fan, gar vielen Grund: Wornechſt unters 
chiedliche privilegiata Teftamenta, abfonderlich derer 
Eitern zwifchen ihren Kindern, aus hoͤchſter Vers 
nunfft eingeführet. 


$. 3 
Verfertigung des Tenten Willens. 


In Ermangelung derer Teftamente und des aus⸗ 
drücklichen Willens des geweſenen Eigenthuͤmers, 
muß auf feinen vermuthlichen Willen, deſſen Erkaͤnnt⸗ 
niß wir aus unferm eigenen unpaßionirten Willen 
- Jurift. Oracul l. Theil, 


10 


bloße Gefangene, fo Feine Miffethat fonften began⸗ 
‚gen, denen Beftien zum Luder und zum Zerreißen und 
Freßen hingervorffen, dürffen wir ihnen nicht vor 
werffen, weil wir uns noch felbft fehlecht in dergleis 
hen Fallen gebeffert, und in der Unbarmhertzigkeit 
faft nichts mehr übrig, als daß wir noch Menfchens 
Fleifch freßen lernen. So groß ift Daß und Feind» 
ſchafft geftiegen. 


9. 36. 
Die unerlaubte Selbſt⸗Huͤlfe bey den Römern. 


Niemand durfftequoad partem Jurisprudentiz fpe- 
<ialem Pradticam fich inder Roͤmiſchen Republic felbft 
helffen, fondern mufte alles bey der Obrigkeit gehoͤ⸗ 
riger maßen fucyen, damit diefe den ungehorfamen 
Gegentheil zu dem, was er ſchuldig, anhielte: Weil 
fonft die geruhige Geſellſchafft des menfchlichen Lebens 
alzufehr würde gekraͤnckt, auch viele Partheylichkeit 
begangen worden feyn: Welches alles die gefunde 
RBernunfft verbietet. Im Proceß felbft haben fie 
erſt queflionem Juris, und hernach queltionem fadti 
unterfuchet , damit nicht der koſtbare Beweis und 
Gegen» Berveis zuletzt vergeblich feyn möchte. Die 
Zeugen wurden öffentlich abgehöret, Daß fie fich deſto⸗ 
mehr der Wahrheit befieißigen, und der Lügen ſchaͤ⸗ 
men muften. Wenn Beklagter in Gerichten die 
Wahrheit verneinte, wurde er geſtrafft, ingleichen 
wer dem Nechtskräfftigen Urthelnicht von freyen Stüs 
cken Folge Teiftete, fondern ſich erſt darzu mit Ges 
walt zwingen ließ. 


; $. 37. 
Der Römer Formular: Gebrauch wird verworfen, hingegen 
R das Prätoriiche Hecht vor billig gehalten. 


Doch war eg nicht eben vernünftig, daß fie an die 
Worte und Formuln fo genau gebunden waren, daß, 
wenn fie auch in einer Sylbe irreten, die gange 
Haupt» Sache darüber verlohren gieng. Hingegen 
muß man ihnen nachrühmen, daß, wo die Prtores, 
auch Zuriften bey der Application derer Geſetze etwas 
unvernünfftigeg mercften, fie allerhand Mittel, dem 
abzuhelffen, herporfuchten. Stand in denen Worten 
der Roͤmiſchen Rechte nichts, daß man aus einem 
bloffen Verſprechen Hagen koͤnte, ſo kam doch der 
Pretor einem zu ftatten, wofern eine Argliftigkeit oder 
Betrug mit unterlief. Geſetzt, e8 verfprach einer dem 
andern Geld zu leihen, der {Freund verlieh fich drauf, 
Fauffte ein Haus um baar Geld, mit dem Anhang, 
wenn er auf die Zeit (da ohngefehr ihm der Darleh⸗ 
ner das Geld vorzuftrecken verfprochen haben mochte) 
den verglichenen Werth nicht bezahlen würde, folle 
der Kauf null und nichtig ſeyn. Hernach laßt ihn 
der Berfprecher mit Fleiß fallen, und hilfft ihm mit 
dem Gelde nicht, daß er alfo um Das Haus, aud) viels 
feicht ſchon auf Abfchlag bezahlte Geld kommt: Da 
war der Prztor geſchwinde mit dem Jure naturali hins 
ter drein, und fagte: Wenn auc) gleich bier Fein 
Eontract vorgegangen, fo ifts doch ein unverantwort⸗ 
licyer Betrug, der Feinem vor genoflen hinaus gehen 
darf; derohalben der betrügerifche Verſprecher allen 
Schaden gut thun mufte. Kam auch zum gegebenen 
ort ein wiederholtes Verſprechen, machte der Prx- 
tor Yefchreinde einen Schluß: Es iſt unverantworts 
lich zweymahliges Verfprechen zu verlegen, und hielt 
den Echuldner zur Satisfadtion an. 
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$ 38. 
Des Rechts Berlierung durch Zurcht oder Betrug, 


Verlohr iemand fein Necht oder Sache, entweder 
durch) feine eigene Handlung oder Unterlaſſung, es 
konnte ihm aber vernunfftiger Weiſe groffe Furcht, 
oder des andern Betrug, oder feine unverftändige Zus 
gend, oder die Abweſenheit entfchuldigen, gab ihm der 
Prztor alles wieder, weil einem in folchen Fällen we⸗ 
nig oder nichts imputirct werden konnte. Die Roͤ⸗ 
miſche Abfurdität, ob wäre durch die Emancipation 
die vorige Perfon geftorben, und koͤnnte nun der neue 
Paterfamilias regen alter und vorhergehender Schul. 
den weder Elagen noch verflagt werden, iſt bekannt; 
Allein es Eehrte fich der Pretor gar wenig an folche 
Unvernunfft, fondern verftattete alle Klagen und Rech⸗ 
te, active und paflive, fo vor der miniyıa capitis de- 
minutione gervefen waren, eben, als wenn Eeine Aens 
derungdes vorigen Standes wäre vorgefallen. Daß 
niemand einem mehr Necht geben Fan, als er felbjt 
hat, und wer fein Eigenthums⸗Herr ift, auch feinen 
andern darzu machen Fan, find gank vernünftige 
Ausfprüche wider denjenigen, fo ein beffers und ältere 
Hecht an der Sache vorher gehabt: aber demjenigen 
dergleichen Ausflucht zu verftatten, welcher nad) dies 
fem ohne unfern Willen ſich einer Sache, daran er 
damahls Eein Hecht hatte, und die wir ehrlich gefaufft 
oder gemiethet haben, anmaßet, oder von dergleichen 
anmaßenden es nachgehends befümmt, ift gewiß was 
recht ungleiches; Go einfältig waren die Flugen Roͤ⸗ 
mer nicht, fondern fie lieffen billig die Zurückforderung 
zu, nur daß fie ſich mit der fictione ufucapionis com- 
pletz, oder adtione in fadtum, oder condidtione fine 
caufa ohne Noth zu ſchuͤtzen fuchten. 


39. 
Die unnötbige PR Subtilitaͤt in Klagen. 

Daß aber wir nach fo viel hundert, ja nach ein 
paar taufend Fahren noch nicht kluͤger und vernuͤnff⸗ 
tiger werden, fondern an folchen vergeblichen Dingen 
annoch hengen, und fragen, hat der Kläger Rei vin- 
dicationem, oder Publicianam adionem, oder Con- 
didtionem fine caufa, oder adtionem in ſoctum anges 
ftellet? hat er auch actionis inſtitutæ reqnifita erwie⸗ 
fen, wie ſolche in jure Romano vorgefchrieben? das iſt 
eine Schande vor fo viele Secula Denn es ift dem 
Beleidigten nicht um die rei vindication, Publicianam, 
condidtion, oder adtion in fadtum zu thun, fondern 
um fein Pferd, Haus, Waare, und wenn er vernuͤnff · 
tige Urfachen beweiſet, daß der andere zur Ausant⸗ 
wortung verbunden, fo muß vernünftiger Weiſe auf 
die Reftitution erfannt werden. Es hat niemand ges 
ſchworen, einem andern dasjenige, was ihm Gott und 
die Vernunfft zufpricht , auch Fein Landes Geſetze 
nimme, vorfeglich abzufprechen; auf die Wahrheit 
und Gerechtigkeit werden alle Menfchen gewieſen, 
nicht auf ſolche Nömifche Klauberey, wo diefe in eis 
nem Lande der Landes ⸗Fuͤrſt als ein Geſetz nicht vors 
gefchrieben, folcher nachzuleben, und weiß ich nicht, 
womit ein folcher Richter fein Gewiſſen gegen den ges 
rechten Gott , und gegen die vernünfftige Welt in des 
ven Ermangelung rechtfertigen will, und ob Gott von 
einem vernunfftigen Ehriften dermahleinft die Ents 
ſchuldigung wird annehmen, daß er dergleichen eitele 
Lehr⸗Saͤtze aus denen Heydnifchen Juriſten erlernet, 
und folchen unüberlegt nachgehen müffen, ob Diefe als 
Geſetze noch angenommen feyn. 

$.40. Aus 


in den uͤbrigen Art 
40. 
Dee durch ein unvernänfftiges Thier sugefägte Schaden. 

Aus dem Schaden, fo ein unvernünfftiges Viel 
oder auch ein Sclave thut, der nichts eigenes im Ver 
mögen hat , ohne eines andern Menſchen Schuld un 
Derwahrlofung, fand man anfänglich feine gewiſ 
verordnete. Adtionem in Roͤmiſchen Nechten; un 
gleichwohl war vernünftig, daß Der Beleidigte nid 
ſollte rung gelaffen werden, Damit, dem natuͤrl 
Rechte gemäß, aller Schaden dem Beſchaͤdi 
ten 1 erfeget werden möchte: Dannenbero erfonnen d 
Römer zum Behuf des natürlichen Rechts Die Adic 
nem de Pauperie und noxalem, adiedtitix qualitati 
Denn wir find natürlicher Meile ſchuldig unfer Gi 
muͤth und Willen täglich zu verbefferg, auch ander 
fo viel möglich, mit Ermahnen und Erempel 
der gemeinen menfhlichen Geſellſchafft erträglich un 
erſprießlich zu machen; darwider fündigen alle, we 

he andere zu etwas böfen und ſchaͤdlichen verführen 


$ 41. 


Cafus vom Rbmikhen fervo corrupto, 


Es war aber der Cafus von dem fervo corrupto i 
iure Romano ju fpecial, daher die Römer unter der 
Vorwand der Adionis, utilis obiges natürliche Ned 
auf alle Cafus erftrecften. Wenn Caius mein Gel 
dom Titio, der mirs etwan fehuldig mar, bekoͤmmt, 
gefchehe, auf was Art und Weiſe es immer wol 
ob ich auch gleich mit Caio gar nichts zu thun gehab 
noch den geringften Handel mit ihm gefebloffen, | 
muß er mir das Geld bezahlen, ob er gleich quoa 
ius Civile weder ex iure reali goch per! fonali m 
obligar zu feyn feheinet, denn die Roͤmer fagen: € 
fen dem wie ihm wolle, fo ift es doc, natürlich un 
vernünftig, daß, wer das mir zugehörige Geld vo 
einem andern empfängt ‚auch fchuldig fen, felbiges m 
zu erftatten, Gewiß wenn der Cafus nicht mit deutl 
hen Torten in Rom. Rechten 1. 32. ff. de reb. credi 
ftünde, und die Roͤmer hätten gedacht, die Deutfche 
werden ohn unfer Erinnern in ſolchem Fat fh) ſchon vo 
& ch felbft fo klug und gerecht feyn, man follte grof 

Noth haben, daß man von manchen i in ſunili ein en 
ziges beyfaͤlliges Urthel kriegte. Denn da wuͤrt 
es bald heißen, Beklagter fey weder ex iure perfon: 
rum, noch rerum obligat: Und damit ift die ratio dı 
eidendi zur Abfolutoria abfolute fertig. 


8. 42 


Don derer Roͤmer quali Contradibus. 


Ein großes Licht haben die Römer unferer Baı 
munft durch die quali Contradtus aufgefteckt, ohr 
welchen mancher in feiner gerechteften Sache pericl 
ticen möchte. Denn Eein lus reale finden wir i 
Negotiorum geftione, datione ob caufam, —— 
ne indebiti &c. vor ung; keinen Contract ha 
in ſolchen Fällen gefchloffen: Aber por Mi 
die Vernunft, daß, wer fremde Güter entroeder 9 
beißen, oder ungeheißen, verwaltet, müffe Rechnun 
ablegen, ſonſt fan man nicht oiffen, wie viel er au 
fremden Gut_profitiret, oder Schaden gehabt, un 
wie viel er alfo heraus geben, oder heraus befomme 
fol, und was einer zu einem gewiſſen Endzweck e. | 
zu einer Reiſe in Mevii Berrichtungen befommer 
muß er, wenn Die Reiſe nicht erfolget, vernünftig: 
Weife wieder geben, weil die Urfach und Bedingun 

Juriſt. Oracul 1, Theil. 





juris naturalis gebauet, md daraus zu erflären und 
ju ergangen, nicht aber fo crude zu appliciten fep. 
Die Römer thaten es felbft nicht, und wir haben 
noch weniger Urſach darzu, Daß, wenn ein Cafus vors 
koͤmmt, wir folchen anders nicht decidiren wollen, er 
ftehe denn ſchon im Römifchen Nechte entfchieden, 
da doch, wenn er den Römern, felbft vorkommen waͤ⸗ 
re, fie ſich Beinen Scrupel wuͤrden gemacht haben, 
das Bürgerliche Recht aus dem natürlichen zu ers 
klaͤren, und zu füppliven, follten fie aud) was anders 
ju deffen Behuf haben erdichten muͤſſen. 


§. 45. 
+ Adiones bone fidei, 

Die Adtiones bonz fidei, arbitrarix, item in fa- 
um, das officium iudicis nobile, eiusque arbitrium, 
welches alles doch einen großen Strich des luris Ro- 
mani begreift, waren inventa, darunter die princi- 
yiata juris naturalis guten theil "perfteckt lagen. Ab 
ö bleiben dem iuri pofitivo etwa übrig die determina- 
jones juris naturæ generalis, folennia et forma ne- 
zotiorum eivilium, und die conftitutiones pœnarum, 
vie auch zum Theil der modus procedendi , darunter 
aber auch viel aus dem natürli Rechte entlehnet. 
Da nun das Wenigſte i in iure Romano ex iure po- 
itivo genommen, fo iſt e8 offenbahr, daß, wer die 
'ura Romana gruͤndlich verftehen will, dag Ius natu- 
‚ale vor allen Dingen fi ich bekannt machen muß, in 
Anfehung dab Das natürliche Recht zwar miterialiter 
n denen Roͤmiſchen Geſetz · Büchern zu finden, nicht 
ıber fyltematice, weßwegen Die Syflematica doctri- 
2a iuris naturalis gang unumganglic) einem — 
i luris Romani noͤthig iſt. 


§. 46. 
Die nöthige Erleruung des natürlichen Rechts. 


Und weil das Ius naturale per pofitivum determis 
niret wird, fo Pan dag Determinatum niemand ya 
echt erflären, wer nicht die natürlichen Rechte ſtu⸗ 
Yiret. Denn obwohl diefe Jura allen Menfchen ans 
zebohren, fo wird doch Fleiß, Arbeit und Zeit erfor- 
yert,, folche recht zu erkennen, zu unterfuchen und in 
Ordnung zu falfen, und auf die vorfommenden menfch» 
lichen Handlungen gefchickt anzuwenden: und gleich» 
wie wwenige vernünftige Leute find, twelche folches nicht 
billigen ſollten; alfo haben fich Lernende und Lehren, 
Je, wie auch Pradtici und Urtheils Sprecher defien 
yaptfächlich zu befleißigen, damit die Ungelehrten nicht 
Sfters viel gerechter von einer nicht auf Die Formalia 
und Fatalia anfommenden Rechis / Sache nach der 
Vernunft urtheilen, als die an den bloſſen Worten 
und eiteln Technologie deg iuris pofitivi klebenden Ges 
lehrten blindlings ihren Beſcheid ertheilen, noch das 
Unheil aus dergleichen unvernünftigen Decifion erfols 
ge, daß mancher unfchuldiger um Ehre, Gut und 
Blut fomme, deme es Gott, die Vernunft und die 
Hefege noch gerne gelaffen und gegönnet, wenn die 
Practicirenden und Mecht» Sprecher die "Application 
des Roͤmiſch⸗ und Deutfchen Iuris pofitivi, nicht ohne 
Bernunft und billige Urfachen gemacht hätten. 
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4. 4 
Die Ausübung des Nechts der Vernunft. 

Bill man nun als ein Rechts s Gelahrter diefes 
Uebel vermeiden, muß man nebft der heiligen Schrift 
auf das allen Menfcjen angebohrne göttliche odernas 
türliche Recht fein Augenmerck in der Application des 
Roͤmiſchen Rechts zugleich richten , und bey Beurthei · 
hung des Nechts oder Unrechts folches niemals verabs 
füumen, fodann aber, ob in iure pofitivo bey gegen, 
wärtigem Fall und dabey fich ereigneten Umſtaͤnden 
etwas wiedriges verordnet, fleißig nachſehen, und fo 
viel immer möglich bey dem angebohrnen göttlichen 
5* in Rathgeben und Urtheil⸗Sprechen die 

9 und Application zu machen. fid) angelegen 
* — Ro ſolches von ſich felbft folget 
daß alle Dasjefige, as natürlichen Nechtens, noch 
heute zu Tage t ben ung im Gebrauch feyn müffe, 
weil ja, fo lange Menfehen in der Welt feyn , die 
Rernunft, und alfo auch das natürliche Recht im Ges 
brauch bleiben muͤſſe. Wie nun diefes mit Crempeln 
aus dem Staats, und Roͤm. Deutfchen Bürgerl. 
Recht von uns vorgängig erläutert worden : Alſo 
tollen wir auch noch zum Leberfluß iedweden Rechtes 
Gelahrten ſowohl Procefiften , als auch Uetheils 
und Nechts » Sprecher in Bürgers und Peinlichen 
Rechts » Proceffen , die Nothtvendigkeit des natürlie 
hen göttlichen Recht⸗ ſich vor allen zu befleißigen, in 
folgenden gruͤndlich vor Augen legen. 


§. 48 
Der Nugen in Veinlichen Rechts : Fäden. 


. Da nun das Recht der Vernunft ſowohl in Nuss 

legung der Bürgerlichen Rechts Gelahrheit als den 
davon abhangenden Proceffen denen Rechts, Selahr- 
ten unentbehrlich zu wiſſen, vorgängig erwiefen twors 
den; als wollen toir auch in Sachen fo Leib, Leben, 
Ehre und Gut betreffen, und welche Sachen zum pein · 
lichen Recht und Pi Proceh gerechnet werden, deſſen 
nothivendige Wiſſenſchaft allen Rechts» Belahrten, 
noch durch einen und den andern Caſum, da ein 
Sohn feinen leiblichen Vater zu £eipig 1740. todt ges 
fchlagen, mit der Defenfion und dem auggefprochnen 
Urtheil fattfam ertveifen. Wobey zugleich der Uns 
terfchied, wenn die Application des natürlichen Rechts 
ſowohl von Defenforibus als Urtheil Sprechern nicht 
beobachtet wird, ſich veroffenbaret , wie folches denen 
Delingventen zu ihrem größten Nachrheil gereichet; 
hingegen, wenn Defenfor und Urtheil» Sprecher v 
wohl in der Defenfion als im Urtheil folches auf ihren 
Peinlichen Rechts⸗ Fall geſchickt anwenden, des Men⸗ 
ſchen Leib, Leben, Ehre und Gut gluͤcklich koͤnne ers 
halten werden; welches ſowohl in parricidio als auch 
in pundo Robbariz durch folgende 2. Cafus erlautert 
vorgeftelet wird, Damit iedweder Rechts - Gekihrter 
um fo viehveniger an unfers Gates Beweis zu zwei⸗ 
feln habe; ‚angefehen Diefe 2. unterfchiedenen peinliche 
Kechts- Handel den Nutzen u. Schaden des nicht ſtu⸗ 
dirten und applicirten natürlichen Rechts auf eins 
mal zu überfehen , gute Gelegenheit an die Hand 
geben. 


1,Ca 


in den übrigen Arten 


I. 


Cafus Proceflus Criminalis in pun 
&o parricidi. 


Vernunft» mäßige Beurtheilung, der bey 3. G 
E. ſich geaußerten Gemuͤths⸗Kranckheiten, und da 
her gekommenen Verdunckelung des Berftandes 
Mit bengefügter Erörterung der ‘Frage: In weit di 
Schwaͤche der Vernunft bey einembegangenen Ber 
bredyen, von der ordentlichen Leibes⸗ oder Lebens 
Straffe befreyen. muͤſſe? als eine Schug- Schriff 
vor igtgedachten wegen verübten Bater- Morde in 
an Studiofum €. zu Abwendung der Todes 

affe gefertiget, von D. (Friedrich Lebrecht Stol 
gen, als hierju ex officio verordneten Defenforn. 
Ex omnibus animi perturbationibus nulla profedtc 
vehementior atque magis exitiofa ell, quam furoı 
amoris. Hinc mori dicitur animus amantis in cor- 
pore fuo & inalieno vivere. 


cıc.Libr. 4. Tuf. 
J. G. €. Stud. Med. eines hiefigen Marcfthelffere 
€. €. Sohn von 24. Zahren, ift, nachdem er am 
Michaels» Tage des 1738. Jahres in die St. Tho. 
mas » Kirche allbyier gegangen und dafelbiten ein gewiſ⸗ 
fes Frauenzimmer‘, vor deffen Stuhl er getreten, ge; 
fehen, in einen heftigen Afte&t der Liebe gerathen, mit 
welchem er über Fahr und Tag fich getragen, und 
weil er in folcher Liebes-Hige auf nichts mehr bes 
dacht geweſen, al wie er endlich zu feinem Zwecke 
kommen möchte, dabey aber fich vorgebildet t, wenn er 
feinen 74jährigen Vater aus dem Wege räume, er 
fodann feinen Gegenftand erlangen wurde, hat er 
den Entfehluß gefaffet, Hand an felbigen zu legen, 
zu dem Ende er, als er auf des Vaters Geheiß in 
der Nacht zroifchen dem ag. und 29.Januarii c. a. bey 
ihm im Bette gefehlaffen, die gange Nacht hindurch 
aber fehr unruhig gervefen, einen ihm zu Geficht ges 
Fommenen, unter dem Dffen gelegenen eifernen Ham⸗ 
mer ergriffen, und in dem Vorſatze, feinen Vater das 
mit zu ermorden, mit ſich ing Bette genommen; hier, 
naͤchſt hat Inqpiſu feinen Bater, welcher frühe gegen 
7. Uhr wachend gervefen, dahin vermocht, daßer aufs 
ftehen folle, da er denn als dieſes erfolget , beym Auss 
fteigen aus dem Bette, demfelben mit diefem Hammer 
gleich hinten auf dem Kopf dergeftalt gefchlagen, daß 
er getaumelt,und da Inqpiſit Diefes wahrgenommen, 
bat er, nachdem er aus dem Bette gefprungen, feinen 
bereits verroundeten Vater mit dieſem Hammer noch 
acht Schläge auf folche Weiſe gegeben, daß derfelbe 
den fiebenden Tag nach der Verwundung, welche 
nad) Ausfage des Herrn Stadt »Phyfici Sections s 
Bericht vor abfolut lethal zu halten geweſen, fo fort 
fterben müffen, und es ift der Thaͤter deffen allen alfo 
‚ „im Güte ımberounden gejtandig. Entfchuldiget ſich 
hingegen damit, daß er diefen Date, Mord in Vers 
rückung feiner Sinnen verübet. 
O! nova pugnandi fpecies! 
wis füror, 0 cives? quz tanta licentia ferri? 
Bella geri placuit, nullos habitura triumphos. 


LVCAVN. L. v. 3. 
Es iſt dieſes Verbrechen wegen der unnatuͤrlichen 
Grauſamkeit, welche es begleitet, ſo erſchrecklich, daß 
als ich mich entſchließen follte zur Entſchuldigung des 


\ 
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nauer gegen einander hält. Daß demnach diefe 
Haupt s Umftände, weil 


* 

2) % ©. €. von Geburth eines Temperamenti 
melancholici ift, und eine zur Schwermuth ges 
neigte ReibesDifpofition hat, und dazu 

2) unverfchuldet in eine Liebes» Naferey gefallen, 
dadurch auch fo weit gebracht tworden, daß er 

3) Allen Umftanden gemäß, vor, bey und nad) 
der Mordthat, Innhalts derer beyn Actis bes 
findfichen Ausfagen und feiner eigenen Betras 
gung, auch nad) dem Zeugniffe derer Defenfio- 
nal - Zeugen und der Medicinifchen Facultät 
Gutachten felbften, als ein Furiofus agiret, alfo 
den Gebrauch feiner Vernunft nicht gehabt; 


denjenigen Beweis allerdings vollfommen ausmas 
chen werden, welcher erforderlich feyn will, ein anſchei⸗ 
nendes fo großes DBerbrechen zu entfchuldigen.. So 
viel nun 1) die zu bemeifende E. Schwermuͤthigkeit 
und daß derfelbe ex nativitate fua hac infelicitate fati 
laborire, betrifft, davon finden ſich gar ftattliche Zeugs 
niffe in Adis. Des Inhafftari E. leibliche Mutter iſt 
nad) dem Bericht 2. geſchworner Zeugen ad art. def. 
8. fol. 190. ſeq. von diefer Eigenſchafft geweſen, daß 
fie öfters in ſchwermuͤthige Gedancken gerathen, ders 
geftalt daß der E. Ehemann feines Lebens vor ihr 
nicht ficher geivefen. Es ift auch des E. Schweſter 
iuxt.depof. tell. 1. und 2. ad art. def. 10. fol.ıgı. uns 
zuhigen Gemuͤths, und muß zu Zeiten wegen zu bes 
forgenden Selbſt⸗Mords in Obacht genommen wer⸗ 
den. ibid. beginnet auch allerhand ungereimte Sachen 
‚u unternehmen, iuxt. art. def; 12. fol. 191. b. ſequ. Es 
it alfo die Vermuthung fehr wahrſcheinlich, Daß da 
fo wohl die E. Mutter als auch deflen Schweſter mit 
der Maladie der Melancholie behafftet find, daß auch 
der inhafftirte €. fogleich von Geburth ein wircklicher 
Melancholicus natus fey, cum qualis caufa, talis effe- 
&tus effe dicatur. Und wo man bier fehr fcharff rech⸗ 
ten und den Beweis der Wahrſcheinlichkeit verwer⸗ 
fen wollte, fo befreyer das von dem E. Medico Herr 
D. B. nad) feiner Pflicht ertheilte Atteftat dem zus 
Funfftigen Herrn Referenten dennoch von allen Zwei · 
fel, wenn derfelbe fol. 240. von dem €. Gemuͤths⸗ 
Zuftande, daß er allegeit etwas melancholifches von 
fich blicken laſſen, und daß man die Melancholie vor 
des Inhafftati E. Haupt» Temperament anfehen müfs 
fe, mit vorhergegebenen Rationibus einen Ausfpruch 
hut. Am allermehreften aber finden fich iffe 
in Adtis von der E. Melancholifchen Leibes »Dilpoh- 
tion um Die Zeit herum, als kurtz hernach der unglück- 
liche Vater «Mord darauf erfolge. ein eigener 
fterbender Vater muß, mit Hintanfegung alles Zorng, 
dieſerhalb gegen feinen ihn fo hart beleidigenden&ohn, 
dennoch ftatt der Mache in ein Mitleiden ausbrecyen, 
und kurtz vor feinem Ende diefen feinen Sohn entſchul⸗ 
digen. Er fpricht: fein Sohn fey binnen ein viertel 
Jahr fehr tieffinnig geweſen, wenn er bey Tifche ges 
ſeſſen, Hatte er öfters in tiefen Gedanken gefeflen,und 
wenn er ihn auffer Tifchzeit manchmal befuchet, hätte 
er durch Angftliches Hinundherlauffen in der Stube 
an den Tag geleget, daß er etwas in Gedancken habe, 
und unruhigen Gemuͤths fey, fol. 75. Ya er hat ſich 
endlich nicht enthalten frey zu geftehen: Er habe ges 
glaubt, daf fein Sohn nicht recht bey Sinnen ſeyn 
müffe. fol. 78. b. Es ift diefes Zeugniß genug, Die 
Schwermuͤthigkeit des unglücklichen E. zu berveifen, 
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welche ihm ſowohl von feiner Geburth angeerbet, als 
auch von der an fich gehabten Leibes - Difpofition vers 
mehret worden. Wenn man nun diefes als erwies 
fen vorausfeset, und nunmehro 2) fernertveit den uns 
glücklichen Zufall erweget, daß ein von Natur zur 
Melancholie gebohener Menſch in einen hefftigen Lies 
bes; Affect verfällt ; fo erachte ich, daß es fait Feines 
Beweiſes bedürffe , eine_ohnfehlbare Sinnloſigkeit 
daher zu vermuthen. Doch es wird zuverlaßiger 
Befall machen auch diefes zu beweiſen. Es hat der 
Inhafftat in der Kirche fich in ein Frauenzimmer vers 
liebt. Sollte man vielleicht dieſes Vorgeben als ei⸗ 
ne boßhaffte Verſtellung anſehen koͤnnen? Dieſes 
kan nicht vermuthet werden, weil davon keine Anzei⸗ 
8 in Actis ſich finde. Es iſt vielmehr auf allen, 

lättern Berveis genung hievon vorhanden. Man 
darf nur die fol. 102. befchriebeite Gefchichte von dem 
Beſuch bey der N. N. nachlefen, fo wird man ſicher 
u. überwiefen werden, daß der arme Menfch uns 

uldig genug, aber auch zugleich unfinnig genug ver- 
liebet geweſen. Oder ließe fich nicht einmenden: 
Warum Inhafftat in einen fo unmäfigen Affect der 
Liebe ſich verwickeln laffen? Allein ich erachte, daß 
diefer Einwurff fich ſelbſten widerlege. Der Erans 
ke Inhafftat ift am Leibe und Gemuͤthe viel zu ſchwach 
geweſen, als daß er diefen wohl ftarcken Helden gefährs 
lic) gewefenen Affect bezwingen fünnen, und feine 
ſchwache Sinne haben die Philoſophiſche Bernunfts 
Schluͤſſe fo volllommen nicht formiren koͤnnen, daß 
der Eindruck eines fich vorgebildeten Gegenſtands das 
durch fogleich vertilget werden Fünnen. 


Vehementius quippe nihil eft furore amoris, quem 
retinere perfedtz eft Philofophix. Nov. 74.6. 4. 


Eben alſo nun als erwieſen ift, daß E. von Natur und 
Adtu ein Melancholicus geweſen, und noch dazu in ei 
nen heftigen Affedt der Liebe verfallen: Ebenfo wird 
fich auch 3) ermeifen lajfen: daß diefer Liebes, Affedt 
zu einer wircklichen Raſerey ausgebrochen, und daß 
E. allen Umftänden nach, ver, bey und nach der 
Mordthat als ein Delirans agiret habe. - E. hat fons 
ften iederzeit von Jugend auf eines erbarn und from« 
men Lebens ſich befüffen, duxz. depef. teſt. ad art. def. 
3. fol. 1866. Er hat feinem Vater iederzeit gefolget, 
und mit felbigem fic) wohl vertragen, iuxr. depyf. ad 
art. 6. fol. 187 6. Er ift nad) dem Zeugniffe des fters 
benden Vaters el. 76 b. gehorfam geweſen, und bat 
ſich mit ungebührlichen IBorten oder Wercken an 
feinen Vater nie vergriffen, viel weniger hat er ihm 
den Tod gedrohet. Er ift mit feinem Vater in Fries 
de ohne Wort » Streit zu Bette gegangen, fol. ıbid. 
und findet ſich auch gar Fein Verdacht, dab er truns 
fen geweſen. Gleichwohl hat €. diefen feinen Bas 
ter, den er fonften geliebet und iederzeit gefolget, ohme 
einen Endzweck zu haben, ohne Urfache, ohne vorhers 
gängigen Haß, ohne gegebene Beleidigung, und obs 
ne.Zoen ermordet. Er hatihn auf eine fo gewaltthäs" 
tige Weiſe und mit folchen Umftänden des Orts und. 
der Zeit ermordet, daß die Mordthat gar nicht verbors 
gen bleiben koͤnnen, und alfo dabey gar Feine Hinters 
lift oder Verbergung des Verbrechens zu ſpuͤren ge» 
toefen. Er ift gar nicht in Bereitichafft geweſen, ſich 
nad) der That mit der Fluche zu heiffen, fondern er 
ift vielmehr nach verübter Mordtbat zur Stelle ger 
blieben , und hat fich voraebildet, daß er gar nichts uns 
gereimtes begangen. Er ift noch der Meinung, Er 
e 
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ke koͤnne fo gar viel nicht zu fagen haben. Und man 
hat an ihm weder bey noch nach der That eine Ber 
ftürgung oder Veränderung des Gemuͤths wahrge- 
nommen, welche foniten groben Mifferhätern gemein 
ift, und welche die Angſt des Gewiſſens und die Furcht 
der Strafe wircket. Vielmehr bat Inqpiſit gleich 
den 4. Tag nach) diefer graufamen That bey feiner 
— ins Gefaͤngniß gleich einem ruhigen Men⸗ 
ſchen, welcher ein ſaures Tagewerck verbracht, einen 
Hunger und heffligen Appetit zum Eſſen, und iffet 
mit ziemlicher u einen großen Napf Suppe 
aus fol. 47. 6. ergiebt fich weiter aus allen Um⸗ 
fanden , daß der Verdacht einer Verſtellung bey 
ibm gänklich — und daß einfolglich eine Ver · 
rickung der Sinnen ſehr — 9 zu Tage lege. 
Diefe Acten / mäßige Umſtaͤnde beweiſen ſchon an 
und vor ſich eine Infaniam, denn fie find fo befehaffen, 
daß es eine Dres ift, folche von einem vers 
nünfftigen Menfehen zu vermuthen. Ja wenn auch) 
gleich eine ausnehmende Boßheit eines verfchlagenen 
alle diefe Berrichtungen Krafft einer Bers 
ftellung zu Wercke richten wollte, fo, erachtet ieden. 
noch die föbliche Medicinifche Facultät in ihrem en 
falls ertheilten ausführlichen Gutachten felbiten, dal 
es nicht möglich ſey. Es würde undienlich fepn, = 
Anzeigen von der E. Raſerey, welche fichindenen Adtis 
—— nden, hieher zuſammen zu tragen und 
dadurch den is davon zu vermehren. Denn 
es fallen felbige bey Durchlefung der Acten fo ftarct 
in die Sinne, daß man ohne fürderes Erinnern derfel: 
ben eingedenck bi muß, Ich erachte iedoch von 
dienlich, nur die hauptfächlichfte Thorheiten hier anzu: 
mercfen. 1) ft aar Beine Urſache vorhanden, warı 
um er feinen Vater ermordet, und diejenigen, fo eı 
angiebt, find En e diametro dem Endzweck, wel 
hen er dadurch erlangen wollen, entgegen; Hieraut 
aber wird ven allen Phyficis und Medieis Idelirium 
präfumivet. 2) Iſt die eliche Tage vor der Tha 
begeigte Aufführung des inhaftirten E. welche dei 
Zeuge fol. 14. b. fegq. fowohl die uͤbrige Zeugen fol 
185. Jeg. mittelſt Ih auflagen, daß er nemlich trau: 
rigen Gemuͤths geweſen, mit den Augen ftier ausge 
fehen, in der Stube bey L. den Degen gezogen, un, 
gebärdig fich bezeiget, die Worte: Herr Schwa 
ger verte er mir mein Leben, ingleichen Diefe: meir 
Vater und der Studiofus ©. ſtehen mie nach dem Le, 
ben geführet, an Zeugens Frau als feiner Ingvifitent 
leibliche Schweter.unzüchtige Bervegungen gemacht 
mit nareiichen Poſituren und Diienen, auch) Veraͤnde 
rung der Stimme und Sprache alle höllifche Geifter 
heraus gefordert, des Vaters Hund und Kage auf 
eine naͤrriſche Weiſe getoͤdtet, und fich dabey dis 
Phantafie, daß der Hund fein "Bater und die Kakı 
die fehöne Mariane fen, eingedrücket, weiter, dat 
fein Got und die Welt ewig fey, die Menfehen aud 
nicht üben, it. der Teufel fey ein braver Kerl mi 
einigen obes ‚Erhebungen fich herausgelaffen, dabeı 
über große Hergens:Angft, und Mängel des Schlaffi 
geklaget, wiederum zu einer andern Zeit bey L. in aller 
Windeln der Stube fehr tier fich umgefehen und de 
nen Anwefenden: Ihr ſehet alle aus, als wenn ihı 
mich ermorden wollet, geſprochen, allerdings von fol, 
her Beſchaffenheit daß daraus ein wirklicher Furoı 
und Verruͤckung der Sinne ſich zu Tage leget 
Nichts weniger geben 4) des lahaſſtati eigene Meder 
und Bezeigungen nach der That, daß er geglaubt 
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Drdnung lauffende That nicht zu vermuthen, 3) die 
@economia corporis durch die Geburths⸗Schmertzen 
gefchroächet geweſen, und daher 4) die Wirckung 
der Lebens» Geifter unterdrücket worden, 5) diefes 
aud) aus dem Mangel des Schlaffs abzunchmen 
und 6) aus den gräßlichen und ftieren Augen ein 
furor zu ſchließen geweſen, wodurch 7) die Organa 
rationis & fenfuum internorum, nec non functiones 
animalium gänglidy cefiret hätten , einfolglid) 8) 
und da zumaln an der Ingpifitin in der Zugend ein 
delirium verfpüret worden, folches per caufas occa- 
fionales feichte twieder erwecket werden koͤnnen, daß 
dannenheto 9) ex inclinatione ad delirium die obli- 
teratio fanz rationis gang leichte bervandten Umftäns 
den nach, erfolgen können, diefe Ingpifitin bey der 
Mordthat ihres in der Ehre gegeugten Kindes pro 
delirante zu achten, und da aud) fo wohl Stryck ale 
auch der Herr Hoffrach Leyfer in feinen gelehrten 
Meditationibus ad Pandedtas piele cafus analagos ex 
obfervationibus Medicis anguführen weiß, daß gar 
äffters und wenn gang und gar feine Urfache und 
Endyjweck, und alfo aud) kein doluseines Mordes fich 
finden laſſen, man in Arte Medica bey mit eins 
ſchlagenden andern Umftänden dieſes pro Nora deli- 
rüi erkennen müffen, So wird e8 um fo viel weniger 
bey diefem cafu als ein Wunder angefchen werden, 
menn gleichfalls aus erheblichen Urfachen auf einen 
dem Sngpifit E. beywohnenden Furorem das Gut⸗ 
achten gerichtet werden müffen. YBann «8 nun wahr 
ift, daß dervon Ingoifiten begangene Vater Mord 
aus einer von Liebes» Raferey und angebohrner Mes 
lancholie hergefommenen Verruͤckung der Sinnen 
entitanden, fo wird 


1. 
Daß ihm Rein dolus zugutrauen fey, um fo viel 
beftändiger erwieſen werden Eönnen. Und ob gleich 
nicht zu leugnen, daß in denen adis einige ans 
ſcheinende Anzeigen einer Inhafftaten beywoh⸗ 
nenden Boßheit oder doch Verſchlagenheit und ge⸗ 
ſunden Verſtandes, ſich antreffen laſſen, als dar 
unter zu rechnen ) daß er aller Umjtände, fo bey 
dem Morde vorgegangen, und auch biß daher was 
mit ihm vorgenommen worden, ſich deutlid) und di- 
finde wohl erinnere, 2) daß er diefen Baier» Mord 
roiffentlich und vorfeglich begangen gu haben ad art. 
207. fol. b felbften eingeftanden, 3) daß er bey feis 
ner fowohl fummarifc) als über articul befchehenen 
Pernehmung gröftentheils appofite und adxquat ges 
antwottet; 4) ad art. Inqu. 194. fol. 166 b. daß er 
auf feinen Water, weiln er ihm nicht einen„beffern 
Unterhalt gegeben, und die Unkoften zur Magifters 
Promotion nicht reichen wollen, einen tödlichen Haß 
und Feindſchafft geworffen; Alfo vieleicht aus dies 
fen Seftändniffe eine gefährliche Folgerung vor In⸗ 
goifiten ſich äußern Fönnte, ale fey ſolchemnach der 
Date Mord ex prozrefi und aus Feindfchafft ger 
[hehen. Wozu noch weiter 5) fich ziehen liche, 
daß Inquifit, ad art. 106. fol. 133. daß er unter denen 
gen die Raths⸗Knechte gebrauchten Reden: mein 
Vater toll morgen fon vor mid) bezahlen, feinen 
Water zu ermorden verſtanden. Nichtsweniger 6) 
daß eriuxt. Art.ısg. und 165. fol. 40. 41. und ı6ı. eins 
Aumet: Er habe ſchon den Abend zuvor, als er mit 
dem Vater zu "Bette gegangen,den Borfag genoms 
men, ihn u ermorden, noch mehr 7) daß er die gans 
ie Wacht diefe.Intention gehabt, und deßwegen die 


‚die That verrichtet. 
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Nacht durch unruhig geweſen iuxt.art. 167. fol. 162. 
dieferhalb auch um i Uhr aufgeftanden, und den 
Hammer ins Bettegenommen, in der Abficht feinen 
Pater damit zu ermorden, iuxt. art. 169. und fol. 41. 
und 162, 8) Mad) verubtem Morde bedenckliche und 
eine Feindfehafft anzeigende Reden geführer, fein 
Pater fey an allem feinem Unglück fhuld, er habe 
ihn pauvre leben laffen wie einen Lotterbuben, er 
fey doc) ein Studente gemefcn ad art. 192. fol. 166, 
nichtsweniger gegen den Gerichts, Knecht fol. so, 
dieſe: bin ich nıcht eine dumme Beftie, ic) habe Zeit 
genung gehabt, daß ich meinen Water und der 
Schwerter Gifft / Suppen bereiten Fönnen, von ſich 
hören laffen. Einfoiglich in Betracht diefer und 
noch andrer Umftände wegen, als ein bofhaffter 
Dater- Mörder angefehen zu werden fcheinen konte; 
So find iedoch diefe und andere Indicia alfo nicht 
befcyaffen, einen Rechts⸗beſtaͤndigen Verdacht wi⸗ 
der Inqpiſiten zu erwecken, daß er bey diefer graus 
famen Mordthat, den Gebrauch) feiner Ders 
nunfft mächtig gervefen,, und alfo boßhaffter Weiſe 
Denn fo viel ad ı) die anges 
zogene Reminifcenz derer fadorum bey und nad) der 
That berrifft, ift ex doctrina Phyfices. ſo wohl als 
ex obfervationibus derer berühmteften Medicorum 
bekannt genug, daß auch Furiofi und Maniaci öftere 
tenacem memoriam von allen ihren Borfallenheiten 
auf viele Fahre hinaus befigen, und hiernächft ift 
auch die reminifcentia aduum czdeın przeuntium vel 
concomitantium dod) weiter nichts als nur ein Adus 
memoriz, welcher mit der Beurtheilungskrafit gar 
nicht verwandt , einfolglid daher ein Exercitium 
rationis nicht inferiret werden fan, mithin und da 
ein Gedaͤchtniß haben, und dennoch der Vernunfft 
beraubt ſeyn, gleichwie dieſes an allen unvernuͤnff⸗ 
tigen Thieren zu ſehen, einander gar nicht entgegen 
ift, noch aufhebt, vielmehr in einem Subjedo nacura- 
liter fic) finden fan: 0 folgt aus dem Einwurf 
der bey Zngvifiten gefpührten Reminifcenz fein gra- 
vamen, fondern e8 bleibt der abige Berveis feiner Uns 
finnigkeit bishiehergüftig. Quoad 2) Iſt das Ges 
ſtaͤndniß, daß er feinen Vater vorfeglich und wiſſent⸗ 
lid) ermordet, in dem oballegirten Inquif. Art. theils 
nicht hinlänglic), weil die Antwort nur Ja heißet, 
und dahin ftehet, ob Inquific eine richtige Idee von 
der Frage und deren Verſtande gehabt, anderntheils 
erlediget fich auch aus den anderweitigen Ausfagen, 
daß Inquific einen Vorſatz und Wiſſen bey diefem 
Morde nicht eingeräumet. Denn fo twohl, fol. 38. 
als auch) an einigen andern Drtin mehr erftärer fich 

Inquifit: 
Er wüfte nicht, ob er an feinen Bater etwas bes 
gangen , habe er in der Raſerey etwas began» 
> ‚ daß er den Tod verdienet, fo wolle er es 

eiden, 

alfo ift dieſe ad art. predictum angeführte Antwort 
an und vor ſich zweifelhaft, undes hat deßwegen de- 
fenfor in dem fol. ze2, befindlichen Schreiben dem 
loͤblichen Judicio Anlaß gegeben, den Zngpifiten 
diefer Variation wegen noch einften zu fragen, um 
feine Erflärung zu hören, was er denn vorfeglich und 
bofhafft nenne? Alleine da einmal eine ausgemad)s 
te Sache geweſen, daß Inquifit alienatione mentis 
laborirer, einfolglich deffen Antwort, fie möchte 
vielleicht fo oder anders ausgedruͤcket werden, gar 
nichts releviren, und es alfo darauf gar nicht ans 
fommen 
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kommen twürde, was Inqpiſit ausfaget und vorgieb 
fondern was die Wahrfcheintichkeit von feinen G 
muͤths⸗ Kräfften glaubhafft machet, fo hat man be 
der Refolution des Wohlioͤbl. Tudicii, nach weich 
die vorgefchlagene Befragung uͤber diefe Variatio 
nicht vor nöthig angefehen worden, es gank gerr 
bewenden laſſen Einen. Und alfo graniret Inavi 
fiten auch diefer Einwurff nicht. - Ein — 
ches Gravamen hingegen ſcheinet 3) dasjenige zu feyr 
daß man Inqpiſiten eine gefunde Bernunfft und de 
Gebrauch derfelben zutrauen müffe, weil er gröften 
theils auf die an ihn gethane Fragen appofite un 
adequas antwortet, fonften auch ſich allemal als ei 
zafender Menfch Peinestwegesbegeuge, welchesdoc 
wenn er dafür zu halten, ſich fonften äußern müfe 
Diefen Einwuiff nun zu beftreiten, ift zum vorau: 
ein guter ſcheid inter furiofum adu talem, & 
fine in jone furentem, & inter furiofum melan 


zu ken, und zu Stillung Ihres Affects ihren 
EHE Arab FE aa 


rem eignen Kinde in der Meinung, daß es ein 
Huhn fey, die Kehle abfchneidet, beydiefer Meinung 
auch die gangen 6 Wochen hindurd) beharret, her 
nad) aber, und als fie wiederum zu fich felbft ge» 
‚ Fommen, und ihre Sraufamkeit erkannt, in eine 
wirckliche Raſerey hierüber gerathen und geftorben, 
Notabile /eft quoque exemplum Torquati Tafli, 
quod alle. Dn. Leyfero, refert tuvanvs Hif. 
libr. 3. ad ann. 1595. Torquatus vir portentofo in- 
gem̃o infanabili in iuventute furore correptus, nihilo- 
minus per intervalla dilucida tanto iudicio, elegan- 
tia, ac caftiflimo ftylo plurima feripfit, ut mifericor- 
diam in ftuporem verterit. Et Eufebius in Chroni- 
co teftatur, Lucretium infignem Philofophum & 
Po&tam, amatorio poculo in furorem verfum, libros 
fuos per intervalla infaniz feripfiffe. Es ift auch bey 
denen Medieis eine ausgemachte Sache, quod Me- 
lancholicus interdum circa unam tantummodo rem, 


Juriſt. Oracul 1. Theil, 


18 Das J. Eapitel. Von des Natürlihen Rechts Nutzen. 


tem corrupta faboriren, oftmals in allen andern 
Dingen fid) gar vernünftig bezeigen, in denenjes 
nigen aber, die mit diefer imprimirten Idea einigen 
nexum haben, deliriren und allerley ſowohl abs 
furde, als graufame Adtiones begehen; zu de⸗ 
ren Ausübung fie auch gemeiniglich ale Arglift 
und Vorſicht angumenden wiſſen. fol.a5ı 6. 


Und wenn man auch hierbey den Einwurff machen 
wollte, daß da in ftatu prefente der Inhafltat gleich · 
wohl nicht femper adu furens fey, mithin da ernur 
per intervalla delirire, e8 zu beweiſen fey, daß er 
zur Zeit des verübten Vater⸗Mords Fein gefundes 
Intervallum gehabt, auch nicht nur imbecillitate men- 
tis [aboriret, weßhalber der Zex 2. $. 1. fi quis in ius 
vocatus UNd 1.7..$:4. 4. Iurisd. noch nicht gängliche 
Entfhuldigung verjtatten, fondern in furore gewe⸗ 
fen. Nichtsweniger der 2. 14. F. d.off. Pref. haben 
volle, quod is, qui non continua mentis alienatione 
laboret, aut'non tora, propter dolum vel culpam zu bes 
ftraffen, neıc.P.2. qu.38.n. 29. zumaln da der Inhaff- 
tat das delidum tempore intervallorum ratihabitet, 
PAVL. ZACH, 1.2.tit.1.qu.16.n.31. So iſt doch dies 
ſes ſchon hinlaͤnglich oben widerleget, und andern 
theils ſtatuiren auch die mehreſten Doctores, quod 
etiam propter imbecillitatem mentis delinquenti fit 
condonandum, Dn. Le ys.in Med, ad ff. Tom. VIII. fpec. 
DXXAII. Med. 9. de bis qui ex mentis imbecillitate de- 
linguunt. Und wenn aud) diefe Meinung zrveifel- 
hafft wäre, fo iſt doch einescheils Rechtens: quod 
di furiofus furorem habeat fucceflium, licet aliqua in- 
tervalla exiftent, tamen quiequid runc egit, in ipfo 
adu & tempore furoris feciffe prefumendum effe, 
carpz. Qu Cr. P. 3.94.45. 35. Und ferner ift 
einmal ausgemacht und erwieſen, daß da der In- 
hafftar melancholia refpediva ladpriret, und alfoden 
Gebrauch feiner Sinnen fo oft verlieret, fo oft er 
auf das obiedtum feiner Liebe gedencket, nicht eins 
mal von ihm zuverläßig gefaget werden fan, daß 
er per intervaila die Vernunfft gebrauchen könne, 
ſolchergeſtalt aber der gange Einwurf ſich von ſelb⸗ 
ften verlieret, und fo viel den 4. 14. ff. de off. Præſ. 
betrifft, feibiger hieher um fo viel wenigerapplicable, 
weil der Gemuͤths Zu.ftand des in befagtem lege er⸗ 
webnten Aelü Prifei, welcher feine Mutter ermordet, 
und deffen Beftraffung halber der lex decidiret, fo 
Deutlich nıcht befannt war, daß man wiſſen Eonnte, 
ob er ein furiofus fey oder nicht, welches im Gegen» 
theil von Inhafftaten hinlänglich bewieſen worden. 
Endlich aud) und fo viel die Ratihabition des delicti 
perpetrati betrifft, bey dem Zuſtande, da die Hafer 
zen nachgelaffen zu haben fcheinet, find die Dodores 
gleichfalls zweitelhafter Meinung. Und obgleic) 
einige, daß Die ratihabitio ftrafbar fey, zu behaupten 
fid) bemühen, fo find doch andere . 


IVL. CLAR. Qm bo. zasivs adl. 18.5.1 ff. de 
acqu. pol]. 

welche diefen roiderfprechen, und überhaupt, da bie 
von Inhafftaten geäußerte Ratihabition feines Bers 
brechens aus eben der Verwirrung feines fich vorges 
bildeten irrigen Prineipü, daß erdadurch das Frauens 
zimmer zu erlangen gehoffet, alfo nichts ftrafbares 
durch den Mord begangen zu haben meinet, herr 
koͤmmt, und alſo eine Wirckung der Infaniz ift, fo 
Fan folche in Ermangelung der Vernunft Fein Ver⸗ 


brechen feyn. Uiberdem allen ftreitet auch die Ver⸗ 
muthung furoris continui vor Inhafftaten; 
Quippe furor regulariter continuo durare_prefu- 
matur, iuXt. IASONEM, in 16. Furiofum E19 
C. qu. teſt. fac. pol]. ‘ 
Et qui femel demens, femper prefumitur talis. 
zach, in Qu. Medivo-Legalibus 1.2. tit. . qu. 2.83. 
wobey zugleich der Liebes, Affect, mit welchem Inhaff⸗ 
Br geplagt geweſen, nicht außer ‘Betracht zu 
sieben. 


Amantes delirant, defipiunt, infaniunt, feipfes _ 


confodiunt, jugulant, fufpendunt, interimunt. 
Sunt quippe amantium affe&iones ira inter fe dif- 
crepantes, ut omnem humanam vim fuperent & ra- 
bido quodam furore abalienatosanimos in mille dis- 
trahant modos. REIES Ehyf. Camp. - Med, Iur. 
Theol. 29. p. 348. 


Solchemnach hoffet man mit Beyfall erwieſen zu 
haben, daß obgleich Angifit ſowodl bey feiner ſum⸗ 
marifchen als Ärticuls WBeife beſchehenen Vethoͤ⸗ 
ren gröftentheils appofite und adzquar geantroortet, 
fonften auch per intervalla gang vernünfftig ſich bes 
jeige, bieferhalb dennoch wider ihn ein Verdacht 
einer Bosheit oder Doli nicht inferiret werden koͤnne, 
fondern daß der verübte Bater-Word allerdings aus 
Raſerey und in Verruckung der Sinne geſchehen. 
So verhält es fich aud) weiter mit denen oben ans 
geführten vermeintlichen Anzeigen einer Bosheit 
fub num. 4. usque 8. daß nehmlic) Inagpiſit auf feis 
nen Vater einen Haß gemorffen zu haben eingeräus 
met, wegen deffen Ermordung einige Zeit vorhero 
deliberiret, und die Wucht hindurch vor dem erfoig⸗ 
ten Morde, damit in Gedancken umgegangen, end» 
lich auch bedenckliche und Feindſeligkeit anzeigende 
Reden nad) der That von ſich hören laffen. Denn 
jedermann wird zum voraus bey gegenwaͤttigem Fal⸗ 
le einräumen müffen, daß die Reden und Adtiones 
diefes Inquifici nicht nach allgemeiner Art der menſch⸗ 
lichen Vorfallenheiten, fondern nad) dem Maaße 
deffen Gemuͤths⸗ Schwachpeit beurtheilet werden 
müffen. Und da man bey dem erften Sage dieſer 
Eniſchuldigungs · Schrifft untoiedertreiblich erwieſen 
bat, daß lnquiſitus mentis alienatione reſpectiva la⸗ 
borire, fo folgert ſich von ſelbſten, daß vorangeteg⸗ 
te Reden und Actiones, welche zwar ſonſten bey eis 
nem Menfchen von gefunder Bernunft alerdingseis 
nen Verdacht der Bosheit verurfachen Fönnten, den» 
noch in Applicanz auf dieſes Subiedum erwiefenen 
Umpftänden nad) diefes nicht effectuiten Eonnen. Und 
theils widerleget fi) auch Inqpiſitens Vorgeben, 
daß er einen Haß gegen den Vater gehabt, ex adis 
felbften. Der tödtlichevermundete Vater weißbey 
feiner Ausfage aufdem Todten⸗Bette nichts davon. 
ſol. 764. Vielmehr entfchuldigt er feinen Sohn, daß 
er nicht wohl bey Sinnen geweſen feyn müffe fol. 785. 
Exculpatio autem lethaliter vulnerati, præſertim 
moribundi, omnia contraria& adverſus lnquiſitum 
urgentia indicia repellie, fi quidem innocentiz fa- 
vore tuto creditur vulnerato vulneranrem ex- 
cufanti, quia moriens non prefumitur ztern 
falutis immemor. carpz. Qu. Crim. 33. n. 56.feq 
GAIL. AP. P.1.1.0bl.16.n. 23. 


Und es ift nicht glaublich, daf der Vater an des 
Sohnes 
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Sohnes Aufführung nicht gefehen und gemercket 
haben folt er einen Haß und Groll gegen ihn 
trüge, Ingtifie felbften ſaget auch fol.167. adart. 95. 
bey feiner Vernehmung , daß der Daß oder Feind- 
ſchafft gegen feinen Bater gar nicht die Haupt⸗Ur⸗ 
fache geweſen, fondern die N. dieſe habe er dadurch 
u überfommen verhoffet, welcher finis ineptus fo 
das delirium des Inquifitens verrät). Aus 
vorigen und nur iegt angeführten graviret auch In⸗ 
ge nicht, daß er die Nacht hindurd) vor dem 
orde immer in der Intention feinen Vater zu er⸗ 
morden beharret. Denn da Inquifir feiner Inten- 
tion nicht mächtig geweſen, fondern nur wegen vers 
zückter Sinnen dem du@tui Phantafiz folgen müffen, 
und die Beurtheilungs» Krafft, ob diefes eine böfe 
That fey oder nicht, nicht befefjen, fo ift dieſe alfo 
genannte intentio , welche bey einem Menfchen ge 
ſunden Berftandes prozrefis genennet wird, hier 
* er % ein adus memoria. Und hat In- 
ie weiter nichts gethan, als eine wircklich thie⸗ 
zifhe Handlung ausgeführte. Das ift, er bat 
fecundum impulfum perverfi inſtinctus arque impul- 
fus infäniz agitet, mechanice handthieret, fein ra- 
tiocinium aber formiren Fönnen was er ıhue? war 
zum er es thue? ob es recht oder eine verbotene 
Sache fey? Homicida autem non eft, qui fine ani- 
mo occidendi hominem occidit. 41. 9.3. f. ad I. 
Corn. d. fie. I. 14. ff. d. off. Pre]. Auf gleiche Weiſe 
dann endlich auch der legtere Einwurff wegen derer 
nad) volldrachter Mordihat von Inqpiſiten geäufr 
> bedendlichen und Seindfdaft angeigenden 
Reden, feine Abfertigung erhält. Wenn man ein: 
räumen muß, tie es denn nach Belchaffenheit die⸗ 
Falls nicht anders fich thun laͤſſet, daß Inquific 
in feiner Infania der irrigen Meinung ift, er habe 
nichts untechtes begangen, vielmehr weil er durch 
den Mord, das ihm am Hertzen liegende Frauen, 
immer zu überfommen geglaubet, und hiernaͤchſt 
den Endjweck zu erhalten, auch den Verluft des Le 
bens feines leiblichen Vaters als etwas geringes 
fo ift es gax Fein NBunder, daß die Ra 
erey d Be noch andere bedenckliche Reden wir, 
et» in es läffer ſich hieraus ein ftarcfes Ar- 
gument in contrarium machen: Wenn Inquifit boss 
hafft wäre, wenn er von foldhem Gebraud) der Ber 
nunft wäre, die entfegliche Mordthat zu beurtheilen, 
und die darauf ohnfehlbar erfolgende ſchmaͤhliche 
Straffe gu vermuthen, fo würde er dergleichen Re» 
den, fo ihn verdächtig machen koͤnnen, nicht aͤuſſern. 
Er würde vielmehr die Kunft aller verichlagenen 
Miffethäter deſitzen, feinen Haupt⸗Affect verbergen 
nt innen. Diefes aber findet ſich beym Verlauff 
"Inguifition gar nicht. Und es ift gewiß nicht 
auffer Berracht zu fegen, daß man durchgehende 
nicht eine eingige Spur einer Berftellung von In⸗ 
apifiten entdecken koͤnnen. Welches ſich nicht wuͤr⸗ 
de behaupten laſſen, woferne die alienatio mentis 
nicht wirklich vorhanden. Alſo ift nun auch die 
andere Propofition, daß Inqpiſiten Fein Dolus zus 
zutrauen, gleichfalls erroiefen, und dabey allen wie⸗ 
drigen Finwürffen begegnet, welche Dagegen gemas 
het werden koͤnnen, daß ihmein Dolus zugutrauen, 
Solchemnach flgert fi) 


III. 


Don felbften, daß Fein parricidium formale vor / 
Juriſt. Oracul I. Theil, 


Je) 


8 denn aud) dargethan, daß bey diefem parricidio, 
yavon hier Die Rede ift, ſich Beine forma finde, krafft 
velcher es als ein delitum vere perpetrarum ange 
iehen werben önnte, fondern weil es ein Raſender 
zethan, nur in grammaticaliſchem Verſtande ohne 
regard auf eine Straffe dieferhalb zu machen, alfo 
perftanden werden müffe- Und diefes letztere ıft 


IV. 


Noch zu beweiſen, daß nehmlich diefe That, weil 
der Thaͤter Beinen Gebrauch feiner Vernunfft ger 
habt, als ein boshaffter vorjeglicher Vater» Mord 
nicht befteaffet werden Fönne. Ich fege zum vor- 
aus, daß man zulänglich und wit Widerlegung 
aller widrigen Einwürffe bey dem 1. und 2. Gage 
erriefen, daß Inquifit bey der That in furore gewe⸗ 
fen, und iym gang und gar Fein dolus zuzutrauen, 
fo wird e8 eine nothwendige Folge feyn, daß man 
ihn auch von aller Straffe frepipreche. Denn ob 
gleich wahr, daß guch Wahnwitzige und delirantes 
befundenen Umftänden nad), wegen begangener 
groffen Verbrechen an Leib und Leben bejtraffet 
merden mögen, und verfchisdene Criminaliſten, 
fonderlih menocuıvs d. Arb. ind. quafl. lib. 2. 
cap. 529. C. C.C. art. 179. der Meinung feyn will, 
quod decifio actionum faruorum & mente captorum 
ad iudicium arbitrarium gehöre, und dannenhero 
dem Richter freye Haud laffen will zu ftraffen, oder 
aber von der Straffe zu entbinden: So ilt iedoch 
befandt genung, daß Fein delirans iemaln beftraffet 
werden Eönne, auffer nur in dem Falle, da er fana 
intervalla hat, und in fanis intervallis eine böfe That 
bochafft vollbracht, und hiernächft das officium 
arbitrarium iüdicis nad) Auffage vieler Theotogifchen 
Zacultäten Gutachten alfo befchaffen ſeyn mülle, 
Daß es allegeit mehr pro avertenda als imponenda 
poena imprimis capitali faboriren müffe. rıraay. 
de Pan. Tempor. cauf. 2. Die Sache nun zu ent 
ſcheiden, kommt es auf diefe Frage an: In wie 
weit die Schwäche der Dernunft bey einem 
begangenen Verbrechen von der Leibes s oder 
Lebens » Straffe befreyen müffe?! Die Entfcheis 
dung diefer Frage wird nicht ohne Unterſcheid ges 
ſchehen fönnen. Einmal iſt gewiß. daß die imbe- 
cillitas mentis die Strafe allegeit mitigive. Weil 
man dafür halten muß, daß die Krafft der Beur⸗ 
theilung über eine zu begehende böfe That fo volls 
gms: daß ein wircklicher Frevel oder dolus das 

ey fid) befunden, nicht vorhanden geweſen. 


Ubi enim innocentia confilii delinguentem tuerur, 
ibi conceptus formalis deli@i non adeft. strvv. 
ad L. 47. fit. 1. S. 10. Confl. Crim. art. ı50. 


Doc) iftnicht ausgemacht, daß auch zugleich ledes⸗ 
mahl die Todes-Straffe bey folchen Fällen cefiren 
müffe, in dem Fall, da ein Richter Beweis in 
denen adtis findet, daß die Bosheit die Schwaͤche der 
Vernunft überroogen, und da der Miffethäter 
ein allzugroffes Verbrechen, e. c. das crimen per- 
duellionis begangen ;  tvotaus gefährliche Folge 
tungen vor das gemeine Wefen zu beforgen 
wären. 

Non enim omnis fatuitas, quæ conſiſtit in loquela, 

& quod quis integrum vigorem non habeat, ab 

omni poena excufat, fiquidem in cos, qui nec 
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tota mente prediti, nec tota fint privati, fed ali- 
quatenus prudentiam capiunt, dgjus vel culpa 
cadere poflit Jason in 4 furioſum. C. qui tefl, 
Jac. poſſ. nEıc. P. 2. Qu. 38. m. 29. 


Die Entſcheidung alfo, weil fie iedesmahl nad) 
Veſchaffenheit desjenigen Delingventens, von wel⸗ 
chem die Rede ift, den Umſtaͤnden des Grads der 
Gemuͤths⸗ Kranckheiten gemäß geſchehen müffen, 
iſt allerdings ſehr ungewiß, und um fo viel ſchwerer 
in eine Regel zu bringen. Die alten Eriminaliften 
haben fi) Dannenhero mit diefer Diſtinction zu hel⸗ 
fen gefuchet, daß fie eines theils überhaupt mentis 
exilium & totam alienationem & tantummodo infir- 
mitatem & imbecillitarem genau unterichieden. Hier⸗ 
nächft die Melancholiam,, in melancholiam primi , fe- 
cundi & tertii gradus eingetheilet. Denenjenigen 
hat man den erften Grad der Melancholie zugetheis 
let, qui timidi, avari, cupidi, iracundi, ut plurimum 
triftes effent, per %. 1. 9. fin. & 1. 2. ff. de adil.Edilk, 
und von diefen redeten die Sefege nicht, wenn fie 
die Uibelshäter per imbecillitatem mentis entſchul⸗ 
digten, einfolglich würde ein dergleichen Subietum 
allerdings bey einem Capital- Verbrechen nichts des 
ftoweniger am £eben zu beftraffen feyn. 
HEIG. P. 2. qu. 38. num. 29. 
Den andern Grad hat man von denenjenigen fias 
tuiret, quos triftitiamultum afficiat animumque eorum 
perturber, ita ut adionibus fuis iudici defedum 
fatis prodant, attamen ut non ſubſit totius mentis 
alienatio, nec ideo iudicio plane priventur. cARPZ. 
Qu. 145. n. 26. und biefen hat man bey Begehung 
eines Capital- Verbrechens nad) Carpzovii Meinung 
iedergeit poenam extraordinariam zuerkannt, Den 
dritten Gradum melancholiz hat man endlich dem 
furori gleich geachtet und ihn befehrieben: Quod 
fit quieta mentis alienatio, quæ ex fignis exteriori- 
bus & coniedturis ex fermonibus & adionibus fan 
mentis hominibus male. convenientibus cognoſcitur. 
1. a2. ff. S. 9. fol. matr. 1. 22. ff. d.eond. Inft. Diefe 
Art Leute har man von aller Straffe frey gefpror 
hen. 1.9. $. 2. ad L. Corn. d, Sic. & Confl. Crim. 
art. 179. und 146. In denen noch älteren Zeiten, 
und bey noch nicht fo weit cultivirten Gitten der 
Rechts· Belahrten wurden zwar die Todes » Urtel 
leichte fertig, und man ließ fo viel Entſchuld gung 
abs igt nicht gelten. Man findet in denen Ges 
richte» Städten auch nod) von vorigem Seculo her 
Ada genung, da der verführte Inquifitions- Procefs 
mit der Hiftorie von der befchehenen Execution nur 
in etlichen 20 Blatt Acten beſtehet. Denn die 
Entſchuldigung der Miffethäter wurden zur felbigen 
Zeit vor gang unnöthig gehalten, wenn fie ine Ver⸗ 
brechen feibften eingeftunden. Alleine da einmal 
das Recht der Natur die Erhaltung eines jeden 
Menfchens haben wil, und Bott felbften bey Ver⸗ 
ordnung der Todes» Straffe wider die Todtſchlaͤ⸗ 
ger Genefi IX. v. 5: dieſe Steaffe nur auf die 
vorfeglichen und boshafften Mörder erſtrecket Haben 
will; Exod. XXI. verf. 12. & Deuter. XIX, verſ. 5. 
bey immer mehr ercolirter Sitte und genauerer 
Mittheilung der Gerechtigkeit auch mehr Vorficht 
bey Vergleſſung des Menfchens Blutes zu gebraus 
hen und dadurch die Grauſamkelt des Alterthums 
zu verbeffern feyn will: So wird mohl niemand 
in Abrede feyn, Daß die Vorſicht, twelche man in des 
. nen 
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nen Dicafterüis heut zu Tage gebrauchet, niemandeı 
du leichte, fonderlich in höchft — 53 3* 
Das Leben abzufprechen, eine dem Scyöpffer höch! 
twohlsefällige, vem Rechte der Natur geichlommen 
de und der Wohlſart des Vaterlandes fehr er 
fprießliche Sache zu nennen fey. Soviel aber nuı 
94 denen vorher erzehlten Diftinctionen der Ge 
muͤths · Schwachheit annoch gegenwärtig zu halten 
dieſes will man hier gu eniſche den, zwar fich nich 
lhafftig machen, doc) glaubet man mehr Bey, 
du finden, wenn man dergleichen Diftin&ione 
als ſolche fo ohne Wirkung find, anfiehet. Unt 
es wird der Billigkeit das befte Recht wiederfahren, 
bey einem fo Weiffelhafften Falle folgende Regen 
are: 1. Die Schwachheit der Vernunffi ent» 
uldiget den Verbrecher nad) dem Maaße, als 
folch« die Urfache des Verbrechens ift, und auch er⸗ 
tiefen roırd, 


1.0.6.3. f. ad L. Corn. d. Sic. 1.14: ff. d. off. Pref, 


2) Die Schwachheit der Vernunfft entfehuldiger 

nicht gang over auch gar nicht, wenn im Gesentheil, 

* * Miffethäter aus Bosheit gefündiget, erwie⸗ 
114 


de4. ff. de offie. Praf. 

MEnoch. de praf. 1. 6. praf. 45. no. æ. 
Ich folgere alfo daraus: Die Schwäche der Ber 
nunfft mag groß oder klein ſeyn/ den Gebrauch der 
PBirnunfft gang oder zum Theil verdorben oder 
entnommen haben, wenn ſolche aber doch dieeinsige 
Urfache des Verbrechens it, und Feine Bosheit 
dabey vorhanden, und diefes alles dem Richtet 
entweder gang oder doch zur hoͤchſten Wahrſchein⸗ 
licyfeit etwieſen ift, dab fodann die Schwachheit 
dir DVeraunft den Thäter gänglich entſchuldigen 
und von aller Straffe rn müffe. Non procul 
Andernaco ı533. femina quædam pregnans ex appe- 
tiru pic defiderio vefcendi de carne mariti capta, 
nodtu ipfius iugulo ferrumimmerfit, & per dimidiam 
nodem finiftrum brachium & latus usque ad thora- 
cem comedit, reliquum fale maceravit. In lucem 
tandem protrufic tergeminos, & eo tempore, cum 
furor deferbuiffet, & cum fadi pœniteret, omnem 
rem aperuit. Tefte LANG. Ep. Med. L.2. Ep. 1. 
Sollte man wohl behaupten wollen, daß diefe Frau 
wegen des an ihrem Mann verübten Mords am 
Leben zu beikcaffen ? Di:fes wicd nicht geſchehen 
Eönnen. Denn die Schwachen der Vernunft iſt 
hier die eingige Urſache diefer That, Und fie ver- 
dienet alfo mehr ein Mitleiden. Es mird fie nicht 
gtaviten, wenn fie gleich geftehet, daß fie mit Deli- 
beration und Vorſatz von ihres Mannes Leib gefteſ⸗ 
fen, und daß fie foldyes mit Bedacht und Rorfag 
gethan; dena der Richter ift verfichert, daß es aus 
eine Gemuͤths / Kranckheit geſchehen und nicht aus 
Bospeit. So v rhält es ſich denn allemahl, wo 
ſich Auffert, daß nicht die Bosheit der Borfag und 
ſonſt eine bofe Abficht, sondern allein die Kranckheit 
des. Gemuͤths, und Die daher fommende Schwäche 
der Vernunft Die Urſache einer entweder närrifchen 
oder grautamen That iſt. Diefes beftätigen auch 
die Geſetze: 

Aber dennoch) ift mehr Barmbergigkeit bey 
ſolchen Entleibung:n zu Haben, Die ungefehrlid) 
aus Weilyeır aver Unvorſichtigkeit oder wider 
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nen einem ieden Defenforn feine Meinung von der 
Sache infonderheit ohne Adficht auf die Ehre oder 
Mutzen zu berichten, anbefohlen wuͤrde. Alleine 
da die Menfchen in diefer Vollkommenheit nicht find, 
und einfolglicy eines defenforis Meinung nichts 
wircken Fan, fo ift foldyes Geſetz untauglih. Ich 
iedoch Fan nicht umhin zu begeugen, daß ich diefe 
Entfhuidigungs » Schrift nicht ohne wirckliche 
Uiberzeugung von des Zngvifitens Unfchuld gefer⸗ 
tiget, und id) bin der Meinung, wenn ic) auch fein 
Richter ſcyn müfte, daß ich ihn von der Siraffe 
gaͤntzlich 108 zehlen würde, 

Atque hec fentio, Tudices, quod autem vobis ho- 

neftius aut iuftius viſum fuerit, id mihi quoque 

tale cenfere, neceflitas imperat. ARISTID, 

Leuär. 4. 
Ad hanc interpofitam defenfionem fequebatur 

fententia: 
Unfer freundlich Dienft zuvorn, 

Rector Magnifice, 
Woht-Ehrwürdige, Edle, Ehrenveſte und 
— guͤnſtige Herren und gute 

eunde, 


Als Ew. Magnif. und die Herren uns angebrachte 
Ruͤge, eingezogene Erkundigung, abgefaßte Articul 
J. G. €. darauf gethane Antwort ſummariſch auch 
dermittelſt Eides abgehoͤrter Zeugen Auſſage, und 


was derfelbe zu feiner Defenfion in Schrifften über 8 


geben, ſamt denen wider ihn ergangenen Inquifi- 
tions-Sfeten und einer Frage jugeſchicket, und unfere 
Rechts⸗Belehrung darüber geberhen. . 
Demnad) erachten wir nad) fleifiger Verleſung 
und Ertvegung darauf in Rechten gegründet und zu 
erkennen feyn. Hat J. ©. E. nachdem er am 28. 
anuarii diefes Jahres mit feinem Vater E. E. zu 
‚Berte gegangen, in der Nacht um 1, Uhr einen 
Hammer, der unter dem Dfen gelegen, zu ſich in 
ʒas Bette genommen, und als beyde des Morgens 
rwachet, nur gedachten feinen Vater, da er auffter 
jen wollen, mit gedachtem Hammer gleich hinten 
uf den Kopff gefchlagen, daß er getaumelt, fo 
ann aus dem “Bette gefprungen und ihm noch 8. 
Schläge mit dem eifernen Hammer auf den Kopff 
jegeben, wotauf diefer bis den 1. Febr. ohne Ver⸗ 
tand gelegen, und da er wieder zu ſich felber ges 
'ommen, am 5 Febr. früh um » Uhr an denen em⸗ 
yfanaenen Wunden verftorben. Ob nun wohl an 
yer Lehaliter der vielen Wunden und fractutarum 
alvarie halber, wie fie inder Gerichtlichen Regiftra- 
ur fol. ma. und in dem Medicinifchen Bericht, fol 
20, mit mehrern Yet feines weges zu zwei⸗ 
ein, Inquifit auch nicht allein bey der fummarifchen 
Bernehmung und ad art. 174.175. die That felbft uns 
ewunden eingeräumet, und ad art. 176. daß er den 
vircklichen Vorſatz mit dem eifernen Hammer ſei⸗ 
ıen leiblichen Vater todt zu fchlagen gehabt, geftans 
ven, auch daß er bereits vor geraumer Zeit auf ſei⸗ 
ven Vater einen Haß fol. 156 b. ad art. 130. it. fol. 
56. ad art. 194. teil er ihm nicht gnug Geld zu feis 
em ftudiren gegeben, geworffen, befennet, ingleichen 
ieferhalb_fol. 32. gegen Schrammen fol. 91. gegen 
ıen von ©. und fol. 176. Fin feine Schweſter und 
dart, 13.14: und 194, daß Ihm der Vater in Magi- 
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ftram zu promoviren Fein Geld gegeben, ſich beſchwe⸗ 
tet, aud) den Vater zu ermorden bereits Sonniags 
vorher iux. fol.ıs3. ad art.1c6. und fol. 161. ad art. 158, 
und ı65. den Abend zuvor den Vorſatz genommen, 
und mit ſolcher Intention fol. 161. adart.ı61. und fol. 162. 
ad art. 167. die gange Nacht, da er in folcher Abſicht 
fol.162. ad art. 164. des Nachis um ı. Uhr den Hams 
mer in das Bette geholet, nach volbrachter That 
aber niemahls einige Reue tpühren laffen, fondern 
nad) feınem Geſtaͤndniß ad art. ı91. ihm den Reſt 
nochmaln geben wollen, und da foldhergeftalt an 
dem Corpore Deliti felbft Bein Zweifel mehr übrig, 
als ob er mit der auf einen fo abfcheulichen Vater⸗ 
Mord gefegten ordentlichen Todes⸗Straffe zu bele⸗ 
gen fen, feinen möchte, darwider aud) einige in 
denen Acten vorfommende Umftände, als wenn 
ſolcher Mord aus einem Wahnwitz und morbo men- 
tis hergerührer, fo ſchlechterdings nicht anzuführen, 

nachdem die fol. 22. 25. 99. 149. bißısz. mahrzunchs - 
mende irrigen Principia, und wider die gefunde 
Bernunft und Religion ftreitende Meinungen und 
Meden keinesweges allein von einer Melancholie 
und YBahnwıs, fondern von Gottloſen Lehren und 
ren und verderbten Willen herrühren können, 
evorab dergleichen Bezeigen niemablen als fohz8. 
und 158. ad art. 139. da er, daß bey feinem Zuftande 
Bein Bibellefen heiffe, fondern das obietum, wor⸗ 
nad) man ſich fehne, vorgegeben, mit einer obwohl 
irrigen Liberlegung eben fo wohl ats die Reden fol. 
sı. da er ftatt des neuen Zeftaments und Geſang⸗ 
uchs Romainen verlange, verbunden, Hier⸗ 
naͤchſt bey demfelben allerley andere Laſter und geoffe 
Bosheit zu fpühren,, immaffen deffen Stuben-Gies 
fell, der von ©. fol. 90. und der entleibte Baer 
fol.80. deffen Hochmuth begeuget, und folder aus 
denen Umftänden, daß er dor erborgte zo Thl. ſich 
ein rothes Kleid und von feiner verftorbenen Mutter 
fhnvargemfKkeide einen Trauer Kabit machen taffen, 
und fi) damit vielgerouft, abzunehmen, auffer dem 
bie fol. so b. gegen den Gerichts» Diener gebrauch» 
ten und fol. 167. ad art.198. eingeräumten Reden: 
Bin ich nicht eine Dumme Beftie, ic) habe Zeit ger 
nug gehabt, daß ich dem Pater und der Schweiter 
ein Gift » Süppgen bereiten koͤnnen, und daß er 
beyde abfolut umbringen müffe, indem er fonjt zu 
feinem Zweck nicht gelangen koͤnnte, fol, 169. ad art. 
208. fehr nachdencklich, ir. die Worte; weilet fähe, 
daß er dadurch feinen fcopum nicht erhalten 
Eönnen, fo habe er freylich einige Reue und Leid 
über die That, und wollte wünfchen, daß es nicht 
gefchehen, wenn er aber feinen fcopum dadurch 
erlanget hätte, fo wuͤrde er darüber Beine Neue 
haben , ein propofitum tenax anjeigen, und da 
ex fol. 16. gleich nach der That, als ihm fein Schwar 
ger Lehmann Borhaltung gethan, anfangs davon 
nichts wiſſen, und fol. 68. den Gerichts- Diener, 
daß er ihn folle echappiren faffen, bereden wollen, 
wider einen anfcheinenden Wahnwitz zu ftreiten 
feinen, hiernaͤchſt daß er fol. 69. über fein Vers 
brechen felbft, fie würden ihm nicht an das Erben 
kommen, weil er nicht gewuſt, was ergethan, nach 
Waldheim würden fie ihn bringen, fein Urtpeit 
gefället, auch zuweiln fol. 69. fich vernünfftig begeis 
jet, und er muͤſte ſich zu Bott wenden, und fleißig 
ten, vielleicht huͤlffe ihm Sort aus dem Elende, 
auch fol. 53. einen Defenforem verlanget, als ob 
Inquific 
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Inquifit. feines Verſtandes ſich wohl gebrauchen 
Fönnen, und daß diefe Mordthat von einem boss 
hafften und ruchlofen Gemuͤth, aud) dem wider 
den Vater gefaßten Haß berzuleiten fey, es das Ans 
fehen gewinner. Im Gegentheil, daß wenn In- 
quifie zu der Zeit, als er feinen Vater ermordet, 
wircklich infania & furore (aboriret, als ob derfelbe, 
weil ihm dergeftalt die That nicht zuimputiren, von 
aller Straffe befreyet werden folen, davor gehals 
ten werden möchte. Dennoch aber und dieweil 
zu der Verwirckung der auf einen gefliffentlichen 
Todtſchlag und Bater-Mord gefesten ordentlichen 
Todes + Steaffe auffer der Gewißheit von der bes 
gangenen That und deren Lliberführung ein freyer 
und ungehinderter Gebrauch der Vernunft, und des 
davon dependirenden Willens allerdings erfordert 
wird, diefe legtere aber denen zufammen genommes 
nen und an einander hangenden — bey 
dieſem Parricidio nicht erſcheinet, vielmeht aus denen 
actis, daß Inquific aus natuͤtlichen Urſachen an denen 
operationibus mentis verhindert worden, wahrzuneh⸗ 
men, immaſſen nach Auffage der Zeugen ad art. 
def. 8. fol. 169 b. daß die Melandolie ein Morbus 
familiz, mit welchem fo wohl Sngvifitens leibliche 
verftorbene Mutter, als die noch lebende unverhey⸗ 
rathete Schweſter bedafftet geweſen, und die erſte 
öffters dergeftalt, daß ihr Mann des Lebens bey ihr 
nicht ficher getvefen, in ſchwermuthige Gedancken 
gerarhen, Mefler und Scheeren in die Hand ges 
nommen, und darbeytvunderliche Mienen gemacht, 
die legte aber iuxt. Art. Def. ı0. fequ. in AWolffen- 
büttel zu dem Fenſter fich heraus ftürgen wollen, und 
daß fiemach des Vaters Entleibung einen ſchwartzen 
Mann, der.fie ermorden wollen , gefehen habe, 
vorgegeben, daraus aber daß detgleichen depravatic 
mentis fo wohl auf Zngpifiten als feine wer 
gekommen, ex Rationibus Phyficis fehr wahrſcheinl ch, 
dann auch Ingoiſitens Leibes / und Gemüthe-Be 
ſchafſenheit uͤbereinſtimmet, angeſehen der Medicus, 
daß inquiũt vor 6 Jahren an dem Malo hypochon- 
driaco laboriret, über Angft, Herspochen, Mange 
des Schlaffs und foncoptifche Zufälle geflaget, aud 
als ihm dagegen dienliche Mittel gerachen worden, die 
Befferung von Feiner Dauer gewefen, und er alle 
jeit etwas melancholifches blicken laffen fol. 209. 
arteftivet, dergleichen auch feine Schweſter fol. 
188. ad art, def. 7. und fein Vater auf dem Todt- 
Bette fol. 75. daß er ihm feit einem Viertel / Zahı 
fehe tieffinnig vorkommen, über Tifche in AngIt 
lichen Gedancken gefeffen, aͤngſtlich hin und hei 
gelauffen, und daß er fol. 78. wie er ſelbſt, dal 
er nicht recht bey Sinnen feyn müffe, geglauber 
begeuget, ferner Inquifie feiner Schweſter iux. fol 
188. er habe des Nachts Feine Ruhe, und es ſtech 
ihn in der lincken Seite, geklaget, und ein gleiche 
die Hamburgerin fol. ss. bekräfftiget, über dieſes di 
Hergenss Bangigkeit den legten Tag vor der Tha 
dergeftalt zugenommen, daß Inquifit Montags vor 
her fol. 23. fehr wehmüthig geworden, und feine 
Schwager, daß er ipm das geben retten folle, ge 
bethen, über den Water, Daß er ihm nichts gabe 
oder das Geld verfluchte, geklaget, geſchlucket uni 
als ein Menſch, der vor Jammer und Hergens 
Angſt nicht reden Fan, fich gebärber, aud) di 
Dienftagsdaraufder Vater ihm die Ader öffnen laf 
fen wollen, als ob er ihn um das Leben zu dringen 
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then Begriff von feinen Gedancken, Schlüffen und 
Handlungen, fich machen fönnen, vielmehr iuxt. 
fol. 95. art. 127. es ftünde ihm der Vater nach dem 
Leben, ſich eingebildet, und Sonnabends vor der 
That Hund und Rage unter der Einbildung, der 
Hund twäre fein lahmer Water, die Rage aber die 
ſchoͤne Mariane, ermordet, und es mare ihm gewe⸗ 
er ‚ als wenn er hätte morden müffen, die Ham⸗ 

urgerin, ober det Scharfrichter habe ihn behert, 
und wenn er diefe Thiereumbrächte, er ſich der grofe 
fen Angft erleichtern würde, vorgegeben, auch im 
Gefängniß iuxt. fol. 68. und 211. allerley verkehrte 
und ungeräumte Dinge vorgebracht, und daher eis 
nen desgeftaltigen Gebrauch feiner Sinnen, welcher 
mit der ordentlichen Todes⸗Siraffe zu verbüffen waͤ⸗ 
re, bey der That nicht gehabt, darwider auch, was 
von einem wider den Vater vorher gehegten Haß 
nicht verfpührter Reue, ärgerlichen Reden, und per 
intervalla gemachten nicht gang untichtigen Schluͤſ⸗ 
fen angeführet werden möchte, dermaßen, daß zu 
der ordentlichen Todes⸗Straffe zu verfchreiten, nicht 
befchaffen, immaßen fo viel den Haß gegen den Va⸗ 
ter anbelanget, weder Die Urfachen, als daß erihm 
wöchentlich nur 2 gr. gegeben, gu der verlangten 
Magiſter⸗Promotion das nöthige nicht gereicher, noch 
die andern, als daß der Vater ein alter Kerl von 
etlichen 70. Zahren, foin der Welt nichts mehr nüs 
ge fey, und daß deſſen Tod feine Liebe befördern 
werde, zu einer fo harten Straffe galificiret, da 
zumahl er auch feine Schweſter, gegen die er keinen 
Haß getragen, ebenfalls umbringen wollen, und 
eben der Umftand, daf er nachhero Feine Neue bes 
jeuget, eine gang unterdruckte Liberlegung aller 
menfchlichen Reflerionen an Handgiebet, befonders 
die fol. 40. bey der Verhoͤr gegen den Rectorem Ma- 
gnificum gebrauchten. Torte; ic) frage Ew. Magnif. 
ob diefes was zu bedeuten haben folle? nicht weni⸗ 
ger iuxt, fol. 43. alsihm das Meffer, das er gleich 
nach der Mordthat in Händen gehabt, vorgerviefen, 
und er gefraget worden: Ob er damit feinem Vater 
die Kehle abfchneiden wolle? er nicht allein mit eis 
ner lächeinden Miene folches bejahet, fondern auch 
darauf fol. 67. wieder den Gerichts, Diener: der 
Aduarius wiefe mir das Meffer, ich dachte aber 
maffacre dabey, nebft denenübrigen Reden u. Actios 
nen, weil fie wider alle Vernunft und alle menfchs 
liche Regung ſtreiten, nimmermehr von einem vers 
nünftigen Mentchen herrühren, oder in ihrem Zufams 
menhang fingiret werden koͤnnen, da benebft auch) 
die fol.22.25.99. und anderwaͤrts von ihm angefuͤh⸗ 
rete gottlofe Reden und Behauptung Argerlicher 
Principiorum , ie fie von ihm vorgebracht worden, 
Beinen ſchluͤßenden Berftand, fondern eine wirckli⸗ 
che Confufionem Idearum um fo vielmehr an Hand 
geben, da im übrigen, fein Schwager und Schwes 
fter, fol. 186. daß er von Zugend auf, ſich eines er» 
barn und feommen Lebens befliffen, niemahlen uns 
fertige Handel und Berdruß gemacht, vielmchrfeis 
nem Vater gefolget, auch der Medicus fol. ꝛio. daß 
ex ihn allegeit als einen ftillen befcheidenen Menſchen 
gekennet, atteftiret, noobey er doch nach dem andern 
Arreftat ein langfames Ingenium fpühren laffen, 
und nad) der Zeugen Ausfage fol. 85. etwas fimpel 
gewefen, und iuxt. fol. 83.85.89. immer über Feinde 
geklaget, folches alles auch die unterweilen nad) der 
That, und per intervalla geführten und vernünftig 
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anfcheinenden Reden nicht ändern Finnen, da der⸗ 
gleichen unfelige Perfonen, die an einer Phantaſia 
per ideas inherentes corrupta laboxiren, oftmahls 
bey andern Gelegenheiten gar vernünfftia ſich begeis 
gen, in denenjenigen Dingen aber, die mit ihrer im⸗ 
primirten Idee einigen Nexum haben, deliriren, und 
alfo daß Inquifit mit einer Alienatione mentis zu der 
Be daer die That verübet, behafftet geweſen, öfs 
ientlic) am Tage lieget. Hierbey aber weil ben dergleis 
hen verwirrten Zuftand viele gradus remote mentis 
feyn koͤnnen, daß Inquifit mit einem gänglichen Fu- 
rore befallen gervefen, und daher deffen adtio per 
omnia pro involuntaria zu achten, viele Circumftan- 
tie morales das Gegentheil an Hand geben, aners 
wogen er nicht allein eine wider die Bernunft, und 
feine Umſtaͤnde ſtreitende Liebe bey ſich durch ſeine 
Schuld uͤber Jahr und Tag uͤberhand nehmen laſ⸗ 
fen, fondern auch ſolche zu dem gewuͤnſchten Zweck 
zu bringen zu einem wider alle goͤttliche und 
weltliche Geſebe lauffenden Unternehmen ſeinen 
Willen gegeben, und daß ihme zu ſeinem Zweck zu 
gelangen, alles frey ſtehe, fic) imprimiret, und da 
ein wirklicher Furiofus zu der Zeit eines in furore 
begangenen Handels den Gebraud) des Berftandes 
nicht fo frey hat, daß er eine accurate Erinnerung des 
begangenen haben Pönnte, bey Inqpiſiten iedoch 
mercfwürdig, daß er aller Umſtaͤnde bey feiner That 
fol. 42. fic) erinnert, und wie viel Schläge er dem 
Pater mit dem Hammer verfest, anzugeben gerouft, 
desgleichen fol. 166. ad art. 181. daß ihm nicht der Ku⸗ 
pfe- Schmiede, fondern deffen Gefelle das Meffer 
aus der Hand geriffen, ſich erinnert, und daher 
zwiſchen einem furiofo,, welchem eine That nullo mo- 
do zu imputiren, und von aller Straffe befreyet, 
und Inqpiſiten, welcher mehr oppreflam & depra- 
vatam auch turbatam mentem als in torum remotam 
gehabt, ein mercklicher Unterfcheid zu halten, und 
das factum felbft, weil bey felbigem eine antecedens 
und aliqualis voluntasin ipfo actu concurriret, zu ſei⸗ 
ner eigenen Befferung, und damit er in kuͤnfftiger 
Zeit, als ob ihm alles ungeahndet frey ftehe, nicht 
auf die Gedancken gerathe, keinesweges ohne alle 
Straffe zu laffen. So erfcheinet hieraus, und aus 
denen Acten allenthalben fo viel, daß J. G. E. der 
an feinem Vater verübten und geftandenen Entlei⸗ 
bung, und darbey feines Orts mit untergelauffener 
Schuld halber zur Staupen zu hauen, nachhero 
abez denen Dienern göttlichen Worte, welche ihm 
den gefährlichen Zuftand feiner Seelen und Greul 
der von ihm gehegten Meinungen aus heiligergötte 
licher Schrift zeigen, gu untergeben,, erfelbft aber an 
einem folchen Ort, wo er weder ich noch andern Schas 
den thun koͤnne, in fichere Verwahrung zu bringen, 
fo wohldie aufdiefe Unterfishung verwandten Unko⸗ 
ften aus feinem Vermoͤgen einzutreiben. Bon Rechts 
wegen. Urkundlich mit unferm Innſiegel verfiegelt- 


Ordinarius, Senior, und andere Dodores der 

ZuriftensFacultät in der Univerſitaͤt £eipsig. 

Pro avertenda pœna fuftigationis interponebaturaDn, 
Prefide fequens defenfio: 

Andertveitige Defenfions- Schrift zur Verminde⸗ 
tung des dem Studiofo J. G. E, zuerfannten 
Staupen» Schlags und indeterminirten Gefaͤng⸗ 
niffes. Lelpsig am ır. Juli 1740. 

Daß Ewr. Magnif. Hoch Ehmwürd, und Hoch⸗ 
Edelgeb. 
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Edelgeb. Herrl. dem Snapifiten 3. G. E.widerdas 
jüngftyin unterm 19. Junli a. © ihm eröffnete in 

erracht feiner Gemuͤths / Umſtaͤnde gegen ihn fehr 
harte ausgefallene Urtheil mit einer anderweiten De- 
fenfions - Schrift zu hören hochgeneigt geruhen wol» 
fen, dafür ftattet derfelbe guforderft den gebuͤhren⸗ 
den Danck ab, und bittet fich dabey die Erlaubniß 
aus, durch mich feinen iym vom Wohlloͤbl. Conci- 
. lio Academico ex officio zugeordneten Defenforn die 
Bewegungs + Urfachen, warum er zu hoffen habe ci» 
ne gelihdere Sentenz zu erlangen, in aller Kürge fols 
‚gender Geſtalt zu deduciren. 

In diefen As wird Inqpiſit nicht nur eines Va⸗ 
ters Mords beſchuldiget, fondern er räumet auch 
denfelben ohne Verdruͤckung eines eingigen Umftans 
des unbewunden freywillig ein. Er hat aber in ſei⸗ 
ner fol. 265. fequ. ad adta eingereichten Entſchuldi⸗ 
— Schrifft fo viel Beweis vor ſich ange 

tet: 


Daß er den Water» Mord in Verrückung der 
©inne, alfo als ein Furiofus begangen mithin 
feinen Dolum dabey admittiret. 

Und fo koͤmmt es hier Lediglich auf die Frage an: 
Wie weit ein Furor einen Bater / Mord entfehuls 
digen Eönne ? 

Nun iſt war auch diefe Controvers in der vorange⸗ 
zogenen fol. 263. fgg. befindlichen Defenfion nicht 
unberühtet blieben, und man wird Dannenhero be 
hutſam feyn, einerley nicht zweymal aufzumäarmen, 
nachdem aber gegenwärtig diefe Frage nach denen 
prineipüs derer im Llrtheil fol. 306. angejogenen Ra- 
tiönum zu difputiven feyn will, fo ift auch unvermeids 
lic) hauptfächlich hievon zu handeln. Das gefpros 
hene Urthel theilet dem Inqpiſiten 

Den Staupen + Schlag und ein ungemeffenes 

Gefängniß zu, 

und führet zu Behauptung diefer harten Straffe 

folgende Urfachen zum Grunde: 

1) Weil bey einer infania viele gradus remorz 
mencis feyn könnten, und, daß Ingpifit mit ei⸗ 
nem gänglichen Furore befallen gewefen, und 
daher deſſen Adio per omnia pro involuntaria 
ju achten, viele Circumflantiz morales das Ges 
gentheil an die Hand geben, da er e 

2) eine wider die Vernunft und feine Umftände 
fteeitende Liebe bey ſich Durch feine Schuld über 
Jahr und Tag nicht nur überhand nehmen lafr 
fen, fondern auc) ſolche zu dem gewuͤnſchten 
Zweck zu bringen, zu einem wider alle göttliche 
und weltliche Geſetze lauffenden Unternehmen 
feinen Willen gegeben, und dag ihm gu feinem 

. u. zu gelangen, alles freyftche, ſich impris 
mitet. 

3) Weil ein wirklicher Furiofus in der Zeit eines 
in furore begangenen Handels, den Gebraud) 
des Verſtandes nicht fo frey hätte, daß ereine 
accurate Erinnerung des vergangenen haben 
koͤnnte, hingegen Zngifit aller Umftände bey 
feiner That fich erinnerte, 

Einfolglich 
4) Zioifdjen einem Furiofo, welchem eine That 

nullo modo zu imputiten, und von aller Stra 
fe befreyet, und zwiſchen Inqpiſiten, welcher 
mehr oppreflam et depravatam, auch turbaram 

Jurift. Oracul 1. Theit, 
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ihm eine Poenam und noch) dazu eine Poenam infaman- 
tem & corporis afflidivam zuerkannt zu haben. Iſt 
es überhaupt gewiß, daß Inqpiſit Feine moralifche 
That in Ermangelung des Gebrauchs feiner ders 
nunft unternehmen koͤnnen, nam furiofus fuit, quod 
probatum dedit, fo ift e8 auch nicht möglich auf eine 
Straffe zu reflectiren. Oder ift der Vater» Mord 
der mit unteriauffenden Umftände halber als eine 
moralifche That dennoch) anzufehen, furoris exceptio- 
ne negleda, fo ift die Straffe des Staupen Schlags 
zu wenig. Wider diefen Sag nun flreiten die in 
dem fonft hoͤchſt / fleißig ausgearbeiteten Urthel ans 
gegogene Rariones, diefe wollen annoch ein Mittel 
zwifchen einer gantz thietiſchen und gang moralifchen 
That ftatuiren, und dannenhero eine Culpam anmers 
Zen, wegen welcher gleichwohl annoch eine Straffe 
zuerkannt werden müffe. Es feheinet, daß man dies 
ſes Factum theils war als eine thierifche theils aber 
auch ats eine moralifche Handlung auslegen wol⸗ 
len. Doc) es ift gar nicht zu leugnen, daß derhies 
au erforderliche Beweis gar fehr ſchwer, oder gar 
{ehr zweiffelhafft feyn dürfte, ie gewiſſer aus des 
nen angeführten Rationibus felbften diefer Zweiffel 
erhellet, So viel 
1) 

Die erfle Rationem deeidendi im Urthel anbe⸗ 
trifft läſſet ſich zwar wohl einraͤumen, daß vielerley 
Gradus rbationis mentis feyn Fönten, doch aber 
laͤſſet ſich nicht eben fo leichte die Befchaffenheit des 
Gradus und die Entgeltung der That beſtimmen. 
Soll Infania eine wirckliche Sinntofigkeit einmalheifs 
fen, fo muß fie auch wircklich von diefer Beſchaffen⸗ 
heit feyn, daß dem finnlofen Menſchen kein Theil 
von dem Gebraud) feiner Vernunft in Adione, ex 
gta nulla prorfus #mputatio locum inveniat, übrig 
bleibt. Denn bliebe ein Theil von dem Gebtauch 
der Vernunft übrig, mittelft welchen dolofe gehan⸗ 
delt würde; fo twürde die That moralifc), und eins 
folglic) der ordentlichen Poen der Gefrge ſchlechter⸗ 
dings unterrvorffen ſeyn. Es iſt deromegen dafür 
zu halten, daß da die Aertzte felbften den Inqpiſiten 
vor einen völligen Furiofum nad) allen feinen Ope⸗ 
rationen gehalten, und fonften hingegen Fein Bes 
{eig in contrarium vorhanden, daß auch deſſen In- 
fania nicht per conielturam graduum ihm zur Laft 
ausgeleger werden möge. Und DieIntervall, welche 
er nac) der That harte, müffen ihm gar nicht ange⸗ 
rechnet werden. In ſolchem Betracht nun und da 
die Gradus infaniz weder zuverläßig ausgemeffen, 
noch ob fie von folder Dvalicat find, daß man fie 
pro culpa feu fpecie culpz anrechnen Fönne, determis 
niret werden koͤnnen, ſcheinet es fehr gefährlich zu 
feyn, gleichwohl auf eine Poenam infamiam irrogantem 
ein Abfehen zu richten. So find auch 

2) 

Diejenigen Kennzeichen, woraus einige Circum- 
ftantia: morales, ſo bey Inqpiſitens Action des Bas 
ters Morde ſich geäußert haben follen, nad) meiner 
wenigen Einficht wiederum entweder ungewiß und 
hoͤch sweiffelhafft, oder aber gar nicht von biefer 
Eigenſchafft, daß felbige ad capur de imputacione zu 
rechnen. Denn daß Ingpiſit eine wider die Ver⸗ 
nunft und feine Umftände ſtreitende Liebe bey ſich 
über Jahr und Tag ůberhand nehmen laſſen, dieſes 
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ift Beine Adio, fondern Pafio, eine Leidenfchafft und 
ihm fo wenig daher eine Schuld zu imputiren, als 
einem Menfchen, der feiner DVerrichtung halber in 
Balter Witterung ausgehen muß, und davon Kopf⸗ 
wehe oder Zahnichmergen bekoͤmmt. Es hat Zus 
quifit nicht freyroillig diefe Liebes /Raſerey an ſich 
genommen, fed correptus fuit amorjs furore. 

tft er alfo ein Paflivum, und hat nichts getyan. Go 
wenig ift aud) Ingpifiten diefes: Daß um den 
Zweck feiner Liebe zu erlangen, er zu einem wider 
alle göttliche und weltliche Gelege lauffenden Uns 
ternehmen feinen Willen gegeben, und daß ihm, zu 
feinem Zwecke zu gelangen, alles frey ftehe, ſich im⸗ 
primiret, als ein Verbrechen anzuſchreiben, denn er 
hatte feinen Willen, und eben die Schwäche feiner 
Bernunft verführte ihn zu einer unnatürlichen Hands 
lung, wozu er fonften feinen Willen nımmermebr 
gab, wenn die Vernunft ihm die Furcht der Straffe 
oder die Grauſamkeit der That, oder daß er durch 
dieſen Mord nimmermehr zu ſeinem Zwecke gelan⸗ 
gen, ſapdern vielmehr davon ſich weit entfernen 
wuͤrde, hätte vorftellen koͤnnen. Könnte man füs 
gen, daß Inqpiſit feinen vernünftigen WBil:n zu der 
That des Vater» Mords gegeb:n, fo würve, dieſes 
die Entſchuldigung einer g-habien Infaniz gänglich 
aufheben, und Inqpiſit wäre des Todes fchuldig. 
Iſt aber bey ihm aus Verrücfung der Sinne, wie 
es in Adis bewiefen ift, Beine Beurtheilungss Kraft, 
und alfo fein freyer, fondirn nur der Ungefundheit 
des Gemuͤths halber, ein Wille ohne Vernunft ges 
wefen, fo muß hiebey alle Zurechaung dieſer That 
halber ausgefchloffen rosrden. Go füllet auch alle 
Straffe weg. Weiter Icheinet auch 


3) 


Der Schluß von der Erinnerungs, Krafft derer 
bey einer verübten That vorgefallenen Umſtaͤnde, 
auf den Gebrauch) der Vernunft nicht ſtarck genung 
zu feyn zu behaupten, daß Zngpifit den Gebrauch 
des Veiſtandes gantz oder zum Theil gehabt, als er 
dag Parricidium begangen. Nicht nur das Exem⸗ 
pel aller Bernunftlofen Ereaturen bemeifet . daß fie 
ein Gedaͤchtniß und doch) Erine Vernunft haben, fon 
dern auch viele Kranckpeiten der Menſchen felbiten 
ind von folcher Befchaffenheit, daß fie öfters den 
atienten zwar das. Gedaͤchtniß und die Reminis 
ſcenz der vorgeweſenen Dinse laffen, hingegen die 
Vernunft obnubiliren. Man made nur ſelbſten 
einen Schluß auf die Träume. Niemand wird 
behaupten, daß der Menſch im Schlaff den Ges 
braud) feiner Wernunft ausübe, Und dennoch 
wiſſen wir das Bild der Träume zu erzehlen. Ja 
weil das Erinnern und das Beuriheilen gang und 
gar unserfchiedene Operationes mentis ſehn, und das 
eine ohne das andere, als etwas gang notorifch ers 
meislich in einem Subie&o feyn fan: Gofolgt kein 
bünpiger, roenigftens doch Fein allgemeiner Schiuß, 
daß, wo man ſich einer gethanen Handlung genau 
erinnern koͤnne dabey aud) der Gebrauch Dec Vers 
nunft gervefen feyn muͤſſe. Dieſes aber läffer ſich 
vielmehr inſetiren, wel auch rafende, trundtene und 
ſchlaffende bey dem Entbehrniß der Vernunft, den» 
noch fich ihrer, theils graufamen, theils Lächerlichen 
dahdlngen entſinnen Fönnen, die Gedaͤchtniß⸗ 
Krafft bey einem Menſchen auch ohne Vernunft ſich 
Auffern koͤnne. 
Quoad 
® 


u re. Dir ie 





in den uͤbrigen Arten 


Quoad 4) 

Erachte ich ‚ daß in der That bey gegenwaͤrtigen 
aufferordentlichen Falle fehr ſchwer zu entfcheider 
fey, ob Angpifit bey dem unglücklichen Vater⸗Mor 
de tantummodo oppreils & depravata feu turbat: 
mente oder in torum remora faboriret, denn fo vie 
die überaus merchwürdigen und im Urthel felbit mi 
größter Bemühung und Fleiße angemerckten Um 
en abnehmen laffen, ift Zngvifit wohl wircklich 
in dem heftigften Furore gervefen, und hat gang unt 
gar von fich, und was er thue, nicht gewuſt. It 
Gegentheil ift nichts zu finden, woraus man fchlief 
fen könne, daß einiger Gebrauch der Vernunft de 
geweſen. Bey einem fo ſtarcken Beweiſe faͤll 
auch billig die Vermuthung in contrarium hinweg 
& gar wenn es zweiffelhafft wäre, würde dennod, 
ex regula zquitatis mitior fententia, wie in allen Cri⸗ 
minal- Fällen ductu iuris naturz geſchieht, gu erweh 
ten ſeyn. Golchenfals fällt dean auch 


Quoad 5) 

Die vermeynte Culpa antecedens und der vermu 
thete aliqualis voluntas in ipfo facto obdeducirte 
inaffen hinweg, und die Urfache zu IngvifitensBef 
fetung, und damit er in kuͤnfftiger Zeit, als ob ihu 
alles ungeahndet frey ftehen möge, nicht auf die Ge⸗ 
dancken gerarhe, eine Straffe des Staupenfchlage 
und ungemeffenen Sefängniffes gu erkennen, fcheinei 
daher nicht wohl beftehen gu Eönnen, weil jaeinmal 
in Adis ausgemacht und aud) pro principio ange 
nommen worden, daß man mit einem Furiofo zu 
ıhun habe. Ein folder Menſch begreift nicht war 

teaffe ſey, er laͤht ſich alſo dadurch nicht beffern 
Denn es Fan eine Beſſerung fo lange von ihm nich! 
vermuthet werden, fo lange fich nicht der elende Zu 
fand feiner verderbten Vernunft ändert. Und fc 
einig alle Eriminaliften find, daß wider einen De 
fingventen, qui alienatione' mentis laborat, auch dir 
in ftaru fano ihm zuerkannte Leibes = oder Lebens: 
Straffe nicht eregbiret werden mag, fo gewiß wer, 
den auch die Fünftigen Herren Sententionantes in ge: 
waͤrtigein Cafu diefer gegründeten Meinung beypflich, 
ten, und den mit Wahnwitz ohnedem ſchon genuc 
gefchlagenen Zngpifiten nicht weiter ſtaͤupen laffen 
Man fieher auch von felbften und ohne einiges Er, 
Innern, daß der efletus huius penz nichts relevire. 
Zt es wahr, daß der Ingpiſit ein im Verſtande 
verworrener Menſch ift, wofuͤr ihn beyde Dicafteris 
das Medicum und Iuridicum Lipſienſe achten, fo ifl 
es ohnmöglic) eine Beſſerung daher zu vermuihen 
daß er sur Staupe schauen werden ſolle. Sollte 
es ad exemplum iuftitie gefchehen, fo gieng es ja 
nicht vernünftige Menfchen, fondern Mente captos 
an, und diefe begreiffen es nicht. Am Gegentheil 
wuͤrde zu befahren feyn, daß diefer Ingpiſit Durch 
diefe ftrenge Leibes- Straffe vollends gänglic) in eis 
nen Furorem perperuum und infanabilem geflürget 
werden dürffte, von welchem man anigt durch An- 
sendung dienlicher un Mittel ihn vielleicht 
noch befreyen koͤnte. Hiernaͤchſt iſt auch zur Defen- 
fion,des Inquifiti hauptfächlich anzuführen, daß die 
ihm zuerfannte Straffe des Staupenſchlags und ins 
determinirten Gefaͤngniſſes ja eine Poena maior morte 
fey. Es ift der Zngpifit ein Studiofus, ein Menſch 
von 24. Fahren. Dan hat viele Wahrfeheinlichkeit, 
daß diefer Menſch zu dem völligen Gebrauch feiner 
Juriſt. Oracul 1. Theil, 
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Künfftigen Herrn Referenten nicht beſchwerlich fallen 
vollen, gleichwohl aber zum Behuff des Inquifiti 
syerfchiedenes aus der vorigen Defenfions» Schrift 
viederhohlet werden follen, als will man fi) dahin 
xeiehen, und gegiemend gebeten haben, felbige bey 
Abfaffung des anderweiten Urtheils nochmaln in 
hochgeneigten Betracht zugiehen, und ſolchetgeſtalt, 
diefen ohne dem höchft unglücklichen Menſchen roies 
derum zu rechte zu helfen. concludendo. 


Sententia, que nunc fequebatur, huius erat 
tenoris: 


Unfer freundlich Dienft zuvorn. 
Rector Magnifice, 


Wohl-Ehrwirdige, Ehrenvefte, Großacht · 
bare, Hoch⸗ und Wohlgelahrte, 
Günftige Herren und gute Freunde. 

Als Em. Magnif. und diefelben uns was zug. G. 
E. defenfion in Schriften übergeben worden, fammt 
benen wider ihn ergangenen Acten, auch einer Fra⸗ 
ge zugefchicket und ſich des Rechten darüber zu bes 
lernen gebethen haben, r 

Demnad) fpreden wit Könige. Pohln. und 
rn Saͤchſ. Schöppen zu£eipgig darauf 
vor Recht: 

Daß ist gebachter E. mit der ihm im Urthel fol. 
306. feq. zuerkannien Leibes / und allerandern Stras 
fe ſchlechterdings zu verfchonen, imübrigen iftesbey 
angeregtem Urthel I laffen, er auch zu Abftattung 
derer fernermeit au 
Hiernaͤchſt find die fol. 351.feg. fpecificirten Berichtes 

enfen auf 23 The. 8 gl. zu mäßigen. V. R. 
. Zu Urkund mit unferm Innſiegel verfiegelt. 
Koͤnigl. Pohln. und Churfl. Saͤchſ. Schöppen 
zu Leipzig. 


Rationes Decidendi. 


‚Ob wohl der Inquific J. ©, €. ad art. Inqu. 36. 
41.106. 132, 158. 160.165. 172.176. geftanden, daß er ſei⸗ 
nen Vater E. E. zu ermorden den Vorſatz gefaflet, 
ja daß er gar fol. Refp. ad art.167. die gange Nacht, 
da Freytags früh darauf die böfe That erfolget,, die 
Intention gehabt, den Vater zu ermorden, und fers 
ner ad art. Inqu.174.feq. deutlich einräumet, daß da 
fein Vater den 29 Yan. diefes Zahres frühan einem 
Freytage aus dem »Berte aufitehen wollen, er ihn 
mit einem eifernen Hammer unverfehens gleich hins 
ten auf den Kopff gefehlagen, daß ergetaumelt, und 
wie er gefehen, daß fein Vater getaumelt, fey er 
aus dem Bette gefprungen, und habe ihm noch 8. 
Schläge auf den Kopff gegeben, und es ift einige 
Zage darauf den s Febr. gedachter E. E von folchen 
Hammerſchlaͤgen Todes verfahren, geftalt aud) der 
Inquifit ad art. Inqu. 207. nod) abſonderlich befannt, 
dab er an feinem leiblichen Water einen voiffentlichen 
und vorfeglichen Vater Mord begangen. Diefems 
nach), als ob bey Zngpifiten wo nicht gar eine Les 
bens⸗Straffe, doch wenigſtens Die zuerfannte Leibes⸗ 
oder Boch fonft einige Straffe zur reirklichen Execu⸗ 
tion zu bringen fey, esfichanjehenläffer, Dieweil 
aber dennoch) eine hieſige Medicinifche Facultaͤt aus 
unterfejiebenen aus denen Acten zufammen gejoges 
nen giemlichen Urfachen in dem fol.zzz. ſeq. ertheils 


gewendeten Unkoſten — 


ten Gutachten endlich fol.260. dahin geſchloſſen, datz 
Inqpiſit J. G. E. als er feinen Vater ermordet, 
wirklich Infania & furore laboritet habe, und derglei⸗ 
chen Eollegio als in arte medica perico, welchen in 
deraleichen Fällen eigentlich Ausſpruch gu geben zus 
kommet, Glauben deyzulegen. Hiernaͤchſt die 
Rechte vermögen, daß «in vere furiofus ordentlicher 
Weiſe mit einer Straffe nicht beleget werden folle, 
Im übrigen, wenn fünfftig, daß des Ingpifitens Ge⸗ 
mürhs-Zuftand fich geandert, ſich zeigen follte, fo 
dann auch, ob und wie fern der Inqgpiſit nach des 
Defenforis Petito fol. 344. bon ber fol. 322. zuerkann⸗ 
ten Verwahrung zu befteyen ſeyn möge, odernicht, 
fid) ergeben wird. Go ift gefprocyener maaßen von 
uns billig erkannt, j 


n. 
Cafus in pundto robbariæ 
ILN.D.A. 


Anderweite Defenſions /Schrifft, J. C. E. K. 
L. u. ff. de Pœn. 

Perfpiciendum eft judicanti, ne quid aut durius 

aut remiflius conftituarur, quam caufa de- 

poſcit, nec enim aut feveritatis aut clementiz glo- 

ria affectanda, fed perpenfo judicio, ficur quæque 

res poftulat, ftatuendum eft. 


r Koͤnigl. Maj. und Churfuͤrſtl. Durchl ihrem Als 
lergnaͤdigſten rLandes⸗ Vater, ſowohl denen Hoch⸗ 
adel. Ponickauiſchen Gerichten, zu Pomſen, ſtattet 
vorbenannte in Ketten und Banden liegende arme 
Inguifitin refp. allerdemuͤthigſten und gehorſamen 
Dand ab, daß erſt allerhoͤchſt gedachte Sr. Koͤnigl. 
Maj. und Churfuͤrſtl. Durchl. wider das in pro. 
rapinæ in Adis Vol.1.f0l.46.fegg. befindliche von der 
Wohlloͤblichen ZuriftensFacultät zu Leipzig ihr zus 
wider gefprochene Urthel, des Innhalts: 
Da nun J. C. E. K. wegen des von ihr an J. J. 
©. verübten gewaltſamen Raubes bey ihrem ges 
thanen Befänntniffe, vor öffentl. gehegten peinl. 
18: Gerichte nochmahls freyroillig verharren, 
oder des fonft wie Hecht überwiefen würde, So 
möchte diefelbe nurgedachten begangenen und 
bekannten Raubes halber, mit dem Schwerdte 
vom Leben zum Tode gerichtet und geſtraffet, auch 
der Eörper nach vollſtreckter Execution, auf eis 
Mad geleget, und geflochten werden, 
auf die in Adis Vol. Il. fol.i.ſeqq. überreichte Vor⸗ 
ftelung, und fol. ız. darüber eingefendeten allers 
unterthanigften Bericht fol.ı6. fie mit einer anders 
ie zu hoͤten, allergnaͤdigſt anbefohlen, 
und letztere ihr gu nochmaliger Perluftration derer 
Acten, und Uibergebung der allergnädigft nachge⸗ 
laffene Dedudion pro mitiganda poena, fol. 18. & 21.b 
gnugſame Frift geftatten wollen, und verfichet ſich 
alfo rung zu denen zukünftigen Herren Urihels⸗ 
Berfaffern, daß felbige um fo viel mehr die ergans 
gene Acta und folgende Momenta Defenfionis noc)s 
mals genau und reiflich erwegen, und pro iure & 
iuſtitia fprechen werden, da Die Sache von großer 
Wichtigkeit ift, und nicht etwa bloßgeitliche Büter, 
fondern heiffes und koſtbares Menfchen-Blut betrifft. 
Zwar hat bemeldte Ingpifitin, als fie Summas 
riſch und Articulsweife vernommen worden, 48 
74.1299. 


in din übrigen Arte 


74.feqg. & 84. AQ. Vol. J. in Güte geftanden, un 
bekannt: 
daß als fie am ısten Dec. 1741. mit J. J. ©. au 
Grimma, vor Großfteinderg auf len 
fammen gekommen, und nad) Leipsig gegangeı 
diefe auf offener Straße in dem Gebufche zwi 
fen Naunhoff und Fuchshayn rücwärts üben 
Ben und ihr, um fie beffer zu berauben, un 
x die Sachen abzunehmen, mit dem Iederne 
Abfage des Schues 2. oder 3. Schläge auf de 
zechten oder linken Seite des Schlaffs, daf fi 
geblutet, gegeben, auch hierauf eine Haube vo 
goldnen Mohr mit gofdnen und weißen Spitze 
befegt, ingleichen ein Sousjes feidenes Halstuc 
genommen habe, und damit auf die lincke Seit 
ins Gebuͤſche geflohen fey, 
und es gehen die Rationes Decidendi vorwohlet 
Bar Zuriften» Facultaͤt der Univerfität Leipsi, 
in: 


aß weil bey dem von Inqpiſitin durch di 
Schleppe und Halstuc) zugeftandenen Raub, un! 
der dadurch ſchon verwirckten Strafe, auf da 
noch) ermangelnde torhftreiffigee Halstuch und dei 
darein gebundenen Thaler weiter nicht zu fehen, un 
die ©. felbft, iuxta fol. 68. dießſals nicht 
gewiſſes habe fagen Fönnen, ingleinen, daß An 
gi u durd) das Ruffen he! he! ihren Diebs 

meraden eine Loofung gegeben, und die zwe 
erblickte Männer mit zu derfelben gehörer, mit Ge 
toißheit zu behaupten nicht vermocht habe, und di 
vorher zu Mutzſchen angetroffene Diebe, nachher si 
Hohnjtädt bey felbiger nicht gefehen worden, der 
felben öffteres Umfehen auf dem Wege aber, da ſi 
Deffen ad art. inquif. 58. feq. eine. nicht unwahrſchein 
liche Urſache angegeben habe, diefals fie weiter nich 
graviren Fönne, im &egentheil heder Art. 126. de 
peint. Halss ®erichts: Ordnung, noch Conſtituti 
XXXV. P.IV. die Reiterationem rapinz bey einer jı 
dietirenden Todes /Straffe vorausſetzte, unddaher 
ag in certo furti genere zu attendiren, bey Be 
ftraffung des Raubes, welcher feine eigene Lege 
und pcenas hätte, keinesweges zu appliciren, viel 
mehr Sagpifitin, da fie die S. in der Ab 
fiht gu berauben, iuxta Art. inqu. 92, rücfling: 
angefallen, und gefchlagen, und hierauf die goldn 
Mohren-Haube, mit dem feidenen Halstuche ge 
nommen, allerdings vor eine vorfegliche und boshaff 
te Räuberin gu halten, und bey diefem Verbrechen 
Beine geroiffe Species derer Waffen, fondern nu 
allein die auf der Straße gebrauchte Gewalt, prä 
fupponiret würde, folglich daß fie die Beraubte nu 
mit dem Abfage eines Schuhes, iedoch blutrünfti, 
gefchlagen, auch dieabgenommenen Stücken, went 
fie die Br raubte wieder angetroffen hätte, ihr wiede 
zu geben in Willens geweſen, nachdem fie mit den 
geraubten ins Gebufche entflohen, und davon ge 
gangen , ihr fo wenig, als daf die ©. daı 
entwendete namhero aus denen Gerichten wie 
der erhalten, bey einer von ihr volfommen verbrach 
ten That, zu einer Entfbuldigung gereichen moͤch 
te, dabey auch der wegen derer Schmaͤh⸗Reden de 
©. gefalte Zorn y und daß dieſe letztere bei 
der eidlichen Beſtaͤrckung in einigen Umiänden va 
riret, nicht zu ſtatten Eommen koͤnnte, da die legtert 
zur Haupt-Sache nicht gehoͤreten, der vorgegeben: 
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tieulorum Crim. Kayfers Earls des Veen anzufehen 
find, und darwider eine eontraire Obſervanz um fo 
viel weniger zu beftehen ſcheinet, da das vorher ans 
geführte Land» Recht auf die bloßen Räuber nicht 
mehr als die Straſſe des Schwerdts feget, mithin 
das vorher gefpro: Urthel um ſo vielmehr unbils 
lig, und ſich ſelbſt ſprechend zu feyn fcheinet, 
teil man in felbigem dafür gehalten hat, daß In⸗ 
guifitin in Anfehung ihrer Zugend, und daf ſie B. 
die geraubten Sachen wenige Zeit nad) der 
That wieder gegeben hat, einige Milderung der ors 
dentlichen Straffeverdiene, undihr gleichwohl nicht 
erwan allein die in denen Geſetzen auf den bloßen 
Raub gefegte Straffe des Schwerdts, fondern fo 
gar, über dieß noch eine poenam exafperatgm in fo- 
la obfervantia & opinione Dodorum fundatam, der 
Flechtung des Eörpers auf ein Rad zugeiprochen 
hat, welches aber III) quod tamen falva Domino- 
rum Concipientum audoritate & exiftimatione di- 
Aum fir, um fo viel weniger beſtehen kan, weil fol 
chergeſtalt die in demfelben angeführte Nation, daß 
der Raub feine eigene Leges und poenas habe, und 
was &. Defenfor in feiner vorigen Defen⸗ 
fions » Schrift bißhalb angefuͤhret, anhero 
nicht applicabel fey, vor zulaͤnglich nicht zu halten 
ſeyn, ſondern derfelben vielmehr zu ftatten zu kom⸗ 
men fe, daß die Conft, XXXV, P.4. einen boshaff ⸗ 
tigen uͤberwundenen oder einen folchen Räuber vor⸗ 
ſtellet, cui inſanabilis animus eft, & fceleribus fcele- 
ra contexens, qui iam non caufis, quæ nunquam ma- 
lo defutur« ſunt, impellitur, fed cui fatis eft, magna 
ad peccandum caufa peccare, qui imbibit nequitiam, 
& ira vifceribus immifcuit, ut nifi cum ipfoexire non 
poflic, aud) ausdrücklich erfordert, daß die Berau⸗ 
bung geroaltfamer Weiſe gefchehen feyn foll, und 
die hierbey zu conferivende Conſtit. XII. dict. P. 4, 
beym Raube eine Wegelagerung und Verwartung, 
mithin ein premeditarum Confilium voraus feget, ſo⸗ 
wohl hiernächft, L.28.$.10. & ı6. vorfchreibet, daß 
ein Raͤuber die Leute nicht nur vorfeglich, fondern 
auch zu wiederholten mahlen, mit Waffen angegrifr 
fen, und die Straße dadurch unficher gemacht har 
ben fole, und ob jene Gefege ſchon von der Art 
der Gewalt und Waffen, auch davon daf die That 
wiederhohler worden feynfoll, etwas ausdrücklicheg 
nicht in ſich halten, dennoch aud) von einer dißfal⸗ 
igen Viranderung nichts in ſich begreifen, und als 
ſo nad) dem Iure Romano fubfidiario in mitiorem & 
benigniorem partem zu erklaͤhren zu feyn feinen, 
meil aus dem Silentio nur allegixten Art. 126. der 
yeinlihen Hals + Gerichts » Drdnung, und des 
Art.13.Lib. Il. des Land⸗Rechts auch Conft. XIV. & 
XxXxXV. P. V. nicht fo ſicher auf die Ausfchlieffung, 
xls vielmehr auf Die Beybehaltung derer in favorem 
‚eorum porhero georoneten Requificorum gefolgert 
werden Ban, da die fzpius fada reiteratio, erft indu- 
atam Delinquentis malitiam angeiget, und daher ers 
orderlich ift, ur inemendabilis & incorrigibilis fit de- 
inquens, ad hoc vero, ut quis pro talihaberi poflit, 
x fic tanquam inutile membrum, focierate humana 
»iici mereatur, zquum Dodores paflim putant, ut 
:jus animus poenarum gradibus & acerbitate tentarus, 
x his infuper habitis, ipfe non refipuerit, cum in- 
‚mendabilis is haberi poſſit, cuius tergum nondum 
ncraffarunt mortui boves, 

Match. Tr. Crim. L, 47. Tit. de furt. Cap. 3. 
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no. ii. Struv. Syntagm. lur. Civ. Exercit. 48 

th. ar. - 
Betrachtet man nun die Qualitatem perfonz delin- 
quentis & delicti, fo befindet fich bey denen gangen 
Adis nicht eine eingige Spur daran, daß felbige 
nicht mehr integra, fondern eine perfona famofa fey, 
vielmehr wird von dem Amte Düben fol, 107 b. 
atteftiret, daß bey der, wider der Inquifitin dafelbft 
in pundo furti in Berhafft gefeffenen Water H. 
K. vorgeweſeñen Unterfuhung, wider Mutter 
und Tochter nichts verbächtiges vorgekom⸗ 
men fey, und zwar in gedachtem Lirthel, fol. 47 b. 
feq. als etwas verdächtiges angeführet, daß fie von 
der ©. beſchuldiget worden, als ob fie nach 
verübtem Raube im Gebüfche he! he! gefchrien, 
und dadurch ihren Diebs-Cameraden, davoneiner 
einen weißlichten, der andereaber einen Sägen oder 
grauen Rock angehabt, Loofung gegeben habe, 
hierüber bis anhero im Lande herum gefkrichen,, und 
im der Schenke zu Musfchen, mit unter Dieben 
gervefen fey, und hat daraus ein Anfcheinen ents 
ftehen wollen, ob habe felbige mit ihnen diefer und 
anderer Deuben halber ein Complor gemacht: allein 
es ift Inquifitin deffen, daß fie auf vorherige Weiſe 
gefchrien habe, bey denen Adis nirgendswo geftans 
en, vielmeniger aber deſſen überführet, ſon⸗ 
dern diefe Befchuldigung vielmehr, von nur bename 
tee ©. fol. 68 b. feloft widerrufen, und von 
Inquifitin fol. 9 b. feq. & fol. ı1. & ad Artic. Inquifit. 
9-33. & 35. nur fo diel eingeftanden worden, daß fie 
mit einer Gpigen » Händlerin der F. auf des 
nen Märcften herum gegogen fey, und ihr Spigen, 
Metteltud) und Eattun habe verfauffen helfen, ins 
gleichen daß fie in der Schencke bey Mutzſchen au 
dem ‘Berge übernachtethabe, und ihr von denen dar 
ſelbſt rg gegentoärtig geweſenen Bettlern und 
Dieben ein Srieß-Noc, und ein paar neue Schuhe 
geftohlen worden. } 

Nachdem nun bey denen Adis befandt ift, daß 
die angegebene Spigenhändlerin eine Diebin oder 
Spigbübin geweſen fey, und Ingpifitin felbiger bloß 
bey ihrem Handel auf denen Märckten beygeftans 
den hat, auch nur unverhofft in der beſchriebenen 
Schende zu Musfchen unter Bertler und Diebe 
gerathen, und ala felbft beftohlen worden: So 
Pan ihr ſolches zur Laſt nicht geleget, oder fie um 
deswillen vor eine zu einer Diebe » Bande gehoͤ⸗ 
tigen Landflreicherin gehalten werden, fondern 
es fället felbjt nach dem vorigen Urthel fol. 150. b. 
fequ. von vorher alle dißfalfige widrige Prefumtion 
hinweg, und iftratione vitæ anteactæ pro perfona inte- 
gre famz zu achten, und das, was fol.41. a & bund 
fol. 91. ohne Eid davon, daß fie nicht zu Haufe ges 
blieben, fondern denen Manns- Perfonen nachge⸗ 
lauffen , und ihrer Stieff » Mutter übel begegnet 
fey, wider fie ausgefagetwworden, denen fchlüpffrigen 
Zugend» Fahren zugufchreiben, im übrigen aber, 
wenn, pofito fed non conceflo, als richtig borausge⸗ 
feßet wird, daß die erforderliche Certitudo Corporis 
delieti vorhanden, daffelbe dennoch, in Anfehung, 
daß darbey keine Wegelagerung oder Berwartung 
erfolgt, und es alfo an einem Haupt» Requifito, 
nemlich dern premeditato Confilio fehlet, hiernächft 
der Anfall nicht coadunatis hominibus, oher mit toͤd⸗ 
lichen Waffen gefhehen, fondern darbed bloß der 
Abfag des Schues gebraucher, und von x’ Bi 

® e 
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ferbft nirgends wo bey denen Adis deponiert wor: 
den, daß Ingvifitin ihr die goldne Mohrne Haus 
be und das feinene Halstuch vom Leibe geriffen habe, 
und alfo derfelben orgeben, daß fie beydes, nach» 
dem es jener durch die Schläge vom Kopffegefallen, 
don der Erde aufgehoben habe, nicht eben gang und 
gar unwahrfcheinlich, und felbige wenigstens nicht 
vor ein boshafite und uͤberwundene Raͤuberin zu 
halten, als weldyes ſich 

IV) aus folgenden mit mehren ergeben wird. Es 
wird in dem vorigen Urthel vor bekannt angenom⸗ 
men, daß, indem Angvifitin die S. in da 
Abſicht zu berauben, iuxta Art. 92. rücflings ange 
fallen, und gefchlagen, und hierauf die goldne Mohr 
ne Haube, mit dem feidenen Dalstuche genommen, 
felbige allerdings vor eine vorfegliche und boshaffti⸗ 
ge Raͤuberin, und bey diefem Verbrechen, Eeine ges 
wiffe Species derer Waffen, fondern nur allein die 
gebrauchte Gewalt auf der Strafe zu präfupponis 
venfey. Allein esift dem legtern Prefuppofito ſchon 
in Antecedeneibus perhoffentlich zur Gnuͤge begegnet 
worden, und wider daserftere u. den Daraus formirten 
Schluß, noch fehe vieles in Anfehung der Cercirudi- 
nis Corporis delieti , Convidtionis, Confeflionis & ex- 
eufationum zum Beften der Ingpifitin, zu erinnern, 
Alle Dodtores find darinnen einig quod in Crimina- 
libus nemo ad mortem condemnari poflit, nifi prius 
de omnibus circumftantiis & qualitatibus delidi con- 
ftet; nemo enim eſt puniendus ultra meritum, fed 
panz modus, ficur rerum reliquarum mediocritas 
eſſe deber, quia in paenis infligendis delicti caufa po- 
tius fpe&ari debet, quam fa&tum delinquentis, & 
hinc pœna tunc demum exafperanda, fi caufa legiti- 
ma intervenerit. L. penult. fl. de poen. & L. 156. ff, 
de R. I. Grotius de Iure Belli & Pacis, L. 2. c. 20. no, 
28. L. 35. fl. de iniur. L. 53.fl. de furt. L. 4. in fin. & 
L. ıı. pr. fl, de paen. L. 40. in pr. ff. de damn. infed. 
Carpz, P, I. qu. 24. no. n. und alfo fol bey gegen, 
wärtigem Delidto robbariw bey denen Adis richtig und 
Bar erwiefen zu finden ſeyn, daß eine voraus über. 
degte boshaffte und gewaltthätige Beraubung au| 
der Straße vorgegangen fey. Der Beweis deffer 
beftehet darinnen, daß bemeldete &. die vorge 
gangene gewaltihätige Beraubung auf dei 
Straße fol.;. ſeq. und 68. ſeq. fowohl H. E. von 
Fuchshayn, das Wahrnehmen eines erbarmlicyen 
Schreyens, in dem jwiſchen dieſem Dorffe, unt 
dem Srädtlein Naunhoff gelegenen Hölggen, unt 
einer Weibs /Perſon die ihm mit blutigem Kopffi 
entgegen gekommen, und geſagt: Vaͤtergen, Bü 
tergen, es kam eine Sp gbübin, riſſe mir die Schlep⸗ 
pe vomKopffe undlieffe da ins Gebuͤſche hinein, fol 
8.6.19.3.0 B das Begegnen der S. mit blutigerr 
Kopffe,und derſelben ihm gethaner Ergehlung von dei 
dorgegandenen gewaitfamen Beraubung, fowohl dir 
Erblickung und Arretirung einer der ihm von jener be 
ſchriebenen äbnlichen Weibs ⸗Perſon/ auch Betreffun⸗ 
eines Halstubs und goldnen Mohrnen Schlepp: 
mit einem Blutflecken fol.22. ſeqq. eidlich beſtaͤrcke 
haben, und der Chir, F. G. U. die Befbaffenbeitderei 
Wunden fol.34. in Schiffen atteſtitet hat. Es fehle 
aber hierbey aleichwohl nad) daran, daß davon, daf 
vor Ausuͤbung der That eine Wegelagerung und Ber: 
martung vorangegangen, und diefe alfo von Ingvi: 
fitin præmeditato Confilio und vere dolofe unternom 
nen worden ſey, Feine Gewißheit, fondern vielmeh 
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dee Widerſpruch derer vorigen Herren Sententionan- 

tum gang klar und deutlich Daraus zu erfehen, daß 

Diefeiben nad) Erzehlung derer Rationum dubitandi 

fol. 1475. twarum Inquifitin mit der Todes⸗Sttaffe 

gu verfchonen fey, zwar die ſaͤmtlichen rationes de- 
cidendi fol. 152 b. dahin gerichtet haben, daß die in 
voriger Defenfions - Schrift angeführte Momenta 
die Zodes-Straffe nicht ablehnen koͤnten; allein 
gleichwohl folchen rationibus decidendi mit ange 
haͤnget haben, „ daf Inquificin in Betracht der legs 

„teen Urfache, nehmlich ihrer Zugend, und daß fie 

„B. die geraubten Sachen wenige Zeit nad) 

„der That wieder gegeben, einige Milderung ber 

„ordetlichen Straffe verdiene, weil entweder Dies 

fer Anhang vergebens, oder wenn berfelbe etwas 

gelten foU, die dietirte Straffe der Flechtung des 

Eörpers auf ein Rad, uoproportionirlic und über 

die Gebühr if. Und erftereg, nehmlich die, Dicti⸗ 

zung der Todes-Straffe ſcheinet, pro re nara ebens 
falls noch) zu ungeitig getvefen zu feyn, weil, obwohl 
eine Confeflio clara, certa, lucida, expfefla, & expli- 
cata, quandoßde corpore delicti conftar, allen ans 
dern Beweis übertrifft, und daraus definitive ges 
fprochen werden Ban, ſolches dennod) alsdann feis 
nen Abfal leidet, wenn die Inquifitin, wie hier, dem 

Anfcheinen nad) ex fol.sı b. ſolches Bekaͤntniß ob 

frigus & moleftiam ac impatientiam carceris gethan 

at ; 

s Satis enim Confellus pro condemnato non eft ha- 
bendus L. 22. ff. quod met. cauf. L. 2. C.de Cuft. 
reor. quia eiusmodi Confeflio magis cuftodie de- 
clinandæ, quam confcientia fceleris facta cenfetur, 
& non veri fimile eft, quod quis fponte farearur 
illud, quod vitam adimit, aut ftarum & famam 
minuit:. Brunnem. de iud. & teft. qu. 5. n. 39. 

oder felbige, wie gegentoärtige Inquifitin per fol. 89. 

& feqg. eine foldye Minorennis ift, die tempore 

Commifli Delidi erft das ı6 Jaht erfüllet gehabt, 

und noch) darzu beym Bekäntniffe unbevormundet 

geweſen iſt. — 

Minoris namque Confeſſio fine tutoris vel cura- 
toris autoritate ipfo iure non valet, nec ipfi mi- 
nori nocet, quia etiam in criminalibus non habent 
legitimam perfonam ftandi in iudicio, fed ei contra 
talem confeflionem concedenda eft reftitutio in 
integrum,, Gilhaufen in arb. iud. crim. Cap. VI. 
art.ı. de prob. Arif. Tepati in Dec. P. 2. lir.32. 

Immaſſen von der erfolgten Bevormundung der 

Inquifitin fein lota bey denen Acten anzutreffen ift, 

Geſetzt aber, es waͤre das, was gedachte Doclores in 

Anſehung des Bekaͤntniſſes derer Minderjährigen 

in vorherigen erfordern, bey uns in Sachfen nicht 

in Uibung gebracht, und dannenhero bierauf nicht 
zu attendiren; fo wird Doc) nicht gang auffer Augen 
zu fegen feyn, daß Inquifitin bey ihrer fummaris 
hen Berhör und gütlichem Bekaͤntniſſe fol. s9. 
voraus gefeget hat: Daß die S. durd) ihr an⸗ 
fangenes Gezaͤncke und Befchimpffung ihrer, fie zu 
der hinter her vollbrachten ‚That derurfachet habe. 

Denn ob felbige wohl nad) diefem bey der articulitten 

Verhoͤr ad Art. ı96. fol. 83 b. felbft eingeräumet, 

daß dieſes ihr Vorgeben erdichtet, und von ihr um 

deswillen ausgefonnen worden fey, weil fie vermeint, 
fie wolle ſich damit heiffen; fo ift fie doch bald 

darauf fol.85 b. darben verblieben, Daß die S. 

die gange Zeit auf die Soldaten gefhmähler, und 
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indem ihr Water auch ein Soldat geweſen ſie dar⸗ 
gu, als fie ſich an ihr mit Schlägen vergriffen, aufs 
gebracht, und Inquifitin erft hinter her, nad) dem 
jene fie wieder ins Geſichte gefchlagen, reſolvitet 
babe, ihr die vom Kopffe gefallene Haube und dag 
Tuch zu nehmen, teil ſolcher Geftalt die Confeilio 
qualificata ift. j 

Confeflio autem qualificata delidi condemnatio- 

nem non inducit, etiamfi qualitates confeflioni fue- 

rint adiectæ. Gail. de P.P. Lib. 1. c.17.n0.7. 
Sintemahl, ob wohl der Inquifitin angehängte 
Qualitet, wegen der wider fie militirenden Prefum- 
tion, nach dem; Cap. ı. X. de Prefumtio. beyzubrins 
gen, hingegen aber dannenhero mit nichts befcheis 
niget, und um fo viel mehr unwahiſcheinlich zu feyn 
f&beinet, weil fie folhen Vorwand ad Articulos 
felbft wieder revocitet hat, felbiger dennoch um des⸗ 
willen nicht gang und gar zu verwerffen feyn moͤch⸗ 
te, da fie fich hinter her mit Umſtaͤnden darauf 
beruffen hat, die S. darüber bey denen Adis 
nirgendswo ausbrücklid befragt und vernommen, 
weder foldyen von ihr bey ihrem anderweiten Vers 
hör explicite negiret worden, die implicita Abnega- 
tio aber fol. 69. allhier nicht fufficient zu feyn fcheis 
net, weil gleichwohl darcuf der Inquifitin Leben 
und Tod beruhet, indem wenn derſelbe beygebracht 
werden Eönte, die qualitas delidi & peenz eine haupts 
eng Peränderung bekommen, und ſich in der 
That auffern würde, daß es darbey an dem erfors 
derlichen premeditato confilio fehle, und die aggref- 
fio occafione der gegentheiligen Befchimpffung , und 
die depredatio ex impetu animi & afletus erfolget 
ſey. Nachdem nun aber der S. wenn man 
gleich diefelbe al eine Defenfional - Zeugin in der 
Sache eidlich hätte abbören wollen, um deswillen, 
weil diefelbe, wie gedacht, eine geſchwaͤngerte Pers 
fon, deshalber nicht mehr volltommen integr« famz, 
und wegen der, bey Bekaͤntniß derer von Inquificin 
roider fie angegebenen Umftände zu beforgenden 
Straffe bey der Sache hauprfächlid mit inter» 
eßiret , auch eigentlich die Denunciantin ift, und fol. 
68 faq. allerdings in folchen Umſtaͤnden, die das 
Verdrechen ſchwerer und gefaͤhrlicher machen, varii⸗ 
vet hat, nicht zu trauen, und ſoiches dannenhero 
viel lieber zu unterlaffen geweſen, hingegen es wider 
die Billigkeit lauffen würde, wenn man diefelbe in 
Ermangelung disfaljigen Beweiſes fo ſchlechter⸗ 
rn condemniren mwolte, da doch dafür gehalten 
wird, 

quod ſi Delinquens in probatione qualitatis ad- 

iectæ defecerit, poena ordinaria locum non habeat, 

nifi aliunde reus convictus fuerit: 


So getroͤſtet ſich K. Defenfor um fo mehr einer ge 

milderten Sententz, teil VIL) felbft das gütliche 

Geſtaͤndniß dergleichen zu erfordern fcheinet. 
Sponfo enim Confeflus magis miferatione dignus 
cenferur, quam convidus L. 13. fl. de Iur. Fiſc. 
Conf. Berg. inOecon. Iur. pag. 1126. 


Hlernechſt aber auch VII) die gangen Acten befas 
gen, Daß Inquifitin nicht nur eine Weibs ⸗ Perſon, fon» 
dern auch eines Soldaten Tochter, und um deswillen, 
weil die Soldaten wegen ihrer. Din und her Marfche 
und ſchlechten Solds gartvenig Gut und Geld, auf 
den Unterricht ihrer Kinder wenden fönnen, denen 
fo Bauren» Standes, auch dannenhero unwiffend 

und 
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und einfältig find , gleich zu achten fey, und dies 
felbe, wenn auch im vorherigen wider Berhoffen, fo 
viel, daß Die Todes» Straffe nicht ftat habe, nicht 
auggeführet worden feyn follte, dennoch dieferhalb 
einige Linderung der Straffe verdienet: 


Mulieres enim minus aufüras effe putatur & hinc 
mitius puniti conftat ex L.6, p. fl. ad L. Iul. pec. 
L. 6. $.1. . ad L. Iul. de adult. it. ex Nov. 134. 
Cap. 10, & Conft. 14. Part. IV. pracipue cum 
ignorantia multum operetur ad delicli excufatio- 
" nem, & illi etiam, quiex rufticitare & fimplicitate, 
- gu a dolo excufire viderur, delinquit, parcendum 
"ht: L.7.$4, M, de Iurisd. L. 2. '$. fin. T fi quis 
in jus voc, 


Natur⸗Geſetze la 
den Verbrecher —— — So 
iget doch der gange auff der e kein fons 
ie verfchmigtes Weſen von ihr an, fondern es 
& vielmehr aus dem, daß fie nad) vollbrachter 
hat auf dem Leipsiger Wege geblieben, und dar 
durch dem "Bürger und Materialiiten, B. fol. 
23. in die Hände, und nachdem fie fol: 16 b. der 
Hafft entlommen und fol.r7 b. 18&19. durch Steck» 
Drieffe, Notitz.indenen Zeitungen, und Reguifition 
derer Stadt» Gerichten zu Leipgig verfolge worden, 
nichts deſtoweniger nad) Leipzig, und: ob fie wohl 
fol, 37. ſeqq. daſelbſt angehalten und wieder dis 
mittitet worden, gleichwohl fol. 44. wieder dahin 
und recht ins Garn gelauffen ift, derfeiben groffe 
Einfalt und Tummheit mit denen Händen zu ergreifs 
fen, und zwar die Beleidigung des Nächftenan und 
vor ſich ſelbſt Turis naturz, allein'die auf den Raub 
gefegte Todes Straffeluris pofitivi, und alfo nichts 
deſtoweniger in; fententionando darauf das Abfehen 
zu richten, quiamitius agitur cum ignorante ius pofi- 
tivam quam naturale. Arifm. Tepati in Decif. P. 2. 
lit. 334. cr. Hauptfächlich ommer aber IX) In- 
quifitin zu ftatten, daß fie noch eine Minorennis, und 
iuxta fol. 1. &89. zurZeit der veruͤbten That allererft 
16 Jahr alt nift. 


Precipue autem ztas tempore commifli delidi er 
examinanda, quia delida ex iudicio & animo do- 
lofo veniunt, L. ı. ff, de ficar. L. 53. fl. de furt, L. 
33. ff. deiureiur. & L.23. ff.de ædil. edich 


Denn wenn e8 gleich an dem 


quod malitia fuppleat ætatem. L. 3. C. fi min, fe 
mais dix. 


und-dannenhero, wenn fich diefes zelget, und der 
Delinquent nicht mehr ein wircklicher impubes, bes 
fonders in delidis arrociffimis, nicht auf eine auſſer⸗ 
ordentliche, fondern die ordentliche Straffe erfannt 
werden pfleget; fo iſt doch eines theils aus denen 
mftänden der That Feine fonderbare Arglift der 
Inguifitin wahrzunehmen, fondern vielmehr ausdem, 
was dorher ex Adis angeführet worden, derfelben 
übergroffe Einfalt und Tummheit ; vollommen 
palpabel, andern theils aber wohl gu bedencken, 
quod licet minor doli non fit plane expers, minor 
tamen dolus credatur in minore, quam in maiore. 
Ant, Thef. decif, 161. no, 4. & quod minori in 
Juriſt. Dracull. Theil, j 
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etiamfi circumftantiz commiffum delitum aggra- 
vantes concurrant, cit. Carpz. P, 2. qu. 28. no.34. 
& qu. 82. no. 25. 
Worzu denn X) koͤmmt, daß Inguifitin, wo nicht 
twan gar vorher ſchon in der Schencke zu. Hohns 
tadt, als worüber diefelbe vor Verſendung derer 
Ycten nach andermeitem rechtlichen Erfäntniffe zu 
vefragen, und davon beglaubte Nachricht zu den 
Acten zu bringen feyn möchte, doch unterwegs in 
Naunhoff furg vor verübter That, per fol. 4b.m. 
tem ad art. inquif. 48. fol. 13. und in Ad. Vol. n. fol. 
59. Brantewein geiruncken gehabt, felbige alſo 
yetruncken gervefen und das Verbrechen durante 
»brierase vollbracht worden gu feyn ſcheinet; 
Certum autem eft, omne delidtum, quantumvis 
grave & atrox, durante ebrietate commiflum, 
non ordinaria, fed extraordinaria pœna & mitius 
puniri debere, nam licet hzc delidum non in to- 
tum excufer, tamen illud extenuat. 
Sefegt aber XI) daß Inquifiin auch nicht vollfoms 
men betrundfen, und davon aller ihrer Sinne berau⸗ 
bet geweſen, fo hat folches doch zu dem erfolgten 
Exceffu fehr viel bepgettagen, indem Inquifitin als 
eine an und vor fid) felbft junge einfältige und uns 
wiffende Weids + Perfon dadurd, und durch der 
©. vorher angeführte ahungen und Schläge 
fehr leicht zu einem unmäßigen Zorn hat gereiget 
werden Finnen, hingegen aber aus denen Rechten 
bekandt; 
Quod ei, qui ex inconſulto calore feu impoten- 
tia delinquit, parcendum fit. L. 48. ff. deR.LL. 
5.C. de Iniur. & L. i9. C. de inoffic. teft. Irati 
enim toto animo conturbantur, rationis ufucarent, 
adeoque infaniunt, & proinde propofitum & dolus 
in iis abeffe prefumitur. 
Weiches denn XUL) dadurch noch mehr wahrſchein⸗ 
ti) wird, daß fie auf dem Leipgiger Wege gedlie⸗ 
ben, und ob fie wohl dem ihr entgegen gekommenen 
Grimmiſchen Bürger und Materialiften B. wohl 
ausweichen und entgehen, oder ſich, indem deyde 
allein geweſen, demfelben widerfegen, und nicht nur 
der Herausgebung der Mohrnen Haube und des 
Hals iuchs, fondern aud) ihm nad) Fuchshayn mit 
zu folgen fich weigern können, dennoch ihm felbft ent» 
gegen, und nad) Vorgeigung und Aibergebung fos 
thaner Sachen, freyroillig dahin gefolget ift. Maſ⸗ 
fen diefes und ihre fol. 139 b. Vol. ı. begeugte Aufs 
führung eine wahre Reue angeiget, quia poeniten- 
tia eft flere commifla, & flenda ulterius non com- 
mirrere. C. 27. in fine extende. v. 5. und dannens 
hero auch diefer wegen eine Linderung der Straffe 
wohl verdienet. 
ER enim regula univerfalis, quod feria pœniten- 
tia & commutatio generis vitz in multis delidtis 
ordinariam & feveriorem pcenam mitigat L. u. fl. 
de in iusvoc. L, ult. ff. de re milit, Carpz. qu. 149. 
no. 223. i 
Solchen nad) nun, und da XTIL) zwar nicht eine 
jede vorher angeführter Excufationen, figillatim eine 
Xinderung der Straffe zu wege bringen Fan, hinges 
gen aber conjundim ſo viel ausmachen, daß zufünfe 
tige Herren ürthels - Berfaffere probabilem caufam 
paenam ſtatutam leniendi, vor fich finden müffen, im 
übrigen diefelben ſich disſals daran nicht ftoffen 
Eönnen, daß Inquifitin fol. 49 b. bekannt hat, wie fie 
vor ihrer ehemahligen Flucht Des Serihis-Scheps 


pens M. G. Tochter, ein paar gute Schuhe mit 
ſich auf dem Wege genommen- habe, weil fie fich 
mit ihren alten Schuhen der üblen Witterung hal⸗ 
ber nicht fortzukommen getrauet, ſolches alfo gewiſſer 
Maſſen aus Noth gethan hat, und ohnedem das 
Delidum majus das minus abforbiret, bittet K. De- 
fenfor kuͤnfftig vor Recht auszufprechen : 

Daß Inguifitin J. C. E. K. bey denen mit un⸗ 
terlauffenden Umſtaͤnden zwar mit der in vorigem 
Urthel Act. Vol. i. ſol. izz. zuerkannten Straffe des 
Schwerdts und Flechtung des Eörpers auf ein Rad, 
gu verſchonen, jedoch nichts deſtoweniger mit Staus 
Be des Landes auf ewig billig zu verwei⸗ 
ſen fey. 


a ah Großmaͤchtigſter König und 


urfürft, 
Allergnädigfter «Herr. 

Nachdem Em. Knie. Majeft. allergnädigftem 
Befehl fol.16. Vol. 2.4u allergehorfamfter Folge in der 
wider J. C. E. K. in pundo Robbariz allhier anhaͤngi⸗ 
gen Inquifitions- Sache dein Defenfori zu Llibergebung 
der wider dag fol. 146. Vol. 1, befindl. Urtheil aller⸗ 
gnadigft verſtattete Defenfion, die Ada, in loco 
jadicii mit Einraͤumung einer vierwoͤchentlichen Friſt 
fol.2ı b. d. Ad. vorgeleget, und nad) der fol. 22. ibid, 
eingereichten Defenfion ein anderiweites rechtl. Erkaͤnt⸗ 
niß eingeholet worden; Als haben wir das anheute 
eingelangte Urthel, benebſt zweyen Voluminibus 
Adorum hierbey allergnaͤdigſt anbefohlener maſſen 
uueroͤffnet einſenden, und was Eiv. Koͤnigl. Maj. 
hierauf dieſer Inquifiin Beſtraffung halber uns 
fernerweit allergnaͤdigſt anzubefehlen in höchften 
Gnaden geruhen werden, in allertieffter Submiflion 
erwarten follen, verharrende 

Em. Königl. Majeft. und Ehurfürftt. Durchl. 
allerunterthänigftsgehorfainfte 
Adel. P. Gerichte allda 
D. J. G. T. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Auguſt Koͤnig in 
ohlen tc. Herzog zu Sachſen, Juͤlich, Eleve, 
erg, Engern und Weſtphalen, zc. Churfuͤtſt. 

Liebe Getreue. Wir ſenden euch das eingeholte 
Urtheil in der wider J. C. E. K. in puncto —* 
anhaͤngigen Inquifitions - Sache hierbey eroͤfnet, 
nebſt denen Acten an zwey Voluminibus, hinwie⸗ 
der zuruͤck, und begehren hiermit, ihr wollet ſol⸗ 
chem geſpiochener maſſen nachgehen. Mochten 
es euch nicht bergen, und geſchiehet daran unſere 

Meynung. Datum Dreßden, am 10 Jun. An⸗ 

no 1743. 

Infin. d. 26 Zun. R. A. von W. 
174% 6. 

Unfer freundlich Dienft zuvor, 

MWohlEhrenveter, Hochgelahrter, auch erbare 
Weiſe, günftiger Here und gute Freunde. 
Als derfelbe und ihr ung einen Königlichen 

Pohlniſchen und Ehurfürftiihen Saͤchſiſchen allers 

gnädigften "Befehl in Originali, und was zu J. C. E.K. 

Defenfion in Schriften übergeben worden, ſamt 

vorigen wider fie ergangenen Sngpifitionds Acten 

in zweyen unterfcjiedenen Voluminibus zugefchicfet, 
und unfere Rechtsbelehrung darüber gebethen; dem⸗ 
nad) erachten, fprechen und bekennen Dechand, 

Ordinarius, auch andere Doftores und Affeflores der 

Juriſten⸗ 


in den übrigen Arteı 


Yuriften» Facultät, in der Univerfirat Wittenber 
darauf ſolchen Acten gemäß, und in Rechten g 
gründet. Iſt der Inquifitin, um daß fie 3. ©. aı 
öffentlicher Straffe geſchlagen, verwundet und br 
raubet, die Straffe des Schwerdis und Flechtun 
des Eörpers auf ein Rad zuerkannt worden. Nu 
ift zwar fowohl in denen gemeinen Kayferliche 
Rechten, L.28. $. 10. de Poenis und der peinliche 
HalssBerihts-Drdnung Art. 126. 

als im Sachen» Spiegel 

Lib. u. Artic. 7. 
— —— Saͤchſiſchen 35 Conllitutio 
ils. 

die Lebens⸗Straffe auf den Straſſen / Raub ver 
ordnet, folglich, da Inquifitin Vol. 1, fol 75 b. a 
Art, 92. die ©. um deswillen, damit fie dir 
felbe defto beffer berauben, und ihre Sachen en 
wenden Eönnen, geſchlagen zu haben geftehet, 91 
winnet e8 das Anfehen, ob fey der Inquifitin obgı 
dachte Straffe mir Recht zuerkannt worden: Alldit 
weil aber diefe Straffe nur auf die, wie fie im ız 
Articul der peinlihen Hals-Gerihts-Ordnung gı 
nennet werden, boshafftige oder vorfegliche Räubı 
gefeget, alfo auf diejenigen, welche ohne Vorſa 
und MWegelagerung auf öffentlicher Straſſe mit ix 
manden in Zand und Schlänerey gerathen, un 
demfelben dabey etwas abnehmen, nicht zu erſtrecke 
ift, L. 28- $.10. de Penis, Leyfer. in Meditar. ad f 
Specim. 592. quod locus vim publicam non facia 
Medit. 1. & 2. und denn Inquifitin fol.ız. 58 b. 741 
ad Art. 7ı. und 85. beftändig dabey verharret, da 
fie den Vorſatz, ‚die S. zu fhlagen und zu bi 
rauben, anfänglich nicht gehabt, fondern erjt be 
Gelegenheit des vorgefallenen Zancks gefaffer, dir 
fes aud) dadurch), daß fie Fein tödılich Gewehr be 
ſich gehabt, fondern nur ihren Schuh gebrauchet, go 
wahrſcheinlich wird, überdis derfelben ihr aus dene 
gangen Acten hervorleuchtender Unverftand und da 
langwierige Gefängniß zu ftatten Fömmet, infor 
derheit aber die große Zuaend, da fie zur Zeit de 
Raubes noch nicht ı7 Zahr alt geweien, und d 
durch freywillige Herausgebung derer geraubte 
Sachen bezeugte Reue, felbft nach derer Urthelt 
faffer Erfäntniffe Volum, 1. fol. 152 b. einige Mild 
rung der Straffe verdienet, gleichwohl, worinne 
dieſe Milderung beftehen folte, nicht wohl gu begreil 
fen ift, da alle obgedachte Rechte, nur die Strafl 
des Schwerdts auf den ohne Mordthat beganyı 
nen Raub fegen, und nicht einmahl die Flechtun 
auf ein Rad anhängen: 
. Carpzov. Queft. Crim.9o. num. 14. 

Leyfer, in Medit. ad ff. Specim. 539. de iure Geı 

manorum circa rapinas Meditat. 12. & 13. 
So wird Inquifitin, C. E. K. zwar mit der Leben: 
©traffe, und Flechtung auf ein Rad ‚verfchonet, 17 
doc) derer fämtlichen Ehurfürftl. Saͤchſiſchen un 
incorporieten Lande, worunter auch Die darzu gehi 
tige Stiffter, Meiffen, Merfeburg und Naumbury 
ingleichen beyde Markgrafthümer, Obersund Ni, 
der⸗Lauſitz, und gefuͤrſtete Grafſchafft Henneber 
Schleuſiagiſchen Antheils, zu derſtehen, wie nid 
weniger des Fuͤrſtenthums Sachſen » Dverfurtl 
nach abgelegtem Urpheden, als welcher auf fold 
gefamte Lande einzurichten ift, mit Stauvenfchläge 
ewig derwiefen, und zu "Bezahlung aller ſowol 
Vol.ı. fol. ı53 b. erkannten, als fernerweit aufgelau 

Turgt. Oracul 1. Theil, 
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Derbrecheng befchufdiget worden, ſuſpendirt roiffen 
wollen, fdyeinen diefes vor fich zu haben: 

1) Doß man zu einem folchen Mann ohnmoͤglich 
ein gutes Vertrauen haben Fönne, welcher eines 
ſchaͤndlichen Berbrechens ſchuldig geachtet werde, 
bevorab wenn ſolches fein obrigkeitliches Amt betref⸗ 
fe, oder daraus hergefloffen fev; e 

2) An mehrerm "Betracht, daßein folcher in dem 
legtern Fall feinen zur Zuftig geleijteten Eid uͤber⸗ 
treten, und Dahero in Regiſtriren, Decretiren und an 
dern richterlichen Handlungen feinen fidem meiter 
vor fi) habe, vielmehr ipfo fado zu ferner Verwal⸗ 
sung feines Amts ſich inhabil gemacht. 

3) Da aud) die Vernunft mit den bürgerlichen 
Rechten darinnen einig fey, daß nicht die Straffe, 
fondern das Fadum infamire, diefes aber vor der 
Unterfuchung vorhergehe: So ergäbe fi) daraus 
von felbften, daß alle Adtus iudiciales, welche ein 
ſolcher in Unterfuchung oder Ingpifition gerathener 
Iuftitiarius verrichtet, wenn er ſchuldig befunden 
wird und fuccumbiret, als von einem, vonZeit des 
hegangenen Berbrechens an infamen Mann widers 
rechtlich und nullieter unternommene Handlungen, 
von den Partheyen angefochten werden koͤnten, wor⸗ 
aus denn lauter Confufiones in Gerichten entitehen 
würden, denen vorzubeugen, die hoͤchſte Obrigkeit 
allerdings ſchuldig ſey, ſolchem auch nicht befferals 
durch eine ſoiche Sujpenfiun zuvorkommen Fönne, 
wenn gleich Darüber ein unfchuldiger Weiſe in Unter 
fuchung verfallener Tuftitiarius zu Vermeidung gröfe 
feren Uibels dem Publico zum beiten facrificivet 
erden muͤſte . 

4) Beſtalten denn auch diefes in wohlbeftalten 
Juſtitz⸗ Collegiis dic beftändige Obfervang ſey, daß 
ein tolcher Beamter und Iuftitiarius afofort, und fo 
batde eine Unterfuchung wider ihn angeordnet wor⸗ 
den, von feinem Amte fufpendirt werde. 

s) Woran man um fo viel weniger zu viel zu 
thun vermeine, als man foldergeftalt in der Con⸗ 
formität mir den in Inqpiſition und Eoncurs vers 
fallenen Vaſallen verbieibe welch: in wohlbeftallten 
Republigben aus der vernünftigen Urſache, weil fie 
wegen ihres unanftandigen und (dyändlichen Fadi 
des Angefichts ihres Herrns ſich unwürdig gemacht, 
und folchergeftalt nicht perfonam dignam ftandi co- 
ram Domino ſuo aut eius curia baben, weder zu Em⸗ 
pfahung der Lehen, noch auch zu den Erb» Huldis 
gungen, oder auch zu den Land: Zägen zugelaffen, 
u den legtern beyden auch nicht ein mal verichrieben, 
jieltweniger von ihren Mits&ränden und Baſallen 
inter fich gelitten zu werden pflegen. 

Ob nun wohl diefes al-8 einen geringen Schein 
yat; So wird man doch find:n, wenn man die Sa⸗ 
he und die angeführten Rationes etwas genauer bes 
suchtet, daß felbige allzuweitſchweifig feyn, und, 
venn fie nicht gehörig limitiret, und in ihre Grens 
en gerviefen werden, mancherley Unbiligkeiten in 
er Folgerung nad) fic) ziehen. 

Denn ob ich wohl eben der Meinung zugethan 
in, daß ein grober Delingvent die Gerichte nicht 
yeiter adminiftriren koͤnne: So halte ich doch auch 
avor, daß erftlich ein Unterfcheid unter den Vers 
rechen zu machen, und einer nicht alfofort um eines 
eringen oder auch folchen Delicti halber, welches in 
ne nad) geendigter Ingvifition und erfolgter Uiber⸗ 
ihrung weiter nichts als eine Sufpenfion oder Re- 


Das 1. Capitel. Bon des Natuͤrlichen Rechts Nutzen 


motion ab officio nach fich ziehen Fan, zum "voraus 
von feinem Amte gleichfam verſtoſſen werde, eines 
theils, weiln ſolchergeſtalt die Strafe vor der Sen⸗ 
tenz vorher gehen und anticipiret werden würde, ans 
dern theils, weil es ſich zutragen fan, daß der In- 
culpatus am Ende vorunfchuldig befunden wird, und 
doch gleichwohl ſchon zum voraus cine Straffe er 
litten bat, die er doch nicht verwirfet. ABl man 
eine ſolche Sufpenfion vor Erine Straffe, fondern 
nur vor ein Remedium provifionale, welches ein Rich» 
ter zu Vorkommung aller Inconvenienzien vorzu⸗ 
Eehren ſich genörhiget finde, anſehen, und tabey 
vorgebin, daß ein unſchuldiger Weiſe in Unterfüs 
hung gerathener Iuftitiarius dergleichen Anordnuns 
gen vor ein ihm wider Berfchulden zugeſtoßenes Uns 
glück rechnen müffe, So dienet hierauf zur Antwort, 
daß eines theils das Remedium nicht durius pcena, 
noch auch der legrern gleich feyan müffe, andern theils 
iſt bey Ergreiffung foldyer Remediorum nicht wenig 

in Confideration zu zihen, daß, gleichwie bey Un⸗ 
terfuchungen, fo wohl aufdie Rettung der Unschuld, 
als die Entderfung der Verbrechen gedacht werden 
muß, alſo auch Durch dergleichen Proviſional ⸗An ⸗ 
ordnungen der Angeſchuldigte nicht zum voraus uns 

glücklich gemacht, noch ıhım toiche Beſchwerlichkei⸗ 
ten, die hernachmals bey etwan befundener Unſchuld 

nicht zu redrefiren, gugefüget werdn dürfen, ſon⸗ 
bern allenıhalben der Weg, zu feiner vorigen Ins 
tegrität zu gelangen, offen behalten werden müfte, 

dergleichen aber nicht geichieht, wenn einer b:y Ans 

ordnung einer Unterfuchung alſofort ſuſpendirt wird, 

maßen fodann fein guter Leumund, Eredit und Ans 

ſehen bey jedermann geſchwaͤcht wird, worzu ihm 

ein DbersRichter, wenn er einmabldarum gebracht 

toorden ift, nich: wicder verhelfen kan. Und obs 

wohl eingewendet werden koͤnnte, daß eine widereis 

nen ſolchen Richter angeordnete Unterſuchung eben 

diefe üblen Folgerungen nach ſich ziehen fönne, mite 

hin auch dieje aus den angezeigten Urſachen uaters 

bleiben müfte, dadurchaber veranlaßt werden würde, 
daf viel dergleichen Belicta dem Publico zumgroßen 

Nachtheil ungeftrafft verblicben, gleichwie auch aus 

dem obigen Raifonnement folgen würde, daß die 

Incarceration und Tortur, fo manchen härteralsdie 

Straffe fällt , iegumeiln äuch unſchuldige betrifft, ei⸗ 
ne gang zuläßige Sache feyn muͤſſe: So iſt doch 
billig unter Dingen, die nicht nachbleiben Fonnen, 

dergleichen in folchen Füllen fo wohl die Anordnung 
‚der Unterfuchung, ais auch die Berficherung der Pers 
fon des Delingbenten und die unumganglichen Re- 
media eruende veritatisbey entſtehendem Bekänntniß 
feyn, undf:ichen, womit man noch zur Zeit zu Mer 
nagirung und Rettung der Unſchuld zurücke halten 
Ean, dergleichen Die vorhergehende Suſpenſion ale 
terdinge ift, ein Unterſcheid zu halten, und dardey 
wohl zu erwegen, daß eine angeordnete Unterfus 
dung befonders in Delidislevioribus weder iuridice, 
nod) aud) bey demgemeinen Mann, zud.ffen Wiſ⸗ 
fenfchafft felbige ohne dieß das wenigſt mahl 
gelanget, infamist, die Sufpenfion hingegen alfos 
fort allen Leuten in die Augen fallt, und einen fols 
chen Dann, der vielleicht unſchuldig in eine Unter⸗ 
ſuchung verfallen ift, und befunden wird, um feine 
Exiftimation, ja öffters um fin ganges zeitliches 
Hlücke bringt, bey empfindlichen und Ehriiebenden 
Gemüthern auch wohl gar aus Ehagrin wu 
° ums 





in den übrigen Arteı 


kuͤmmerniß den Tod nach fich ziehet, dergleiche 
harten und großen Verdruß und Malheurman eineı 
der noch nicht condemnirt iſt, und vielleicht unfchu 
dig befunden twerden fan, zum voraus zujufüge 
bilig Bedenken tragen ſoil. Alldieweiln auch nac 
der gemeinen Juriſten⸗Regel: Quiliber prefumir 
bonus, donec probetur contrarium &e. ein iedivedi 
fo lange vor einen ehrlichen Mann geachter, mithı 
auch audtoritate Iudicis bey feinen Ehren, woruntı 
fein Obrigkeitliches Amt eines der vornehmften if 
erhalten twerden muß , bis er vor einen. Schelm d 
elariret, "und per fententiam einer unanftändige 
That fhuldig, oder doch zummenigften etwas pei 
liches volder ihn erfannı worden; die Anordnun 
einer Unterfuchung aber fo wenig, als die zuerfann 

pecial-Zngdifition, einen eines Berbrechens übe 

hret , fondern ſolches erſtlich dadurch erforfcht, un 
an das Licht gebracht werden foll: So ergiebt fir 
von telbiten, daß einem, der eines Verbrechens bı 
ſchuldiget wird, die obenangeführre Negel bis zı 
Sentenz zu ftatten Eommen, und er daher fo lan 
ungekraͤnckt und bey feinen Vetrichtungen gelafft 
werden müffe, 

Uno obwohl, fo viel die Special⸗Inqpiſition ar 
betrifft, diefe niemanden zuerfannt zu werden pflı 
get, wenn nicht indicia proximiora vorhanden, | 
den Znculpaten graviren: So ift doch befannt,da 
auch diefe nur in einfeitigen und überhaupt folche 
Schlüffen beftehen, welche cum formidine oppofi 
verfnüpfft ſeyn, und Demonftrationem contrar 
admirtiren, gejtalten denn die Erfahrung lehre 
Daß ſehr ffters Leute, die durch ZeugensAuffagcı 
oder auch) Dusch dasjenige, fo fie bey der Summc 
zifchen Bernehmung eingeraumt und geftanden, zi 
Special Ingoifition nicht onugfam und dergefta 
geapitt geweren, daß min dern erften Anblick na« 
glauben follen, fie muſten ſchuldig erfunden weideı 
und Eleben bleiben, am Ende dennoch ihre Unſchul 
vollfommen dargethan, oder doch zum weniaften | 

viel ausgeführet haben, daß fie mit einer leibliche 
und geringen Geld» Buße davon gefommen, da fi 
doch erſt Xeib und Leben verwircft haben fülten. 

Anfonderheit aͤußert fich folchesbey Staats De 
brechen alle Tage, maßen man bey demfelben fl 
ters auf einen Brief oder bloße Gage und Anzeig 
mit der Sufpenfion und Remotion, ja wohl ga 
mit der Capiur verführt, und am Ende alle Müh 
hat, daß man das angefchuldigte Verbrechen au 
den abgefegten oder Atreſtanten, man indeſſe 
auf feine Libens⸗Zeit unglücklich, gemacht hat, brir 
gen fan, wovor edoch bey denenjenigen, fo arofj 
a zu dergleichen geſchwinden R-folutionen ver 

ıten, die görtlichen Gerichte, tie die Erfahrun 
giebt, felten auffen bleiben. Wie nun alfo die R« 

l: Quilibet tamdiu prefumitur bonus, donec prc 

tum eft contrarium, die Infamiam iuris nicht vo 
der Zeit der begangenen That, fondern der erfolc 
ten eg und Sentenz an gerechnet wi 


wi: 

Alſo fönnen auch die von einem folchen beſchu 
Digten Zeit währender Unterfuchung erpedirten & 
richtlichen Handlungen fo wenig angefochten un 
dor null ausgegeben werden, als fonften alle fein 
übrigen adtus civiles hoc tempore perperratinullun 
nichtig fegn würden, dergleichen doch von niemar 
den ismabis ſtatuirt worden ift, noch ohne Verar 
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ıtftehe, geftalten hiervon Berger in Oeconomia Iu- 
s pı 66. mehrere Nachricht ertheilet. 


So viel endlich das von den in Concurs und In⸗ 
vifition befangenen Vaſallen hergeholte Argumen- 
ım a paritate rationis petitum anbetrifft: Iſt bey 
iefen Fällen eben fo wohl darauf zu fehen, ob einet 
‚cu feinem Concurs etwas zu Schulden kommen 
affen, oder wegen eines groben Leib⸗ und Lebens⸗ 
Steaffe nach ſich ziehenden Deli&i in Inquifition 
hiwebe, over wohl gar dieferhalber in Arreſt deti⸗ 
tiet werde, ober auf der Flucht ſich befinde. Denn 
venn v.g. einer die Schulden, woruͤber er in einen 
Toncurs gerathen, von feinem Vater geerbet und 
über fich genommen hätte, ober aber durch Anzeis 
aung und Befcheinigung feiner Unglück Fälle feine 
Unfhuld dargethan, und wohlgar einer Compaßion 
ſich fähig gemacht hätte, find die Geſetze cher vor 
feine Erhaltung beforgt zu feyn, als auf feinen Uns 
tergang log zu arbeiren ſchuidig, immaffen denn aud) 
yu diefem Ende in den Reiche» Gefegen die Qvin⸗ 
guenell- Briefe, und in Sachſen die Beneficia des 
’Bangveroutier » Mandats geordnet und abgegielt 
find: Solchergeſtalt roürde es fehr hart feyn, wenn 
man einen ſolchen von der Lehn, den Erb» Huldis 
gungen und Land-Tägen abweiſen wollte, geftalten 
mir denn auch Erempel bekannt, daß dergleichen 
Vaſallen durch ausdrückliche Refcripra mit der ans 
geaebenen Nation, weil fie v.g. ihren Concurs von 
ihren Eltern ererbt, zur Erb» Huldigung zugelaſſen 
wo.den find, zu Mit Belehnfchafften auch, da doch 
gleiche Rationes wider fie ftreiten, unmeigerlich ad- 
mictire zu werden pflegen. Und obwohl gefagt wer 
den will, daß derjenige dem Publico nicht wohl vor; 
ſtehen, und daſſeidige auf Land-Tägen mit berath⸗ 
ſchiagen heiffen fönne, welcher feinem eigenen Haus» 
Weſen nicht wohl vorgeftanden und gerathen hat; 
So fähließt doc) aud) diefes die Ungluͤcks / und ans 
dere Fülle, da einer in Concurs wider fein Ders 
f&ulden verfallen, gänglicy aus, in mehreren ‘Bes 
iracht, daß ic) von einem, den Gott Durch menſch⸗ 
fiche Zurälle oder die Bosheit anderer um das Sei⸗ 
nige hat kommen laffen, nicht fagenfan, daßer ſich 
in fol Ungluͤck durch fein Virfchulden geftürkt, 
oder als einen üblen Wirth dabey erwieſen habe. 


Solchemnach halte ich dafür, daß Fein Kath, 
Beamter und anderer Iuftitiarius wegen eines ange» 
ſchuldigten Verbrechens, wenn es nicht Delidta ca- 
pitalia betrifft, obgleich eine Unterfuchung rider ihn 
angeordnet, ja wohl gar auf die Specials Inqpiſi⸗ 
tion gefprochen worden ift, von feinem Amte, che 
und bevor ihm die Sufpenfion per fententiam als eine 
poft abfolutam inquifitionem wohlverdiente Straffe 
zuerkannt worden, fufpendiret werden koͤnne gleich⸗ 
wie ic) auch der Meinung bin, daß ein in Concurs 
und Ingpifition befangener Vaſall, wenn der erftes 
ze nicht ein notorifcher oder declarirter Decodtor if, 
und der andere nicht wegen eines Capitals Berbres 
chens in Ingvifition fteht, von der Xehn, Erb⸗Hul⸗ 
digung und den Lands Tägen keinesweges ausges 
fehloffen werden moͤge. 


$. 4% 
Die Nothwendigkeit des natürlichen Mechts vor Advocaten. 


Da nun in Proceffen über das Recht und Uns 
seht am meiſten, und mit großen Vortheil und Ders 


luſt geftritten wird, fo ift Bein Zweiffel, bie menſchl. 
Bernunfft müffe denen befchriebenen bürgerlichen 
Rechten bierbey gar fehr zu Huͤlffe kommen, (und 
vornehmlich der Sache den Ausfchlag geben, in 
mehrerm Betracht, daß die Caſus felcen mit ſolchen 
Umjtänden in Praxi vorfommen, wie fie allbereit in 
denen LandessGefegen entfcbieden, fondern es erei⸗ 
gnet fic) insgemein eine große Vermi ſchung vieler 
ley Eircumftantien / auf welche ein Gefeggeber an- 
faͤnglich nicht hat denken fönnen. Woraus unfehls 
bar folgen muß, daß, ob zwar oͤffters manche Cafus 
in dem Iure Civili Romano und Germanico in 
Terminis und mit allen Haupt-Umftänden vorkom⸗ 
men, dennoch mehrere Cafus aus der gefunden Vers 
nunft decidiret werden, als aus den befe 1 
Rechten: Zwar will ic) nicht ſagen, daß die geſun⸗ 
de Vernunft, unddas natürliche Mecht einerley ſey, 
denn die gefunde Vernunft gehet vorher, das na⸗ 
türliche Recht aber folget, und entfpringet daraus, 
doc) wird öfters eines durch das andere verftanden, 
und beißet das natürliche Recht auch gefunde Ver⸗ 
nunft, weil es durch felbigeerfanne wird. Unddas 
bin gehöret gleichfalls die natürliche Biligkeit, wel⸗ 
che die allgemeinen und natürlichen Rechte, nach des 
nen vorfallenden Umſtaͤnden, woraus göttlicher 
Wille vernünfftiger Weiſe gefchloffen werden kan, 
mildert, mindert und erweitert. 


[ya 50. 
Die Fehler in Lehren des Roͤm. Nechts. 


Selbſt in dem Roͤmiſchen Rechte wird befohlen, 
die Billigkeit mehr in acht zu nehmen, als die bes 
fehriebene Worte eines Landes» Befepes. Und ob 
wohl nicht alle Menfchen in der Welt einerley Sinn 
und Gedancken haben, und folglich), wenn das nas 
tuͤtliche Recht überhand nehmen follte, wie esdenn 
aniego bekannter, und in docendo gebräuchlicher ift, 
als vormahls, eine lautere Ungewißheit des Rechts 
und Unrechts zu erwachfen feheinet, indern ein iegll⸗ 
her die Sache nad) feinem Sinn und Gedanden 
beurtheifen, und alfodes andern fein natürlich Recht 
gear machen Bönnte. Denn es find zum 

heil die chefes iuris fo wohl, als deren Ausleguns 
gen bey ung heutiges Tages, auch ohne dem iure 
naturali, ſo ungewiß, daß ein gewiffer cordater Pros 
feffor iuris, fo nunmehro ſchon felig ift, fagte, daß 
wenn er ing Collegium und zum Urthelfprechen ginge, 
ex noch nicht wuͤſte wie gefprochen werden würde; zum 
Theil finddie Mdancken eines Menfchen und die ges 
funde Vernunft fehr voneinander unterfchieden: Ale 
lermaßen ein vernünftiger Menſch fehr thörichte Ges 
dancken zuweilen haben —— er den⸗ 
noch feine geſunde Vernunſt behält, und wenn ihm 
Borftellung gefchichet, die vernünftigen Urſachen des 
Begentheils manchmaͤhl flugs, manchmahl doch zus 
legt nach Proportion feiner natürlichen Fähigkeit, ob 
nehmlid das Judicium bey ihm geſchwinde oder 
langfam ift, begreiffet, und ſolches alles feiner ans 
gebohrnen allgemeinen Vernunft gemaͤß findet. 


g 51. 
Der Unterfdieb derer Principiorum hebet das natürliche Recht 
nicht auf. 


„Und wenn ſchon die Gelehrten von denen Princi- 
püs des natürlichen Rechts ungleich ſchrelben — 
ten 


einem jeglichen Menſchen, fo gu seden, die 


in den Übrigen Artel 
lehren, fo werben fie dennoch niemahls darübe 


- uneinig feyn, daß dasjenige, was die gefund 


menſchl. Vernunft erfennet, und zu thun erforder 
äure naturali gebothen, auch, quoad proxima princi 
piata, geordnet fey, Bott zu fürchten, Eeinen Men 
fen zu beleidigen, Treu und Glauben zu halter 
und iedem das feinige zu geben, und zu laffen, ohn 
geachtet fie in modo deducendi & demonftrandi di 
@lamina fane rationis variiren. Die Art und ABeil 
aber ändert deswegen weder die Sache felbft, nod 
deren Natur und Eigenfchafft. Sollte aber ei 
Scribent an einer heimlichen Mania laboriren, fin! 
Deswegen ſchon andere gefunde Köpfe, die dem wi 
derſyrechen. Worbey die Chriſten weit glückfelige 
au achten, als andere Voͤlcker indem die Ehrifter 
den göttlichen Willen auch aus dem geoffenbarteı 
Wort Gottes gang deutlich fehen, und wenn ihr 
Pernunft demfeiben widerfpricht, leicht ſchlleher 
Eönnen, daß es alfodann die ungefunde, nicht abe 
Die gefunde Vernunft fey. 
m 
Die Pufendorffifchen Principia find zulaͤnglich 

Im übrigen ſcheinen Pufendorffs und derer, fi 
nit ihm einjtimmen, Principia iuris nature nicht al; 
dein wahr, fondern auch zulänglich zu feyn, daß al 
le Officia eines Menfchen, fo weit folche mit bloßen 
natürlihen Berftande, ohne Beyhuͤlfe der heil. 
Schrift, welche die Unvoll kommenheit unferer na; 
tuͤrlichen Wiſſenſchaft und Urtheils ſuppliret, ercei« 
chet werden, man nach ihrer Ordnung daraus her⸗ 
leiten koͤnne. Denn Pufendorffs weſentlicher Grund 
und Principium effendi beruhet auf Gottes Willen 
welcher allein allen Menfchen in der Welt, hoben 
und niedrigen, mit gleicher Majeftät befehlen Fan. 
Es ıft aber der göttliche heilige Wille in vielen Sa⸗ 
info Har, daß die Wahrheit feiner Demonftratior 
bedarf, wie folches fih auch in andern natürlicher 
Dingen ereignet, geftalt Fein Menfch, ohne der kei⸗ 
ne Augen hat, beym hellen Mittage begehren wird, 
ihm zu beweiſen, daß eine Sonne fey, und daß ſel 
un Licht und Glantz von ſich gebe, und zugleid 
wärme, 


5 
Wie die Pufendorffifchen Prineipia gu bedaupten. 


Alſo find manche Schuldigkeiten des Menſchens 
fo ar, daß fie Feine Befcheinigung brauchen, das 
her auch nicht nöthig getvefen, ein adzquarum prin- 
<ipium demonftrandi auf ſolche abzufaflen. Gnug, 
daß die Thefes theils aljobald von ſich felbft klat 
find, theils aber Durch Pufendorffs Principium de- 
monftrandi: focialitas tranquilla eft colenda, behaups 
get werden Eönnen. Das Gebot, daß ein Schi 
pfer von feinem vernünftigen Gefchöpfe foll gechret 
erden, iſt fo vernünftig und Deutlich, * kein 
vernuͤnftiger Menſch hierüber einen Beweis fodern 
wird, weil ex ipfisterminis & ex natura fubiedi & pre- 
dicati ſich die Wahrheit alfofort entdecke. Dans 
nenhero hierzu Eein ferneres Principium demonftrandi 
noͤthig, immaßen dag Gegenfpiel von obigem Sat 
der gefunden Vernunft dergeftalt zurviderläuft, daf, 
wenn inan ſagen folte, der große allmaͤchtige Schoͤf⸗ 
fer iſt vonfeiner vernuͤnftigen Creatur nicht zu En 

u 


ſchauern würde, 
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jeben, es fey die Ceßion per rem iudicatam verwor⸗ 
en, und alfo mortificiret, hingegen urgiret D.I.F. 
3. Die vorgegangene Mutation durch) des contradicis 
senden Bruders Todes⸗Fall, und begehret, P. foll 
ıunmehro feiner Eefion nachkommen, naddem\ 
yurc) feines Bruders Tod die Sache in den Stand 
yerathen, daß die Ceßion ihren Effect erlangen koͤn⸗ 
ı. Queritur, ob D.1.F.S. mit gutem Rechte fich 
det Reluition anmaßen, und P. ercludiren koͤnne. 
Aus dem iure civili will rei iudicatæ exceptio oppds 
airet, und darneben die Regel, quod id, quod ab 
nitionullum, tradu temporis non poflit convalefcere, 
sorgefchüger werden, Dahero die Urthel wider D. 
.F.S. ausgefallen. Allein ex iure naturali ift die 
Sache gar leicht zudecidiren: Was 4. H. P. Hm 
D.1.F.S. wegen Liberlaffung des Vorkauffs an ſei⸗ 
168 Vaters Lehn · Guͤtern verfprochen, das muß er 


ihm präftiren, fo bald nur möglich: es mar aber * 


nach des contradicirenden Bruders Tode möglich), 
ergo mufte er nunmehro die Ceßion erfüllen, nicht 
aber bejtreiten. Dargegen die exceptio rei iudica- 
:=, welche pro tertio gefprochen, fo fhlechterdings 
inem andern nicht gu ftatten kommen, aud) wer an⸗ 
aͤnglich etwas nicht gu präftiren vermag, wohl her⸗ 
sach mit der Zeit die Kräffte folches zu erfüllen er⸗ 
angen Ban. EI 

Wenn man diefe offenbare aus dem natürlichen 
Rechte erhellende Wahrheit errwäger, fo ıft leicht gu 
achten, daß in derfelbigen Sache Säge von 100. 
Folüs auf jeglicher Part und in die vier einander cons 
traite Urthel nicht waͤten noͤthig geweſen. Dec) bes 
yält die uns angebohene natürliche Vernunft endlich 
yillig die Oberhand, und iſt dahero vor D.I.F. S. 
yom hochlöbt. Appellatıon: Gerichte in etlichen Ur 
heln uniformirser gefprochen worden, 


§. 57 
2. Caſus. 


Was ein anderer thut, und etwa cediret, und 
ch ohne meine Schuld nicht weiß, iſt eben, als 
venn es noch gar nicht gefchehen wäre. 

DerF.S. wardem Hrn. M. H.20<0, Thl. Capital 
chuldig, diefer cedirte feine lura an Cz. ohne daß 8. 
twas davon gemuft. Drey Monat hernach ers 
angte Herr S. exiurecefo Hrn. G. M. einen Wech⸗ 
el contra Hrn. M.H. auf 2400. Thlr. und wollte 
yarauf mit klagendem Hrn. Cz. compenfiren. Als 
ein diefer meynte, es habe die Compenfation deß⸗ 
de gen nicht jtatt, weil er fehon ein viertel Jahr zus 
or diefes Kapital an ſich gehandelt, eher noch Hr. 
denM.H. Wechſel Brief bekommen, wornächfter 
dert Cz. niemahls vor feine Perſon weder 8. noch 
1. etwas ſchuldig geweſen. Doch ftellte Herr F. 8. 
nd deffen Sohn ex iure naturali por, daß, weil er 
on des M. H. Eeßion nichts gewuſt habe, fey es fo 
iel, als waͤre fie gar nicht gefchehen, und Eönte 
ym keinesweges zu feinem Präjudig imputiret wer⸗ 
en, weil ſonſt hinter feinen Rücken ohne feinen 
Lorberouft ein irglicher den ſchaͤdlichſten Handel ih⸗ 
1 zu Schaden (hlüßen, und ihn nach Gefallen 
idiren Eönnte, welches wider alle Vernunft: Als 
habe ex allerdings durch den G.M. Wechſel wi⸗ 
er M.H.und feinen Ceflionarium Cz. der feine Iura 
sehr als fein Cedent baben koͤnne, und der ſich 
eyzumeſſen, daß er nicht bey zeiten Die Eeßion dem 
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Debitori ceſſo notificitet, die Compenfation zu ger 
brauchen. Diefer natürlichen Meynungen findalle 
Urthel in allen Inſtantien beygefallen. 


$ 58. 
3. Ca ſus. 


Wenn in der Erbtheilung der Schweſter vom 
Bruder ein liegendes Lehn⸗Gut zugetheilet und ges 
geben wird, mit Zufriedenheit des Eehns: Herrn, ſo 
erlanget fie auch ohne Belehnung alfotort daran 
das Dominium naturale, ja auch Civile Romanum, 
und dererbet ſolches in Chur / Sachſen, in Mangel 
derer Leibes. Erben, auf ihre Bluts⸗Freunde, nicht 
aber auf ihren hinterlaffenen Ehemann. Noch eis 
nen Caſum zu beleuchten: Ein Bruder theilt mit 
feiner Schweſter eine mütterliche und väterliche Erb» 
ſchafft, fo faft einzig und allein von der Mutter Als 
lodial⸗Gelde herrührte, dahero auch der Mutter, fo 
nach dem Vater zuletzt geftorben, faſt alles gehörte, 
und von ſolcher auf die beyden eingigen Kinder ges 
fallen war, zu gleichen Theilen; bringt die beyden Lehn⸗ 
Güter in einen Anfchlag, wehiet ſich, iedoch mit 
Vibernehmung 2000 fl. ſaͤmmtlicher Lehns⸗ Onerum 
das befte But an 7000 fl. und laſt der Schweſter 
vor ihre Erb-Portion an sooo hoch das ſchwachſte 
Feudum ohne Lehns-oneribus zu einem PfandsSchils 
ling auf Wiedereinloͤſung, pacifeiretaberdabey, daß, 
wenn er das Gut binnen Jahres» Friſt nicht einloͤ⸗ 
fen koͤnnte noch wollte, der Schweſter freyſtehen 
folte, folches eigenthuͤmlich zu behalten, over fo 
theuer fie koͤnte, zu verfauffen : Er der Bruder aber 
wollte ohne Weigerung ſchuldig ſeyn die Lehn aufs 
aulaffen; worauf Lehns⸗herrl. Konfirmation u. Con⸗ 
fens erfolger: Es hat aber der Bruder binnen Jah⸗ 
zes, Seit das Lehm nicht wieder eingelöfet, fondern 
die Schweſter iſt darinnen figen lieben, und nad) 
Dem ‘Bruder verftorben, da fie denn niemand, als 
ihren Maritum, und ihres Bruders Sohn hinter 
laffen. Daher die Stage entftchet, ob des Bru⸗ 
ders Sohn der Muhmen Gut erben Fan? Der 
Maritus (weicher_hernach feine Tura, iedoch chne 
Echnscherrlichen Eonfens, durch eine Verehrung une 
ter, denen Lebendegen der Fr. C. €. v. €. reditet) 
prätendirct Die Acftimation des Guts, teil doch 
die Schweſter und refpedive Frau das Dominium 
am Lehn⸗Gut nicht wircklich empfangen, ob fie es 
gleich hätte empfangen können, fondern pendente 
negotio imperfe&to ohne £ehns-Empfängnii verſtor⸗ 
ben, Singegen ſaget des Brudern Sohn ex iure 
naturali; es brauchts hierzu Peiner Lehns⸗ Reichung, 
und iſt ad dominii rei immobilis translationem fola 
promiflio cum caufa ad dominium transferendum ha- 
bili, fc, titulo divifionis rei communis & addidionis 


gnug, zu geſchweigen, daß auc) fo gar traditio in 


“ prefenti cafu, und alfo Dominium Civile Romanum, 


welches in Chur /Sachſen in Feine Hypothec noch 
baares Eapital zu verwandeln, darzu gekommen, 
maßen die Schweſter das Gut bis an ihr Ende über 
zwantzig Fahr befeffen. Dahero nichts mehr übrig 
als daß der ‘Bruder der Schtoefter die Lehn auflafe 
fen, und die Lehns-Reichung verftatten, und ihr 
hierdurch auch das Dominium Civile Saxonicum zus 
kommen laffen muß. Dieſe obligatio perfe&ta giebt 
der Schweſter ein volfommen Recht am Lehn⸗Gut, 
ſo ihr und ihren Erben von niemanden genommen * 
werben 


in den übrigen Arten 


werden Fan, die Erben aber an Grundſtuͤcken find iı 
Sachſen nicht die Ehemänner, fondern übrige Land 
Erben, und in gegenwärtigem Fall des Bruders 
Sohn, welcher das. Guth iure fucceflionis behält 
und folglich Feine XÆſtimationem zu zahlen fehuldig 
denn was man erbet, Darf man ordentlich nicht be 
zahlen. So ift das Decifum nach feinem Haupt: 
„ Fundament ex iure naturali leicht, und ohne Weit: 
läufftigkeit zufällen, wenn nur nach des fel. Hexer 
Appellation - Rath Titii Dodrin in iur. privar 
Libr. 3. Cap: 5. $.22. P. 334. das Dominium naturale 
von dem civili unterfchieden, und darbey erwogen 
wird, daf die leges pofitive: dag dominium naturale 
nicht deftruiren, noch daffelbe etwan in eine bloffe 
Hypothec verwandeln , fondern ihm nur mehrere 
Confirmation durch die folennia invefticurz hinjufuͤ⸗ 
en, welche diejenige, fo dominium naturale allbereit 
übergeben, annoch ſchuldigſter maffen, fo viel an ih» 
nen, fuppliven müffen, fo, daß Feiner von beyden 
Partheyen , ohne des andern Willen, von dem eins 
mahl beftandig geſchloſſenen Pado abgehen Fan: 
Daraus nothwendig folget, daß bloß derjenige, fo 
Das Guth und Immobile zu haben fähig ift, diefes 
Recht erbe,micht aber der Ehemann, vor den bloß 
Die Mobilia gehören, nam adio & ius ad rem induit 
naturam rei, & prout hzc eft, mobilis vel immobilis, 
äta etiam cenfebiruradio & ius circa illas. 
Hierwider thut nichts, daß der Bruder im Erb- Ber 
‚gleich diefe RedensArt gebrauchet: 
Erhabe der Frau Schwefter das Gut Cumanum, 
mit allen Pertinentien und Zugehörungen, Rech⸗ 
ten und Öerechtigkeiten, nichtsdavon ausgefchlof: 
fen, fondern wie es bishero von ihr, auch zuvor von 
ihren lieben Eltern und vorhergehenden Defisern, 
genuget und gebrauchet worden, fammt den Pfarr⸗ 
Lehn, aud) über Winter befaamten Acckein, fol: 
des ohneeingige Verantwortung oder Rechnung 
an ftat der Intereffen von ihrer Portion der 5000 
fl. zu gebrauchen und zu nugen, auf Wiederab⸗ 
löfung zu einem Pfand · Schillinge eingeräumer. 
Denn diefe Worte, wenn man die Subjedta und 
Predicata elfentialia von denen accidentalibus fepa- 
ziret, bedeuten nichts mehr als fo viel: 
er Bruder habe feiner Schweſter das aufsooo 
fl. hoch von denen arbitris Aftimirte Gut Cuma- 
"num, vor ihrer Erb Portion derer sooo fl, auf 
Wiederabloͤſung eingeräumer. 
Und folglich ihr ſolches ex caufa ad dominium trans- 
ferendum habili, fc. ex divifione hereditatis proiufto 
pretio übsrlaffen, jedoch ſich die Wiedereimloͤſung 
vorbehalten, und äwwar, wie in Denen nachfolgens 
den Zeilen: 
Im Fat er aber binnen Jahr und Tag das 
Gut mit so00 fl. nieder einzulöfen nicht ver« 
möchte noch wolte. 
Stehet nur auf Jaht, und Tag. Alſo heiſſets mit kurs 
gen: Der Bruder hat der Schweſter das Gut Cuma- 
num, in der Erb» Theilung auf einen, binnen Jahr 
und Tag, zu befchehenden Wiederkauf zugefchlagen : 
Das Definitum diefer prämittirten Definition, wird 
im Erb + Vergleich ein Pfand» Sihiling genennet, 
welches Wort heute zu Tage das Capital bedeutet, 
fo auf ein Pfand und Hypothec ausgeliehen wird, 
vor alters aber bedeutete es in gang Teutfchland, 
und abfonderlich in Sachfen einen Wiederkauf. 
Befold. Thefaur. Pra&. verb. Pfand » Schilling. 
Juriſt. Oracul 1. Theil, 
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przfenti e8 taufendmahl eine Hypothec feyn müfte, 
fo doch nicht iſt; fo war fie der Schweiter zu ihrer 
Verſicherung, daß fie ihrer Erb» Portion und Helffte 
der vörerlichen und mütserlihen Verlaſſenſchafft 
sorgen, dem Erb + Vergleich gemäß, (nehmlich 

entweder durch Wiedereinloͤſung binnen Jahr 


und Tag, mit 5000 fl. baar, ten der "Bruder: 


wolte, oder nach Jahr und Tag, durch eigenthuͤm⸗ 
liche Behaltung des Guts oder Verkauffung 
deffelben, fo hoch fie koͤnte) ohnfehlbar vergnüget 
werden müfte 
allerdingserfprießlich, und brauchts nicht, daß man 
eine Obligationem dandi paratam pecuniam zur Unges 
bühr fingire. 
Denn von dem Bruder war fie wider feinen Willen, 
keinen Groſchen baar Geld zu fodern befugt, es 
hatte ihr auch der Bruder Fein baar Geld verfpros 
den. Dahero auch ihre vermeinte Erben, von des 
Bruders Kindern einen Groſchen baar Geld mit 
Beltande Rechtens prätendiren dürfen. Nachdem 
Jure Naturali fan diefe Controvers mit zwey Zeilen 
entſchieden werden, wenn aber das Roͤmiſche Recht, 
(auſſer wenn man die materiam de venditione con- 
ditionali ex 1. 8ı. ff. de contrah. emt. mit zu Rathe 
giehet,) darzu koͤmmt, ſchleppen wir ung viel Jahr 
herum, und durdy alle Inſtantien hindurch, ehe wir 
zur Wahrheit und Gerechtigkeit gelangen Fönnen: 
Davon -aud) ein merckliches Erempel beym Illuft. 
Dn. Bergero, Refponf. 36. pag. 317 ſeqq. in Philoc, 
for. zu lefen, und Eönnen fünfftig dergleichen Ca- 
ſus mehr ex praxi an den Tag geleget werden, 
Der Herr Appellations - Rath Titius hat dar 
über in feinem lure Privaro überhaupt geklaget, und 
wegen des Cafus prefentis, und wegen ber Roͤmi⸗ 
ſchen Hypothec, mit der natürlichen und Deutfchen 
beſchweret ſich illuftris Dn. Thomafius in not. adPan- 
dect. de pignorat. ad. p. 173. Stryck Caut. Contr. 
Sed. 2. c. 4. $, 27. p. 209. Dannenhero es wohl am 
beiten gethan, wenn bey diefer Confufion man ſich 
f&hlechterdings nach dem natürlichen Recht und 
gefunden Vernunfft, darnach fich die Deutfchen, 
fo das Lateiniſche Recht zum Theil wohl niemahls 
gelefen, in ihren Handlungen am meiften richten, 
an die deutlichen Worte des Vergleichs hält, und 
Davon, da es nichtwider die gefunde Vernunft läuft, 
weder weicht, noch wanckt, undalfo um bloſſer Liebe 
willen zur Roͤmiſchen Hypothec auf kein baar Geld 
libelliret, noch ſpricht, wo Fein baar Geld verſpro⸗ 
chen worden, und wenn es auch verſprochen gewe⸗ 
fen wäre, dennoch durch das in ſolutum eventuali- 
ter Überlaffene Pfand, dergleichen zwar hier nicht 
verhanden, gänglich erlofchen ift, allermaffen denn 
die Loͤbl. Juriften»Facultät zu Leipzig, in gegenwärs 
tigem Cafu dus Padtum feinen orten nad) vor eine 
Zutheilung eines unbeweglichen Guts mit vorbehals 
tener, jedoch nuc auf Jahr reſtringirter, und in den 
freyen Willen des Bruders geitellter Wiedereinloͤ⸗ 
fung erklaͤret. In fimili haben aud) die Dn. lAi 
Wittebergenfes, Dn. Berger. Oecon, Iur. lib. 3. tit.2. 
$. 16. p. 598. feq. geurtheilet, daß man auf das Wort 
Pfand und Hypothec nicht fehen, noch deswegen 
das Haupt⸗ Negotium verdrehen muͤſte, fondern 
weil das Haupt-Negotium ein Kauf fey, fo bleibe es 
auch dabey, obgleidy der Advocat eine überflüßige 
Cautel von der Hypothec mit eingeflicket. Es ift 
Bein Zweiffel, wenn man das lus naturale hatte flugs 
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bey Anfang diefer Klage zur Hand genommen, und 
nach demfelben vim padi beurtheilet, fo wäre der 
Proceßs mit dem erften Urthel aus geweſen, und die 
auf baar Geld contra expreffa verba padi gerichtete 
Klage alfofort, als ungegruͤndet, verwotffen worden. 
Ich roiß dem geneigten Leſer den gangen Erb⸗Ver⸗ 
gleich fammt gnädigfter Confirmation und Lehns 
herrlichem Confens anbey communiciten, damit er 
die Wahrheit deſto gründlicher Daraus erſehe. 
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Erb = Vergleich. 


A. 
Erb- Vergleich zwifchen Bruder und 
Schweſter über zwey Ritter: Güther. 
Demnad) der Wohlgebohrne, Geitrenge, und 
Veſte, Herr H. L. von A. auf C. und K.vorerlichen 
Zahren, hernach auc) deſſen Eheliebſte, Frau B.C. 
gebohrne von M. nad) Gottes gnaͤdigem Willen, 
dieſe Welt durch einen ſanfften und feligen Tod . 
gefegnet, und ihre beyde hinterlaffene Kinder, Nah⸗ 
mens H.E. der Sohn, und D. E. die Tochter, 
Herrn H. C. von K. und 3. fel. Wittbe wegen der 
vorhandenen beyden Ritters Guͤther K. und E, weil 
ihnen nicht länger beliebt, alfo ungefondert mit ein» 
ander hauszuhalten, einige Nichtigkeit zu machen, 
vn erlangen getragen : 
18 haben fie fi), und giwar der Here Bruder 
mit feinem erbetenen Benftande, Tit. Hn. H.D. 
von E, auf 8. und B. der Ehurfürftl. S. Land⸗ 
Schulen zu Grimme wohlbeftallten Infpedorn und 
n. H. W. von P. zu H. Ehurfürfti. Saͤchſ. bey 
der Hochloͤbl. Ritterſchafft wohlbeſtallten Lieute⸗ 
nanten, die Frau Schweſter aber, nebſt ihrem con⸗ 
firmirten Curatore, Hn. C. D. vornehmen Iuris 
Pra&ico in B. und ihrem Vetter, Hn. H.U. von 
A. auf Z. als Beyftänden, heute daro im Nahmen 
Gottes in K, zuſammen betaget mit einander, wie 
diefe beyden Ritter» Güther, fo von der Sr. Groß⸗ 
Mutter, der Mutter, und Mutter Schroefter, 
Sungfer M. E. von. M. fel. gehabten Vermoͤgen, 
Einsund Zubringen, nad) Inhalt des Herrn Baters 
abgegebener eigenhändigen Dvittungen, verhandes 
nem Ehurfürftl gnadigften Confenfe und der Prios 
ritaͤtiſchen Gläubiger gerichtlicher Ceßionen, bis 
auf die darauf verſchriebenen Lehn⸗Staͤmme alleine 
bejahfet und frey gemachet worden, in einen billig« 
mäßigen Anſchlag zu bringen, freundl. Unterrdung 
gepflogen, und nad) wohlerwogenen Umjtänden 
und reiffer Lliberlegung der Sache, diefen endlichen 
Schluß und Theilung gemachet, wie folget: 
Erſtlich ift das Ritters Guch K. mit aller Zuges 
hörung und Berichten, Rechten und Gerechtigkei⸗ 
ten, auc) wie esüber Winters befaet, nebftdenen ders 
handenen Pferden, Schiff und Geſchirre vor ſieben⸗ 
taufend Gulden, das Guih C. aber mir deffen Zuges 
hörung, und der beftellten Winterſaat um fünff tau⸗ 
fend Gülden a), und alfo beyde zufammen auf 
rosiff taufend Gülden tayiret und gefchägt worden, 
wovon ein taufend Gulden Lehn-Stamm, nehmlich 
600 fl. fo zu K. und 400 fl. fo zu C. abzugichen, daB 
alfo 10000 fl. zu theilen übrig bleiben. Weiln nun 
jedem Theile die Helffte b) daran zukommet, fo hat 
ber Here ‘Bruder wegen feiner behörigen fünff taus 
fend Hülden das Ritter ⸗Guth K. aadenommen mu⸗ 
aber 
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aber die obberührten 1000 fl. Lehnſtamm, nehmlich 
400 fl. wegen C. iedoch auf gewiſſe Maaffe, wie 
nad) folget, und 600 fl. wegen K. nebft 1000 fl, 
ehtverung wegen des Nitter- Pferdes vertreten, 
der Frauen Schwefter aber hat er das Guth C. mit 
allen Pertinentien und Zugehörungen, Gerichten, 
Rechten und Gerechtigkeiten, nichts davon ausge» 
ſchloſſen, fondern wie es bishero von ihr, auch zur 
vor don ihren lieben Eltern, und vorgehenden 
gern. c) genuget und gebrauchet worden, famt dem 
fares&ehn, auch über Winters beſaamten Aeckern, 
iches ohne eingige Verantwortung oder Rechnun⸗ 
gen an ftat der Intereile von ihrer. Portion der sooofl. 
gu gebrauchen, und zu nugen, auf WBiederablöfung 
zu einem fand» Schillinge eingeräumet; im Fall 
aber binnen Jahrund Tag das Guth mit sooofl, 
der einzulöfen nicht vermöchte noch wolte d), ſoll 
der Grau Schweſter frey ſtehen, daffelbe umdie 5000 
fl. eigenthümlich zu behalten e), oder f) es. an ans 
dere, fo theuer fie e8 (os werden Fan, zu verfauffen 
weswegen der Hert Bruder die Se 
durch ein unterthänigftes Supplicar ohne Wei⸗ 
gerung zu thun fchuldig ſeyn foll, und hat die Grau 
Scäweiter auf folchen Fall bewilliger, (wiewohl 
dem Herrn Brudergebührte, den C. Lehnſtamm der 
400 fi. weil folcher albereit in den Wehrt des Guts 
K. eingerechnet, zu vertreten) ſolchen Lehnſtamm 
über fich zu nehmen, und dafür zu ſtehen, da aber 
Die man) des Guͤthes von Ihm felbiten gefhichet, 
hat fie mit diefem Lehnftamme nichts gu hun, fondern 
erwartet ihrer 5000 fl. ohme Abzug, woben fie auc) 
ausdrücklich bedinget "daß in folchen Fein Inventa- 
rium, weber am Viehe, Getrayde noch andern Mor 
bilien (auffer der Winters Saat) verbleibet in Ans 
fehung, daß er zu K. da doc) das Dich meiſtens 
zur Gerade gehörig geweſen, alles behalten, dahero 
die Frau Schweſter alles ohne Dindernif weggunehs 
men Macht hat, und weil dod) die Gebäude zu ©. 
bis auf einen Siall alle böfe und baufällig find, und 
unumgänglic) Melioration von der Frau Schweſter 
daran gefchehen müfte, müffen ihr folche Unkoſten 
bey Abtretung des Guths auch wieder gut gethan 
werden. Nachdem auch das Guth K; die Schaf 
trifft bisanhero auf der Bauren zu E.Gürhern ges 
habt, als bleibet es nochmahls dabey, jedoch muß 
der Befiser zu K. das Schaffvieh zu gewöhnlicher, 
Feinestveges auffer verglichener Zeit dahin treiben, 
und dafelbft. ohne Schaden denen €. und P. Ver⸗ 
tragen gemäß, hüten laffen, die HoffeSelder, Holtz 
und Wiefen aber muß er verfchonen, und daraus 
nichts berühren, noch behüten, fo lange aud) die Tr. 
Schweſter das Guth C. befiget, foll derfelben zuge⸗ 
faffen feyn, in dem K. Brauhaufe vor ihre Haus⸗ 
haltung umfonft und ungehindert zu brauen. Die 
in der Kirche zu C. erbauete neue Porkirche vers 
bfeibet. dem Heren Bruder und allen nachkommen⸗ 
den Befigern des Guthes K. folche zu befigen, erb⸗ 
und eigenthümlich, ein iedes Theil trägt das feinige, 
mas von einem und andern Guͤthe ins Amt, vordie 
Geim. oder fonft abzugeben iſt. Gleichwie diefe 
beyden Gefchwiltere hiedevor alle verhandene Mo- 
bilia an Baarfchafft, Kleidern, Beräthe, Zinn, Kupf⸗ 
fer, Vieh, und dergleichen unter ſich gerheiler, alfo 
hat auch ein iedwedes das gefonderte Theil an 
Documenten, Lehns Brieffen, ErbsRegiftern, Ge⸗ 
richte» Büchern, Sertägen, und andern Nachrich⸗ 
Juriſt. Oracul 1. Theil, 


+ 
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Shurfürftl. Confirmation, und Lehns⸗ 
Herrl. Confens über vorherftehenden 
Erb : Vergleid). 


Bon Gottes Gnaden wir Johann Georg der 
Andere, Herzog zu Sachen, Juͤlich, Cleve und 
Berg, des D. Roͤmſſchen Reiche Erk - Marfchall 
und Churfürft, Landgraf in Thüringen, Markgraf 
zu Meiffen, auch Ober-und Nieder-Laufig, Burg 
grafzu Magdeburg, Graf zuder Mar und Ravens- 
berg, Herr zu Ravenſtein vor Uns, unfere Erben 
und Nachkommen, thun Fund, nachdem ung unfer 
lieber Getreuer H. E. von A. unterthänig zu erken⸗ 
nen gegeben, was geftalt er ſich mit feiner Schwe⸗ 
fter, der erbarn , unferer Lieben befondern D. € ver« 
wittibten von K. ihrerbeyden Eltern Berlaffentchafft 
halber auf soco fl. verglichen, auch darüber einen 
gewiffen Receß, Vermoͤge deſſen er ihr das Guth 
auf geroiffe Maaffe eingeräumet und abgetreten, am 
aten Decemb. abgeroichenen Jahres aufgerichtet, mit 
gehorfamfter Bitte, wir wolten darein gnädigft cons 
fentiren.. aud) angeregten Vergleich, welcher ung in 
Originali mit fürgetragen, und davon vidimirte Ab⸗ 
ſauffft in unſrer Cantzley behalten worden, confit⸗ 
mien, daß wir dahero, und auf unſers Amtmanns 
zu 8 E S nad) vorhero gegangenen Befehligen 
von z3 Hujus dießfalls erſtatteten Bericht ſolch Su⸗ 
chen angeſehen, und berührten Vergleich confirmis 
ret und beftättiget, fo wohl dazu unfern Confens ges 
bethener maſſen gegeben haben, thun das aud) aus 
Landes» Fürftl. Macht, und von Obrigkeits wegen, 
hiemit und Kraft diefes, daß ſelbigem in allen und 
ieoen a) Puncten Eiaufuln, Inndalt und Meyr 
nungen nachgegangen, und darwider nicht gethan 
noch gehandelt werde; iedoch ung, unfern Erben 
und Nachkommen an unfern hohen Landes’ Fürtl. 
Megalien und Geredhtigkeiten, aud) fonften männigs 
lich an_ feinen Rechten ohne Schaden, treulic), 
fonder Gefährde, zu Urkund mit unferm zu Ende 
aufgedruckten Eangeley » Secret befiegelt, und gege⸗ 
den zu Dresden, am ı9 Novemb. an. 178. 

3. Ovel. 
Schindler S. 


$. Gi. 
4. Cafus 


Beil Beinem fein Betrug, der natürlichen Ber 
nunfft nach, zu flatten kommen fol, fogilt die durch 
Berrug abgeſchwatzte Dvitrung auch nach verfloſſe⸗ 
nen 30 Tagen nicht, 

Cajus muß in Vollmacht Rutilii von Sempronio 
sooo fl, heben, und befümmt nur 14000 fl. die 
übrigen 1000 fl. werden ihm auf morgenden Tages 
und zwar an feinen Schreiber gu begahlen verfpros 
hen, er felbjt aber dabey gebeihen, weil er einmahl 
Rollmacht habe und gleich nach Leipsigauf die Mefr 
fe reifen wollen, über die gange Summa zu gbittiten, 
und wie er fofort nicht dran will, bringt man ihn 
endlich mit vielen Sincerationibus dahin, daß er auf 
das Wort und Verfichern fichet, und die Qvittung 
auf diegange Summe richtet, alleine des morgenden 
Tages wird nichts begahlet, des vielen Anhaltens 
ohngeachtet, fondern fein Schreiber und er hernad) 
felbit, wwird von einem Tage zum andern, von einer 


Das 1. Capitel. Von des Natürlihen Rechts Nugen 


Woche und Monat zum andern, fo, daß darüber 
Zahr und Tag verftreicher, vertröftet. 

Endlich trogt der Schuldner auf feine einmahl ers 
haltene Dvittung, und pocht aufs ius civile, daß 
die exceptio non numeratz pecuniz contra apocham, 
nach verfioffenen 30 Tagen Feine Stat finde, ger 
ſchweige nad) verfloffenem Jahr und Tag. Allein 
welchet Heyde wird dieſen offenbaren Betrug recht 
fprehen, und dennoch Eonte ex iure civili, ein 
Proceß Darüber vonetlichen Fahren und etlichen 100 
Rihl. bey einem hohen Gerichte geführet werden. 
Doc) die gefunde Vernunft unddas natürl. Recht 
gewann, und mufte Bekl. Capital und Intereſſe 
besahlen. Diefem iuri naturali bietet das ius civile 
Romanum, welches aus gefunder Vernunfft guten 
Theils genommen ift, bierinnen hülfliche Hand, 
und confitmiret das ius nature expreflis verbis L 1. 
$. 6. in fin. ff. de dol. mal. ub. nifi in hoc quoque 
dolus malus admiffus fie, ur tempus exiret: Es würs 
de aber dennoch) nad) obigem iure naturali zu ſprechen 
ſeyn, wenn gleich in iure Romano davon nichts flüns 
de: Denn die teutfdye Nation wuͤrde deswegen gieich · 
wohl von Gott ihre gefunde Vernunfft erhalten has 
ben, wenn gleich ein kluger Roͤmer den Cafum fpe- 
cificum in feinem Buche aufzuzeichnen vergeffen 
haͤtte. Es koͤnten leicht mehrere Cafus, wo Die De- 
eifio controverfiz, theils ſchlechterdings und eingig 
und allein, theils hauptſaͤchlich aus denen natuͤrli⸗ 
chen allen vernünfftigen Voͤlckern angedohrnen 
Rechten, hergenommen werden kan und muß, er⸗ 
jehlet werden. Weitn es aber eine klare Sache, 
fo jeglicher gefunder Mensch leicht begeifft, ſcheinet 
mehrere Ausführung ein Uiberfluß zu ſehn. 

m Gegentheil waͤre nicht weniger leicht zu geis 
gen, roie groß Unrecht in Criminalibusund Civilibus, 
denen Leuten von foldyer Hyporhefi gefchiehet, da 
man von der Schale und Borten des befchriebenen 
Rechts nicht weichen will, «8 mag die Conclufio 
reſpectu cafus prefentis fo abfurd und ungerecht Eins 
gen, wie fie will. Immittelſt ift doc) aus obigen 
veris cafibus zu ermeffen, daß in denen hohen und 
zum Theil untern Gerichten derer Chur-Sächfifehen 
Xande, die Rechts⸗Sprecher ſchon fo erleuchtet find, 
daß fie an einer fimplen Technologie deg luris Ro- 
mani nicht behangen bleiben, fondern die Cafus mit 
dem natuͤtl. Licht ihrer guten undgeübten Vernunft 
beleuchten, und demjenigen, fo das natürliche Recht 
dor gerecht erfläret, endlich Feine abfällige Urthel 
geben: Es muß nur die Sache deutlich und gründs 
lich vorgeftellet werden, und fo dann wird aud) dag 
ius civile ſchwerlich wwiderfprechen, fondern in feiner 
gehörigen und vernünftigen Inrerpreration guten 
Theils mit einſtimmen. 


g 62. 
Der Schluß von ben unentbehrlichen natürlichen Recht, welches 
von Jugend an zw ſtuditen. 

Weiln nun daraus erhellet, daß das natürliche 
als ein goͤttliches Recht die Dberftelle, und das Buͤr⸗ 
gerliche, als ein menſchliches Recht die Unterſtelle 
haben muß, und dieſes ohne jenen, weder gerecht 
ſeyn, noch recht verftanden, weniger recht gebraucht 
werden kan; ſo wird es hoͤchſt dienlich ſeyn, daß 
auch Die Kinder von Jugend an zur Ausübung ihrer 
Bernunft und Gebrauch des natürlichen Lichts oder 
vielmehr zur Erfänmiß göttlichen Willens mit deutl. 

und 
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und fleißigen Unterricht angeführet werden, welches 
bey denen, fo albereit auf Univerfitäten ftudiren, 
noch weit nöthiger, immaffen vieler Leute undernünfs 
tiges und liederliches Weſen nicht fo fchlechterdings 
aus einem böfen Gemüthe und böslichen Vorſatz, 
welchet zwat bey vielen nicht zu leugnen, herkommt, 
fondern viel unvernünftiges entfpringet daher daß 
mande ohne Bernunft erzogen tverden, und dahero 
ohne gnugſame Liberlegung fich unvernünfftigeDins 
ge angemöhnen , oder gar leicht darein verfallen. 
Die Römer haben: dannenhero groffen Fleiß auf 
Verbeſſerung ihrer Vernunft geivendet, und es 
dahin gebracht, daß fie in Beurtheilung des Rechts 
und Unrechts einerley Meynung , ja at einerley 
ABorte mit Der heil. Schrift geihn 


% 6 
Die Eonvenienyder Heyden Schriften, mit der Goͤttl. Schrift. 


Ich will iego von denen Heydnifchen Moraliften 
nichts fagen, fondern den Moralem Parallelismum 
Sacro-Profanum, und wie die Heydnifchen Seribens 
ten, durch ihr natuͤrlich Licht der Heil. Schrifft, nicht 
allein in der Meynung, und Meditation, fündern 
auch in denen Nedeng » Arten von einerley Sache 
gang nahe gekommen, ausgefteller feyn laffen: Vor⸗ 
iso will bey den Deydnifchen Zuriften ftehen bleiben, 
und auffer den Ehe⸗Geſetzen darinnen die Römer 
mit dem heil. Mofe gang einerley Meynung haben, 
mich nur auf 1:30. $.3.ad L. Aquil. begiehen, welcyer 
von dem Cafu handelt, wenn einer Stoppeln oder 
Dornen ausbrennen wil, und das Feuer breitet 

ich aus, und ergreift des Nachbars Korn oder 

einberg, fo fpricht Mofes Ex. 22. v.6. Er ſoll dem 
Nachbar den Schaden gut thun; eben dieſes fagt 
auch Paulus d. 1.30. $. 3. ad L. Aquil. und eraminiret 
noch die Umftände genauer, ı) ob ers bey windig⸗ 
tem Better geihan, oder auch 2) niemand hin zum 
Waͤchter gefeget, oder. ob er 3) ale Behutfamkeit 
gebraucht, und ein unvermutheter Wind das Feuer 
dennoch in die Saar geführet: In denen erften bey⸗ 
den Fällen, trage er Schuld am Unglück, und müffe 
der Schaden gelten‘, in Dem legtern aber fey er ohne 
Schuld,welches alles aus dem lure naturali &dodrina 
de fundamento impurationisadionum humanarum hers 
genommen, Auch aus diefem eingigen Erempel ift 
zu erfehen, wie ſcharfſinnig die Roͤmer dem iuri na- 
zurali nachgedacht, und die Entfcheidung ftreitiger 
Faͤlle eingig und allein darauf gefeget, derowegen 
die vernünfftige Harmonie des natürlichen Rechts, 
mit dem Bürgerlichen, fo oben in Erempeln gezei⸗ 
get, ießo aud) mit Rationibus feicht zu behaupten 
feyn wird. 


et. 


§. 64 
Die Behauptung vs men ges, mig deffen Nugen 
Denn es ift auffer Zweiffel, 

2) Daß alle Menfchen dem göttl. Befehl, nicht allein 
in der heil. Schrift , fondern auch, fo fern Gott 
uns folchen durch die angebohrne allgemeine Ber» 
nunft wiſſen läffer, unterworffen feyn, auch Kay: 
fer, Könige und Fürften, und mit kurtzen alle Ges 
ſetzgeber. 

2) Daß die Legislatores ſchuldig find, fo viel moͤglich 
ihre Adiones, des aroffen Gottes Willen gemäß 
einzurichten, und auch dahin zu trachten, daß ihre 
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t ein überaus fehlechtes Regenten⸗Principium, fo 
eh großen Herrn um Ehre, Reich und Land 
ebracht. 


66. 
Vor Etats⸗ und andere Miniſters. 


BIN ferner ein Herr mit fi) von feinen Minis 
ten nicht nach iyrem Gefallen umgehen, und gleich⸗ 
ſam ſpielen laſſen, ſondern den Nahmen und die 
Sarisfaction haben, daß er ſelbſt regieret, kan er 
da8 lus naturale vollends gang und gar nicht entbeh⸗ 
ven. Wie viel Caſus Fommen nicht vor, da die 
Sachen, vermitrelft der Berichte, aus feinen Col- 
jeiis an ihn zur Decifion gebracht werden? Was 
will er da machen, wenn er nicht gum wenigſten Die 
Megeln der Billigkeit gu feiner Richtſchnur bat? Auf 
die ‘Berichte feiner Collegiorum fi) lediglich zu vers 
laſſen, und deven Gutachten, oder was ihm etwan 
der vortragende Minifter an Die Hand giebt, blind« 
lings nachzugehen, macht ihm lange nicht fo viel 
Autorıtät und Furcht, als wenn er den Schlüffel, 
nad) Anleitung der Vernunft, felber zu finden, und 
folches in feinen. Referipten zu erkennen zu geben 
weiß. Daß Ius aggratiandi ift ein Perfonaliflimum 
der Regenten, und pflegt von denfeiben feinem ih⸗ 
rer Collegiorum geftattet , fondern ſich felbften vor 
behalten zu werden, da denn manches Menfchen 
Blur darauf fteht, ob ein Regente weiß, wenn und 
wie weit der Rigor der Kriegs⸗ und Bürgerlichen Ges 
fee nad) der Vernunft und Billigkeit zu mildern 
und zu temperiven ſey · ¶ Wenn neue Geſetze gege⸗ 
ben werden follen, werden zwar zu Concipirung ders 
feiden, Staats⸗ und Rechts» gelehrre Leute gebraus 
chet. Cs muß aber auch hier ein Herr ein vernünfs 
tiges Einfehen huben, wenn er nicht von feinen Dies 
nern nach ihren Pafionen mißhandelt werden, und 
mehr ein Schema principis als einen wahrhaftig res 
gierenden Herrn bedeuten will. Soldaten muftern, 
Pracht treiben, Jagen und dergieichen, machen, 
ivie der berühmte Seckendorff in feinem Fürftens 
Staat bereits angemercfet, feinen Fuͤrſten aus, ſon⸗ 
dern, wie Virgilius fagt: Tu regere imperio popu- 
um, Romane, memento &c, welches aber, ohne eis 
nen Begriff von einem vernünftigen Recht zu haben, 
obausgeführter maßen, ohnmoͤgůch wohl don flat 
ten gehen Fan. 

Man findet auch, daß Eluge und tapffere Regen» 
ten diefe Wiſſenſchafft in fehr hohem Werth gehals 
ten; Allermaßen von dem ABeltberuffenen großen 
Kriegs» Helden, König Guftavo Adolpho in Schwe⸗ 
den, bekannt genug ift, daß derfelbige des Grotü 
Buch de lure Belli & Pacis fleißig gelefen, und hoc) 
gehalten, dergeſtalt, daß telbiges, nachdem er in 
der Schlacht bey Lügen geblieben war, in feinem 
Zelte auf feinem Tiſche noc) gefunden worden iſt. 


» 6% 
Bor FeldsHerren im Kriege, 

Ob ein Feld: Here die Raifon de Gverre, infon« 
derheit aber die officia & iura belligerantium, nad) 
Anleitung der Vernunft und des Weltbrauhs, 
nicht verftehen müffe? das laffe ich einen iedweden 
des Kriegs Weſens verſtaͤndigen beurtheilen. Der 
große, und ſeinem Ruhm nach unſterbliche ai 
Eugenius, hat in allen Fällen, die auf feine Decis 
fion angekommen oder gefteller worden find, gar öfe 


ters von ſich fehen faffen, daß erdiefe Wiſſenſchafft 
im hohen Werthe halte, und gründlich bejige. Und 
in den wiſchen ven Saͤchſ. Dän. und Schwediſchen 
Feid-Marfchalln und Generalen, wegen Verbren⸗ 
nung der Stadt Altona, in dem letztern Nordiſchen 
Kriege gewechſelten Briefen hat man geſehen, daß 
fie aufidas lus Gentium gu provocirem, und ſolches, 
bey ereignender Gelegenheit, vortrefflich zu urgiven 
wiſſen Wenn Kriegs: Manifeſte gu publiciten find, 
braucht man die Iura naturalia deßwegen vor andern, 
weil eın iedweder großer Here das Anſehen haben 
will, daß er vehtmäßige Urfachen sum Krieg habe, 
und feine Unternehmungen aus den Vernunft» und 
Volcker ⸗Recht legitimiren Fönne, geitallten denn die 
Erfahrung giebt, daß in folchen Manifeiten des 
Grotii ius belli & pacis, des Pufendorffs Tus Nat. & 
Gentium und andere dergleichen in Publico einmahl 
approdirte Scribenten zum offtern allegret werben. 


$ 68. 
Bor Generals und Auditeurs im Kriegs: Berichte. 


Und tie bey Kriegs» Gerichten, abfonderlich in. 
den höhern Znftangien ohnedewn die Apices juris ci- 
vilis wenig in Dbacht genommen werden Tönnen, 
fondern bey den Eursgefaften Kriegs: Articuln die 
Rernunft und Ermeflung der befondern Umftände 
das meiftethun muß; Alſo ift Fein Zweifel, daß ei⸗ 
nem General odereinem Audit eur, ja fo gar einem Of⸗ 
ficier, der bey einem Kriegs. Rechte dirigiren oder afe 
fütiren fol, das Recht der Bernunfft nebjt der Er⸗ 
fahrung vortrefflich zu ſtaiten kommen, immaßen 
wi denn diefes alteund erfahrne Öenerals verfichert 

en, 


§. 69, 
Bor Gefandte, 


Daß ein Minifter in Geſandtſchafft die Tura lega⸗ 
torum verftehen, tie nicht toeriiger, wenn aus den 
Rechis⸗Collegiis ſtreitige Fragen zur Decifion an 
das Staats, Minifterium gebracht, oder über neue 
Geſetze von ihm geurtheiler. werden foll, die natürkis 
he Billigkeit zu Rathe ziehen müffe, und ſolcherge⸗ 
ftalt ſowohl bierzu, als auch in viel andern Fallen 
die lura naturalia brauthe, ſolches ift Elar, daß es 
meines Ermeffens ke iner weitern Ausführung bedarf. 


$. 70 
Bor Publieiſten in uud außer Academien 


er das Ins Publicum Teurfchlandes und ander 
rer Länder ftudiren will, und verſtehet das lus Publi- 
cum univerfale, oderdie natürlichen Officia Imperan- 
tium & civium, welche ein Stück des vernünftigen 
Rechts find, nicht aus dem runde, derſelbe wird 
ſchlechte Progreffus in ſolcheni Studio machen. Pur 
ein oder anderes Exempel zu geben; fo ift unter den 
erg bey Gelegenheit, der Abdication Kayfer 
atls des V, ingleihen König Friedriche Auguſti 
Kenunciation auf Die Eron Pohlen indem Alt⸗ Ran⸗ 
ſtaͤdtiſchen Frieden über die Frage: Ob ein erwehl⸗ 
ter Regenie ohne der Stände Willen Eron und 
Scepter niederlegen könne? Streit entftanden, wel ⸗ 
her aus Feinem andern Grunde, als der Eehre de 
padis, beanttortet werden Fan, dahingegen mit des 
zen Zugiehung die Frage ſich gar leichte erledigen 
laͤſſet, wie Obrecht in einer befondern Differtatione 
de Ab- 





in den übrigen Arten d 


de Abdicatione Caroli V+ und andere mehr erwieſen 
haben. : 


g 7u 
Bor Geſetzmacher in allen Fällen. 


Wenn neue Gefege in einer Republic gemacht, 
oder Die alten gebeffert werden folen, pflegt ſolches 
einem oder mehr ICtis aufgetragen zu werden, Die 
denn hierinnen die Vernunft und deren Anmeifung 
vornehmlich zu vathe ziehen müffen, nicht, als wenn 
es genug wäre, oder die Meynung hätte, das lus 
Nature in die fora zu introduciren, und nad) felbigem 
zu decidieen, fondern damit die Eivil- @efege durch 
ihre in die Augen fallende Billigkeit bey den Unters 
thanen fic) recommendiren mögen. Was man vor 
bilig hält, und wovon man die Bervegungs-Grüns 
de zum Beyfall in feiner Vernunft bey ſich trägt, 
daffelbige ıhut und befolget man noch einmahl fo 
willig als gerne, enthält ſich auch alles ungeitigen 
Eritifivens , welches die neuen Befege in eine befons 
dere Hochachtung bringt, unddarinnen erhält. Frey⸗ 
lic) würde die Æquitas cerebrina gewaltig hervor bre⸗ 
en, und ein großer difenfus in RechtsCollegüs 
entftehen, wenn man dag lus Narurz dahin aucto⸗ 
riſiten wollte, daß darauf gefprochen, und die De- 
eifiones daraus geholet werden müjten: wenn aber 
der Legislaror bey Verfertigung neuer Gefege feine 
DBernunft dergeftalt braucht, daß er nichts, was 
mit den Principiis lurĩs Natura quf einige Weiſe ftreis 
tet, paßiren Läffet oder annimmet, auch, wenn die 
Xehrer des vernünftigen Rechts darinnen uneinig 
find und controvertiren, folhen Streit durch Erwaͤ⸗ 
gung der begderfeitigen Gründe decidirt und in eine 
Gewißheit fegt: So giebt ex Dadurch dem obigen 
Einwurff eben die abhülfflihe Maße, und praͤca⸗ 
virt, daß ein der Wiſſenſchaft des Rechts der Vers 
nunft nicht gnugfam Eundiger Mann in Collegiisund 
Dicafterüs mit feiner /Equitate cerebrina nicht durch⸗ 
kommen fan. Spricht du, man habe die Lehrer 
des vernünftigen Rechts ſchon lange auf eine vers 
ächtliche Art vom Iure civilireden, und aufdie Bers 
befferung deffelben dringen hören, wenn aber einem 
oder dem andern unter ihnen von feinem Landes» 
Herrn dieferhalber Auftrag gethan worden; fo hats 
ten fie ſich entweder, wie Thomafii Differt. de difhi- 
cultatibus novi Corporis Iuris condendi ſolches gnugs 
fam an den Tag lege, mit der Schwierigkeit ent- 
ſchuldiget, oder aber ſchlechte Arbeit gemacht, und 
folche Gefege hervor gebracht, die man nad) em- 
pfundenen Schaden wieder tebociren müffen: So 
halte ich davor, daß Thomafius und feine Eollegen 
mit großer Raiſon die Mühe gefyeuet, dieſes Au- 
gie Scabulum gu purgiren, wenn fie aber fonft Ernſt 
brauchen ‚wollen, ober ihr Herr darauf bes 
ftanden hätte, twären fie wegen ihrer großen Er⸗ 
kaͤnntniß in Iure naturali, und anderer zur Legisla- 
tion gehörigen Wiſſenſchafften nach meiner Einſicht 
allerdings die Maͤnner geweſen, ſo ſolches zu praͤ⸗ 
fliren vermocht; wie mich denn auch ſo viel die an⸗ 
dere Battung von Leuten betrifft, die Erfahrung ges 
lehret, daß, wenn ihnen gleich als Menfchen ettone 
unbrauchbareg entfallen, ſie doch dargegen hundert: 
mahl fo viel gutes hinvoiederum geftifftet, daß da; 
durch ein und der. andere Fehler dem Publico reich⸗ 
lid) vergütet worden. 
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Rechts befekt ift, das andere aber bloß fchlechte Ei- 
viliiten, Practicanten und ordinaire Urthels« Mas 
cher zu Gliedern hat, zum Spruch vorlegt, und 
deren Meynung darüber begehrt. 


75. 
Bor dorirende Juriſten. 

Am allermeiften aber dient einem. Zuriften das 
vernünftige Recht zur Erklärung der R miſchen 
und anderer Bürgerlichen Geſetze. Denn da es 
nicht anders feyn Fan, als daß die Civil⸗Geſetze vie 
les aus der Vernunft behalten, und zum Grunde 
nehmen müffen: immaßen denn der Imperator $. 
ult. I. del. & 1. ſelbſt geftehet, lus civile colletum 


efle ex rationibus naturalibus gentium, atque civili- 


bus: So muͤſſen nothwendig diejenigen Buͤrgerli⸗ 
chen Gefetze, fo aus der Vernunft erbotget find, 
aus derfelven beurtheilet, begrenget und erläutert 
tverden; fintemahln die befte Erklärung ex princi- 
piisdomefticisflieft. Siehe Eifenhardts Dil. Helmft. 
1676. de ufu principiorum moralium in iure civili. 


9. 7% 
Bor Nechtegelehrte. 

Ein Rechts/Gelehrter braucht überhaupt das Tus 
Nat, auf gar verfchiedene Art, twovon Caroccii Dis- 
putation de ufu iur. Nat. in ſtatu Civili infonderbeit 
nadyjulefen it. Denn da merden aus den ICtis 
nicht lauter Advocaten oder Gerichts » Perfonen, 
ſondern es giebt auch Leutedarunter, welche dermal⸗ 
eins zur Entfcheidung der Streitigkeiten großer Her⸗ 
ten, fo faft eingıg und allein aus dem vernünfftigen 
Mecht erörtert werden müffen, gebraucht werden 
follen. Souveraine Staaten laſſen ſich nicht nach den 
QAuftinianifchen Gefegen richten, ſondern wollen die 
zroiichen ihnen ſich hervorthuenden Irrungen nad) 
den Lehren der Vernunfft beurtheilet voiffen, geftal» 
ten denn dieCrfahrunggegeben, daß diejenigen Ger 
fehrten zum Gelächter worden, welche in ſolchen 
tichtigen Sachen mit dem Bartolo oder Baldo aufge⸗ 
zogen kommen. 


$ 77. 
Vor die Erklärung derer Rechts⸗Regeln. 


Baht ift es, daf die Brocardica des Roͤmiſchen 
Rechis öfters einen gar guten Grund in ber Pers 
nunft haben, aus diefer Urfache auch in Streitig⸗ 
Feiton fouverainer Staaten mit gutem Succeß 
gebraucht werden koͤnnen; Allein alsdenn gelten 
felbige in-folhen Irrungen nicht als Civil⸗ Ge⸗ 
fege , ſondern als unvernünftige Schlüffe, welche 
Keiner Autorisat oder Beypflichtung vonnörhen has 
ben. ‚Herr Hoffrath Glaffey begeuget ſolches felbft, 
wenn er in feinen vollftändigen Geſchichten des Rechts 
der Vernunft $. 8 p. s folgendes fchreibet: Ich Fan fol 

° ches um fo viel ficherer afferiren, als ich es aus eige⸗ 
ner Erfahrung habe; wie ic) denn conteſtiren muß, 
daß mir das Vernunft-und Völckers Recht in den 
wichtigften Angelegenheiten, mo es daraufangefom- 
men, daß ein großer Herr von feinen Unternehmuns 
gen oder Prztenfionibus Raifon angeben follen, fehr 
gute Dienfte gethan, allermaßen ich einftweiln einen 
Sefer nur auf diejenige Debuction verweiſen will, 
welche ich in caufa des Hertnmeiſterthums su Sons 
nenburg contra Mecklenburg, die Commendureyen 
Nemerow und Mirow betreffend, gefertiger, und in 


der Eürglid) von mit herausgegebenen Anleitung zu 
einem welüblichen teutfchen Stylo in Parte pradi- 
ca zu lefen ift. 


9 78 
Bor die Streitigleiten großer Herren. 


Zu unferer Zeit hat man diefe Wahrheit Gottlob 
volltommen erkannt, und dahero angefangen Die Con⸗ 
troverfien der Souberainen nad) den Geſetzen der 
Vernunſt zu beurtheilen, zu deſſen Beweis ich mich 
an ftat vieler Schrifften nur auf Thomafii Iurispru- 
dentiam iudieialem , worinnen ex inftiruto davon ges 
handelt, und an verfchiedenen wichtigen Streitig⸗ 
Zeiten die Probe gemacht wird, wie auch Buddei 
Did. de Teftamento Caroli Il. und andere mehr bes 
ruffen will, wovon man nebjt dem angeführten 
Thomafio Caroccii Difputation ‚de uſu luris Naturæ 
in ftaru civili und Stierii ufam luris Naturz zu Jena 
1683. gedruckt mit großem Nutzen nachlefen Fan, 
welche insgefamt das lus Nature zu fludiren, une 
vollkommene Luft machen Finnen. 


. 


78 
Der Misbrauch des natürlichen Kechts. 


So unentbehrlich nundas natürliche Recht ſowohl 
denen Rechtsgelehrten überhaupt, als auch ins bes 
fondere bey allen menſchlichen Verrichtungen zu ges 
brauchen ift: fo geoßer Schade kan auch von Rechts⸗ 
gelehtten damit in dem gemeinen Weſen angerich« 
tet werden, wenn ſowohl Richter als Advocaten 
folches in bürgerlichen Geſetzen und Proceffen zur 
Richtſchnur machen, und nichts annehmen wollen, 
mas aus dem Vernunft Recht nicht hergeleitet wer⸗ 
de. Daß diefe aber hierbey fich mehr ſchaden, als 
nugen , ift aus der Erfahrung Eundig; denn, wo lex 
pofitiva in Buͤrgerl. Gefegen und Proceffen einmabf 
von Landes-Herzen vorgefchrieben, heifte8: Lex urur 
dura, artamen fecundum eam pronunciandum; dahe⸗ 
ro hilfft das natürliche Recht in Proceffen, wo die 
Sache auf einem Fatale berubet, weder Richter 
noch Advocaten, fondern beyde müffen ſich ohne als 
les Raifoniren der Vorſchriffi der Gerichtesund Pror 
eeß ⸗Ordnung gemäß begeigen, wo Die Sade ans 
ders zu Rechte foll geführet werden. In übrigen 
richten fich die bürgerlichen Geſetze nach der menſch⸗ 
lichen Schwachheit, welche zum negiren und difputis 
ten geneigt ift; dahero muß diefen benden Llibeln 
durch eine pofitive Decifion abgeholffen feyn, fonft 
würden in Collegiis die Uethel «Sprecher unter ſich 
ſelbſt vielmahl mit der Decifion fein Ende fehen, 
woeil einer immer den andern mit feinen vernünftigen 
BerveissGründen überfehen, und feine Gründe beſ⸗ 
fer als des andern achten wuͤrde. Jedoch ift durch 
den Mißbrauch der Gebrauch des natürlichen Rechts 
bey vormaltenden Umftänden vor Richter und Ads 
vocaten Feinesroeges zu verwerffen, vielmehr ſich 
deffen auf befcheidene Art zugebrauchen, eine lobens⸗ 
wuͤrdige vernünftige Art: Indem fehon oben gemels 
det, daß das ‘Bürgerliche aus dem natürlichen und 
Voͤlcker ⸗Recht zufammen gefloffen: $-ult.I.d.I.&I. 

Dahero wir auch nach vorgängiger natürlichen 
Rechts ⸗ Befchichte ung befleißigen werden, ein ſo 
nugbar als brauchbares Natur⸗ und Voͤlcker⸗Recht, 
welches aus den beften Autoribus gezogen, vorjtellig 
zu machen. i 

Das 





TBUEBREREHHRERUFTH TAT TRRRR 
Das I 


Don der Gefchichte der Gelehrte 
ker ⸗ Recht gef 


en 
One die i it dieles mi i 
hhoe die Befchichte des nat en it dieles nicht: grundlich 
ie bey allen Wiſſenſchafften uͤber⸗ 
t, ſonderlich auch bey der 
— die Erfahrung 
beſtaͤtiget, daß durch allzuvie le Cri- 
tique und Raiſoniren große Unger 
voißheit und Zweiſel bey allen Theis 
fen der Rechtsgelehrſamkeit ſich hervorgethan: Alfo 
hat das natürliche Recht auch bey ung bishero glei⸗ 
Schickſal leiden müffen; gejtalt denn befannt 
»-baß viele bey unfern Zeiten, da die Willen, 
fft des natürl. Rechts von den Gelehrten außers 
ordentlich hochgetrieben worden, des natürlichen 
Rechts Berbındung theils inZweifelgichen,theits aber 
demſelben jen Gebrauch ſtat der andern uͤbl. 
Rechte im gemeinen Leben einräumen,und die übrigen 
ttlich u. weltlichen Geſetze verwerffen, und fo davor 
en wollen, daß man ohne Erlernungderbürgerl. 
ä te, und deffen Erfenntniß allein bey den vor⸗ 
Eommenden Welt⸗Haͤndeln als Richter und Sach⸗ 
walter in Gerichten auslangen und forttommen koͤn⸗ 
te. Ben welchen beyden Vorurtheilen aber fehr vier 
le Gelehrte von dem rechten Weg der Rechts ⸗ Ge⸗ 
lahrheit auf Jerroege Höchftfepädlich verführer wor⸗ 
den. So große Ungewißheit alfo regen derer princi- 
piorum in natlrl. Rechte auch unter den Gelehrten 
fich bishero hervorgethan, und von aufgeweckten, 
doc) aber unerfahrnen Gemüthern pro & contra bes 
bauptet werden wollen; mit fo ſehr großem Mugen 
muß demnad) das natürl. Recht bey denen übrigen 
Arten der Rechts⸗Gelahrheit, derer unterſchiedenen 
vorgetragenen Grund⸗Satze ungeachtet, feinem We⸗ 
fen nach imgemeinen £eben, wie bereits im vorigen 
en Eapitel angerwiefen worden, bon allen und 
jeden in menſchl. Geſellſchafft "lebenden Perſonen, 
ſonderlich denen Rechtsgelehrien, gebraucyerund ans 
gewendet werden. Beil man nun ohne die Geſchich⸗ 
te derer natürl, Rechts⸗Gelahrheit zur gründf. Ein: 
ſicht forhaner Wiſſenſchafft nicht gelangen kan, wol⸗ 
ken wirt in kurtzen die alten, mittlern und neuern Zei⸗ 
ten, von Urfprung bes natürlichen Kechtsüberhaupt 
und fodann ing befondere, was ieder Gelehrter zu 
pe natürı. Rechis⸗WiſſenſchafftsVerbeſſerung 
eygetragen, dem Leſer vor Augen ſtellen, vornehm⸗ 
lich aber in ber neuen Zeit unſer Augenmerck nur 
auf die gröften Männer diefer Wiſſenſchafft gerich⸗ 
tet ſeyn laſſen. 
$ 2 
D. Johann Grenings und anderer Hiftor. Iuris Nat. 
Zumahln wit in biefer naturl. Rechts : Gefchichte 
viele gelehrte Männer gu Borgänoern gehabt haben, 
worunter Tohannes Groening, Dodor zu Wismar gu 
iehlen, welcher den Officis Pufendorffi eine Hifto- 
riam luris Nature 1701 vorangefeßet, welche der 
Autor aber in eben dieſem Jahre, durch feine in 
Juri, Oracul J. Theil, 
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geheimen Referendarii, vollſtaͤndige Geſchichte des 
Mechts der Vernunft, worinnen die in diefer Wiſ⸗ 
ſenſchafft ang Licht getretenen Schriften nach ihrem 
Inhalt und wahren Werth beurtheitet, zugleich auch 
von den Verfaſſern derfelden die zum Berftändriß 
ihrer Bücher Dienlichen Nachrichten angegeiget wer⸗ 
den, welcher Gejchichte des. Rechts der Vernunft 
belobter Autor zugleich) bepgefüger, eine Bibliorhecam 
Juris Nat. & Gentium, in welcher die einzeln Differ- 
tationes und andere kleinere Schriften, nad) den 
Materien in Alphabetiſcher Ordnung dargeleget und 
1739 ju Keipzig publiciret worden. Die Einrichtung des 

5 felbften iſt vom Heren Autore in der Vor⸗ 
zede fo weit angegeiget, Daß er von jedem wichtigen 
Sceibenten zum Verttändniß feiner Lehren, diens 
fame Nachrichten feines Xebens und Wandels vor⸗ 
aus gefeget ‚ jodann aber deffen Lehren feloft, ent 
weder in eine natürliche Drbnung zufammen ges 
bracht, oder wenn es ihme zu weitläufftig gefchies 
nen, nur das Denckwuͤrdigſte ausgezogen, uniggein 
Urthel darüber mit Anführung derer Commentaro- 
rum, Defenforu » und Advexfariorum , nicht ohne 
Grund gefälet , deſſen Oronung iſt aud) fo ordents 
lid) als deuclich befchehen, angeſehen er 3 Bücher 
daraus gemachet, und im erſten von Geſchichten 
des vernünftigen Rechts unter den Heydniſchen Phi⸗ 
tofophen bis auf die Zeiten der Scholafticorum, im 
dem andern von den Meriten dieſer legten in lure 
Nacure bis auf Luthers Reformation, und im dritten 
von der Vervefferung des natürlichen Rechts, bis 
auf igige Zeiten gehandelt. Wie nun bisdaro Feine 
fo gründliche Geſchichte vom natürlichen Rechte, als 
dieſe öffenelich erfchienen ; alfo werden wir mit deffen 
Erlaubniß auch bey Ausführung unferer Hiftorie 
des natürlichen Rechts uns zuweilen allegando ders 
felben bedienen, weil er ſowohl feine Geſchichte als 
das natürliche Recht ſeid ſt vor allen andern , durch 
die neueſten Exempel erläutert, Aeltbrauchbar ge⸗ 
machet, ob wit gleich wegen unferee gleichfalls pra⸗ 
ctiſchen Abſicht feiner Ordnung gemäß uns nicht 
bejeugen werden. 


5. 4 
Thomafius und Barbayrac, in der Vorrede über den Grotium, ” 
geben biftorifche Nachrichten von natuͤtl. Recht. 


Es find aud) nod) die Vorreden, weldye Thoma- 
fius vor den teutichen Grotium, und Barbayrac vor 
feine eigene Liberfegung I. N. & G. Puffendorfliani, 
gemacht,gu gedencken; indem alle beyde viele ſchoͤne his 
ſtotiſche Nachrichten,das I. N. betreffend, mitgetheilet, 
Des berühmten und vorteeflichen Heren Thomafüi 
feine Vorreden anlangend, fo deruhet dieſelbe haupt⸗ 
ſaͤchlich darinnen, wovon wir allhier nur einen kurs 
zen Begriff von Fyo von $vo mittheilen wollen; 
da denn von ihm vorgeftellet wird ing 


ı) Allgemeines menſchliches Elend. 

2) Algemeine Mittel darwider. 

3) Behutſamer Gebrauch des natürl. und über 
Ehen Lichts, daß jelbige nicht vermifchet 
werden. 

4) Einfältiger Unterſcheid des natürlichen und 
übernatürlichen Lichts. 

5) Zerihümer der Gelehrten, die von diefem ein» 
fältigen Begriff abgehen. i 


6) Zwey fuͤrnehmſte Urfachen dieſer Ittthuͤmer. Leute einen vechten Verſtand von dieſer 


7) Die unvernuͤnftige Betrachtung, als ob dieſe 
beyden Lichter einander entgegen geſetzt waͤren. 

8 @)DieNadläßiskeit der Unterſuchung natürs 
licher Dinge, und daß man von denen übers 
natürl. als den fehwerejten zuerft anhebt. 

9) Gemeiner Verderb der Moral, Wiſſenſchaff⸗ 
ten, indem Heydenthum. 

10) Kurge Daurung der gefunden Chriſtl. Apo⸗ 
ſtoliſchen Lehr⸗Art. 

11) Ale Hedd niſche Irrthuͤmer durch die Gelehr⸗ 
ten bald wiererum eingeführet, bis auf des 
Conftantini Zeiten. u 

12) Bon Conftantini Zeiten an, wird eines Theile, 
das natürliheriat aus der Platoniſchen 
art allzuſehr erhoben. 

13) Andern Theils aber der rechte Gebrauch des 
narürlichen Lichts gaͤntzlich unterlaffen, theils 
in der BernunttsKehre, 

14) Theils in der Narurstchre, 

15) Theils in der Sitten⸗Lehre. 

16) Zweyerley vornehmfte Arten der Ehriftlichen 
Lehrer, die Rrchtmeinenven uno Geheimen und 
derer widrige Lehr⸗Arten. 

17) Diefer beyden widrigen Arten Gegeneinan⸗ 
derhaltung / und Zulammenftimmung ß 

18) Allgemeine Zgnoraug und Sclaverey unter 
denen Ehriften, durch Unterdrückung der ges 
fünden Vernunft, und der Gewißheit Der 
Sinnliafeiten entſtanden 

19) Elender Zuftand der hohen und niedrigen 
Schulen, Urprung der 4 Facultäten. . 

20) Nechis iaug ende Sitten» Lehre der Ariftotes 
liſchen Philofophie und der Schul: Kehrer in 
der Philofophifchen Facultät, 

21) Elender Zujtand des Rechts der Natur unter 
denen Zuciften. 

22) Gleichmaͤßiger Zuftand unter denen Univer- 
firtäts-Theologis, die zugleich die alte xehrant 
der Nechtmeinenden fortgefeget. 

23) Welche Gelehrte ſchon vor der Reformation, 
Diefes Elend entdecker, 

24) Von dem Urſprung der geheimen Theologie. 

25) Zuftand der geheimen Theologie unter den 
Schul⸗Lehrern. 

26) Warum durch und nad) der Reformation, 
dem oft befagren Elend nicht geholffen worden. 
Wiederemporkommung der rechtmeinenden 


gt 

27) Ingleichen der geheimen Theofogie. 

28) Summarifche Belchaffenyeit der Morale 
> u Rechts der Natur im Anfang des ı7 

eculi. 

29) Die göttliche Vorſehung gebraucht ſich des 
Hugonis Grotii, als eines Werckzeuges, das 
Recht der Natur an das Tages » Licht zu 
bringen. 

30) Sonderlicher Nusen der teutſchen Lliberfe- 
Kung des Grotianiſchen Wercks. 

31) Beichluß diefer Vorrede. 


9. 5% 
Was aus der Geſchichte des natürlichen Nechts vor Nuten 
iu machen? 


- Die Hiftorie von dem Recht der Natur hat dies 
Nugen, daf man daraus N —— 
iſſen⸗ 


ſchafft 


welche vomNatur-und Di 


ſchafft gehabt haben, und tie weit fie der Natu 
sah gelehret und gelebet haben, in welchen Stü 

en aber fie ſich durch die Gewalt der Affecten, durd 
die Borurtheile ihrer Vorfahrer durch Die Liiberei 
lung, eingeführte Gewohnheit, und das Intereſſe 5 
falfchen und der Natur toidrigen Lehre oder Hand 
lungen haben verleiten laffen. Ob nun gleich aus dei 
Lehren nicht gleich Durchgehends auf das Leben un‘ 
hingegen aus dem Leben auf die Lehre kan gefchlo| 
fen werden, weil man auch von dem Epicuro fchrei 
bet, ex habe wohl gelebet, aber übel gelehret, ander 
aber haben wohl gelehret, aber übel gelebet; fo ij 
Doch gewiß, daß die Lehren indem Recht der Natu 
mebrentheils auf die rung und Beſchaffen 
heit des Lebens gehen. nn man nun verficher 
ift, daß die Lehren recht feyn, fo wird man gewi 
don denenfelben, wenn fie miteinigem Intereſſe ver 
Enüpfft feyn, in dem eben nicht abweichen. Id 
geſchweige, daß der Wille des Menfchen gar felteı 
was thun wird, welches ihm nicht der Verſtan 
durch eine klare Erfäntniß fo und nichts ander 
vorftellet, ; 


6 
Die Seribenten des natürlichen Nechts werden überhaupt 
betrachtet, 


Es ift zwar unfer iegiges Vorhaben nicht, da 
wir alle Scribenten und Autores des Rechts di 
Natur anführen, und wie weit fich ihre Lehren eı 
firecken, vorftellen; diefes würde kaum in einem wei 
läufftigen Werck können begriffen werden, und i 
aud) an fich felbft mehr curieux und gelehrt, als ; 
wiffen nothiendig ;_ weil man in den Wiſſer 
ſchafften, die fich auf das Licht der Vernunft grür 
den und allgemein find, vielmehr und vornehmlic 
wiffen muß, was wahr und recht fey, als was dieſi 
oder jener darvon fentiret hat. Wer aber die voı 
nehinften Nahmen und Eehren der Aurorum des no 
türlichen Rechts zu wiſſen beliebet, der kan unterar 
dern hiervon nicht ohne Mugen lefen des Herr 
Buddei Hiftoriam Iuris Naturalis auctam, und de 

errn Ludovici Delineationem Iuris Divini Natural 
& Pofitivi Univerfalis, und die übrigen vorhero b: 
reits angeführten, befonders aber Herrn Hof» un 
an Adam Friedrich Glafeys vollftändie 

ſchichte des Rechts der Vernunft vor allen ar 
dern fich recommandiret feyn laſſen. 


7% 
Wie der Autor in I. N. zu betrachten. 


Bir halten aber gänglich dafür, daß man aı 
allerbeſten von einem Autore des natürlichen Rech! 
und defien Lehr» Sägen urtheilen kan, wenn ma 
vorhero die Eigenfchafften des natürlichen Recht 
die Beſchaffenheit der Natur bes Menfchen, d 
Umftände, zu welcher Zeit ein Scribent gelebt 
und bey was vor Gelegenheit er in diefer Sache we 
au fhreiben über ſich genommen habe, einiger maſſ 
erkennet. Denn diefes ift ein Schlüffel, womit me 
zur genauern Betrachtung der Kehren, und tie we 
fie mit der allgemeinen Natur übereintommen od 
Darvon abgehen, gelangen Fan. Derowegen w 
ich, was das erfte betrifft, hiervon mas weniges e 
innern, und hernach einige Nahmen von denen b 
rühmteften Autoribus anführen, woraus zugleich d 
Periodi und die unterfchiedene Zeiten, welche d 

Juriſt. Oracul 1. Theil, 
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$ 12. 

Diefes vorausgeſetzt, wollen wir einige Urheber 
des Rechts der Natur mit gar Burgen betrachten. 
Weil ein ieder von denen übrigen leichter aus obigen 
ein echtes Urtheil wird fällen koͤnnen. 


© 
Dieftrt und Weife der Erkäntnißdes natärl, Rechts 


Bon wen und auf was Art das Recht der Nas 
tur fen erkannt und in bie Uibung gefeget worden, 
ſolches erlernet man entweder aus der. Heil. Schrift, 
die aber bier nur als eine. Hiftorie ohne Abficht auf 
die Seligkeit der Menfchen betrachtet wird, oder aus 
den Lehren und der Aufführung anderer vernünfti» 
gen £eute, von welchen die fogenannte profan Hifto- 
rie handelt. Diefer ihre Lehre weiß man entweder 
aus einer Tradition und Erjehlung, oder man hat 
ihre Schriften, die ſie uns hinterlaflen haben. 


g 14 
Erempel aus der Heil. Schrift. 

Wenn in der heiligen Schrift das Leben Adams, 
Mofis, Davids, Salomons, und anderer ergehlet 
tolrd, fo findet man vielfältige Spuren des Rechts 
der Natur. Und läpt ſich fehr wahrſcheinlich aus 
dem zund zten Vers im gten Eapitel des erften 
Bud) Mofis (hlieffen, daß Adam in Auferziehung 
feiner Kinder, gleich auf die Pflicht eines Dienfchen 
gegen fich felbft und gegen Bott gefehen habe, in⸗ 
dem Abel ein. Hirte, Cain aber ein Ackermann (aufs 
fer Zweiffel auf Butbefinden oder Anführung ihrer 
Eltern) geworden, und alfo eine dem Leben des 
Menfchen nügliche Profebion erwaͤhlet, hernach die 
Pflicht gegen Gott durch Bringung des Opffers in 
acht genommen haben, und wird von dem Gottes . 
dienfte der Nachkommen Adams noch deutlicher in 
26 Vers gedacht, wenn man derLliberfegung folget, 
denn nad) dem hebraifchen Tert kan es einen andern 
Verftand haben. Es würde zu weitläufftig feyn, 
wenn wir das Leben der übrigen Väter mit ihren 
Nachkommen unterfuchen twolten, tie weit es mit 
yem Recht der Natur übereinkommet, oder von fel« 
sigem abrveichet, welches aus reiffer Betrachtung 
ver heil. Schrift Fan verftanden werden. Und weil 
yazumahl die Leute mehrentheild mit Gott unmit⸗ 
:elbar befannt waren, fo Läft fich Leicht fchlieffen,- 
yaß fie die Pflichten, twelche man Gott, ſich ſelbſt 
ind andern zu leiften ſchuldig it, und die man aus 
vem Licht der Natur wiſſen Ban, müffen verſtanden 
yaben, obgleich das Leben nicht allemahl darauf, wie 
s feyn fol, erfolge iſt. 

» 


7 
Aus der Profan - Befchichte, 

Wer aber die, Profan- Gefchichte aufferhafb der 
Schrift anfiehet, der wird finden, daß Eltern oder 
ie andern vorgeſetzt geweſen, fich befliffen haben, 
re Kinder oder die ihnen anvertraut geweſen, mehr 
urch gute Gewohnheiten und Eyempel, als durch 
efehriebene Sagungen P unterrichten, Daß fie dem 
Befeg der Natur gemäß lebeten. Und findet man 
ar wenige Geſetze, fie lebten aber nichts deſtoweniger 
efegmäßig, und beflieffen ſich vielmehr, die Gerech⸗ 
geeit, Redlichkeit, Beitändigkeit in ihrem Thun 
usjuüben, als viele Vorſchrifften zu —5 

abon 
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Davon auch Taeitus von den Teutſchen ſpricht, daf 
beyihnen mehr gute Sitten als gute Gefege gegolter 
Und hält Conring davor, daß die Gerech 
tigkeit beffer bey ihnen fen adminiſitiret worden, de 
man Feine gefchriebene Gefege gehabt hat, als nach⸗ 
dem man. angefangen hat, ein gefchriebenes Rech 
einzuführen. Beil gefchriebene Geſetze Leuten von 
erg on natürlichen Verſtande dienen, unge, 
tiebene Geſetze aber raiſonnablen und prudenten 
ten bekannt find, 


§. 16. 
Die Abfaffung der natuͤrl. Billigkeit in Reimen. 


So viel man aber von den vorigen Zeiten Wach: 
zicht hat, haben mehrentheils die Poeten in kurgen 
Reimen verfaffet , was man in dern’ Leben der Men ⸗ 
(chen nach der natürlichen Biligkeit in acht nehmen 
fol. Und diß hatdenjenigen Gemuͤthern defto leich⸗ 
ter auf diefe Art können beygebracht werden, weil dit 
Poefieeine geroiffe Annehmlichkeit hat, die dem Ge 
daͤchtniß die Lehren defto lieblicher einpräget, i 
öfter fie in Reimen twiederholet worden, und in dem 
gemeinen Leben vorkommen. Man hat desfalls ge: 
fagt, daß Orpheus die Steine hat Fönrien bewegen 
und wilde Thiere durch feine Carmina zu Menfchen 
machen, allwo durch Steine und wilde Thiere dir 
ungejogenen Menſchen verftanden werden. 

ad) diefen haben die Rechte der Natur, die, 
welche in groſſem Anfehen gewefen, und welche dir 
Opinion der Frömmigkeit und der Gerechtigkeit ge: 

t haben, dem Volck vorgeftellet, desfalls haber 

mderlich die Priefter, die Richter und andere dem 
Volck vorgeprediget. 

In Egypten find abfonderlich die Sacerdotes, ber 
den Indianern die Bradımanen, bey den Aethiopierr 
Die Gymnoſophiſten, bey den Perfen die Magi, ber 
den Balliern die Druiden und Semnones, bey der 
Gethen die Zamolxes u. bey andern Voͤlckern ander 
unddergleichen Nahmen bekannt. Was ſie aber ei, 
gentlich gelehrt haben, iſt mehrentheils unbekannt 
und weiß man faftnicht mehr von ihnen, alsdaß ihner 
das Volk gefolget, und ihre AYusfprüche vor ge 
wiſſe Wahrheiten verehret hat. 


. m 
Was vor alte Weltweifen das Natur-Recht gelehtet. 

Unterden Philofophis, die von dieſem Recht war 
gelehret haben, kan wohl zuerftgefegt werden Pycha- 
goras. Bon welchem luftinus fehreibt, Daß er zu Den 
Minos der Eretenfer König gereifet, um defjelben klug 
Sefegezuerlernen. Man bältdafür, daß erfaft io: 
Jahr vor dem Socrate gelebet habe. Es find abe 
feine Lehren meiftentheils unter gewiſſen Sinnbilder 
verdeckt geweſen, wie man bey dem Iamblicha fefeı 
Kan. Als wenn erfpricht, man foll mit keinem Eifeı 
im Seuer graben, welches bedeuten foll, daß man ciı 
erzürnetes Gemüth mit bitteren Worten nicht er 
grimmter machen dürffe. Man folle nicht über di 
Waagſchale fpringen, das ift, man foldie Gerechtig 
keit genau in acht nehmen. Man folldieEron nid, 
antaften, das ift, man fol des Königs Gewalt mena 
giren u. ſ. w. 

6. 18. 
Wer im Griechenland folches gelehret. 
In Griechenland ift fonderlich berühmt geweſe 
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iefem Recht gehabt hätte, weil man hierzu nicht 
jelmehe, als einen richtigen und natürlichen Vers 
and gebraucht, welchen die Natur, mo nicht durch⸗ 
ehends allen, doch etliche, die nur von einer Ca⸗ 
acität find, verleihet. Und diefes wird hierdurch 
laͤubwuͤrdig gemacht, meil man von vielen Böls 
een, auch diefer Zeiten verfichert ift, daß fie wohl 
nd loͤblich nad) ihren Landes»Bebrauchen und Ges 
sohnheiten gelebet haben, ob man gleich wenig von 
jren Gefegen und Gewohnheiten aufgezeichnet fins 
en fan, außer, was Conringius de Origine luris 
sermanici und in der Vorrede über den Cornelium 
"acitum de moribus Germanorum aufgezeichnet hat. 
Wie aber die Gelehrſamkeit in Deutſchland wieder 
u blühen angefangen, als hat man nicht nur die 
Iniverfitäten aufgerichtet, und ift damahls von des 
en Theologis das Recht der Natur unter der Theo- 
>gia morali gelehret worden. ABeil nun dleſe Lehr 
er damahls die Scholaftici benahmet worden; alfo 
tmit dem Grotio zu bedauren, daß diefe fich ein . 
wiges Geſetz antecedenter ad voluntatem Dei, wenn 
ud) Eein Gott fey, eingebildet haben, darunter zu 
ehlen Philippus Melanchtbon, welcher in feinen 
‚lementis doctrinæ Ethicz, das natürliche und von 
Sort geoffenbarte Sitten-Gefeg nicht unterfchieden, 
> fchön er auch fonft die Sitten vorgetragen hat. 


% 15. 
das von bem natürl. Recht unter denen Heydnifchen Philoſophen ⸗ 
und deren unterfchiedenen Meynungen zu halten. 

Wir reden hier nur vom Gpftematifchen 
ar. Nat. denn wenn wie hier von den Geſchich⸗ 
en des vernünfftigen Rechts reden, fo verſte⸗ 
en die Glaffeyiſchen Geſchichte daffelbe nur bloß 
on dem Syſtematiſchen iure Nat. und fo ferne dies 
8 eine Dife:plin ift, nicht aber, fo ferne «8 die 
Menſchen von Natur woiffen, oder gleichfam mit 
uf die Welt bringen. Denn fonften würden wir 
ie Hiftoriam luris Nat. von Adam anfangen, und 
urch alle Zeiten vor und nad) ber Suͤndflut, weis 
m alle Menſchen das angebohrne vernünftige Recht 
efeffen, durchführen müffen. 


26. 


Das angebohrne Können wir nicht wiſſen. 


Allein daffelbige würde deswegen unmöglich) fals 
'n, weil wir doch feinem Menſchen ins Hers und in 
en Verſtand ſehen koͤnnen, vielweniger fo viel 
Nachricht haben, daß wir die Gradus der Erfännts 
ig, fo ein jeder durch das angebohrne Licht von den 
ernünfftigen Geſetzen gehabt, folten fpecificiven 
önnen. Hingegen Ban man davon ſchon beffer re⸗ 
en, was einer, der ein lus Naturæ gelehrt, oder 
onſt in Büchern hinterlaffen, vor Erkaͤnntniß und 
Neriten in diefem Studio gehabt, weiln man feine 
twan noch verhandene Schriften, oder andere hon 
ines Audoris Lehre hinterlaffene Nachrichten bey 
olchem Raifonnement zum Grunde legen Fan. 


. 


; §. 217. 
Die Rede iſt von demjenigen, fo das Ius Nat. ex saflicuto 
geföristen. 


Bir reden aber wiederum nicht von folchen Buͤ⸗ 
hern, in welche nur ein und anderer ing Ius Naturz 
ehötender Lehr Sag mit eingemiſchet wird; andern 
falls wir nebſt unzehligen andern Schriften Ind 

nehms 
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nehmüic die heil. Schrifft, weiln ſelbige nicht mu 
die ältfte, fondern auch voller vernünfftigen Ge 


‚fege it, vor allen andern hier betrachten müften, def 


fen wie aber aug obangeieigter Urſache überpober 
feyn, und ſolch alle einen Sprung aufdie Hyd 
nilchen Philofophen, ‚unter denen Plato und Ari, 
ſtoteles zuerjt in Die Augen fallen, thun koͤnnen. 


» $ 28% L 
Warum Plato und Arifioteles hieher gerechnet werden. 


Es hat zwar Feiner von beyden ein Syſtematiſchet 
lus Nature in feinen Schtifften hinterlaffen , obgleich 
einige ohne Beweis vorgeben wollen, daß des Ari 
ftotelis lus Nature verlohren gegangen: Sie haber 
aber doch die Moral, deren ein Stück das Ius Na 
ture jft, in eine Syftematifche Ordnung gebracht 
und dadurch, daß fie Die Principia prima der gankeı 

itten»Kehre feſt gu ſetzen gerrachtet, denen Nach 
kommen, und fonderlin denen Stoicis Gelegenhei 
En daß fie die Principia des vernünftiger 

t8 tiefer unterfuchet. ' 


2% 
Des Matonis und Ariſtotelis Lehren. 

Des PlatonisHauptPrincipium war die@leid) 
merdung Gottes, welche er. in einen thätigen Aller 
I dahingegen Aristoteles, welcherdi ſelbige gleich 

8 zum Grunde gas moralifchen Gebäudes leg 
te, daß diefelbige in der Speculation oder Theori, 
beftehen, vorgab, _ 


9 30% 
Worinnen beyde übereinkommen und werinnen fie differiren. 
Biyde fommen darinnenüberein, daß fie erfann 
ten, der Menfd) könne ın ver Welt nicht glückjeli 
ger und vollfommener werden, als wenn er dem voll 
kommenſten Weſen, dem fummoEnti, oder Got 
felbjten, gleich würde, 


Darinnen aber giengen fie von einander ab, wor 
innen ſolche Gleichheit oder Gleichwerdung deſtehe 


ſollte. 


§. 3% 
Platonis Erfüllung des Willens Gottes, 


Plato, welchen die Liebe zur Wahrheit antrieb 
und der in dem Umgange der Züden vieles geler 
ner hatte, feste folche in der Heiligkeit und Gerech 
tigkeit, das ift, in Erfüllung-des göttlichen Wil 
lens, fo viel er nehmlich als ein Heyde aus den 
bloßen Lichte der Vernunft davon erkennen Eonıc 
welche Phitofophie mit der Lehre des alten und neue: 
Zeftaments, wann roir den Glauben an Ehriftum 
wovon der Heyde nichts hat wiflen können, aus 
nehmen, gar genau übereintrifft, . 


9 32% 
Ariſtotelis Speculation, 


Ariftoteles hingegen, welcher feinen Lehrmeiſten 
dem Platoni zu widerfprechen ſich Außerftangelege 
feyn ließ, gab vor, man müft« Gott in der Allwiſſer 
heit und Weisheit gleic) zu werden fuchen, welche 
aber eben die Lehre ift, womit der Teuffel die Evar 

et. Denn da brauchet er unter andern Ar 


gumencis fvaforiis jm ı Buch Mofis am 3 d,5 auc 
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§. 42. 

a 

Die meiſten Meriten im lure Nature unter denen 
Alten haben wohl die Stoici, ie ſolche Wiſ⸗ 
enſchafft als eine beſondere Diſciplin tractirten, 
ich erworben. Nur etwas von ihren Lehren zu ges 
encken: So fegten fie zum Principio Iuris Naturz 
ie Gefelligkeit oder Soc:alität, worinnen ich ih⸗ 
ven fo groß nicht wideriprechen würde, wenn nur 
ver Grund, morauffiediefen Sagbaueten, oder die 
Ration, woraus fie dieſe Coneluſion fotgerten, nicht 
1as falfche Principium wäre, daß Gott die Anima 
Aundi, deffen Glieder die Denfehen unter andern 
ud) mit ausmadhten, fey. Denn fo bald manihe 
ven das geringfte hierunser einräumet, fo bald bes 
ommt man Die aus dieſer Lehre heiflichenden gefähr« 
ichen Folgerungen, daß nehmlich auf ven Full, da 
vie Menfchen einander aufreiben od r beunruhigen- 
vollten, oder dürfften, die gange Mafchine über 
ven Hauffen fallen würde, auf dem Halſe, immafe 
en denn foldyes Buddeus in Diff. de erroribus Stoicis 
ar wohl bemercket hat. 


5. 43. 
Diſtinguirten das lus Nat. in Phyficum & Morale. 


Sonft diftinguirten fie das Ius Narurz in Phyfi- 
‚um und Morale, Jenes war die Einrichtung der 
Natur, oder die Phnficalifhe Ordnung, in wel⸗ 
hem EBerftande v.g. luris Naturz war, daß die 
Sonne in 24 Stunden um den Erdboden liefe, Ders 
leichen Bedeutung ſowohl Connor in feınem Tra- 


tar. de Legibus Nature ſuſpenſis, oder de miraculis, 


ils aud) der Imperator, in denen Inftitutionibus, 
or. de LN.G. & C. wenn er dafelbit denen Thieren 
in lus Nature einräumet, und quod Narura illud 
ymnia animalia doceat, befchreiber, im Sinne ges 
yabt: Das lus Narure morale aber hieß bey ihnen 
yasjenige, was wir eigenclic) das vernunfftige Ge⸗ 
ee nennen. 


% 4% 
Die Apatbla der Stoicker. 


Ulber diefes lehrten fie, ein Menſch müffe ohne , 


Paßion feyn, und den Leib nur vorein Bchäufe des 
Vienichen anfehen; gejtalten fie denn aus dieſer llr⸗ 
ache gtaubeten, daß ein Menſch bey der allergroͤſten 
Marter ruhig und vergnügt fern koͤnne, welche 
Meynung aber Thomafius in feiner Gittenskehre 
wündlich widerleget hat, 


Ihre Lehre vom dem Zweck A aan wat convenienter agere. 

Ihre HauptrEchre war, daß fie vorgaben, der 
zweck des Menſchen fey convenienter agere, wel⸗ 
bes einige von der Eonformität der Actionen, und 
yaf man einmahl wie das andermahl agiren folle, 
rklaͤtreten; andere aber von der Ui kom⸗ 
nenſchafft unſers Thuns und Laſſens mit der 
Natura communi oder, dem Deo verftanden wiſſen 
vollten; noch andere aber von der Convenientia 
‚um Natura propria auslegten. 

$. 4% 
Verſchie dene Meynungen ihrer Philofopken hiervon. 
Die erſte Meynung vertheidigte Zeno, deſſen 


welche vom Natur und Di 
Gpete Werten Evan Bi. 34 alfo erpehmicet, 
Hunc inte finem profpicio, fi perfeveraveris& 
bueris & id egeris, —— 
ſe ac refpondeant ſibi, & una forma per- 
culſſa Non eſt enim huius animus in recto, cu- 
ius aa difcordant. Profice exin, &ante omnia hoc 
—— Quoties experiri voles, an ali- 


Bat, — wie Laertius Lib.7,8 
inch bege, sa. De Ita 


icero, andere zu gewe⸗ 
fen, ie Dornfeld in einer zu Leipiig gehalten 
Dil, define hominisSoico gar et hat 
— 47- 


rthum. 
Schein haben, De rungen ae bee 
1 
lof.Stoicam L.2 Difp.ı6 verführet,, daß er im diefi 
ausgebrochen: O in coelo nata, arque illu« 
profeda verba! O egotecum, ‚fie afficior 
ut aufim ad Deum fublatis oculis ceredic. ‚jo laufer 
fie doc) allefammt auf Die Stehen Zrthümer hin 
aus, daß die Seele irn particula aure divine, - 
Gore di di fe) abermahl Dornfe 
in eit. De — wohl a 


Meynung, 
das ae Pe a 


femper idem ift, dem Fini is gemaß agiren 


dadurch übern weilen niemanden dat 
Di einmabl wie Ba mahl gefallen koͤnne 
Allein die ung weiſet, daß Menfchen, wel 
x Ei die Ehre und Keihehım I ihrem Ziel i R 


Pi Ende Ende dekpeund) bo 2 haben. 


Sagen Ha at 
giberasung de, Deymang,, wei vrsab, Dr Zwei De Wen 
IE man die legtere Meynung, daß der Menfel 
Natur conform agiren annehmen 
dadurch folhane Objeefion ablehnen, fället mar 
tieffer darein, weilen der menfehliche Will 
lit verberbet, daß derſelbe meht hen 
um’ Guten geneigt, mithin ein Menfch, wem 
derbe feiner Natur und Snclination nach agiret 
eg — Fan, ob er auf den 
Tugend ift oder nicht. Zwar für 
a —— dieſer Lehre fich dadurch ;ı 


und diefe ihr bengefellen, wie Lipfius in In 
trod. ad Philofoph. Stoicam Lib, 2 Difp. 17 jeiget 
Allein wenn man fie fraget, was denn das ſey 
Rationem fequi? fo geben fie allemabl zur Antwor 
daß es fo viel beife, als Naturam imitari, aus wel 
cher Replie ſich deutlich zu Tage leget, daß da 
gantze Raiſonnement eine Petitio principũ ſey. Se 
quitur autem, ſchreibet Seneca Epift. 66, Ratio Na 
turam. Quid autem eft Ratio? Nature imitatic 
Juriſt. Oracul I. Theil, 
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Ss 59 
Werben per inftantiam & macuram rei widerleget. 

Mein man fiehet nicht nur das Gegentheil aus 
enen bürgerlichen Handeln, allwo alles dasjenige 
ndifferent und zugelaffen ift, oder deutlicher zu reden, 
om Richter nicht geſtraffet wird, was die buͤrger⸗ 
ichen Geſetze nicht ausdrücklich" verboten, derges 
tallt, daß Feine Adio civiliter iufta aut injufta ohne 
in Eivil-Gefege begriffen werden Fan; fondern es 
eget fich auch eben daffelbige alfofort aus der Na⸗ 
ur der Sache an den Tag. 


S. 60. 


laſtum eft sonveniens cum zorma. 


Denn da ift ein iedes Ding alsdenn erſt juſt, 
vann es mit feiner norma, dergleichen in cörperlis 
hen Sachen Gewicht, Maaß und Elle ſeyn, übers 
in fommt: Kin Ducate oder Thaler iſt juſt an 
Schrot und Korn, wenn er nach dem vorgefchries 
benen Münk- Fuß gefchlagen, und fein richtiges Ges 
wicht und ‚Feine hat, gleichwie man auch dasjenige, 
was man bey Nachmeifen an der Elle richtig befins 
det, vor juft und richtig pafiven laͤſt. 


61. 
Die Norma der menſchlichen Thaten iſt das Geſete. 
Wann dann nun die Norma adionum humana- 
rum einig und alleine das Gefegeiftz und aber fine 
norma feine iuftitia rei & adtionisfan concipivet wers 
den: fo folget ohne fonderlichen Zivang, daß ein 
Actus per fe, h.e. fine reſpectu ad legem oder abftra- 
hendo a lege, tweder. recht oder unrecht, juft oder 
injuft, richtig oder unrichtig Fünne genennet werden. 


. 62. 
Ohne Circumftantiis moralibus fan man einen Adum nicht beurs 
theilen. 


Woryu noch dieſes kommt, daß bey iedem Actu 
circumſtantiæ phyfiez und Morales fich befinden, des 
ren jene denfelben indifferent laſſen, dieſe aber boͤ⸗ 
fe oder gut machen. Alſo Ban ich "nicht fagen, ob 
ein geſchehener Dodtſchlag boͤſe ſey oder nicht, wann 
einer weiter nichts als das bloße Factum phyficum 
mir davon erzählet, oder ich weiter nichts als einen 
folchen Erfchlagenen auf der Gaſſen liegen ſehe; da⸗ 
hingegen ich fehon beffer davon urtheilen Fan, wenn 
ich die Intention, Occafion, Urfachen und andere 
dabey vorgefallene Dinge weiß. Quis eſt. ſchreibet 
Cicero pro Milone, qui quoguo modo quis interfe- 
Aus fir, puniendum puter, cum videat aliquando 
gladium nobis ad occidendum hominem ab ipfis por- 
nigi legibus. 


$ 63. 
Moralität der Eircumftantien koͤmmt aus dem Befete- 


Gleichwie num folche Umftände ihre Moralität 
durch das Gefege erhalten, und nach demſelben, ob 
fie einen Adum zu veriverffen oder zu billigen qualis 
fieiret ſeyn, beurtheilet werden miüffen: So folget 
wiederum gang natürlich, daß ohne ein Gefege kein 
Urtheil von der Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit 
eines Handels gefaͤllet werden koͤnne. 


Ss. 64. 
Pufendorfi indiffereatiſmus. 


Dieſes war nun auch die Meynung des berlin: 


PR 
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ten Pufendorffs mit feinen Adibus per fe & phyfice 
indiflereneibus, worw der die Scholaftici fich ſo eifrig 
festen, und ihm die Schuld beymaſſen, daß er hier⸗ 
durch 1. E. die Blasphemie und den Mord vor indif- 
ferent erklare; da doch feine Abficht nur aufdie bioſ⸗ 
fen Adus phylicos, welche Beine Blasphemie, Mord 
oder dergleichen Deliftum ausmachen, gerichtet 96 


ae 
N vo ” (72 
ben Sat oa Seligfit und Cerehigkeit be 


der Schöpfung inftar legis oder ein ſolches Modell, 


nach 1 er eine fo, und 
machen koͤnnen, —— Pr —* 
⸗4 
Arfprung dieſet Mepnung. 

Sie ftellten fich hierinnen Gott als einen Mechar 
nicum vor, nach einer ſich felbft ausgedach⸗ 
ten oder von andern ihme vorgeſchriebenen Idee ſei⸗ 

n iget: er fie n ds den 


conyenientes, Oder feyn en. 


8§. 67. 
Widerlegung dieſet Meynung. 

‚Aldierveiln wir aber von der Heilichkeit Gottes 
feinen andern Begriff und Wiſſenſchafft haben, als 
welchen uns Gott durch das Gefek, der Offenbar 
tung und der Vernunft gegoͤnnet; ber diefes viel 
Prcepta luris Nature jo beichaffen, daß Gott den 
felben eine Obligation geben koͤnnen oder nicht, mit⸗ 
bin in refpedu ad fanditarem Dei indifferene feyn: 
©&o fallt diefer Lex Dei zrerna, in fo fern er denen 
adibus ciera | durchgehende eine Movalität ge⸗ 

r 


ben fol, alls über den 
— 8. 6. 
Bon dem lure Natucæ neuerer Zeiten, 

+ Bon welcher Zeit diefed amutechnen. 


Es hat zwar die Scholaftifche Philoſophie noch 
nicht aufgehöret, ſondern Ariftoteles hat noch hin 
und wieder, zumahlen in denen Catholifchen Klöftern, 

e heimliche und öffentliche Verehrer ; es hat aber 

die Reformation Lutheri diefer Lehr -Art einen 
folchen Stoß gegeben, daß man deren Ende, wo 
nicht ganßlich, dennoch großen Theils, in die Zeiten 
der Reformation ſetzen, und mit felbigen einen neuen 
Periodum der Hiftorie luris Nature, aufer was 
Melanchthen auf eine unvolltommene Art in feiner 
Ethie gethan, gefehrieben; Co finden fich doch gleich 
nach der Neformarion Feute, welche das lus Naturz 
beffer cultivirt, und andern zu weiterm Nachfinnen 
Gelegenheit gegeben haben. 
Juriſt. Oracul 1. Theil, 
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hlieffen, und weil die Küfte zuvor war offtmahls 
us und eingetragen worden, Fam fie aud) dieſes⸗ 
aahl Teichtlich durch die Wache heraus. Zuvor 
atte Grotius offt verfucher,, wie fange er ohne groffe 
Befchwerung darinnen ſtecken koͤnte, und hatte 
vahrgenommen, daß er fuͤglich 2 Stunden auss 
‚alten Eönte, in welcher Zeit man von Lurenjtein 
rach Gorcum Fommen Fan. Als nun endlich der 
ur Flucht beftimmte Tag, welches nach) einigen 
ver g Merz, nach andern aber der 22 Martü 1621. 
eweſen; ließ ſich Grotius in den Kaften fchlieffen, 
eine Frau aber gab ihrer Magd die noͤthige Inftru- 
tion, sie fie ſich auf der Neife verhalten folte. 
daum hatten die Träger den Kaften aufgehoben, 
ıl8 einer von ihnen fügte, ift doch der Kaften fo ſchwer 
ıl8 wenn ein Armimaner drinnen ftäcfe, die Frau 
ıber redete ihm folches wieder aus. Als fie den 
daſten Die Stiegen hinabgebracht, drunge ein Sol⸗ 
sate, der die Wache hatte, Darauf; er muͤſte erſt 
ifitiet werden, gieng auch alsbald zu des Aufſe⸗ 
ers Fran, und entdeckte feine Meynung ; dieſe 
ıber fügte, es fen nicht nathig, weil ihr Grocu Frau 
yang gewiß verfichert, es fen nichts, als Arminianis 
che Bucher darinnen. Die Soldaten muften end⸗ 
ich gehorchen , und den Kaften mit vieler Mühe, an 
Bord fehleppen, blieben aber immer dabey, es ftäcke 
in Aeminianer drinnen. Da fienad) Gorcum Far 
nen, wolte Fein Schiffer den Kaften aus dem Schif⸗ 
e tragen, fondern denfelben entweder wegfahren, 
der auf einer Schleiffe twegfchaffen : ei aber 
sie Magd vorgab, es wären gebrechliche Sachen 
yarinnen, erhielt fie auch diefes endlich und der 
daſten wurde endlich in David Dälelars Haus 
eſchaffet, roofelbft Grotius aus feinem Lager Fam. 
Anterdeffen blieb Grotii Gera zu Lurftein im 
Sefangniffe, und als Die chter fragten, wo ihr 
Mann ware, fügte fie, fie mögten ihn fuchen, of 
enbarte aber endlich dem Aufſeher, welcher unters 
veffen wieder gekommen war, den gangen Handel; 
ieſer eilete ihm nach Gorcum nach; fand zwar das 
elbit zwar den Kaften, aber der Vogel war ausges 
Iogen. Die Frau wurde endlich auf Befehl derer 
Dtaaten gleichfalls los gelaffen, und ihre Treue 
yon iedermann beivundert, fo gar daß die Prinzeſ⸗ 
in von Cond&, deren Gemahl auch ehemals gefan- 
yen gefeffen, fagte : Sie wolte wünfhen, daß jie 
vergleichen auch an ihrem Gemahl gethan hatte. 
3rotius gieng von Gorcum nad) Antwerpen, da er 
ev dem wegen des Arminianismi vertriebenen Gre- 
inchovio einkehrte, und von da aus in einem Briefe 
in die General» Staaten feine Flucht entfchuldigte, 
er in feinem Apologetico p. 169. zu finden, darinnen 
ber nicht wie insgemein vorgegeben wird, die Worte 
tehen: Er habe feine Freyheit geſucht und gefunden, 
nd gethan,roas alle Ereaturen zu thun pflegten. Bon 
Intiverpen gieng er in Bauers-Kleidern zu Schiff, 
nd entkam durch viele Immege nad) ‘Paris, allwo 
dm der Königl, Siegel + Bervahrer Guillaume dız 
air wohl aufnahm, und ihm des Königs Frey⸗ 
ebigfeit freywillig antrug. Hier fieng er an in 
:iner Silva ad Thuanum feine Erledigung carminice 
nd den gar-artigen Umſtand, der ihm dabey bes 
egnet, da er vor grbffer Angit, als er hatte in Die 
zͤſte fteigen wollen, das neue Teftament hinein⸗ 
efeget, und ſich deffen zum Hauptkuͤſſen bedienet, 
uch die Treue feiner Frau, fo mittler Zeit, ſtat 
feiner 
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feiner im Gefaͤngniß figen muͤſſen, pathetiſch vorzu 
ſtellen. Herrn Gottft. Schumann difp. an uxor Hugo 
nis Grotii ob liberatum e carcere maritum iufte potuif‘ 
fec puniri? Wittenb. 1727. in 4. Ergabbierdurd 
—— Rutgerſio, Schmeleingio und Bar- 
!zo, Anlaß artige Epigrammara auf Keine Befrey: 
ung herauszugeben, Muͤntzen darauf fehlagen zu 
laſſen, und eo wegen glücklicher Erledigung zu 
a 8 wurde ihm in Franckreich ein an: 
hnlich Jahr-Geld gegeben, und hatte er an Clau- 
en ju_Aix, ah a Dane — 

n zu Paris öfftermah) ‚und ihm Gele⸗ 
genheit gab, nach der Edirung feines Apologerici, 
Fed —— Pacis vorzunehmen, und da⸗ 

N md zu befferer Ercolirung des na- 
türlichen, Rechts zu legen. Be ee waren 
die Holländer übel damit zufrieden, weil es ihnen 
‚al ie gröften Staats Axiomara, ihrer 
) Spaniern zu gefallen, darinnen ent 
worden, 1md fuchten es dahero auf allerhand 
Fr iu —— Ri in — —— 2 
ich in Franckreich t, Eonte er ſich forwo 
wider den Neid derer gröften Minifter,, als ber 
fonders feiner Lande + ‚ So ſich an demfelbi- 
gen Hofe, in Sachen die Staaten anlangend, 
auf hielten, und denen er doch mit groffer Verwun⸗ 
derung des Königs felbft ihre Affairen vortreflich 
beförderte, bey hoher Gnade mainteniren, fo da 
Per Tr —— eg? und er Ku in 
m lebte, ihn die vornehmſten 
gu des Reichs in wichtigen Sachen confulirten. 
ndlich, nachdem er ı Fahr in Frankreich zuge 
bracht ent Dm der Cardinal Richelieu, ohne 
Zwveiffel auf Anftiften derer Feinde Grotii, die bis: 
her genoffene ‘Penfion, Daher er gefonnen war wie⸗ 
der in fein Vaterland zu ı jede; aber zu felbiger 
Zeit ward er in Dännemarc, und von Guftavo Adol- 
= nach Schweden beruffen: doch weil er mehr 

it hatte, wegen vieler in Franckreich, fo wohl 
heimlich als öffentlich, zu denen Zeiten des Cardi⸗ 
nals Richelieu entjtandenen Troublen, in fein Ba— 
terland zurück zu kehren, welches er nun in vielen 
Jahren nicht gefehen, und darinnen fich nach) Prinz 
Moritzens Tode, unter dem Negiment Friedric) 
Henrichs von Oranien, der yiel mit ihm correfpons 
dirte, eine gar groffe Veränderung jugetragen, 
begab ‚er fich nach Amfterdam, woſelbſt er aber 
vielmehr Feinde, als er fich eingebildet, antraf, wel⸗ 
he den guten Printzen ſehr eingenommen hatten, 
und es dahin brachten, daß obſchon viele darwider 
waren, er endlich zu einem ewigen Exfilio verdam⸗ 
met wurde. Als ernun vernahm, daß er in Schwe⸗ 
difchen Dienften folte gebrauchet werden begab er 
fi) nad) Hamburg, und hierauf nach Frankfurt 
am Mayır, um fic) mit dem Cansler Drenftien, 
fo iym bernad) die Ambaflade an den Franzöfifchen 
Hof, im Nahmen feiner annoch minderjährigen 
Königin Chriftine auftrug, zu unterreden. In dier ' 
fem Character begab er fich an. 1635. zu Anfang des | 
Mays nad) Paris, allwo er über 10 Jahr diefe 
Fundion, wiewohl alfo verwaltete, daß man wohl 
erkennen konte, wie cr faͤhiger wäre, einen Ger 
lehrten, als einen Staats-Mann abzugeben. Denn 
aufferdem, daß er in Theologicismit dem Cocinianer 
Crellio, mit Rivero zu Leiden, auch in Politicis mit ( 
Io, Seldeno in Engelland, Schriften wechfelte, fo ı 
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Joh. Adam Ofiandri, Obfervationes ad H. Gro- 
ti Jus B.& P. Tübingen in 8. 1671. in 8.1674. 
1675. 1711. in 8. 

Henr. Henninges Obfervationes politico-morales 
in H.Grotium de JureB.& P. Sultzbach 1672, 
1673. in 8. Nuͤrnberg 1673. in 8. 

Joh. Georg. Simonis norz ad H. Grotium, Jena 
1673. in 4. 1680. in fol. und in 4. 1685. in 4. 
Franckf. 1688. in 8. 

Joh. Georg. Kulpifii Collegium Grotianum, Frf. 
an der Dder 1682. in 4. Giefen 1682, 1686. in 4. 
Stuttgardt 1697, 1701. ing. Halle 1708, in 4. 

Joh. Chr. Becmanni.& Variorum Comment. Frf. 
1691, 1699. IN 4. 

Wilhelm von de Muelen und Koh. Fr. Gros 
nobii notz, Utrecht 1696. 1700. 1703. in fol. 
2. Bände Amfterd. 1704. in fol. 3. Bände, 

Joh. Wolfgang Jaͤger, Obfervationes Theolo- 
gicæ & morales ad H. Grotii libros de Jure 
B, & P. Tübingen 1710. it 8. 


$. 73. 
Bemühungen anderer hieräber. 

Folgende Aurores haben ftat des Commentarii 
der derer Noten des Grorii Ius Belli & Pacis theils 
yurch Tabellen erläutert, teils in Compendia ges 
wacht: als 

Nic. Cph. Lynckeri feries operis Grotii de Iure 
Belli ac Pacis, Ienz 1688. f. 

Ioh. Phil. Mulleri Tabb. in H. Grotium, Erfue, 
1664. f. 

Simon. Henr. Mufzi Grotius ex Cafıbus fidis il- 
luftratus, Kil. 1689. 

Io. Paulini Olivekrantz Tabulz in a Grotium de 
Iure belli & pacis ex editione Simonis. 

lo. Schefferi Grotius enucleatus, Sedin. 1693. 12. 
& ex recenfione Chr. Gottlieb Schwarzü, Alt. 
1718. 8. 

Io. Georg. Simonis Grotius erotematicus, lenæ 
1688. 8. 

Ge. Adam Stravii Grotius enucleatus, lenæ 1660. 

Io, Henr. Suiceri'lus belli ac pacis Grotii in Com- 
pendio, Francof. 1694. Tigur. 1689. 12. 

Iac. Thomafii fpecimen Tabularum novarum in 
Hugonem Grotium de iure belli & pacis, Li- 
pfiz, 1670. f. 

Phil. Rein. Vicriarii Inftitutiones Iuris Nature & 
gentium ad methodum Hugonis Grotii, Hal, 
1655. 1718. Nov. 1726, 12. 

Chr. Wachtleri Lectionum Grotianarum L.1. Lipf. 
1680. L. II. ib, 1682. ız. 

‚Sam. Fried. Willenberg Sicilimenta Turispruden- 
tie ex Hugone Grotio, Lipf. u. 


Ss 74 
Andere Schriften Erotü. 

Ferner hat obgedachter Hugo Grotius folgende 
Schriften gefchrieben, welche man mit denen uns 
erichiedenen Editionibus anzuführen, vor billig ger 
alten. De veritate religionis Chriſtianæ, welches zuz 
erſt in Holländifchen Verſen 1662. und zu Gra⸗ 
enhaag 1683. in 4. heraus kommen; nachgehends 
‚ber in Lateinifcher Sprache zu Feiden 1527. 1629. 
112. 1633. 1637, in ı2. Oxford 1639. Paris 1040. 
112. feiden 1640. in 12. Paris 1640. in 8. Am⸗ 
erdam 1641. in 12. Paris 1646. in 12. Leiden 1647. 
ı 12. Amfterd. 1654. in ı2. Oxford 1660. in 8 


Imfierd, 1662, 1663. 1666, 1669, 1674. 1675. in 12. 
Oxford 
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Den 1668. in. 8. Amfterd. 1680. in 12. 1684. in 
8 ford 1688. in 8. Amfterd. 1694. 1696. 1709. 
in 8. Leipzig 1709. in 8. durch C. S. Cyprian Am⸗ 
fterd. 1717. in 8. durch Clericum, Haag 1718. in 8. 
Amfterd. 7724. in 8. Jena 1725. und 1727. in 8. 
durch Joh. Ehrift. Röchern, in Teutfcher Spra⸗ 
durch Ebr. Colerum 1631. in 12. Durch Pal, Mu- 
fenlum Stockholm 1656. in 12. Luͤbeck 1696, in 8. 
Pe 1696. 1708. in 8. dur) Martin ®pis 
ieg 1631. in 4. Breßlau 1690. in 8. in Fran; 
fie: Sprache zu Amfterd. 1736.10 12. zu Paris 
ch Pierre Morcau 1650. in 8. durch Beauvoir 1659. 


See 
Daniſchen Griechi⸗ 
, Verfiichen, Malabariſchen und 
Ehinefifchen Sprache gedruckt worden. Siehe Job, 
Chriſtoph Roͤchers Hiftoria libelli Grotiani de Ve- 
zitate Religionis Chriftiane eng 1725. in 4. Fabri- 
eins ad Fragmentum Eufebii & 30.p. 55 | — 
Annales de Rebus Belgicis Ymftetd. 1657. in fol. 
de Antiquitate Reipubl.Batav. Leiden 1610. in 4. 
Chronicon Hollandie de Hollandorum Republica & 
Rebus geflisCommentaü, 
Syntagma Arateorum Lion 1600. in 4. 
Adamus Exful, Tragaedia Leyden 1601. in 8. 
Trogadia Sophnompaneas; e 
‘ Tragadia Chriftus patiens; Euripidis Pheeniffe ; 
Paris 1630. in 8. ’ 
Excerpta ex comeediis & tragoediis grecis, tum 
quæ exftant,tum quz perierunt, Parig1625.in 4. 
Philofophorum fententia defato. Amfterd. 1648 
und Paris 1648. in 4. und Engl. London 1652 


in 8. sg 

Hifloria Gotborum, Vandalorum & Langobardo- 

‘ rum. partim verfa, partim in ordinem digefta, 

2: Abus im. ! ? 

Theocriti Idyllia Leiden 1603. ing. 

Sobæi Florilegium Paris 1623. in 4. 

Pytbagor« carmina aurea, London 1654. in 8. 

Obfidio. Grolle. Amfterd, 1629. in fol. - 

Lucani Pharfalia, Leiden 1603. in 16. Antwerpen 
1614. in 8. ? 

BHiftoria obfidionis Brede; Differtationes de ftu 
dis rede inftituendis, Leiden 1637. in 12. Am. 
ſterd. 1643. in ı2. 

de Imperio fummarum poteftatum circa facra cun 
‘ fcholiis Blondelli, Haag 1552, in 8. Parii 

1646. in 8, j 
Mare liberum Leiden 1609. in 8. Amfterd. 1632 
- ing. Hollandifch Leiden 1614. in 12. 
Norum fparfio ad lus Iuftinianeum Anfterd. 164; 
in 2. Note & emendationes ad Tacitum Lei 
den 1640. in ı2. Amſterd. 1685. in 8. 

' Ordinum Hollandie & Weflfrifie pietas, Leide 
167. in 4 

" Apologeticus eorum, qui Hollandie Weftfrifizqu 

c vicinis Nationibus & legibus prefuerunt ant 
mutationem, quæ evenit an, 1615. ſeriptis Pari 
1622. in 8. 

Epiflole ad Gallos, Leiden 1601. in 24. 1648 in 
1650, in 12, Leipzig 1674. in 12. 

_  Epiflola de ſtudio Politico Keiden 1642. in 8. 
Epiflole Arminianorum Amfterd. 1684. in fo 
Poemata, Leiden 1617, in 8. 1639, in 12, Lon 

1650. in, ; 
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Sieferhalben eine Jaloufie warf, und ihn hefftig zu 
— ſuchte. ee 
i $. 79. 
Grocius kommt in Schwebilhe Dienfle. 

Diefem Berdruß zu entgehen, machte er fih auf 
nyitacion Printz Friedrich Heinrich von Oranien 
vieder nad) Holland, fand ſich aber in feiner Hoff⸗ 
zung, fo ihm etliche Hof-Diener bey dem Printzen 
u nichte gemacht, betrogen, und dahero genoͤthi⸗ 
jet, zum andernmahl aus feinem Vaterlande zu 
veichen. Er begab fich dahero nach Hamburg, 
yon dar et Anno 1634. nad) Schweden gerufen und 
n Qualire eines Ambafladeurs nach Franckreich, um 
yafelbft dag Intereffe der Eron Schweden am Franz 
öfifchen Hofe zu obferviren, geſchicket wurde, 


$. 80. 
Grorü Cömmentarius über die Bibel. 


Allein dem Grotio lag das Bücherfehreiben, wor⸗ 
u er auch beffer, als zu Aflairen gefchicft war, eins 
nahl in dem Kopffe, daher er auch, an ftat daß 
r feine Geſandtſchafft abwarten follen, ſtets in der 
Bibliothec ftacf, und endlich gar einen Commen- 
arium über die Bibel fhrieb, welcher zwar denen 
Theologis wegen feiner Subrilitat und heimlichen 
Hiffts viel zu fchaffen gemacht, ihme aber wenig 
Fhre erworben, maaßen man noch ietzo, wenn 
nan derer theeretifch Gelehrten Ungefchicklichkeit 
n Affairen und Praxi amplificiren will / fich mehren⸗ 
heil auf des Grotü Gefandtfchaffts - Verwaltung 
u beruffen pfleget. j 


$. 8 
Beobachtet dad Interefle der Eron Schweden nicht. 


Wie nun folcher geftalt durch ihn dem Schwer 
Yiichen Intereffe fcylecht gerathen zu feyn fchiene, 
sevorab da der Cardinal Nichelieu, welchen zu 
nortifieiren, Oxenftirn Grotium eben zu diefer Ge⸗ 
andefchafft in Worfchlag gebracht, und deshalber 
very ſothaner Verrichtung maintenirte, mit Tode 
ibgegangen war, und folchergeftalt Oxenſtirn feis 
ven Zweck verlohren ‚hatte: vuffte ihn diefer, der 
yamahls bey der Koͤnigin alles galt, wiederum 
rad) Schweden zurücke, allda er ſich noch mehr 
yey der Koͤnigin felbft, die ihn doch als eine ges 
ehrte Dame, wegen feiner Erfahrenheit und Wiſ⸗ 
enfehafften, zuvor wohl leiden Fünnen, dadurch 
lisrecommendirte, daß er fie in feiner Yudiens mit 
yom bloßen Titel Madame anredete. Denn ob 
ich wohl die Königin zu frieden gab, als man ihr 
wemonftrirte, daß folches in Franckreich der Ger 
rauch, und xar’ e£oxnv zu verftehen fen: fohiengen 
ich doch die Elugen Hof-Leute, welche ihn ohnedem 
zerne weggeſchaffet fahen, an diefen Staats⸗Feh⸗ 
er, und verurfachten, daß von diefer Zeit an fein 
Credit noch mehr fiel, fo daß er fich Schweden zu 
yerlaffen gezwungen ſahe. 

Er machte ſich demnach auf den Weg nach Ham⸗ 
yurg, wurde aber durch Sturm auf die Mecklen⸗ 
zurgifchen Küften verfchlagen, alda er zu Roſtock 
ausſtieg, und in eine-hefftige Kranckheit verfiel, 
veswegen er den gelehrten Theologum Quiftorpium 
u fich fommen lieb ‚ gegen den er auf Anreden: ob 
r Der große Grotius fey? ein Demüthiges und or⸗ 
hodores Glaubens⸗Bekaͤnntniß that, und als ein 
zuter Ehrifte ſtarb; geftalten ihn denn en 

* 
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Quiftorpius in einer befondern Epiftel wider dieje: 
nigen, fo ihn vor einen AYtheiften und Keger aus: 
fhrien, defendivet hat. 


AR: ' $. 82 
Kurse und lgruͤndl. befondere Kecenfiones einer mehreften Schriften 


Unnter feinen Schriften find die befannteften fei: 
ne 1) Origines Americanorum. 2 Die Annales Bel 
E fo von Anfang des Niederlandifchen Krieges 
bis 1609 gehen, und den Stylum Taciti fo gut, alt 
es noch niemahlen ein anderer. preftiret, imitiren 
3) Die Antiquitates Reipubl. Batav. 4) Dat 
Mare liberum. 5) De veritate Religionis Chriftia- 
nz. 6) Commentarius uͤber die Bibel, welchen 
Calovius twiderleget. 7) Flores ad Inſtitut. Iuſti- 
nian. 8) Ius belli & pacis, welches eigentlich zu 
unferm Inftituto gehöret, und anfangs inder latei: 
niſchen, nachmahls aber An. 1635 zu Harlem in 
Holländifcher, An. 1654 zu Londen in Englifcher, und 
An. 1707 in drey Voluminibus von Einold Schtißen 
Graͤfl. Reufifchen Rath in teutfcher Sprache zu 
Leipzig mit einer fehönen Prefation Chriftiani Tho- 
mafıi herausgefommen. 9) De Imperio Princi- 
pum circa Sacra. Paris 16478 von welchen allen, 
wie auch denen uͤbrigen Schrifften Grotii, Thomas 
Hyde in Catalogo Bibliothecz Bodlejanz Oxfort 1674 
item Emundi Merceri Elegia de vita, obitu & fcri- 
ptis Grotü 1661 weiter nachzulefen ift. 


, . 8. 
Warum über manches Buch fo ſtarck commentirt wird. 

So offt nun ein Haupt-Öelehrter aufdas Thea- 
trum tritt, fanget fich mit demjelben eine neue 
Scena an, das ift, der ganke Schwarm derer 
übrigen hanget ſich an feine Lehren, und verwen⸗ 
det folche in feinen eigenen Nutzen. Da werden 
Compendia daraus gemacht, Commentarii darüber 
gefchrieben, und die meiften Diſputationes aus dem⸗ 
ſelben zufammen getragen, welches Regiment ein 
ſolcher groſſer Gelehrter offt ein gank Viertel eines 
Seculi führet, bis wieder ein anderer auf die Buͤh⸗ 
ne tritt, gejtalten denn die Platoniſchen, Ariftoteli- 
fchen, Stoifehen und andere Secten nichts anders 
als Periodi folcher Leute, dergleichen man neuerer 
Zeiten imlure Naturæ antrifft, geweſen find, 


Application auf Grotium. 


Eben alfo fieng ſich mit Grotio ein neuer Perio- 
dus an, in welchem die Gelehrten im Studio Iuris 
Nat. weiter nichts thaten, als daß fie über deffen 
Tus B.&P.lafen, difputirten, commentirten, felbiges 
in Compendia und Tabellen brachten, und endlich) 
gar inandere Sprachen überfesten. Diefes dauerte 
fo lange, bis Pufendorff auftrat, welcher des 
‘Grotüi Buch tvegen der darinnen geäufferten Tief 
Sinnigfeit denen Leuten nicht ‚gar aus den Händen 
bringen konte, dennoch aber derer meiften Augen 
auf fich Fehrte, immaßen wir denn ebenfalls ger 
nug Commentarios, Compendia und Liberfegungen 
von feinem Iure Nature & Gentium haben. 


$. 84 : 
Deſſen Commenrarores taten, 
1) Boecler. 


Des SGroti Commentatores Anbelangend, fo war 
der erfte Henricus Boecler, welcher zu Straßburg 
Juriſt. Oracul I. Theil, 
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nd wieder ziemlich bloß gegeben. Seine Obfer- 
ationes find A. 1573 in 8 zu Sultzbach herausge⸗ 
ymmen, und wäre zu wuͤnſchen, daß diefer ger 
hiefte Mann nach der Zeit, da er feine Studiadurdy 
, viele Affairen Iebendig gemacht, Gelegenheit 
der Zeit gehabt hätte, feine Arbeit aufs neue unter 
ie Feder zu nehmen, und denen erften Gedancken 
iner Zugend ein ander Anfehen zu geben: Indeſ⸗ 
n find doc) felbige wohl zu leſen, iſt auch die Pre- 
ırion, fD de Operis Grotiani —— ſione, titulo, ar- 
umento, præſidiis, artibus, laudationibus & obtrecta- 
onibus handelt, mit gutem Nutzen zu gebrauchen. 
Scheflerus. 

Die Deutlicykeit anbelangend, hat Grotium kei⸗ 
er netter in ein Compendium gebracht, als Schef- 
raus, welcher bey dem Schtwedifchen Grafen de la 
iardie Hofmeifter, auch Profeffor zu Upfal war, 
nd jenemzu Gefallen Den Grotium in Fragen jegte, 
soon die Gelehrten allemabl das Urtheil gefället, 
aß es Grocius, wenn er auch nach Art des Pufen? 
orffs aus feinem eigenen Buche ein Compendium 
achen follen, nicht beffer hatte treffen koͤnnen. 


8§. 86. 
Simonis Grot. eror, Vitriarii Inftit. 

Des Simonis Grotius Erotematicus fommt mit 
es Scheffers Compendio gar in keinen Vergleich, 
ingegen werden von einigen des Virriarii Inftirutio- 
es J. N. & G. ad methodum Grotii confcriptz, ſo A. 
595 zu Halle gedruckt, dem Scheffero der Deuts 
chkeit halber an die Seite gefeßet. 


Courtins iserfekung ins Frantzͤſiſche. 


Endlich iſt allhier des Antonii Courtin, eines 
Schwedifchen Staats⸗Secretarii, lliberſetzung ins 
rantzoͤſi ſche zu gedencken, von welcher aber der be⸗ 
ihmte Barbeyvac i in feinen Fransöfifchen Anmers 
ıngen über Pufendorffs I. N. & G. nicht allzu 
vohl urtheilet, und dahero A. 1724 zu Amfterdam 
ne beffere in 49eliefert, welchenoch darzu mit einer 
efl. Vorrede de fatis Grotii & libri eius del.B. &P. 
erfehen. Ron dem Tabellenmacher des Grotii, 
em Müller und andern, will ich hier nichts gedens 
’n, weiln deren Arbeit fehlechten Beyfall gefuns 
en, außer Daß des Schwediſchen Staats Miniz 
ers J. P. O. zu ſeinem eigenen Plaiſir gefertigte 
nd von Simon Heinrich Mufzo Anno 1690 zu 
diel edirte Tabellen von einigen aͤſtimiret werden. 


S. 8. 
Seldeni Meynung mit dem Iur. Nat. Ebrzorum. 

Des Grotii emulus war Joh. Seldenus, ein ber 
ihmter Engelländer, welcher fehon vormahls mit 
irotio de mari libero & claufo controvertiret hatte, 
lls nun Grotius de Iure Natur & Gentium oder de 
ıre Belli & Pacis fehrieb, und Seldenus fahe, daß 

es beffer zu machen ſich nicht getrauete: So er⸗ 
iff Diefer ein ander Inftirutum, und fuchte mit groſ⸗ 
r Mühe aus denen alten Nabbinen und Juͤdiſchen 
jefehichten dasjenige, -was die Juden vom lure 
aturæ getvuft, und wie fie es damit in ihren Foris 
halten, zufammen. Er nennete forhanes Buch 
ıs Nature & Gentium fecundum difciplinam Ebrzo- 


um, hatauch darinnen eine weitläufftige Lectur er⸗ 
wie⸗ 
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wiefen: 68 iſt ihm aber daffelbige ziemlich verwor⸗ 
ven und undeutlic) gerathen, daß er alfo doch wider 
Grotium feinen Zweck nicht erreichet. Weil nun 
vom Nusen dieſes Buches Thomaſius ſelbſt ein 
Zeuge, indem er in feiner Lehre de Concubinatu 
folches ſehr ſtarck gebrauchet: Als hat es auch der 
trefiiche Theologus Buddeus in ein nuͤtzlich Compen- 
dium gebracht. 

Sedoch muß man geſtehen, daß Seldenus nebſt 
andern feinen Sachen ein Licht zu der Praxi forenfi 
derer Juden giebt, welche in verfehiedenen Stellen 
der heil. Schrifft die Erklaͤrung darreichet. Nie 
ein Erempel Davon zu gedenken: So hat Thoma- 
frus in feiner Difpur. de Concubinatu aus dem Sel⸗ 
den gar deutlich geiviefen, Daß in der Südifchen 
Pepublic der Concubinatus fo gar denen Privatis ev 
Yaubet geweſen, und in Gerichten Darauf gefprochen 
toorden, wodinch es denn ferner gefchehen, daß 
auch fo gar die erjten Chriften bey dieſer Praxi ver⸗ 
bfieben find. ° Nun laͤſt man zwar diesfalls_an ſei⸗ 
nem Ort geftellet ſeyn, mit was Grunde Diefe Praxis 
forenfis Iudzorum zur interpretation derer in heil. 
Schrift befindlichen Stellen vom Matrimonio bey 
uns gebraucht werden Fünne, vemarguiret aber doc) 
dabey, wie des Seldeni Buch in verfchiedenen wich? 
tigen Eontroverfien, fo die Collifionem luris Naturz 
cum facris literis apparenter talem betreffen, gar gu⸗ 
te Dienfte thue, wovon wir unten bey Denen legibus 
pofitivis univerfalibus an dem Dido Devter.XXIV;r. 
eine Probe erweiſen wollen. Es hat dahero der bes 
rühmte Buddeus, als er noch Profeffor in Halle 
war, nicht untecht gethän, daß er es in ein Com⸗ 
pendium gebracht, und an des Vitriarü Inftitutiones 
Juris Nature & Gentium mit andrücken laffen. 


$. 89. 
, Seine Lehren. 

J Evicriſis daruͤber. 
Seine Lehre betreffend, ſeht er die 7 Præcepta: 
1) de cultu externo, 
2) de maledictione nominis ſanctiſſimi, 
3) de effufione ſanguinis feu homicidio, 
4) de relevatione turpitudinum ex concubitu , 
5) de furto &rapina, : 
6) de Iudicibus feu magiftratu civili, 
7) de membro animalis vivi non comedendo. 


zum Grunde des vernünftigen Nechts, denen 
Gvilielmus Grotius noch) 2 de Sabbatho & de paren- 
tibus colendis hinzuthut. Allein zu gefchtveigen, 
daß weder Mofes, noch ein Scriptor cozvus Diefer 
Roachiſchen Geſetze gedencket, fondern die gaıfge 
Sache ausdenen fabelhafften Nabbinen ſich her⸗ 
fhreibet: So wuͤrden dochdiefelben, warn es auch 
gleich mit dem vorgegebenen Alterthum feine Rich⸗ 
figfeit hätte, Fein lus Naturz, fondern ein Pofitivum, 
welches theils neue in der Vernunft unbekannte Ger 
ſehe anzeiget, theils aus derfelben eins und das anz 
dere wiederholet, abgeben. 

Diefes haben wir von Grotio mit tvenigen melden 
wollen. Wer von Hugonis Grotii Leben und 
Schrifften, aber etwas volllommenes und von vie⸗ 
Ten unndisen Fabein geſaͤubertes nachleſen will, Fan 
folches am gründfichften in Manibus Grotii ab ini- 
quis derre&tationibus vindicatis, ſo An. 1727 zu Amſter⸗ 
dam herausgekommen, beyſammen finden, welches 
in Bayle Dieionaire, Freheri Theatto virorum illu- 


Zurift, Oracul 1.Theil, 
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Buch de Cive fehrieb, worinne er die Rönigl. Hoheit 
wider die Widrig-Sefinneten mit ſtarcken Beweis⸗ 
thuͤmern zu behaupten gefrachtet. 


$. 98. 
Informiret den Pring Wallis 
Sein Leviathan. 

Zu gleicher Zeit hatte der Prins Wallis, jur 
fammt denen, ſo Königl. Parthey hielten, weil das 
Parlament in Engelland überall den Meifter fpielte, 
nad) Paris ſich retiriren müffen, und begehrte da- 
felbft, daß Hobbes ihn in denen Mathematiichen 
Wiſſenſchafften unterrichten möchte, welches er auch 
über fi) nahm, und die ihm übrige Stunden auf 
fein Bud), fo er hernach unter dem Titel, Levias 
than, der gelehrten Welt bekannt gemacht, verwen⸗ 
dete. ‚Nach Auslegung derer Juͤden foll Leviathan, 
welches ort in der Bibel vorkommt, einen unge 
heuven Fiſch bedeuten; Allein Hobbes hat Gleich⸗ 
niß⸗Weiſe einen unfürmlichen politifchen Staat mit 
Diefer Benennung beleget, wobey er abermahls kei⸗ 
nen andern Zweck gehabt, als daß er die Erone auf 
dem Haupte feines Koͤniges befettigen, und denen 
Widrig-Öefinneten den Ungrund ihrer Sache vor 
Augen legen, auch dasjenige, was er in feinem 
Cive hiervon bereits gelehrt, beffer ausführen moͤch⸗ 
te. Er hatte nehmlich wohl geliehen, daß die in ſei⸗ 
nem Buch de Staru narurali geführten Gedancken 
ein wenig zu ſtarck gerathen waren, das dafelbft 
etablirte Principium auch): Pax quzrenda eft, ubi 
haberi .poteft, &c. ‚noch einen Zufaß bedürffte; das 
hero er in dem Leviathan es dahin milderte, daß er 
2. 15 feßte, das gantze Fundament des luris Nat. fey: 
Quod tibi non vis fieri, alteri ne feceris. 


9% 
Mus ſich aus Franckteich ratiriren. 

So bald aber dieſes Buch einigen Engliſch⸗ge⸗ 
finneten Geiſtlichen in Franckreich in die Haͤnde ger 
:athen, und diefelben fahen, daß er mit der Reli⸗ 
yion nicht gar zu fauber verfahren, auch in vielen 
der Königl. Hoheit in Francfreich zu nahe getreten 
war, brachten fie es dahin, daß ihm der Frantzoͤſi⸗ 
he Hof unterfaget wurde; Wannenhero er ſich ges 
wungen fahe, nad) Engelland zu kehren, dafelbften 
»r die übrige Lebens-Zeit im Haufe Devonien in der 
Stille zubrachte. 


$. 100. 
Schluͤſſel zu feinem Eive und Leviathan. 


Sm übrigen war feine Intention mit feinem Eive 
ind Leviathan, daß er die Königl. Auctorität bes 
‚aupten mochte, welcher Zweck freylich nicht anders 
thalten werden konnte, als daß er die große Gefahr 
es Status libertatis vorftellte, und, wie ein feines 
Iberhaupts beraubter Staat nothtvendig zu Grun⸗ 
e gehen müfte, vor Augen legte, weswegen denn 
uch der erfte Theil de libertare handelt. Hernach 
nfte er die Gemächlichkeit und Nutzbarkeit der 
Nonarchiſchen Regierung, um feinen Lande + Leur 
n folche befiebt zu machen, lebendig abfehildern, 
eswegen er dag andere Stuͤck de Imperio handeln 
ffen mufte. Und weil der Streit zwiſchen den 
ngelländern und ihrem Könige die Religion meift 
traf, fo ſuchte er zu behaupten, wie ei 

en 
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gen allerdings eine ungemeſſene Gewalt über die Re⸗ 
ligion zuſtehe, wannenhero das dritte Stuͤck de 
Religione handelt. 


$. 101 
Seine gantze Lehre in einem Zufammenhange. 


Sonſt laufft feine gantze Philofophie in dieſem 
Buche.dahinaus: 1) Alle Menſchen waren einan⸗ 
der gleich. 2) Denn fie hatten alle gleiche Kraͤffte 
und Vermögen, einander zu fhaden. Habe gleich 
mancher eine Stärcke zum voraus, fo. erfeße es 
bey einem andern der Verſtand und Geſchicklichkeit; 
3) auch haͤtten fie gleichen Willen einander zu ſcha⸗ 
den. 4) Doch liebe ein ieder fein Leben. 5) Und 
fen daher verbunden, und befugt felbiges zu mainz 
teniven. 6) Wannenhero, ihm auch die Mittel 
folches. zu erhalten wohl müften geftattet werden. 
Denn man ja Eeinen Zweck ohne die behörigen Mit⸗ 
tel erhalten koͤnne. 7) Welches aber folche Mittel 
wären, möge ein ieder felbft urtheilen , und neh⸗ 
men welche er wolle. Alldieweil nun eines Men⸗ 
fehen Wille nur auf des andern Untergang geden- 
fe: 9) So pflegten die Menfchen meift ſolche Mit⸗ 
tel zu erwaͤhlen, die einer andern beleidigen. 9) Es 
toären auch folche deßwegen gan legitim, weiln ans 
— maſſen zu Legitimirung dererſelben der 

loffe Wille ſchon genung fey. 10) Dannenhero 
ſey im Leben auſſer der Nepubligve einem ieden vers 
hoͤnnet zu thun, was und wider wen es ihm nur 
belicbe, und 11) fey die Art zu leben nicht viel beffer, 
‚als ein Bellum omnium in omnes, weil bey fo geftalls 
ten Sachen, wo ein ieder ſich zuzueignen Befug⸗ 
niß habe, was er nur wolle, es nicht leichte anders 
geſchehen Eönme, als daß zumöfftern ihrer viele auf 
ein Ding fielen, und es dergeftalt Zwiſtigkeiten 
unter ihnen feße. 12) Allein dabey tverde der Con- 
fervation eines jeden nicht gar zu wohl gerathen, die 
doch die Natur denen Menfchen fo heuer anbefoh⸗ 
Ten. Wolte demnach ein ieder feinem Wohl rathen: 
Ed müffe ex von ſeinem habenden Rechte etwas 
fahren laffen, und mit andern in Friede und Ruhe 
zu leben, ſich bequemen, welches alles er zufammen 
in nachfolgendes Principium einſchließt: Quarenda 
pax, ubi haberi poteft; ubi haberi non poteft, quæ- 
renda funt belli auxilia. 14) Alldieweiln nun ein 
ieder Menfch, bey der gröften Neigung, fo derfelbe 

andern zu fehaden bey fic) empfindet, Dennoch vor 
fich gerne von andern unangetaftet feyn wolle, und 
daß ein anderer ihn in feinem Nuhe- Stand unge⸗ 
ſtoͤrt und ungekraͤnckt laſſe, wuͤnſche, und von dem 
andern praͤtendire, ſolches auch aus eben dieſem 
Grunde zu fordern Fug und Urſache habe: Alſo 
fe.er exidentitate rationis ſchuldig, den andern hin⸗ 
wiederum unbetruͤbt zu laſſen, welches alles die hei⸗ 
Yige Schrift gar wohl in die Regel zufammen fafle, 
was du willft, daß dir die Leute thun ſollen, das 
thueihnen auch, oder wie die Philofophifagen : Quod 
tibi non vis fieri, alteri ne feceris. Siehe feinen 
Leviathan c.ı5 p-78.adde Gottlieb Sturmii Differt. de 
genuino Iuris Nat. Principio Hobbelii. 


$. 102. 
Wie er von Samuel Yufendorffen differirt in Ture Nat. & Gent. 


Und wie weit diefe Principia von des Pufendorffüi 
Socialität differiven, und was an felbigen ausjufegen, 


sefehichte der Gelehrten, - 


‚eich zum Schwerdte greiffen darf. Will jemand 
erwider einwenden, daß folche geringe Beleidiz 
ungen den Frieden nicht eben aufhuͤben, mithin 
ner bey und unter felbigen gar wohl Friede behal⸗ 
nEönne: So gebe ich zur Antwort, daß alſodann 
iefe Beleidigungen eben desivegen, weiln fie den 
rieden nicht aufheben, und daher nicht. yinlangliz 
ye Urfache zum Kriege geben, unter des Hobbefii 
rineipium nicht gehören, noch aus felbigem beurthei⸗ 
t werden mögen, gleichtvohl aber der Dernunfft 
nd dem Nechte der Natur zuwider feyn, mithin 
ittſam zu Tage legen, daß des Hobbefii Prineipi- 
m zu enge fey. F 


. 108. 
Probatio ab Exemplo feu per Induftionem, 


Noch ein Erempel zu geben, fo fehe ich nicht, wie 
an aus dieſem Principio den Streit, wem ein 
Schaß, den einer aufeines andern Grund und Bor 
en gefunden, zuftehe, entfcheiden will. Denn fo 
ohl der Finder als der Grund⸗Herr wollen Recht 
arzu haben, und koͤnnen darıber gar leichte in 
anck gerathen, welchen zu verhüten des Hobbefik 
cincipium zwar ancath, und einemieden nachzuges 
en gebeut, wer aber unter beyden weichen und den 
5chag dem andern laſſen fol, nichts ausmachet. 


$. 109. 
Hobbes wird auf gewiſſe Maffe defendirer. 


Wiewohl wenn man Hobbefii Abficht, fo er mit 

inem Buche de Cive und feinem Leviachan gehabt, 
fiehet, man gar leicht erfennen fan, daß derfelbe 
n Principium vors gange Tus Naturz ausfuͤndig zu 
ıachen, nicht in den Sinn genommen , maſſen fein 
ndzweck nicht mit fothanen Büchern bloß Diefer 
yar, tie er die unruhigen Engellander zur Ruhe 
veifen und die damahligen Engliſchen Troublen 
visbilligen möchte. Wie ihm nan hierzu genug 
yn konnte, wann er ein ſolch Principium etabliret, 
voraus fo viel Conclufiones herfloffen, als er zu ſei⸗ 
em Vorhaben vonnöthen hatte : Alfo hat er dar⸗ 
m, ob das gange Ius Naturz daraus hergeleitet 
verden Eünne, fich um fo weniger bekuͤmmert, als 
,, ein ganges lus Nat. zu fehreiben, niemahls Wil⸗ 
ns gehabt. Man thut dannenherodem Hobbefio 
ı der That Unrecht , wenn man fein Principium 
aͤntzlich verwirfft und allerhand daran ausſetzet, da 
doch nicht mehr geſuchet, als ein zu feinem Zweck 
ienliches und hinlangliches particular Principium 
ım Grunde feines vorhabenden Gebäudes zu legen. 
r hatte e8 mit rohen Leuten und unruhigen Köpffen 
ıthun, welche mit lauter Gewaltthätigfeiten agirs 
n, denen er daher nicht viel von der murua bene- 
olentia oder guten Gewogenheit, fo die Menfchen 
sgen einander zu tragen haben, noch von der fried⸗ 
men Gefelligfeit vorſchwatzen durffte, fondern den 
tatum belli abſcheulich abmahlen, und felbigen in 
ehörige Grengen weifen, das ift, wenn man zu 
aa Waffen zu greiffen befugt fey, anzeigen 
nufte, 


$. ‚no, n 

Des Pufendori Socialieät wird gebilliget- 
Des Pufendorffii Socialicät ift zwar eines von des 
en brauchhareften und in publigven Controverſi⸗ 


1, auch überhauptdem Staatnüßlichften Es 
inte⸗ 
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fintemahlen die Leute dadurch angemahnet wer⸗ 
den, dem Dienft derer Menfchen und dem Publico 
fi) zu ſacrificiren: Ob es aber das primum IusNa- 
tureæ Principium,tvoraus alle andere Conclufiones und 
Leges natur herflieffen, abgebe, ſolches ift eine ans 
dere Frage, welche zu bejahen ich mich noch nicht 
übertinden Fönnen. Ich weiß zwar wohl, daß 
dieſes Principium den meiften Beyfall gefunden, und 
gleichfam das Buͤrger⸗Recht unter denen Gelehrten 
erhalten, von welcher Station ich auch felbiges nicht 
vertreiben will: Daß man aber alles , was zum 
Iure Nature gehöret, mit demfelben connediren und 
daraus herleiten will koͤnnen, daſſelbige Fan ich 
nicht erfehen. ; 


$. 111. 

Sf aber fein Primum principium Iuris Nat. weil es 1) nicht 

primum in fuo genere. 

Ich till bier nicht urgiven , daß die Pflichten 
gegen Gott, welche ihrer Natur und Eigenfchafft 
nach zum Iure Nature gerechnet werden muͤſſen, 
Aus der Socialität diredte nicht flieffen, weiln ic) 
weiß, daß Pufendorff ſolches ſelbſten bekennet, und 
nicht mehr, als die Officia erga alios hat lehren 
wollen ; fondern ich will bier nur anführen, dab die 
Officia erga fe, tie ich weiter unten weitlaͤufftig er⸗ 
swiefen habe, durchgehends der Socialität nicht ‚Kub- 
ordiniret werden koͤnnen, mithin unrecht ſey, daß 
man Feine Officia gegen ſich ſtatuiren, ſondern ſie vor 
bloffe Officia erga alios promiſeue ausgeben will. Zu 
gefchweigen, daß die Socialität, wie ich unten in 
dem Capitel de zdificio morali Dargethan, noch eis 
nen andern Legem Iuris Naturz, nemlich die Oflicia 
mutuz confervationis über ſich habe, mithin keines⸗ 
weges die Propofitio prima in dieſer Diſciplin ſey. 


S. m 
2) Auch nicht adzquatum if. 

Sodann iſt leicht zu erweiſen, daß nicht alle Of- 
ficia erga alios, die man doch fonft zum lure Naturz 
rechnet, daraus flieffen, oder deutlicher zu veden, daß 
nicht alle Queftiones oficiorum erga alios, daraus 
debattivet werden koͤnnen. 3. €. daß mir einer ein 
ex ignorantia invineibili gethanes DVerfprechen zu 
halten nicht fehuldig fey, fieffet aus der Socialität 
gar nicht, oder doch durd) fehr viel Umfthweiffe: 
Dabingegen der Beweis ohne die Socialitat gleich 
vor Augen liege. Denn da darf ich nur die Regel 
annehmen, quod ad impoflibilia nemo obligetur, und 
in der Application urgiren, daß eine ignorantia invin- 
eibilis eben foviel als eine wahre Unmöglichkeit, da 
man etwas gang und gar nicht wiſſen koͤnnen, heiſſe 
So bin ich mit meiner Demonftration richtig. Will 
jemand die General + Regel, daß niemand zu un? 
möglichen Dingen angehalten werden koͤnne in 
Zweiffel ziehen, fo Fan ich ſie ihm durch aͤuſſerliche 
und ſinnliche Dinge gleich begreiflich machen, auch 
Aus der Natura obligationis, nad) welcher es ſehr 
unflug und hart twäre, etwas unter Straffe zu ber 
fehlen, was einer gar nicht präftiven kan, erweiſen, 
und dabey-zugleich urgiven, daß man dergleichen 
von Gott als dem Legislatore ohne Blasphemie nicht 
fagen möge. Woraus man erfichet, dab die 
Demonftration hier ex natura obligationis gehen und 
aus der Lehre de lege in genere hergeleitet werden 
müffe, fo, daß ich nicht fehen Fan, was es vor einen 
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reibung des Steins und Stahls. Mit Vor⸗Eltern, 
ie mit beyden Handen ihre Wappen zu halten, 
nd vorzeigen willen, fan er gar nicht prangen, 
vohl aber fein Blut aus huͤbſchen lauteren Dvellen 
erleiten, aus welcher entfproffen zu feyn, Sich Feiner 
u schämen Urfache hat. Nemlich er Ean fich ruͤh⸗ 
nen, daß er aus einem uralten priefterlichen Ges 
chlechte herftamme : Sch nenne es mit Fleiß ein 
waltes_priefterliches Gefchlechte, weilen man von 
ndencflichen Zeiten, zum wenigften von Luchero 
ın, berechnen Fan, daß feine Afcendenten, wie aud) 
Sollaterales meiftentheils bey der Kirchen Gottes 
vohlverdiente Geiftliche geweſen ſind. Sein Vater 
jt geweſen Elias Pufendorff, ein frommer gottes⸗ 
uͤrchtiger Mann, welcher zwar, nach feinen Ver⸗ 
Yienften eine veiche geiftliche Ehren » Stelle zu bes 
reten würdig getvefen ware, aber nach göttlichen 
Wohlgefallen mit einem Eleinen geringen Kirchen⸗ 
Dienfte vorlieb nehmen müffen ; vielleicht, weil der 
Himmel feinen hohen Segen tiber deffen Soͤhne, 
deito veichlicher auszugieffen, fich hat vorbehalten 
wollen. Cr war nur Prieſter auf einem Orte in 
Sächfifchen gelegen. Fragt man, wie der Ort 
heiffe? So verfichere ich, Daß folcher von feinem 
eintzigen Geographo aufgezeichnet feyn wird. Nicht 
weit von der Stadt Chemnitz und Dedern, liegt ein 
sbfeurer Flecken, welcher Fleh heiſſet. Diefes ift der 
Drt, welchen der Baron Pufendorff durch feine Ges 
durt illuftviret hat, und wovon einige Schwediſche 
Miniftei bey neulicher Irruption, wie man vorgiebt, 
geſchertzet haben follen, fie wolten diefes Neſt, nebſt 
Alt-Nanftadt, von den Mappo-Geographis auf dag 
ſchoͤnſte abzeichnen laſſen, weilen diefes durch) dag 
Königliche Haupt » Qvartier ein anfehnliches Lus 
ſtre befommen;; jenes aber zwey weltberuͤhmte Ges 
brüder gelieffert, welche hernacher dem Königreich 
Schweden ſoviel vortvefliche nügliche eh ge⸗ 
eiſtet haͤtten. Er pflegte aber ſelten von dieſer ſei⸗ 
ner unbemauerten Geburts⸗Stadt Erwehnung zu 
thun, ſondern gemeiniglich, auch in ſeriptis ſich einen 
Chemnicenfem zu nennen; vielleicht dieſer Urſache 
wegen, weilen folcher Ort nicht weit von Chemnitz 
iegt, und damit man defto befler wiffen möchte, 
wo er her waͤre; welches fonften faſt Fein Menfche 
wiſſen und errathen koͤnnen, wenn er gefagt hätte, 
daß er feine Natalitia aus Fleh genommen. ons 
ften bleibet es billig bey dieſem Ausfpruche, daß auch 
der allergeringfte Ort, Feiner eingigen Perſon eini⸗ 
gen Mackel und Verkleinerung anhängen, noch die 
vornehmſte Stadt einem ein defto gröfferes Luſtre 
und Anfehen zuwege bringen-Ean. Es ift merck⸗ 
würdig, daß unfer Weltberühmter Mann, faft ohne 
eingige Subfidia, durch feine eigene Capacite, große 
Mühe, und unverdroffenen Fleiß, allein durch göttl. 
Trieb und Benftand zu dem Nahmen eines gelehr⸗ 
ten Mannes emergiret, und endlich alles, wornach 
er gerennet, feliciter emportivet hat. Weiln fein 
Herr Vater nur als ein Seel⸗Sorger über eine 
kleine Gemeine gefeget war, foift leicht zu gedencken, 
dag feine Pfarr» Einfünffte, und geiftliche Deputata 
nicht allzufett moͤgen geweſen ſeyn, derowegen konte 
er feinen Söhnen mit ſolchen Mitteln, welche zum 
Studiren vegviriret werden, gar fchlecht ſuccurri⸗ 
ven, noch ihnen nach feinem Tode von zeitlichen Guͤ⸗ 
tern etwas hinterlaffen. Das allerbefte, welches 
er ihnen mittheilete und nachließ, war ein Be 
. ruͤn⸗ 
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beünftiges zu Gott abgelaffenes Gebet fine die Wohl⸗ 
fahrt feiner Söhne, und der göttliche und vaͤterliche 
Segen, welcher alles veich und glücklich machet. 
Diefes war ihr allerfchönftes Patrimonium und Pa- 
terna Dos, wie ſowohl diefer Samuel, als feinnicht 
unbekandter Bruder, Eſaias von Pufendorff, der 
ffe Schwediſche Staats + Minifter, (von wel⸗ 
auch etwas gemeldet werden foll) , ſolches un⸗ 
terſchiedliche mahl von fich hören laſſen, und felbft 
haben follen, da fie bereits zu den hoͤchſten 
en» Stellen geftiegen geweſen. Er ließ in feiner 
zarteften Jugend ein fonderbares fahiges Naturel 
an fich blicken, und weilen man daraus conjectur 
tiven Eonte, daß die Nachwelt etwas groffes an ih⸗ 
me zu hoffen hatte, fo widmete manihn den Mufen, 
die ums allein vom öbel abfondern, und eine rohe 
Barbarey in eine Politeffe verwandeln. Und ober 
hierinnen unglücklich) war, daß er das zeitz 
Bermoͤgen und Kräffte nicht hatte, die darzu 
erfordert werden, wann man fich den Mufen ac- 
compagniven till ; fo fpüivete er dach hierinnen ein 
Stück, daß ein Ducchlauchtiges Saͤchſiſches Hertz 
demfelben gnaͤdigſt fuccurrirt®) und ihn unter die 
Alumnos der berühmten Grimmifchen Schule 
aufnahm, und denen gefchickteften Schulz Lehrern 
unter die Difeiplin gab. Hier bekam er, nebft ſei⸗ 
nem Bruder, graruicum animi & corporis pabulum. 
Er bejeigte fich daſelbſt zur Bervunderung feiner 
Preceptorum, wie ein munterer Adler, der feine 
ittigen zur Sonne hebet, ob ihm gleich die Kraffte 
empor zu ſchwingen mangeln. Er befleißigte 
vornehmlich eines lauteren und galanten Styli 
in der Patinität, that auch inandern fundamentis hu- 
manioribus folche profe&us, daß feine andern Con- 
difeipuli gegen ihm nicht beftehen Eonten, und als 
nichts zu rechnen twaren. Derowegen ihm auch 
feine Praceptores den Safft noͤthiger Wiſſenſchaff⸗ 
ten mit deftoweniger Mühe und gröfferer Luft ein⸗ 
flöffeten, wweilen feine capacit€ alles mit folcher Krafft 
und Luft an fich zog, wie der Baume Wurtzel den 
Safft der Erden; folcher Geftalt, daß in dem ans 
mutbigften Frühling feiner Jahre der Baum ſei⸗ 
nes Verftandes in fehönfter Blüte ausfchlug, und 
eine angenehme Parade machte, daß man fich ges 
wiſſe Hoffnung machen Funte, daß dieſes junge 
Reiß mit der Zeit gute Früchte tragen würde. Als 
er fich nun dergeftalt in humanioribus habilitivet 
hatte, daß feine Profedus ihm riethen, nicht langer 
auf Schulen zu bleiben, er auch von allen feinen Pre- 
ceproribus por capable erfläret wurde, daß er in 
dem Stand ſey, die Academien zu befuchen, fo verz 
ließ er das Gymnafium Grimmenfe. Che er aber 
davon tveg jog, trat er noch zuletzt auf den Cathe⸗ 
der, und bielte zur ſchuldigſten Danckſagung für 
die Wohlthaten, die er vondem Durchlauchtigiten 
Haufe Sachfen genoffen, eine folenne Oration in 
gebundenen und ungebundenen Terminis, darinne 
er zugleich feinen werthen Preceptoribus fein danck⸗ 
bares Gemuͤth zu erkennen gab. 5 


$. 18. 
Seine academifchen Jahre, und unverhoffte Avantage &c. 
Die erfte Blüthe war ſchon auf dem treflichen 
Gymnafio ;u Grimma bey ihm ausgebrochen gewe⸗ 
fen, und feine noch unreiffe Jugend hatte fehon eis 
nige Mercfmahle eines reiffen Berftandes von ſich 
Juriſt. Oracul L Theil, 
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der von den ſo vielen eingefloͤßten gelehrten Materia⸗ 
lien nichts zu behalten begehrte, als nur den rechten 
Spiritum und Quintam Etlentiam. Dann er wuſte 
es bey ſich vernünfftig zu überlegen und abzumercken, 
daß es demjenigen, der alles ohne Unterſcheid arripi- 
ret, und vor-Eöjtlich anfiehet, nicht anders, als den 
Schtiler des Elifä, der flat eines nülichen Krauts 
bittere Eologvinten” fammlete, ergehen koͤnte, janoch 
ärger; Denn brachte jenes den Tod inden Tüpffen, 
fo bringet diefes die Thorheit in den Köpffen. Das 
cum machte es unfer illuftre Sujer, wie ein ver⸗ 
ftändiger Gärtner, der nur ‚die dienlichen Kräuter 
und Blumen aus andern Gärten nimmt, undin feis 
nen verſetzet. Diß war die vechte Bersrderung 
feines Studierens, und der vornehmfte Endzweck, 
wornach er alles dirigiete. Bishero hatte er dasjer 
nige, was aus dem weifen Mund der lebendigen 
Lehrer gefloffen, mit höchfter Artention aufgenoms 
men, Nunmehrofieng er. an dieſes faft gering fie 
feine Perfon zu achten. Derowegen confulivte er 
geöften theils mit ungemeinem Plaifir die todten und 
ſtummen Lehrer 5 dieſe waren die allerbeften, auserle⸗ 
ſenſten und rareften cher, weldye nicht für einen ie⸗ 
den Kopffgehören, folche waren feine vornehmſten 
Profeſſores, welche, ex bey fich herumführen, und 
allenthalben lefen hören Eonte. Die Begierde zu 
einer großen und ungemeinen Gelehrfamkeit leitete 
ihn zur Lecture der weltberühmten Schriften des 
groffen Grotii, und Hobbefii und anderer mehr, 
welche mit einer fonderbaren und fingulairen Eru- 
dition prangen. Hierinne fuchte er fein Divertiffe- 
ment, felbige verdienten die Hochachtung bey ihm; 
dag aber nach Pedanterey ſchmeckte, abandonnirte 
er, und funde Feine Eftime bey ihm: Deroivegen er 
auch fehon damals vor einen eigenfinnigen und feltz 
famen Kopf von einigen gehalten wurde, die da feinen 
angenommenen Principis nicht benpflichteten. Das 
angenehme Leipzig fieng er an, ich weiß nicht was 
cum, auf einige Zeit zu verlaffen, und wandte fich 
nach "der Univerfitat Jena, mofelbft er ſich bey dem 
weltberühmten Profeflore Mathematum D. Erhardo 
Weigelio engagirte, und in deſſen Behaufung fein 
Pogiment nahm. Don dieſem hochvernünfftigen 
Manne hat er viele Geheimniffe gelernet, vornehmz 
lich) fecundum methodum mathematicam in Jure Na- 
turali etwas zu demonftriren. Diefer encouragirte 
ihn auch zu der Verfertigung eines Werckleins, 
welches ihm bhernacher einiger mafen den eg zu 
feinem Glücfegebahnet, wie wir bald hoͤren wer⸗ 
ven. Er ließ fich auch) zu Jena, auf Zurathen des 
bgerühmten Weigelii, den Magifter + Hut aufſe⸗ 
sen, welches ihn aber pernachmahle gereuet hat, 
yenn er iſt willens geweſen ohne Annehmung der 
Academifchen Ehren⸗Wuͤrden ſich bey der Welt in 
Ruf, allein durch feine befandte hohe Erudition zu 
etzen, derowegen er auch nimmer fupremum Gradum 
Dodtoris folenniter acceptiren wollen. Anno 1658 
09 ihn die Begierde dafelbit zu leben wwiederumnad} 
!eipsig, und bediente er fich daſelbſten des hoch-meris 
ivten Do@oris Seren Johannis Bornü fel. feines Haus 
es und Tiſches. Anietzo war es Zeit Die fhönfter 
Fruͤchte feiner mit fo vielem Schweiß und Mühe er 
vorbenen hohen Erudition und GefchicklichEeit, wie 
illig reichlich einzufammlen. Er ließ es auch ſei⸗ 
18 Orts an nichts mangeiren, um ſich eyfrigſt zu 
yemühen, eine ſolche Ehren-Eharge und Station in 
patria 
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Patria, tie feine Meriten es erforderten, zu em⸗ 
portien, und es hieß nur bey ihm: Sint Mæcenates, 
non deerunt, Flacce , Marones. Es wolten fich aber 
die Mæcenates nicht fo gleich einfinden, ob gleich der 
Maro da. war. - Man machte ihm zwar einige Au 
nung zu feiner Erhebung; allein fie war vergeblich, 
und nacdem er fich bey feinen vermeynten Patronis 
mit ſattſamer Flatterie eingefunden, und fich den 
Rücken faſt krumm complimentivet harte, ‚fo wurde 
doch zulegt, weilen ev der Sachen mit glängendem 
Metall einen Nachdruck zu geben vermögend, gar 
nichts daraus. Sein Bruder Eſaias, welcher ſich 
damahls ſchon bey der Eron Schweden engainet 
hatte, ſchrieb ihm deromegen: Er möchte es fo arte 
‚gen, wie er gethan hatte, und fein Fortun auf 
feinem Baterlande fuchen. ¶ Weilen er nun ſahe, 
daß er in Parria ſchwerlich wuͤrde gekroͤnet werden 
und zur Avantage gelangen, fo folgte er demNatt) 
feines Bruders, ımd gab hiemit feinem Vaterlans 
de, welchem er fich fo gerne zum Dienft aufgeopf⸗ 
fert hatte, ein freundliches Adjeu. 
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er. Er betömmt — 763 In ie etmiften ab 
Die Providens des Himmels wolte nunmehr feis 
ne ſo weit gehende Gedancken einiger mafen ſecun⸗ 
diren, und das Glück fieng an ihm favorable 
zu werden, ob gleich daffelbe ſich nicht fo bald mit 
vollen Sprüngen einfinden wolte, Alſo muftefichs 
in folhen Wegen ſchicken, die iederman mit Ders 
wunderung, zu des Höchften Ehren, anzufehen ver: 
mama wolte ihn zu einem ungemein verfuchten 
Inffes laſſen werden, und ihn erfahren laffen, daß 
man nicht Anders, als pertot discrimina rerum, zu 
dem hoͤchſten Ehren Gipffel fteigen müffe. Cr 
nahme demnach, auf Zurathen feines Bruders, ad 
interim, bis ihm Gott und, das Glück etwas beſſe⸗ 
res und höheres zeigen wiirde, fo lange bey dem 
Königlichen Schtwedifchen Ambaffadeur am Daͤ⸗ 
nifchen Hofe, Heren von Coyet, die Hofmeiſter⸗ 
Eharge uber feine Söhne zu Eoppenhagen an, zu 
‚welcher Function man eben Feine Pedanten, oder 
folche Leute, die ihre Köpffe mit abftractivifchen 
Grillen gefüllet haben, nimmt. Seine treffliche 
Eonduite und Tugenden fielen vorgedachtem Ab⸗ 
gefandten, als einem Tugend und Erudition ſchaͤ— 
denden Manne, beliebt in die Augen; darum ver: 
trauete er ihm auch die geheimteften Etats-Affaires, 
welche er mit ungemeiner Conduite, zu fonderlichem 
Wohlgefallen feines Principals, erpedirte. Ob 
zu dergleichen importanten Functionen nicht unge: 
meine, Prudens, gefchtwinde Befonnenheit, große 
Belefenheit und Erfahrung erfordert werde, wirt 
denenjenigen, fo alle dabey vermuthliche Vorfal: 
Ienheiten felbften durch die Erperience wahrgenom: 
men, am beiten befandt feyn. Nach meinem Ber: 
muthen glaube ich Faum, daf eine Füßlichere Be: 
dienung bey hohen Perſonen Eönne gefunden wer: 
den als diefe ; indem zum Erempel eines Verſchwie 
genheit (von übrigen fajtunzehlichen Requifitis an 
ietzo nicht zu gedencken ) auf taufenderlen Weiſe ten 
firet, und bald fo bald anders einem die alle, un 
hinter die Arcana des Principals zu fommen, mit 
bin fein Sintereffedarnach einzurichten, geleget wird 
Hier bekam er Gelegenheit fich in Etats-Affaircı 
Jurift. Oracul I. Theil, 
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:auete, und ihn. desivegen mit befonderen Chur⸗ 
ivftlichen Verehrungen vegalirte. Auf diefer 
Iniverfität hat er auch) Monzambanum verfertiget, 
on welchem Buche ein ausführlicher hiftorifcher 
Bericht, anderswo iſt abgeftattet worden, wohin 
h den £efer remittive, und weiter nichts melde. 
Die herrlichften Differtationes Academicz, welche 
v bier meiftens gehalten hat, und hernacher zufams 
ven in einem Band find gedrucfet worden, find welt⸗ 
ekandt, darunter einige fich finden, welche in die 
Franzsfifche, Hollandifche und Englifche Sprache 
nd transferiret worden. Er hatfich auch hieſelbſt 
ehr fleißig, und mit geoflem Nutzen, bey denen 
och übrig gebliebenen Religvien der vormahls fo 
eruhmt geweſenen Heydelbergifchen Bibliothee 
ivertiret. eine ungemeine Erudition, und die 
ngulaiven Opiniones, die er proponirte, erweckten 
ey denen andern Profefforibus einige Jaloufie, 
Br er ſich aber wenig Eehrete, und defto mehr, 
ortfuhr. 
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Er wird nach der Schmedilchen Univerfrät Lunden in Schonen 


Wann beſondere ER und trefliche 
Ypalitäten an einem Mann beobachtet werden, fo 
arf er ſich Feines en Sitzes mehr verfehen, 
yndern muß ſich auf andere höhere Employes gefaſt 
aachen, und alfo nad) und nach) als ein anderen 
war Teuchtendes ſich aber felbft verzchrendes Licht, 
ille Beqvemlichkeit dem gemeinen Weſen aufopfern. 
Solchergeftallt Fonnte der Herr von Pufendorff 
u Hendelberg fein ftandfeftes Verbleiben vermus 
hen. ‘Der Magnet ziehet Eifen, und wendet ſich 


sach Norden. Unfer berühmter mufte fich auch ges 


allen laffen, und feinen Cours nad) dem Nordis 
‚hen Polo richten. So bald- war dieneue Schwe⸗ 
iſche Univerfität Lunden in Schonen nicht fundiret 
wg fo m uk er wi? auf re 
Ihro Koͤnigl ajeſt. in Sch weden ein ſch oͤnes 
Aſtre geben, wodurch der Univerfitat Heydelberg 
in anfehnlicher Glantz entzogen wurde. er Ehurs 
Furft zu Pfals gab ihm ungern feine Dimißion, 
nd verlangte ihn dar zu behalten; die Eron Schtves 
ven aber thate allzuhefftige Snftantien, welchen er 
sicht ee Eonte: Hierzufam, daf fein Brus 
er Eſaias, welcher damahls in Schwediſchen 
Dienften twar, ihn zu Acceptirung diefer Offerten 
ncouragirete. Dieſes mag ihn auch wohl ein mes 
ig verdroffen haben, daß auf der Univerfität Hey⸗ 
elberg der nicht unbefannte ICrus Boeckelmannus 
hme, als Profeffor Inftitutionum iuris civilis, inor- 
ine vorgezogen wurde; dann er fund in der Opi⸗ 
ion, die Leges Divinz & Naturales waͤren von eis 
er größeren Eonfideration als die, Tura Iuftinianea. 
Yu diefer Schwedifchen Univerfität aber befam er 
n allen den Vorzug, und wurde Profeflor Primarius 
.N.&G. welches ihm am liebften war. 
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Er edirt auf befagter Unigerirdt fein vortreffliches Opus de I. 


Anno 1673 communicirte er dafelbften der gelehr⸗ 
en Belt das vortreffliche und nie gnug hochgepries 
me Werck de lure Naturz & Gentium, welches in 


er Wahrheit ein Opus abfolutiffimum Ean genennet - 


erden, Denn diefes galante und nügliche Stu- 
dium 
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dium Taris Nature ift darinnedermaßen ercoliret und 
in die Höhe gebracht worden, daß man esallenans 
dern Operibus mit gutem Necht vorziehen kan. Der 
große Grotius hatte war in feinem berühmten Ope- 
re de Iure Belli & Pacis das Eis gleichfam in dieſem 
Studio gebrochen, und andern den Weg gezeiget, 
daß fie denfelben mit defto weniger — und Be⸗ 
ſchwerlichkeit wandern koͤnnen. Ich weiß auch wohl, 
daß man Pufendorffen Schuld giebt, er habe ſich des 
Grotii feiner Arbeit am meiſten bedienet. Ob nun 
wohl nicht Fan geleugnet werden, daß Grotiusdems 
felben zu diefem Wercke gute Federn gefhnitten har 
be; fo muß doch hingegen auch ein ieder verſtaͤndi⸗ 
ger und unpaßionirter geftehen,, daß der Herr von 
ufendorff weit hoͤher in diefem Studio, gefehritten 
ey, und dasjenige, was von Grotio prätermittivet 
und verfehen tworden, um ein-großes verbeffert ha⸗ 
be. Ber aber eine Sache dergejtallt emendiret 
und ihr ein folches Luftre giebt, daß fie mit der vor 
tigen in keine Comparation zu ftellen, der ift kein 
Plagiarius zu nennen, fordern ein vornehmer Inftau- 
rator, der einem Wercke einen folchen Stang giebt, 
daß es das vorige erfte Anfehen gang verandert, 
und nicht mehr iſt, was es vorhin geweſen. Sol⸗ 
chergeſtallt hat Pufendorff den Saamen ſeines 
himmlischen Verſtandes mit dem trefflichen Meer⸗ 
Schaum des Grotii fo manierlich vermiſchet, daß 
des Grotii fein Werck, fo vorhin unvollfommen ger 
wefen, zu einer Venus felbften worden it, indem 
er ein Opus von ungemeiner Schöne daraus formi⸗ 
vet. Wer auf foldye Weiſe das befte Holk auser- 
lieſet, ſchoͤne Bilder darau —T ein huͤbſches 
Glas erwehlt, ſolches 2, in einen Diamanten ju vers 
„Eehren, klares Thau⸗Waſſer auffucht, Perlen daraus 
zu machen, derfelbe ift fein Dieb, fondern ein vortreff⸗ 
licher Künftler ‚er iſt dem Gezeug, fo er zu feiner 
Arbeit gebrauchet, nichts fehuldig,, twohl aber das 
Heʒeug ihme um die Ehre einer fo kuͤnſtlichen Arbeit 
hoͤchſt verpflichtet. Heißet dieſes nicht Die entlehnte 
Materie mit der Kunft übertreffen, ihm folche vers 
bunden machen, ja gang mir gutem Recht fich zueig⸗ 
nen, und das Furtum eruditum in der Kunſt 
ſeiner Arbeit vergraben, alſo daß durch die Auszie⸗ 
vung, deutliche Erklärung und wichtigen Zuſatz, fo 
er von dem Geinigen gethan, fich alles verlohren, 
was vorhin des Grotii geivefen. 
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" Werdienet aber deswegen lauter Unband. 


Sollte nun nicht einer meynen, es wuͤrde ein ie⸗ 
der, wie billig, den großen Fleiß, welchen dieſer 
vorireffliche Mann bey dieſer Diſciplin praͤſti⸗ 
tet, geruhmet, geprieſen, und mit Ehren⸗ 
Seulen veneriret haben ? Allein gan contrait. 
An ftat daß man ihm mit der gröften. Civi- 
Tirebegegnen, undihnzu fernerer Auspolivung diefes 
Studi encouragiren follen, gab man ihm unnüße 
Worte, man fealivete aufihn, man verläfterte und 
verhöhnete ihn, ja man machte ihn gar zu einem 
monſtreuſen Manne und fchadlichen Atheiften. Cs 
ift dieſes vieler ihre Manier, da wann fehen, daß 
ein finnreicher Kopff fich bervorthun, und feine uns 
gemeine Gefchicklichkeit der Welt zeigen will, daß 
fie denfelben aufs aͤrgſte durch die Hechel ziehen, als 
‚einen Atheiften abmahlen, und denen incautis weiß 
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raueten. Ihro Königl. Maj. hätten zwar denen 
Nuftriflimis Regni Senatoribus ſolche Cenſur aufge⸗ 
ragen, ſelbige haͤtten dieſes Opus zwar auch eini⸗ 
yermaßen approbiret. Alleine dieſes waͤre nicht groß 
u verwundern, denn Diefe gute Herren Senatores 
serftünden das Ius Nature & Gentium nicht recht. 
$8 wäre aber befannt, daß fie als renommirte Pros 
eſſores in diefem Studio ein weit höhers als obermelz 
yete Senatores der Proving Schonen präftiret haͤt⸗ 
en, wiewohl ſie eben die Senatores hiedurch nicht 
verachten, und ihre Erudition in Zweifel ziehen 
vollen. Denn dieſe Maͤnner waͤren Politici, ſol⸗ 
he weltliche Politici regardirten aber ſo genau nicht 
iuf ſolche Sachen, und examinirten die Lehrpuncte, 
se) welchen ein heimlicher und gefährlicher a 
verborgen läge, nicht ſo exadiffime. Es waͤre d es 
elben auch nicht fo zu verdencken, denn felbige was 
en in folchen Sachen nicht fo wohl verſiret wie fie. 
Wuͤrde aber-die Königliche Regierung in ihr fo 
vohl meynendes Begehren nicht einvoilligen, und 
hnen folche Cenſur nicht committiven, und alfo durch 
en Druck diefes ſchaͤdliche Opus zu publiciven frey⸗ 
tellen; fo müften fie zwar folches leiden und gefches 
ıen laffen, allein fie voollten hernacher ohne Verant⸗ 
oortung deswegen ſeyn, und der Eventus wuͤrde es 
ehren, was dieſes monftrofum Ius Nature vor einen 
aͤrmen ſowohl in dem Königreich, Schweden, als 
ıuc) in gang Europa anrichten wuͤrde. Es wäre 
‚emeiniglich an des Pufendorffs feinen Büchern, 
velche er der, Welt ohtrudirt hatte, faft nichts gutes, 
ondern es fänden fi) darinne ſolche Sentiments, 
oelche gemeiniglig) contra optimas communiores opi- 
iones fritten. Man hätte e8 an dem Monzambas 
10 gefehen, was diefes abfurde Buch nicht vor grofs 
? Confufiones in Imperio Germanico angerichtet. 
Diefes Dpus würde noch viel ärger ausſehen, dann 
er Status Naturalis würde darinne gänglic) confuns 
iret, zertruͤmmert und perverfe corrumpivet werden, 
daß die Herren Do&ores orchodoxi hernacher 
jeit ihres Lebens gnug würden zu thun finden, des 
en Leuten folche Opiniones wiederum aus dem Kopfe 
u bringen. Man follte Pufendorffen billig das 
Bücher-Schreiben gar prohibiren. Und es mare 
eſſer, daß man denfelben gar vonder Earolinifchen 
Iniverfi tät removirte, weilen er doch nichts anders 
häte, als daß er die Jugend verführte, eorrums 
irte, und denen Studioſis ihre Köpffe mit neuen 
mgeheuern monftröfen opinionibus fo gräßlic) ans 
üllete, daß hernach andere Profeffores gnug zu 
hun hatten, ihnen folche Meynungen wiederum aus⸗ 
iſchwatzen. Man follte ihm lieber eine andere 


Station geben, und von der Univerfität wegneh⸗ 


aen, dann bey der Jugend zu dociren, ware er 
ichts nüße, Diefer unruhige Kopff, fehiche fich 
effer zu einer andern Function. Er Fünnte Feinen 
Renſchen zufrieden und unangefochten laffen. Sei⸗ 
en Collegen thäte er auf dafiger Univerfität allerley 
dort an, und alles zuwider, Fünnte ſich gar nicht 
nit denfelbigen comportiren. Und was dergleichen 
Borgeben und Präterte mehr waren. 
; $. 126. 
Bekommen aber eine unangenehme Antwort Deswegen. 
Aber die guten Herren befamen von der Künigl. 


tegierung dieſes wiederum zur Anttvort. m 
ollten 


weiche vom Natur⸗ und V 


follten fich wegen Pufendorffs feinen Sachen unbes 
kuͤmmert laſſen, und zu frieden geben. Die Cenſur 
wäre nun einmahl denen Senatoribus aufgetragen, 
felbige hatten das Opus auch approbivet, die Se⸗ 
natores wären auch gelehrte und verjtandige Maͤn⸗ 
ner, welche foldhes ohne Zweifel würden remargoi⸗ 
ret haben, wann darinne fehadliche Lehren enthals 
ten wären. Sie follten nur der Jugend ihre Colle⸗ 
gia defto fleifiger davor Iefen, mit der beſchwehrli⸗ 
hen Eenfur über des Pufendorffs feine Wercke foll- 
ten fie verfchonet, und unbelajtiger bleiben. Es 
wide ihnen niemand etwas vorrucken, noch fehuld 
geben, wann gleich in diefem Opere etlicheneue Mey⸗ 
nungen enthalten waren, fie bedurften auch Feine 
Nechenfehafft Davon zu geben, weilihnen derhalben 
Feine Commißion aufgetragen worden. Pufendorff 
waͤre dem Königreich Schweden und der. Univerji- 
tät Lunden ein nüglicher Mann, welcher bishero 
diefelbe in guten Flor gebracht hätte. 


$. 127. 
Sie fertigen wiederum ein ander Schreiben ab. 

Als dieſe Herren ſolchen Beſcheid empfingen, 
wurden fie gang beſtuͤrtzt und faſt raſend, denn fie 
waren ſich diefer Antwort nicht vermuthet gewe⸗ 
fen. Sie deliberirten derowegen, wiedie Sache am 

ſten anzugreiffen ſey, und fielen endlich auf dieſen 
Fund. Sie fehrieben wiederum einen andern Brief 
an einen gewiffen Theologen in Stockholm, welcher 
Pufendorffen nicht gut war, und follieirten an dem⸗ 
felben, er möchte doch die Sache gegen Pufendorff 
treiben, fehickten ihm auch darbey den Indicem, 
worinne die vermeinte Errores Pufendorfü conſigni⸗ 
vet waren, und baten, er möchte doch denfelben den 
Proceribus regni infinuiren, und ihnen optimo & 
meliori modo demonſtriren, was Durch Diefes Bud) 
dor großes Unheil Fonnte angerichtet, wie fehr die 
teine wahre Neligion in dieſem Neiche Dadurch tur: 
biret, und allerleh Unordnung Fönnte geftifftet werz 
den zc. Als nun derfelbe diefe Litteras einem und ans 
dern Koͤnigl. Bedienten porlafe, und diefelbe frag⸗ 
ten, wo die Litrerz herkaͤmen, und wer fie aufgeſe⸗ 

et hätte, auch diefelbe auf ihr Begehren den Brief 
eebften in die Hande befamen, und perluſtrirten, 
funden fie Feinen Nahmen unter dem Brief, fon 
dern diefe Worte Hafniæ, Tuus quem ex fama nofti, 
gleich als wenn das Schreiben von einem Theologo 
aus Eoppenhagen herfäme. Die Näthe merckten 
aber gleich, daß es nicht richtig Damit ſey, weilen 
man fich gefeheuet hätte, einen Nahmen unter den 
Brief zu ſetzen. Damit fie aber des importunen 
Lliberlauffens endlich uͤberhoben feyn möchten, fo 
wurden fie an den Bischoff in GSchonen Winttru- 
pium vertviefen, welcher diefe Affairen ferger uns 
terfuchen koͤnte. 


S. 128. 
Winftrupius will 5 der Cenfur über der Pufendorffiſchen 
Schtifften unterfangen. 

Dieſer Winftrupius ließ ſich von des Pufendorff 
feinen adverfariis inſtigiren, daß er die Sache un⸗ 
ter Händen nahm, und von Den Redtoribus Regni 
poftulirte, daß ihm die Cenfur der Pufendorffifchen 
Schrifften gang committivet werden möchte. (Es 
mar aber diefer Winftrupius ein alter Mann, wel⸗ 
cher aufs neue wiederum verfindifchet zu werden 
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en, wider die transgreffores derp ſwoofft 

en ſcharffen Befehle ſeveriſſime zu 

volte man ihnen doch deswegen noch einmahl eine 
fonderliche Königliche Clemens und Langmuth wi⸗ 
derfahren lafien; iedoch woferne fie noch nicht auf⸗ 
hören, und mit ihren ungereimten Proceduven con⸗ 
finuiven wuͤrden, ſo folten fie in der That wircklich 
die allerhöchfte Königliche Ungnade und fehauffe 
Straffe gewiß und ohnfehlbar zu verfpüren haben, 
Der Index Novitarum foltehiemit gaͤnhlich condem⸗ 
niret, und nicht anders als ein’Libellus Famofus ers 
Elävet feyn , derjelbe folte auch gaͤntzlich zerriffen, 
abandennirer, und gang und gar aus dein Aege 
geraumer werden, und Feiner folte fi ie, ern 
fen Indicem wiederum hervor zu fü oder daran 
u gedentfen, alles ſub Comminatione feveriflimz 
ınimadverfionis in transgreflores. 


$ 133. ya 3 
Beckmann trandgrebiret das Königl. Verbot, und laͤſſet den 
Indicem drugen, 

Aber was gefchieht? Nicolaus Beskmsranis Prof, 
tur. zu Lunden, fein allergröfter Feind und 
yatte dieſen Indieem Novitatum abgefthrieben, d 
3ey mit etlichen aus feinem ruden Öehien fli 
triäturis vermehret, und ließ ſich ke feine — 
yeit fo weit verleiten, Daß er dieſen Indicem zu Gieß⸗ 
en und Franckfurt drucken ließ. As num der * 
dex durch den Druck public. gemacht war, wurde 
ehr ſcharff inquiriret, wer der, Editor fon möchte, 
Berfmann meynte jtvar, er hätte es Flug practicie 
;et, daß niemand leicht darhinter kommen koͤnnte; 


aber Pufendorf war ihm —— und kam ihm ah 


gleich hinter die Brieff, dann er ließ fich dieſe feine 
Sache angelegen feyn, und ingpivitte per lirreras & 
ımicos fehr fleißig darnach, bekam auch endlich das 
Manufeript in feine Hände, und konnte alfo den 


Beckmann mit feiner eigenen Hand eonvinciren. 


$. 134 ® 
Beckman reifet nach Stockholm, und packet fich endlich davon 


Da nun Beckman mercfte, daß die Sache vers 
athen, und Pufendorff zum Ende diefer Inqpiſition 
unmehro Fommen war, und fich leichte , einbilden 
onte, daß er wounderliche Fata leiden würde, gab 
r feiner Frauen Commißion, fie folte alles verfaufz 
en und zu Gelde machen, machte ſich hierauf Bf 
ie Füffe, und, wanderte nad) Stockholm, und 
ermepnte, es wäre beſſer, che die Sache recht aus⸗ 
ame, dab prävenive zu fpielen, und woltevon das 
‚ger König. Regierung feinen ehrlichen Abfchied 
yploriren, unter dem Prätert, daß er Feine Luft 
ätte, auf der Univerfitat Lunden zu bleiben, weis 
m er von Pufendorffio allzufehr touchiret birde 
Iber Pufendorff harte unterdeſſen Briefe, nebſt des 
Beckmanni eigenhaͤndigen Manuſcript von dem 
ndice Novitatum an die Königliche Regierung vers 
mdet. Derowegen wurde er aufgehalten, und 
unte honeftam dimiflionem gar nicht erlangen; 
ondern e8 wurde vielmehr Ordte geftellet , daß 
an den Menfchen des folgenden Tages beym Kopf 
ehmen, und incarceriven folte. Beckmann aber 
1a9 Diefes gemercfet haben, und bat ſich in ders 
Iben Wacht noch davon gepacfer, und feinen Cours 
ach Eoppenhagen gewendet. Und Rn alle 

ten? 





welche vom Natur sund Bök 


Grentzen und Seehafen der Schwedifchen Provinz 
cien feharffe Drdre ergieng, dab man folhen Men- 
ſchen anhalten möchte, fo hat er fich doch heimlich 
durch practicivet, und ift alfo in Dänemark echaps 
piret. 


$. 135. 
Beckman fodert Pufendorffen gu einem Due heraus ꝛc. 

Aus Coppenhagen fehrieb er an. 1673 im Monat 
December einen Brief an Pufendorff, darinne er 
denfelben zu einem Duell herausfoderte, entweder 
auf eine gute Fuchtel, oder ein paar Piftolen, (die 
litteræ provocatoriz find noch vorhanden) der Tum⸗ 
melplaß folte in der Pievier bey Hamburg gehalten 
werden. Er dräuet Pufendorffen in dem Brief, 
mann er ihm nicht herausfommen wuͤrde, fo wolte 
er ihn allenthalben an allen Orten und Enden heim⸗ 
lich und öffentlich nachtrachten, mediate und imme- 
diate denfelben aggrediren, wenn er gleich wiſſen 
folte, daß ef alle feine Gluͤckſeligkeit dadurch ver⸗ 
ſchertzen würde, er wollte ihm auch alle feine crimi- 
na, die er fein Lebtag begangen, publice in feriptis 
vorwverffen, dann er fragte ißo nach nichts, weilen 
er nunmehr in ftaru narurali absque entibus morali- 
bus conftituiret waͤre. Diefen Brief übergab Pu⸗ 
fendorff dem Confiftorig Academico, und lief etliche 
contenta davon dem Protocollo inferiren, und urgirte 
auf die Erecution der Juſtiz, worauf auch vom 
Confiftorio Academico eine fharffe Senten; gegen 
Beckmannum pronunciret wurde, 


$. 136. 
Becman foll bey Pufendorff Abbitte thun, will aber nicht c. 


Dieſe Sentenz wurde nach Storfholm zur Rati- 
habition üıberfendet, und ratihibiret, iedoch in fo 
meit mitigiver, daß wenn Beckman Pufendorffen 
Abbitte hun winde, fü folte er noch einigermaſſen 
Gnade zu gewarten haben, womit auch Pufen- 
dorff zufrieden war, (man meynte, man wolte ihn 
auf folche Weiſe wiederum in Schweden hinein 
locken.) Aber diefe geoffe Königliche Gnade wollte 
er nicht acceptiven, fondern fehrieb vielmehr unver⸗ 
fhamte Briefe an das Confiftorium Academicum, 
welche mit horrenden Dräutvorten angefüllet tua- 
ren, mit dem DBermelden, er wolte lieber verloh⸗ 

en und verdammet feyn, als Pufendorffio Abbitte 
thun. 

$. 137. 
Der Index Novitatum wird durch den Hencker verbrannt. 


Wie nun auf folche Weiſe diefe affaire per ami- 
‚cabilem Compofitionem nicht konte debattiret werden, 
urgirte Pufendorff auf die Execution der Sentenz, 
welche gegen Beckman war pronunciivet worden. 
Und ob fehen Schwarzius Prof. Theol. welcher der 
erfte Anfänger und Verfertiger des Indicis war, 
per vulnera jeſu Chrifti bat, man möchte doch diefen 
Indicem fo ſchimpfflich nicht verbrennen laſſen; fo 
halff doc) diefes nichts, fondern es ergieng an. 1675 
im Monat Aprilein Konigl. Urthel, man foltedem 
implorirenden Pufendorff die Juſtiz nicht verfagen, 
und mit der Execution gegen Beckırannum ſchleu⸗ 
nigft verfahren, weilen er die Königliche Mandata 
fo fehlecht reſpectiret, und gleichſam ſchaͤndlich illu⸗ 
diret haͤtte. Da denn der Hencker zu Lunden auf 

Juriſt. Oracul I. Theil. 
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Zeckman diefer Affaire wegen vorgefallen: find, 
Die Antipathie zwiſchen diefen beyden ift fo groß 
ervefen, daß fie ich auch faft gar bis auf den Tod 
rtendiret. Es lautet horvende, was Pufendorff 
ılber in.feinem Specim. controv. ex I. N.& G. mo- 
ir. in prefar. meldet: Es habediefer Beckman ihme 
uf das allergraufamfte nad) Leib und Leben ge⸗ 
rachtet, und einsmahls einen ſolchen graufa: 
Durft nach feinem Blute befommen, daß er bey 
en Damahligen Kriegs Troublen, als die beyden 
dronen Schtveden und Daͤnnemarck gegen einans 
er zu Felde gelegen, und die Dänen in Schonen 
ine Irruption tentitet, — Schwager, welcher 
amahls als ein Officier in Dänifchen Krieges 


Dienften fich aufgehalten, fubordiniret haben fol; 


‚aß er bey der Lliberrumpelung der Stadt Lunden, 
Dufendorff mit Frau und Kindern ohne alle Barm⸗ 
ergigkeit elendiglich maſſacriren folte, der beſtellete 
Neuchel- Mörder habe ihn auch damahls in feinem 
Haufe gefuchet, aber nicht gefunden, weilen er ſich 
ı allem Gluck nach Malmoͤ retiriret gehabt, hatte 
‚ber gedräuet, warn die Feltung Malmö wuͤrde 
ingenommen werden, fo wolte er ihn doch fchon 
uf ſuchen, und das facinus an ihm eregbiven, es 
oaͤre aber. Furg zuvor der M rder in der 
ehaltenen Schlacht zwifchen den Dänen und 
Schweden bey Lunden geblitben. BEE NERN 


' $ 142. { 
Weiterer Derfolg der Begebniffe zwifchen Pufendorft und 


Schwarzium &c. 


Wir rollen den Beckman bey Seite fegen, und 
‚efehen, was ferner zwiſchen Pufendorff und Herrn 
chwarzium vorgegangen. Dieſer Schwarzius 
heol. zu Zunden, welcher der erſte Urheber des In- 
icis Novitatum geivefen, wurde damahls von Ihro 
doͤnigl. Majeftat in Schweden pardonnitet, weilen 
r hoch betheuerte, ev habe niemals die Intention 
ehabt, Indicem drucken zu laſſen, und Beck- 
naanus habe ihm denfelben fürtim ſubtrahiret, und 
vider feinen Willen abgefchrieben, und hernacher 
eimlich drucken laſſen, und auf folche Weiſe a 
Schuld auf den Beckman weltzete, und alſo d w 
\iefe Excufätiones Die Straf hau ablehnete, Über 
vas gefchieht? Es dauerte nicht lange, fo bekam 
viefer auch feine.Faralia desivegen. Dann als bey, 
amahligen Kriegs-Troublen die Dänen die Stadt 
unden eingenommen, und diefe darauf urgirten, 
aß die Bürger diefer Stadt ihrem Könige huldis 
en folften, foll diefer „Schwartzius denen Bürgern 
ım meijten zugefprochen und gerathen haben, dab fie 
em Könige in Dännemarcf, ohne ferneres Bedens 
en und Verweilen, die Huldigung leiſten follten. 
Als nun bernacher zwiſchen Daͤnnemarck und 
Schweden wiederum Friede gefchloffen wurde, und 
ie Schtveden die Stadt Lunden wiederum in Pof- 
eſſion bekamen, ſo muſte Herr loſua Schwartzius dies 
er Urfachen wegen fich aus Lunden nach Dännes 
zarck retiriren, woſeibſt ihn der König in feine 
Dienfte genommen, und zum Guperintendenten Des 
dertzogthums Schleswig geſetzet. Weilen nun 
erſelbe dasjenige, was ihm Pufendorffius in feiner 
\pologia vorgervorffen, und hart eingerieben, nicht 
erfehmergen Eonte, fo Dachte er, teilen ernunmehro 
ine fo trefliche Gelegenheit befommen, und extra 
itionem Suecicam conftituirgt waͤre, ſo koͤnte er 4 

ietzo 


r 
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ieso an beften an Pufendorff revangiren, und ge⸗ 
gen denſelben etwas fehreiben.. Er ediete derowegen, 
unter dem Nahmen ſeines Stief / Sohns Severini 
Wildfchütz, Malmogienfis Scani, ein Scriptam admo- 
dum virulentum welches folgenden Titel führet: Dis- 
<uflio Calumniarum & Samuele Pufendorfio, in Apo- 
logia Indicis errorum fuorum cauf, venerabili uni 
yiro indigniflime impofitarum. Pufendorf aber gab 
hierwider zwey andere Scripta heraus, eines unter 
Nahmen Tofuz Schwarzi felbften, fub tir. 
Diflertatio Epiftolica ad eximium unum juvenem Se- 
verimmm Wildfchyffium, privignum &c. darinne 
der Herr Schwarg ſich felbften auf eine befondere 
Art teeflich herum trillend, introdueiret wird. Das 
ndere ift eine überaus Tächerliche Satyre, welche 
figen den Titel führet: Turisconfulti Nicolai Beck- 
manni ad V.C. Severinum Wildfchütz, Malmogien. 
fem Scanum, ‚Epifola , in qua ipfi cordicitus gratu- 
latur de devidto & triumphato Pufendorfio, Ham- 
burgi 1688, gleich als wenn Beckman einen Gra⸗ 
tulationsBrief an Heren Schtwarzium oder Wild: 
ſhuͤtz aufgefeget hätte. Der Stylus in diefer Epi- 
ſtel ift auf Art und mit ſolchem Latein, wie man 
in den Epiftolis obfeurorum virorum findet, zuges 
richtet, und fehr jocofe gefeßet, es werden auch 
alle Studiorum ineptiz aceuratiflime darinne der 
pingivet. Und von der Zeit hat Herr Schwarzius 
weiter fich nicht gereget, und gar Feine Luft mehr 
befommen, wiederum etwas gegen Pufendorfium 
zu ſchreiben. 


$. 19. e 
In Teutſchland u in Aboerferi mit aller 


Bishern hatte der Herr von Pufendorff alle feis 
ne Adverfarios in Schweden und dem benachbarten 
Daͤnnemarck uberwunden, und fo weit zur Naiz 
fon gebracht, daß fie Feine Luft mehr hatten, fich 
an ihn zu gm Aber in Teutſchland fieng das 
Feuer erftlich recht an zu brennen. Denn da wol- 
te faft ein ieder, welcher den Nahmen eines Ger 
fehrten affectivte, denfelben attagviven. Etliche 
gedachten fich dadurch in eine fonderliche Renommee 
zu fegen, und zu inclarefeiren, wurden aber mei— 
ftentheils treflich abgefertiget. Andere mögen viel- 
leicht aus einer. guten Intention gegen ihn aufge 
ftanden feyn, weil fie in der Opinion ftunden, 
es habe derfelbe dem Licht der Natur allzufehr ger 
folget, und in rebus divinis feine, Bernunfft nicht 

gen genommen, auch allzukuͤhnlich judiciret ; 

es hat aber Pufendorfius gegen diefelbe feine De: 
fenfion fattfam ausgeführet. Die meiften Adverz 
farii aber hatten fic) allzuſehr in die liebe Antigvi- 
tät verliebet, und konten nicht leiden, daf ein an 
drer neue Meynungen auf die Bahn möchte brinz 
& Denn & ftunden in der Opinion ), die lieben 
en waren ſchon folche Eluge und verftändige Leute 
geweſen, daß fie alles auf das befte Durch ihre ver⸗ 
fchmigte Weisheit penetriret hätten, und die ans 
dern, welche von diefen alten unvergleichlichen Re⸗ 
gen. abwichen, müfte man gleich zu Kehern ma- 
hen, und vefutiven. Mas aber diefes vor cine 
groſſe Abfurdität,feyift bereits von andern demanftri- 
vet worden. Pufendorf hat in lure Naturali feine 
Neuerungen nimmer vorgehabt, noch anfangen Fün- 
nen weilen Die lura Nat. an ſich immurabilia find, u. auf 
feften Fuͤſſen ftehen; fondern er yat nur nebft Grotio 

Juriſt. Oracul I. Tbeil, 
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ufammen getragen worden, in dem Wercke ſelbſt 
nthalten waren, der Herr D. 8. fel. nebft feinen 
Herren Eollegen und Adhärenten auch nach und 
ach wiederum mit Pufendorff gute Freunde zu 
verden begunten, und amicabiliter mit einander 
onferieten, die gelehrte Welt auch von Tage zu 
Tage ie mehr und mehr die Prejudicia der alten 
:chren abzulegen anfieng, und nicht mehr aus Liebe 
ur Antiquität ſo ftarcf und fefte an den traditis An- 
iquorum. Philofophorum Flebte, und endlich die 
jute Novitates Philofophicas, welche cum fana ra⸗ 
ione überein Fommen, — leiden konte; ſo ließ 
nan es, nachdem die Zeiten ſich alſo verändert, 
1ls_ ein gutes Opus 
?ufendorfianz wurden von den meiften als etwas 
onderliches cum fummo applaufu recipiret, 
yepriefen, und alles als ein Werck eines u 
ven Ingenii angefehen, und vefpectivet; wiewohl 
s nimmer an Adverfariis gefehlet, die eine > 
‚en hin und wieder oppugnitet haben, wie wir b 
oͤren werden. 
$ 147 
Pufendorff deloͤmmt eine Controvers mit Gefenio ec. F 

Vid. Denkwuͤrdige Lebens ⸗Memoire in Herrn 
Samuels von Pufendorffs ——— Bericht 
son dem Zuſtande des H. R. 
ion pag-1277 usque 1282. 


$. 148. 


Gefenius will ram ern 284 ee —— und entſtehen 


vid. er — in Herrn 
Samuels von Pufendo m * 
dem Zuſtande des H. N eichs teutfcher 


ag. 1282 usque 1294. 
$. 149. 
‚Velthemius will Pufendorfium attaquirer. 


vid. Denkwuͤrdige Lebens⸗Memoire — 
Samuels von Pufendorff gruͤndlichen 


dem Zuſtande des H. R. Reichs ai A : 


P.1294 Usque 1303. 


$. 10. 
Velthem continuiret 5 ſeinem — Hagel auf 


Vid. Denkwuͤrdige — in Hrn. 
Samuels von Pufendorff gruͤndlichen Bericht 
von dem Zuſtande des H. R. Reichs teutſcher Na⸗ 


tion pag. 1303 usque 1310. 


S. i1c1. 
Strimefius und Zentgravius impugniren Pufendorfü hypothefes. 
Vid. Denkwuͤrdige Lebens⸗Memoire i in des Hrn. 
Samuels von Pufendorff gründlichen Bericht von 
dem Zuftande des H. R. Reichs teutfcher Nation, 
Pag. 1310 usque 1311. 


$. 152. i 
Scharenfhmidt will Bl u auch an un seiben, wird aber 


Vid. — —— in des Hrn. 


Samuels von Pufendorff gruͤndlichen Bericht von 
dem Zuſtand des H.R. Reichs teutſcher Nation, 
pag. 1317 usque 1339. r 

. 193. 


em; er die Hypothefes $ 


welche vom Natue-umd DO 


$. 153 


Die ftreitigen Afliires, welche er mit Herrn T 

ti fel. gehabt Vid. dencfivürdige Febens 

Memoire, indes Herrn von Pufendoufs geimdlichen 

Bericht von dem Zuftande des HR. Reichs teut 
er Nation P.1339 usque 1343. 
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Biwifchen dem Herrn von Seckendorff und Pufendorff entfichet ein 
Meine Zwiſtigkeit, wird aber bald debattiret. 

Mit zog iſt noch zu remargbiren, was mafı 
en der hochberühmte und wohlgebohene Herr von 
Seckendorff ein Hein wenig mit dem Herrn van Pu: 
Dorf} — Es hatte nehmlich dee. Herr von 
eckendorff in feinem Chriſten⸗Staat p.3ı5 in Ad- 
t. des Herrn D. Alberti fein Compendium Iuris 
Naturalis e en — ĩ een als 
ein erudites und freffli fehr. gelobet, und 
die Hypothefes Albertinas den aa su praͤfe⸗ 
rixet, auch einiger maßen ſein Judicium daruͤber 
hoͤren lah Der Herr von Pufendorff antwor⸗ 
tete ihm hierauf in feiner Apologia Indici Novit. op- 
pof. in Poftferipto, woſelbſt man diefe Reſponſion 
nach der Länge nachlefen Fan. Dieſe Eleine Zwi⸗ 
ftigfeit machte fich Herr D. Alberti bey diefer Gele—⸗ 
genheit fehr wohl zu nutze, und es gefiel ihm nicht 
ameben, daß Pufendorff mit einem ſolchen hochge⸗ 
lehrten beruhtnten Hoff und Staats- Mann ange 
bunden hatte. Als derfelbe auf folche Weiſe diefen 
vornehmen Mann auf feine Seite gezogen hatte, in⸗ 
ſinuirte er fich ie mehr und mehr in deffen Gunft, 
und gab eine Defenfion-Schrifft pro Seckendorfio 
contra Pufendorff heraus, wovon in Alberto Erote 
Lipfico, worinne dieſe Nefponfion inſeriret zu befin⸗ 
den iſt, weiter kan nachgeleſen werden. Es mag 
aıch den Heren von Seckendorff wohl ein wenig 
verdroffen haben, daß Pufendorff in feiner Com- 
mentation de invenufto Veneris Lipfice pullo ihn eis 
nen Gevatter des fehönen Erotis Lipfici genennet: 
Es dauerte nicht lange, fo kam hierauf D. Val. Al- 
berti Epiftola ad illuftrem Excellentifimumque Se- 
ckendorfium commentum Samuelis Pufendorfhi de 
invenufto Veneris Lipficz pullo refutans &c. zum 
Vorſchein. Darbey prafentirten ſich auch zugleid) 
des Herrn von Serfendorffs feine felbfteigene Notæ 
& Animadverfiones ad Pufendorfii Commentationem 
de VenerisLipficz pullo, Lipfiz 1688. Es kam auch 
ein Seriptum Anonymum heraus fub tit. Samuel Pu- 
fendorfius modeſtiæ caftigatione admonitus &c. wel⸗ 
ches vornehmlich gegen Pufendorffii Commentation, 
de invenufto VenerisLipficz pullodirigiret iſt, und 
wovon man den Herrn von Seckendorf vor den 
Autorem hielte. Cs ließ ferner D. Alberti ein Iudi- 
cium de nupero feripto Pufendorffiano, quod Dif- 
fertatio epiftolica D. Jofuz Schwartzii ad _privignum 
faum inferibitur &c. herausgeben, dann es wandte 
D. Alberti vor, er wäre in ſolcher Differtatione epi- 
ftolica, wovon bereits ſub 1of. Schwartzio Erweh⸗ 
nung gethan angeftochen. Es ift aber noch hieben zu er⸗ 
innern, daß der Herr von Seckendorff gleichfam 
unwillig und ohne alles Vermuthen mit in diefe Pu⸗ 
fendorfiiche Handel hinein gerathen, und zwar mei⸗ 
gr des Herren D. Alberti wegen, welches aber 
urch bepderfeits Brandenburg. Engagements fo 
gleich aufgehoben wurde dergeftalt, Daß der Eluge 
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enommiret, hat diefer Welt das legte Vale geges 
ven, an deffen Pag mufte wiederum ein anderes 
apables Subjetum beftellet werden, twelches deffen 
Abgang erfegete. . Hierzu Eonte die Schwediſche 
Frone keinen beſſern verlangen, als den treflichen 
Samuel Pufendorff, deffen ungemeine Geſchick⸗ 
ſchkeit und Erfahrenheit diefem Königl. Hoffe mehr 
ils gnugfam befannt tworden war, Nach erhaltes 
vem ordentlichen Beruff trat er zu Stockholm die 
infehnlichen — eines Söniglichen geheim 
en Staats-Gecretair, Hiftoriographi a m Raths 
ın. Diefe hohen Ehren⸗Aemter mit fol er 
pe bekleidet, * ihm ihls nn 
zeſchweige zuvor gefommen, 
tieg alle Höhen der Gefchaffte, fin Steh — 
alle Schwierigkeiten, und Br nd 
zen, das Königreich Schtveden in denen 
Angelegenheiten mit feinen Derdienften wi ts 
ten. en ſich vormahls der —— Loccenius 
under ee bo 
difchen Gefchichten, bey dieſer Crone meritivt 
macht, fo war — der vornehmſte, wel⸗ 
es an allen andern weit zuvor gethan. je vor» 
teefflich er die allerneuefte. Gefchichte kg Sk 
reiche rieben und il et hat, und 
durch folcher Eron Be ation vor ein —— 
und Vortheil ‚ Mt bekannt. 
ae Sm, Leere des Herrn 
muels von Pu Bericht von 
dem Zuſtande des H. N. Reichs teutſcher Nation, 
Pag. 1354 usque 1356, 


Ss. 17. 
Wird an den — — 

Das Natale Solum eichfam eine heimliche 
——— zen AR den a 

igjenigen wiederum gerne an [eget, 
die ſich von demfelben auf an 0 Bd 
ben, zumahl wo das Vaterland an feinen —— > 
vathenen Söhnen einen ungemeinen Tugend⸗Glantz 
verfpüret, und in Erfahrung bringer, was fremde 
Länder vor herrliche Berdienfte von denfelben geniefz 
fen. Alsdenn pfleget nicht felten zwiſchen beyden eis 
ne Eleine Taloufie zu entfiehen, oder doch eine ſolche 
Praͤtenſion, wel dasjenige Terrain *5 
lichen Rechte anzumaßen, in deſſen Schooße das 
wohlgerathene Kind gebohren. 

Teutſchland ſtellete adionem contra Schweden 
an, und iwolte feinen Sohn twieder haben. Ihre 
Königl, höchft> glorwuͤrdigſt vegierende Majeftät 
in Preußen Friederich, der hochweiſe unfterbliche 
Held, damal m er Souverain der Preufien, und 
groffe Ehu der Brandenburger, entfehloffe 
fich vor allen andern ftat eines allergnäbi ften Bar 
ters denfelben unter feine hohe Onede seen 
und anzımehmen, forderte ihn in das Berlinifche 
Louvre, damit er ftets um und bey demfelben feyn, 
und durch geheimbte und twohlausgefonnene Rath⸗ 
fehläge feinem großmächtigen Etat ee nuͤt⸗ 
lich und heilſam ſeyn moͤchte. Soiche Rn 
den-Dfferten hat er in unterthänigftem tiefen Ger 
horſam acceptivet. Und warum folte er dieſe hohe 
Gnade und anfehnliches Glück nicht angenommen 
haben? weilen ihn die himmlifche Providenz eines 
heldenmüthigen, tapffern, gerechten, und Elus 
gen Herrn Hof gezeiget hatte. Deroiwegen IE 





4 


welche vom Natur: und Voͤl 


er getroft, und betrat den Schauplas, daraufer feine 
capacire und rechtfehaffenes Gemuͤthe, unter fo dies 
Ten wichtigen Staats-Affaiven, mehr als fonft wo, 
zu erfennen geben Fonhte. Hochgedachte Königliche 
Mayeftät und Churfürft me en qualite eines 
geheimbten Etars-Maths in allung an. Wer 
den Character dergleichen hohen Würde, und muͤh⸗ 
famen Fun&ion nicht nur oben hin, fondern recht ein⸗ 
gefehen, und, was für. prudenz ein folder Minifter 
fonderlich in ferupuleufen Affairen antvenden müffe, 
erwogen, und mit was vor geoffer unverdroffener 
Emfigkeit unfer Baron allen feinen committirten 
Staats-Functionen obgelegen , weiß und gehoͤret 
bat , wird deffen Borrreflichfeit noch mehr zu ads 
miviren , und fein honneur auszubreiten Urſach har 
ben. Sbnun gleich alle feine mit größtem Ruhm 
erpedirten Negotien ihn bey diefem fpfendiden Hofe 
fattfam begnadiget, geehret und befannt machten: 
So hat doc) vornemlich die edle Berhühung , und 
fein geoffer Efprir, welchen er in Befchreibung der 
hoch confiderablen Helden-Thaten und wichtigen Ex⸗ 
peditionen Friderici Wilhelmi des Groſſen, hat 
ſpuͤren und fehen laffen, fo viel effectuivet, dag man 
doppelte Gunft und Gnaden+ Gewogenhenen auf 
ihn geroorffen. Gantz Teutſchland, ja was fage 
ich, gang Europa admirirte diefes hiſtoriſche Werk, 
darinne nicht allein die Thaten und hohen Verrich⸗ 
tungen diefes groffen — beſchrieben ſind; fon- 
dern auch die wichtig ſten und denckwuͤrdigſten Bes 
gebenheiten, welche alle Europaifche Souverainen 
betreffen, vorgefteller worden. Dann weilen im 
vorigen Seculo faft Feine Alliance ‚Friede x. gefehlof- 
fen woorden ift, Darbey der groffe Friedrich Wilhelm 
zu Brandenburg nicht mit ben, oder intereßiret ge⸗ 
weſen iſt, fo Fan ein ieder, der gleich diefes Buch 
nicht gefehen, Teicht ervathen ‚- daß die wichtigiten 
Staats Gefhichte, und Denckwuͤrdigkeiten der 
Welt, darinne vorkommen, welche mit einer folchen 
Hardieffe und heroiſchem Stylo vorgebildet und ge⸗ 
fehrieben worden find, daß auchfeine groͤſten Adver- 
farii gank gerne zugeben müffen, daß ihme an Ge⸗ 
ſchicklichkeit in hoc genere Fein eingiget Hiftoricus zu 
vergleichen fey. Nur allein Schade iſt es, daß in die⸗ 
fes Opus aus fehneller Wibereilung und Verſehung 
etivas hinein gerucket worden ift, welches der Koͤnigl. 
Preußl. Hof gerne ausgelaffen, und abandenniret 
wiſſen wolte. Und diefes iſt die Urfache, warum 
man diefes Opus fehr felten zu ſehen befömmt, weilen 
der öffentliche Verkauff deffen in denen Buchladen 
nicht gerne concediret wird. 


8§. 158. 


Ich folte es hiebey bewenden laſſen und ietzo zum 
Beſchluß ſchreiten, wann nicht eine kleine Erweh⸗ 
nung von feinen vortreflichen hinterlaſſenen Seriptis 
zu thun, noch reſtirte. Es ſind zwar dieſelbe mei⸗ 
ſtentheils ſchon angezogen, uͤnd die hiſtoriſche 
Denckwuͤrdigkeiten, wie auch Die fatale Begebniſſe 
welche ſich mit denſelben zugetragen, referiret wor: 
den. Damit aber hiebey nicht etwas praͤtermittire 
zu ſeyn ſcheinet, fo will ich deßfalls nur bloß per In- 
dicem, und quoad tirulos feine feripta vecenfiren 
Ich koͤnnte von allen groffe Ertracten, und encomi: 
davon fattfam auf das Papier bringen, und einen 
Lefer, welcher fich hieran delectiven wolte, weitlaͤuff 
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ind 1724 edirte Examen Pufendorffianum die Ti⸗ 
ianifchen Noten mit eingeſchaltet, und wie ſolche 
yractifch zu gebrauchen, angerviefen, welches. Eras 
nen aber An. 1746 vom Autore mit Obfervationibus 
veitläufftiger gemachet, welche mit Demonftratio- 
yibus gruͤndlich erläutert worden, Dieſen · iſt ge⸗ 
diget Gottlieb Samuel Dreyer, welcher ſolches 1717 
u Leipzig und Wolffenbuͤttel mit Philofophifchen 
Noten verbefiert, wie auch Eberhardt Otto hat dieſes 
Pufendorffifche Oficium hominis & Civis A. 1728 
n 8, ſowol mit feinen eigenen als rien. No- 
is zu Utrecht heraus gegeben. Lmnterdi aan 
Andr. Adam. Hochfteteri Collegium Pufendorffianum, 
welches zu Tübingen 1700 in 12, und ı7ıo wegen 
ver Frleuterung weitlaufftiger in 4 gedruckt, publis 
zivet worden 5. Diefen aber iſt Dietr. Hlerm. Kem- 
merich mit feinem Pufendorffio Enucleato’ gefolget, 
welcher forvo! eine Geſchichte vom Natur⸗und Voͤl⸗ 
ker⸗Recht kuͤrtlich praͤmittiret, als auch am Ende 
dag Ius Publicum Univerfale-in wenig Capiteln kurtz 
angewieſen; obwohl noch viele andere Autores nach 
Pufendorffifcher Lehr⸗ Art gefchrieben, fo wollen wir 
nur des Hrn. Barbeyrac Franzoͤſiſche Edition, fo unter 
dem Titel : Les devoirs de ’homme & du Citoyen, 
traduite du latin de Pufendorff’ par Iean Barbayrac, 
avec de notes dutradudteur fpin Amſterd. 1708, 1715, 
1718 in 8 heraus kommen, noch beftens recommen⸗ 
diren, welche aber der frangöfiichen Sprache un? 
woiffend, konnen fich Sebaft. Maflons Lliberjegung in die 
Tateinifche Sprache, welche 1729: und 1731 in 8 here 
aus kommen, nuͤtzlich bedienen, die englifchelliberfes 
gung ift zu London 1715 zum viertenmahl ediret wor⸗ 
den; in die teutſche Sprache iſt es von Immanuel 
Webern zu Leipzig 1691 und 7702 in 8, unter dem 
Titel Einleitung zur Gtaatszund Sitten⸗Leh⸗ 
ve, und 1721 unter dem Titel Cinleitung zu den 
Pflichten aller Menſchen ans Licht gekommen. j 

4) Apologia pro fe & ſuo libro, adverfüs Auto- 
rem Libelli Famofi, cui Titulus, Index &c. 

5) Specimen Controverfiarum circa Ius Naturale 
ipfi motarum. . 

6) Specilegium Iuris Nature. 

7) Epiftola ad Amicos fuos per Germaniam, fuper 
libello famofo , queın Nicolaus Beckmannus 
quondam Profeflor in Academia Carolina, nunc 
vero cum infamia inde relegarus, mentito nomi- 
mine Verilici Conftantis fuperiori anno diffe- 
minavit, 

8) Epiftola ad plurimum reverendum atque celeb. 
Virum Dn. D. Joh. Adam. Scherzerum, Theo- 
logum apud Lipfienfes primarium, fuper cen- 
ſura quapiam in librum ſuum inique lara. 

9) Commentatio ſuper invenufto Veneris Lipficz 
pullo, Val. Alberti calumniis & ineptiis oppofita. 

10) Einleitung zu der Hiftorie der vornehmſten 

Reiche und Staaten, fü iegiger Zeit in Euros 
pa ſich befinden. 
Vid denckwuͤrdige Lebens-Memoire in des Hers 
ren Samuelis von Pufendorffs gruͤndli⸗ 
chen Bericht von dem Zuftande des H. R. 
Reichs teutfeher Nation p-1363 usque 1365. 

11) Eontinuiete Einleitung zu der Hiftorie der 
vornehmften Neiche ‚und Staaten von Euros 
pa, worinnen des Königreichs Schweden Ge⸗ 
ſchichte und deſſen mit auswaͤrtigen Cronen 

ge⸗ 


welche vom Natur⸗ und Voͤlc 
geführte Kriege infonderheit befehrieben wor⸗ 
N. 


Vid. denckwuͤrdige Lebens Memoire des Herrn 
Samuel von Pufendorff in ſeinem gruͤndli⸗ 
chen Bericht von dem Zuftande des H. R. R. 
teutfcher Nation p. 1365, 1366. 

12) De tebus Svecicis ‚Libri XXVI ab adventa 
Guftavi Adolphi Rogis in Germaniam usquead 
abdicationem Chriftine, Ultrajedi 1676. fol. 
worinne des Könige und der tapfern Helden 
Guftavi Adolphi in Teutfchland langtvierig gez 
führte Kriege ausführlic) und umftandlic) bes 
fehrieben werden. 

13) De Rebus a Carolo Guftavo Rege geftis, Fran- 

“  ecof. & Norib. fol. welches Buch wegen feiner 
Valeur und hohen Wichtigkeit ins: Teutiche 
gebracht worden. Es ift gleichfam eine Con- 
tinuation des vorigen, und er hat fonderlich bey 
Verfertigung diejes hiftorifchen Werks feine 
Geſchicklichkeit fehen laffen. Deromegen er 
auch von Königl. Majeftat in Schweden baro- 
niſiret worden if. 

14) De Rebus geftis Friderici Wilhelmi M. Berol. 
1695, fol. vid. Liber citat. pag. 1367 usque 1368, 

15) Volumen Differtationum Academicarum, v. l. c. 
P. 1368 usque 1370. 

16) De habitu Religionis Chriſtianæ ad vitamcivi- 
lem &c. Diß Büchlein iſt iederzeit beyden Ge 
lehrten und Verſtaͤndigen in groffem zitim ges 
weſen, wie deffen vielfältige Auflage und Nach: 
druck darthut. 

r7) IusFeciale Divinum fivede Confenfu & Diffen- 
fu Proteftantium.vid.Lib. cit. p. 1370 usque 1371. 


Die übrigen Scripta, welche er unter der Mafs 

e, oder unter fingirten Nahmen herausgegeben, 

ind folgende : 

1) Severinus de Monzabano de ftatu ImperiiGer- 

manici. 

2) Petri Dunæi p. t.in Academia Carolina Pedelli 
fecundarii Epiftola ad Virum famofiffimum, Ni- 
colaum Beckmannnum, totius Germanie Con- 
vitiatorem & Calumniatorem longe impudentis- 

. fimum ; fuper noviflimis ipfius fcriptis, 

3) Iohannis Rolletti Palatini Difeuflio Calumnia- 
rum, quas abfurdiflimas de Illuftri Viro S. P.re- 
legatus e Svecia nequam Nicolaus Beckmannus, 
per caufam defendendæ Famz non ita pridem 
in vulgus fparfit. . 

‚ .4) Johannis Rolletti, Scharenfchmidius vapulans. 
Don diefen beyden feriptis Satyrieis unter dem 
Nahmen des Rolleti, halten die meiften Pufen- 
dorfium felbften vor den techten Autorem ; 
einige aber meynen, es hätte fie-einer, Namens 
Klinger, verfertiget, wovon bereits oben Er⸗ 
wehnung gefchehen. 

5) Iulii Rondini Differtatio Epiftolica, fuper con- 
troverfiis, qux S. P. cum quibusdam aliis circa 
Ius Naturale interceflerun. Diefe vier vor⸗ 
bergehender Scripta find nebft anderen in feis 
nner Eride Scandica enthalten. 

, 6) Bafılii Hypere hiftorifche und politifche Be⸗ 
ſchreibung der geiftlichen Monarchie des 
Stuhls zu Kom. Diefe Schrift hat er an⸗ 
fanglic) zu Hamburg und Bremen inı2 herz 
ausgegeben, hernacher als er feine Einleitung 

Juriſt. Dracul,I Theil, 
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yat.er ſo wohl durch die Anleitung feines Vaters als 
zuch der berühmten Gottesgelehrten und Schul 
Männer, Lic. Fellers, D. Friedrich Nappolts und 
¶. Joh. Gottfr. Herrichs, es fo weit gebracht, daß 
r auch Die philofophifchen Borlefüngen verfchiedener 
serühmten Profeflorn in feiner Vaterſtadt mit Nu⸗ 
zen anhören Eonte, indem er Joh. Ittigen über die 
Hhyſic, Valentin Alberti überdie Metaphyfic, Joh. 
Khun uber die Mathematick, Otto Mencken uber 
die Politic, und Chrijtian Friedrich Franckenfteinen 
n der Hiftorie hörte, und ihre Collegia nicht mins 
yer, als feines nachmabligen Herrn Schwaͤhers 
Adam Rechenbergs Philoſophiſche Vorleſungen 
mausgeſetzt beſuchte. Von ſeinem Vater war er 
sefonders fleißig zum. Diſputiren angehalten und 
yahin gewieſen, che er fich der Rechtsgelahrheit wied⸗ 
nete, fic) vorher in der Philofophie gruͤndlich ums 
uſehen, welches nachgehends zu einer fo heilſamen 
‚Frucht vor die Philofophie und deren Verbeſſerung 
in Teutſchland ausgeſchlagen iſt. Damahls las 
fin Vater über Grotii Bücher vom Recht des Krie⸗ 
3e8 und Friedens, und recommandirte feinen Zuhoͤ⸗ 
een Die Commentarores über ihn fleißig zu_lefenz 
velthes auch der junge Thomafius wohl zu Herken 
tahm, und daher fo wohl Zieglers als Dfianders 
Anmerckungen über den Grotium bedachtfam zu 
eſen anfieng, durch deren Hülffe er theils Grotũ 
ıeue, theils der Scholafticorum alte Gedanken vor 
em Natur / und Voͤlcker⸗Rechte zu begreiffen,, ges 
jen einander zu halten, und beyder Werth und Uns 
verth abzuwaͤgen gelernethat. Es Famen auch um 
ieſe Zeit Pufendorffs Schriften in dem Naturs 
Recht zum Vorſchein. Weil num Pufendorff den 
3rorium offt erklaͤrte, verbefferte und erläuterte, 
ugfeich auch annehmlich, ſchoͤn und deutlich ſchrieb; 
d befam er auch am demfelbigen einen Geſchmack, 
onnte aber fich doch nicht, entchlieffen, deſſen bes 
ondern und neuen Lehr-Säsen beyzutreten, weil er 
abe, daß Pufendorff in vielem von denjenigen 
ehr⸗Saͤtzen abgegangen, die er alkeit, als Grund⸗ 
Wahrheiten angefehen hatte. Ein fo ſeltener Fleiß f 
wachte gar bald feine erwuͤnſchten Früchte hervor, 
md wies genungfam, daß, wie er unter die Fruͤh⸗ 
eitigen Ingenia nicht gerechnet zu werden verlangte, 
v doch auch keinesweges den langſamen Köpfen 
veyzufügen ſey. 


$. 162 
‘Wird Baccalaureus und Mag. Philof. 

Es hielt ihn alſo die Philoſophiſche Faeultaͤt zu 
eipzig vor wuͤrdig, daß er 1671 in Baccalaureum 
nd 1672 in Magiftrum der Philofophie , ob er gleich 
rſt r7 Jahr alt war, ruͤhmlichſt promoviren konn⸗ 
3 nad) geendigten philoſophiſchen Scudiis ergriff 
?, fonder Ziveiffel auf Anrathen feines nahen 
Betters des Canzlers Joh. Thoma die Rechtsge⸗ 
hrheit, und ließ fich derowegen ſchon in Leipzig bey 
dgenanntem Valentin Alberti, das Natur⸗ und fer⸗ 
er bey Friedrich Geistern die Juftinianifchen In- 
itutiones erfläven. Weil er aber Derlangen 
ug, auch andere Univerfitäten zu befehen; fo bes - 
ab er fich 1675 nach Franckf, ander Oder, und ſetz⸗ 
» allda die Rechtsgelahrheit fort, dabey er denn ſon⸗ 
erlich des treflichen Samuel Strycks, und des 
achmahligen Churfurftlichen le 
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Staats-Minifters, Joh. Friedrich von Rheʒ, geleh 
te Unterweifung zu genieflen hatte: Weil er abı 
auch hier nicht fo viel, als fein Lehrbegieriges ur 
feuriges Naturell fuchte, finden Eonnte; fo geriei 
er. auf die Gedancken, felbft zu Ihren, und zu left 
anzufangen, um dadurch mehr zum Nachdencke 
angeleitet zu werden. Er erivehlte aljo Samu 
Klencfii Queftiones ad libros Grotii, und las daı 
über; und ob er gleich Pufendorffs Schriften au⸗ 
gelefen hatte, ſo wollten ihm doch deſſen Reueru 
gen nicht, gefallen , weil er noch an den alten Saͤtze 
der Moraliften hienge; daher er auch froh wa 
daß Pufendorff auf allen Seiten angegriffen, un 
voiderleget wurde. Nachdem er aber ‘Pufendorf] 
Berantwortungen zu leſen bekam, giengen ihm d 
Augen auf, und er fieng an, nicht nur die Fehlt 
und Irrthuͤmer in der Moral einzufehen „ fonder 
auch zu begreiffen, daß man wider Pufendorffe 
nichts erhebliches wuͤrde aufbringen Fünnen; un 
damit befam er Muth, und faflete den Entfehlul 
ſich von den Rorurtheilen frey zu machen, an fe 
nes Menfchen Anfehen, Meynung und Ausſpruc 
ſich zu binden, alles nad) feinen eigenen Principi 
wohl zu unterfuchen und zu unterfcheiden ‚und all 
eclectiſch zu philofophiren. Im Jahr 1679 difpu 
firte er unter-des von Rhez Vorſitze, de lure eirc 
frumentum, und wurde Dodor der Rechte, the 
darauf eine Reiſe nac) Holland, und infinuirt 
fich durch) fein vortrefliches und aufgeweckfes Inge 
nium, fonderlic) bey dem berühmten Philologo Jol 
George Graven, alfo, daß derfelbe Luft bekam, ih 
in Holland zu behalten. Er Fam aber nach zuruͤck 
gelegter Reife wiederum nach Haufe, und Tegte fic 
anfangs auf das Bürgerliche und Teutfche Nechı 
fieng auch an dafelbft juriftifche Collegia zu lefer 
und zugleich vor Gerichte zu practiciven ; weil e 
„ aber wohl*fahe, daß feine Gemüths Neigung fic 
weit beffer zum Lehren, als zu der Prari fehickte 
fo ließ er legtere gang lienen, und nachdem er eincı 
groſſen Zulauff von Zuhörern bekam, fo wendete e 
auf Lefung der angefangenen philofophifchen uni 
juriftifchen Eollegien allen möglichften Fleiß. 


$. 163. 


’Thomafii Annotationes in Strauchii Differtat. 


Am Jahr 1683 gab er fein erftes Buch, nehmlic 
Die Annorationes theoretico - practicas in loh. Strau 
chii differtationes ad univerfum 'us Iuftinianeum pri 
varum heraus. Nach dem, Tode feines Vaters 
welcher in eben dem bemeldeten Jahre erfolgte, fien« 
Thomafius an immer mehr und mehr, und nach 
drücklich hervorzubrechen, und fonderlich das Na 
tur Recht zu lehren, und zu erklären, welches ihm 
aber viele verdrießliche Handel auf den Hals zog 
und ihn endlich gar aus feinem Vaterland vertrieb 
Es hatte nehmlich Thomafius nicht nur das: Pu 
fendorffifche Syſtema angenommen, fondern aucd 
erweitert und mehr erflüret, ferner 1687 die luris 
prudentiam divinam ;u Dienft feiner Zuhörer drucker 
laffen, und die darüber anzuftellenden Vorleſungen 
in einem teutfchen Programma, als welches da 
mahls was gan ungewöhnliches war, bekandt ge 
macht, welches beydes den damahligen Leipzige 
Philoſophen, befonders aber feinem ehemahligen 
Präceptor D. Valentin Alberti ſehr empfindlich fiel 
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lte, welche diefer in Leipzig zu erhalten Feine Hof⸗ 
ung hatte. Worauf die Sache liegen geblieben, 
is, da ſich Thomafius, wie wir bald eriehlen wer⸗ 
en, nach Halle gewendet, der Handel mit noch. 
iel geöffver AXBeitlaufftigkeit. wieder angegangen. 
Denn, da indeffen die Pietiftifchen Streitigkeiten 
ingiengen, fb wurde Thomafius erfucht, dem ſeli⸗ 
yon Heren Auguft Herrman Franken ein Refpon- 
um luris zu ertheilen, ſo er auch that; und 1690 
ine Schgifft von der Che Fürftlich-Lutherifcher und 
Keforngirter Perfonen edivte, als Hertzog Moritz 
Wilhelm zu Sachfen fich mit. einer Prinzepin von 
Brandenburg vermählte, und D. Philipp Müller 
yarpider eine Schrifft unter dem Titel le des 
dien Lebens durch ungleiche, Glaubens⸗Che, ger 
chrieben, welche ihn in Churfürftl. Arreſt gebracht, 
ınd welche Thomafius in gedachte Schrifft widers 
egte, dem man deswegen Schuld gab, daß er ges 
yachten Theologum ins Gefangniß gebracht, wel⸗ 
bes er aber bejtandig *geleugnet, und felbft nach 
ver Hand zu feiner Befreyung geholfen. Diefe 
veyde Schrifften nun, in welcher Tegtern auch der 
verühmte Wittenbergifche Theologus D. Caſpar 
oͤſcher angeftochen worden, erregten dem 
Thomafio neuen Verdruß, und zogen ihm die Feind⸗ 
thafft der Wittenbergiſchen Theologen auf der 
Hals, und feine Widerſacher zu Leipzig, welche 
ve durch Befchreibung der Heuchler in obgedachtem 
Collegio de prajudiciis aufs neue wider fich gereitzet 
yatte, verklagten ihn nebſt jenen aufs neue bey dem 
Dber-Confiftorio, als einen fehr gefahrlichen und 
nachtheiligen Mann, der wie an der Evangelifchen 
Kirche, alfo auch an dem Chur⸗Hauſe Sachſen ger 
fuevelt hatte. ABeil nun unſer Thomafius Wind bes 
Fam, daß ihm nicht nur das Lefen werde niederges 
leget werden, fondern man fich auch feiner Perſon 
verfichern, und fo dann eine inquiſition wider ihn 
anftellen wolte; fo nahm er feine Zuflucht zu den 
Ehurfürften zu Brandenburg, und erfuchte hoͤchſt 
denfelbigen um gnaͤdigſte Erlaubniß, ſich in Halle 
niederzulaffen und dafelbft Collegia alten zu dirffen. 
Er nahm auch eine Eleine Reife vorher vor, nahm - 
von feinen Freunden Abfchied, fuhr von Leipzi 
aus mit der Poſt nad) Berlin, von wannen ei 
erklärte, dem Befehle zu gehorchen, und zu Leips 
zig Feine Collegia mehr zu leſen; da indeffen feine 
Mobilien Dafelbft auf Befehl arreſtiret worden. 


$. 165. 
Thomafius erlanget Beftallung vom Churfürft von Brandenburg. 


Zu Berlin erldhgte er bald Churfürftliche Ber 
ftallung zu einem neuen Profeffor zu Halle; worauf 
er 1690 am Sonntage Dvafimodogeniti in einem 
Progammate feine neue Öffentliche und Privats 
Vorleſungen intimiret hatte. Nachdem er fich in 
Halle nun feft-gefeset, wendete er fich mit einer, 
Bittichrifft an das Geheime Nathe-Eollegium zu 
Drefden, und bat unter Vorftellung feiner Uns 
ſchuld, und daß man den Procef wider ihn vonder 
Erecution angefangen, ihm mit Erlaffung des Ars 
vofts feiner Mobilien, die Anklagen zu Beobach⸗ 
tung feiner Nothdurfft zu communieiren; welches 
ev auch durch Interceflion des Churfürften, feines 
Herrn gefuchet, aber nicht formlic) erlangt: Dens 
noch aber ift die Sache in jo weit gemäßiget worz 
den, daß er endlich feine Familie-in Leipzig 0 

. ins 
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hindert abholen, und ſeine Mobilien oͤffentlich ohne 
Hinderniß nach, Halle transportiren laſſen duͤrffen; 
worauf die Sache in Ruhe gelaſſen wurde. Die 
anfangs kleine Anzahl feiner Zuhoͤrer in Halle), 
mehrte ſich in kurtzer Zeit dermaßen, daß er nod) 
ehe, die Univerſitaͤt aufgerichtet wurde, nie unter 
20 und öffters über so Zubörer hatte, worunter 
auch Grafen, Barone und viele von Adel waren. 
Hierdurch wurde der Churfuͤrſt bewogen, das ſchon 
uͤngſt vorhabende Univerſitaͤts ⸗Werck endlich 1691 
ins Werck zu richten, und wurden von der Zeit an 
auch andere Profeſſores nach Halle nach und nach 
berufen, bis endlich 1694 die Academie feyerlich 
eingeweyhet und er zum ordentlichen Profefforn der 
Nechte, zum, Ch At Rathe und Seniore der 
Juriſten⸗Facultaͤt gemacht worden, welchem nach 
dem Tode D. Strycks die Stelle des Ordinarüi 
in der Zuriften-Facultät, Königl. Geheimden Raths 
und Diredoris der — Unverieht folgte, 
nachdem er vorher die Zuruͤckberufung zum Ordina- 
rio der SFurifk Ey Seh Leipzig, ingleichen 
die angetragene wirckl. Geheimde Raths-Stelle 
bey dem Herzoge Moritz Wilhelm von Sachſen⸗ 
Zeitz ausgeſchlagen hatte. Ob nun alſo gleich die 
vorigen Ungeritter zu-des Thomafii und der Wiſ 
fenfchafften Flor gedienet hatten, fo fehlte es ihm doc) 
auch in Halle nicht an Streitig u. Widerwertigkeiten, 
indem Carp;ov feine Diſputation de lure circa Adia- 
phora nicht nur angeiff, fondern auch Anftalt gemacht 
wurde Daß ſowohl diefelbige, als auch feine 1695 
edirte Anmerckungen uber den Monzambano zu Leip⸗ 
‚0 confifeivet wurden; Mafius aber e8 dahin gez 

wacht hatte, daß der Monat May der Monats 
Gefpräche zu Eoppenhagen durch den Scharfrichter 
öffentlich verbrannt worden; worüber pro & contra 
verfchiedne Schriften gewechſelt worden, auch fich 
der Churfürftvon Brandenburg des Thomafii feiner 
felbft angenommen. 


S. 166. 
Die Anlegung der Hallifchen Univerfitdt. # 


Beil nun Thomafius damahln dem Churfürften 
zu Zuntigkmadte Gelegenheit an die Hand gab, 
in Halle eine Univerfität anzulegen, indem mehr 
als 100 Studenten nach Halle bey feiner Netirade 
dahin nachgegangen waren, wurde auch 1694 dar 
felbft die nunmehro fehr berufene Friedrichs -Uni- 
verfität angeleget, und ſowohl der berühmte Sa: 
muel Stryck als Thomafius vom Ehurfürften zu 
Brandenburg als Profeffores Turis darzu berufen, 
welche beyderfeitige fo geſchickte als erfahrne Man- 
ner diefe Univerfitat in folches Aufnehmen gebracht, 
daß bis auf diefe Zeit folche Univerfität Feiner in 
Teutfehland an Fler und Vielheit der Studenten 
etwas nachgeben werde. 

Nachdem nun Thomafius bey folcher Profeflion 
ſich in Churfuͤrſtl. Brandenburgl. Protedion ge 
fichert fahe; defendirte er die Cpenerifche und 
Franckiſche arthen wegen des Pietismi imputati, 
wodurch er Öelegenheit fande dem ehemahl. berühmte 
Theologo D. Carpz. welcher feiner Meunung nach Das 
Werckjeug feiner Verfolgung in Leipzig geweſen, die 
Wahrheit in harten Schriften zu fagen, wie er 
denn auch dem Eoppenhagifchen Mafio, welcher in 
Eoppenhagen die Verbrennung des Thomafifchen 
May-Monats durch feine Recommendation beym 
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> ev gleich die vernünftige Liebe zum Grunde geſe⸗ 
et, und ͤberall die Harmonie feiner Conclufionen 
it der heiligen Schrift, welche gleichfalls den In⸗ 
egriff aller Tugenden in der Liebe Gottes und: des 
Rechten fuchet, getviefen. Jedoch hat gedachter 
Zerr geheimder Nach Thomaſius es mit feiner Dif- 
srtatione de Concubinatu bey den Herren Theologis 
ehr verdorben , indem er darinnezu zeigen fich bemüz 
‚et, daß der Concubinat nach der Praxi forenfi Iu- 
\zorum ‚tie auch unter den erften Chriſten üblich und 
vlaube getvefen, und weder im alten noch neuen 
deſtamente verboten worden; wider welche Lehr 
e der Abt Breithaupt ſich in einer befondern Differ- 
ion de Concubinatu a Chrifto & Apottolis prohibito 
eſetzt, deffen ſowohl, als auch der. uͤbrigen adverfa- 
iorum argumenta wwir in der doctrina matrimoniali 
ruͤndlicher umterfuchen wollen. x 


$. 10. 
lurisprudentia iudicialis. 

Die Iurisprudentia Iudicialis beſtehet in einem klei⸗ 
en Tractat in.Quarto, und zeige, tie man das 
us Nature in decidendis Controverfiis Gentium recht 
ebrauchen koͤnne. Er hat an einigen wichtigen Ir⸗ 
ungen die Probe gemacht, und dadurch die Leute 
wuf die fehr nöthige Applicationem luris Natur gez 
viefen; ‚indem Eeinestveges genug ift, daß man ein 
Sefchtwäß de Primo luris principio |) un 
in neues aufrichten, oder aus felbigem Die befantes 
ten Conclufiones herleiten koͤnne; Sondern man 
muß auch die Controverfias gentium, welche ratio- 
yibus hine inde conquifitis auseinander gefeßet wer⸗ 
yen müiffen, und worzu dag Prineipium Iuris Nature 
d nöthig eben nicht iſt, ermegen, und zu deren Ent 
heidung die nöthige Gefehicklichkeit zu erlangen für 
hen, mit welcher gar füglich zu verbinden ſei⸗ 
te urisprudentia confultatoria, oder die Klugheit ans 
jern wohl zu rathen, ift ein Stuͤck aus der Pruden- 
ia politica, welches aber meines Crachtens, wie es 
nepteniight mit dergleichen Schriften, wenn fie 
nicht aus der Feder eines durch Tange, Erfahrung 
n wichtigen Staats-Angelegenheiten geibten Welt⸗ 
Mannes fließen, zu geſchehen pfleget, etwas then 
setifeh gerathen. Die Klugheit welche nach der 
Situation einer Aflire, und nach Befinden der 
Umftande angebracht werden muß, laͤſt fich nicht in 
folche Precepra generalia abfaffen, fondern beftchet 
aus einer tefoluten Meditation, fo einer bey einer 
Sache hat, und aus einer Geſchicklichkeit, derer 
vor ſich habenden Umſtaͤnde zu feiner Zierd ſich wohl 
bedienen zu Eonnen, worzu Die Aufmerckung auf an⸗ 
derer Thun und Laffen, als deren Crempel und i eh⸗ 
fer uns zue Nachahmung und Lernung dienen müf 
fen, einen Grund zu legen vermag. Es iſt auch ein 
Buch in teutſcher Sprache zu haben, fo Entwurff 
politifcher Klugheit betittelt, worüber Thomaſius 
amerckungen geſchrieben, und ſelbiges bey Großens 
zu Leipzig wieder auflegen laſſen. 


S. 171. 
Annotationes in Strauchii Exercitationes. 

Die Annotationes tiber Strauchii Exercitationds, 
wie auch feine Scholia über Huberi Prelectiones, wor⸗ 
fiber er felbft noch in Streit und Wechſel⸗ Streit 
gerathen, haben ihm den Nahmen eines guten us 


eiften zuwege gebracht, tie man denn NT 
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felbigen legale Wiſſenſchafften von Rechts - Sacher 
antrifft. Dem ohngeachtet find viele ans Unver 
fand der Meynung geivefen, und haben von ihm vor: 
gegeben, alsob er die Furispruden; ſelbſt nicht wol) 
verftanden, welches Preiudicium meift daher Fom: 
men, daß er bey dem Studio Iuris Romani fo feht 
auf die Roͤmiſchen Antigvitäten gedrungen, und der 
Vfum pradicum univerfalem des Iuris luftinianei it 
feinen Differtationibus de exiguo ff. ufu, de adio 
nibus poenalibus, item de larva Legi Aquiliæ detracta 
und in feinem ufu pradico Inftitutionum, oder in 
Gommentario ad Inftitutiones wider diejenigen ange: 
fochten, welche das Ius Romanum mit Stumpf uni 
Stiel aufgenommen, und applicable zu feyn vorge 
ben. Wozu noch) kommt, daß er immer an der Bil 
ligkeit des Turis Romani verfchiedenes auszuſetzen ge 
funden, und endlich mit feinen Herren Eollegen ga 
auf dag Inſtitutum, ein neu Corpus Iuris zumachen 
gefallen, wovon er fich doch letztlich in einer beſon 
dern Diflertätion de Difficultatibus novi Corporis Iu 
ris condendi wieder Iosgefaget. Diefe und ander 
dergleichen in dem Ture Romano und deffen Applica 
tion ad ftatum Germanie vorgenommenen, Reforma 
tionen haben ihn bey unerfahrnen Leuten, abfonder 
lich aber bey denen, twelche geglaubet, daß die Ju 
riſten⸗Weisheit in Der Praxi forenfi alleine ftecfe, it 
den Eoncept gefest, als wenn er die innerjten uni 
wahren Geheimniffe der Roͤmiſchen Zurispruden 
nicht eingefehen, fondern fich bloß auf das Tadelı 
gelegt, da doch folche Leute aus feinen Commenta 
ziis ad Huberum & Strauchium und aus feiner Ian 
gen Praxi forenfi, fo er in Leipzig erercivet, gerad 
des Gegentheils überzeugt werden Eönnen. 


S. m. 


Volumen Difert, Lipfienf, 


Was fein Volumen Diflertationum Lipfienfiun 
und andere von ihm verfertigte Difpurationes anbe 
trifft, fo enthalten felbige verfchiedene philofophifch 
und juriftifche Materien in fi), ‚worunter die d 
Concubinatu und de Crimine Magiz das meiſte Auf 
fehen gemacht, welche lestere Materie er hernach 
mahls in feinem Tractat vom Weſen des Geijter 
und im Tr. vom Heyen⸗Proceß noch mehr ausge 
führet, darüber aber verfchiedene Eontroverfien be 
Tommen. Den bekannten Wagner, welcher un 
ter einem erdichteten Nahmen des Realis de Vienn 
voider das Weſen des Geiftes etwas unhöflich ſchriel 
hat er unter dem Nahmen des Iucundi de Labori 
bus mit gleicher Münke bezahlet. Den jünger: 

ten Profeflor Camerarium zu Tübingen aber, wel 

r auf eine modefte Art fein Weſen des Geifte 
widerlegt, hat er allemal vor einen vaifonnable 
Antagoniften gehalten. Inzwiſchen hat feine Lehr 
von der Unbilligkeit des Hexen⸗Proceſſes viel Bei 
fall gefunden, und. den Königl. Hoff zu Berlin bi 
wogen, daß diefer Proceß, vermoͤge Königlicher Bı 
fehle, Durch alle Brandenburgifche Lande fehr eit 
gefchranckt worden if. So find auch denen G 

lehrten hierinnen ein wenig die Augen aufgegangeı 
daß ſie nicht mehr alles ſcheinbare Vorgeben fchlech 
weg vor wahr fupponiren, fondern ſowohl in Glar 
ben als Unterfuchen und Sprechen behutfamer ve: 
fahren, wovon vor einiger Zeit durch den Heren Ho 
Rath Griebnern an der Annebergifchen befehrieb: 


image 
not 
avallable 


welche vom Natur⸗ und V 


Difput. de Noricorum caufis adimendi Legitimam 
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Cu un ME vet wet 


[ae Va ee ST Er 1a ba POrTae 


Legitima viventis 

- Ufu pradtico Inftitut. de legitimätione 

- Emendandisprotradtionibus litium 

-  Crimine Magix 

- injufta oppofitione jurium Majeftaticorum & 
refervatorum Imperatoris 

- Revocatione tacita Mandati judicialis 

- Ufü pradico dodrinz de impedimentismanu- 
miffionis 

=  Fundamentorum definiendi caufas matrimo- 
niales infufficientia 

-  Jure five cenfura morum 

» Morum cum jure fcripto contentione 

- Onere probandi in adione negatoria 

Ufu pradico tig Inftit. de Nuptiis 

Templariorum ordine fublato 

Philofophia jurisin do@trina de’obligationibus 

Pactis dotalibus 

exiguo Pandedtarum ufu 


- Ufu juris paterni 


- Ufu pradico tit. Inftit. de patria poteftate 
- „ Ufu pra&. quibus modis Jus patriæ poteftatis 
diffolvitur 
- Jure Patronaftıs Ecclefiarum proteftantium 
- Jure circa Pharmacopolia 
Pietate juridica 
- ‚ Remiflione pignoris tacita per confenfum in 
novam oppignorationem 
- -  peracceptionem chirographi novi 
- - per remiflionem debiti 
An pane viventium eos infamantes fint ab» 
furde &fic abrogande? 
Proferiptione regalium 
Natura precum. Juridicarum + 
Pfeudo-privilegio pupilli 
Charadtere & infpetione medici ad curandam 
Proceflum tediofitatem 
Obligatione ex promiflione rei incertz 
Proteftatione facto contraria 
us proteftantis non confervante 
Regalibus filci principum 
Rerum differentia intuitu juris Germ. 
Vindicie Juris majeftatici circa facra 
Officio principisEvangel. circa falaria miniftforum 
Jure circa fomnia 
Sponfione Rom. Caudina 
Padis futurorum fponfaliorum 
Sponfione Rom. Numantina 
Jure ſtatuum Imperii Legislatorio 
Servicute ftillieidii 
Origine fucceflionis teftamentariz 
Prima initia fuccefllonis teftament.apud Rom. 
Senfu legis Decemviralis teftamentariz 
Prioritate & pofteritate temporis dubia atque 
incerta 
- Differ. I. C. & Can. in docttina Teftament. 
-  Thefes ex jure vario 
- Jure circa titulos honorum 
- Tortura ex forisChriftianorum profcribenda 
- Tutelis 
- de uf exiguo SCti Velleiani 


Progr. Comparatio Antiftii Labeonis& Ateii Capi- 


tonis 
-  Comparatio Labeonis & Trebatii 
- An fundi nomine gleba veniat? 
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Gap. I. Rom Eheftand. 
Cap. II. Bon Pflichten der Eltern Er Sindem 
gegen einander. 
Cap. II. — w 
Vom Voͤlcker⸗Recht. 
Cap. I. Von der Art und Weile die Suenig/ 
keiten ohne Krieg beyzulegen. 
Cap. II. Vom Rechte Des Krieges, - 
Cap. III. Ron der Art Krieg zu führen. . 
Cap. IV. Don Padtis fo Friegende — mit 
einander machen. 
Cap. V. = — < 
Cap. VI. Vom te des Sieges. 5 
Cap. VII. Vom Rechte des Friedens, E 
Cap. VII. — 


Und ob nun wohl ——— von Rechtsge⸗ 
ehrten gefunden haben, oder auch ſich noch finden 
nöchten, wvelche gedachtem Glafeyiſchen Vernunfft⸗ 
Kecht, und deſſen vollſtaͤndigen Geſchichtẽ den dadurch 
rworbenen Ruhm ſtreitig zu machen, und auf das in 
emız5 Dheil der Leipziger teutſchen Acorum Erudi- 
orum darüber Gefälle Urtheilfich zubeziehen, gefal⸗ 
an laffen moͤchten; ſo werden wit überhaupt eine weit⸗ 
Auftige Defenfion zumachen, allhier nicht nothig has 
en, weil der Hr. Autor in feiner A.1733 zu Dreßden 
nd Leipyig publicivten Bertheidigung feines Rechts 
er Vernunft ung folcher Mühe : 
oir deffen Defenfion alihier von Wortzu Wort eins 
ufchalten, Fein Bedenken tragen, zugleich aber na⸗ 
sicher Rertheidigung, annoch mit wenigen gruͤndlich 
rweiſen wollen, wie moderate er die Recenfiones des 
er natuͤrlichen Rechtsgelehrten bey feiner Geſchichte 
ngebracht, und die ihnen gemachte Objectiones uͤber⸗ 
‚mit ſattſamen Beweiſe widerleget. Die Pen 
igung lautet folgender — 


Warum die PTR. * sang wider feine Bücher _ 


As ich im Jahr 1722 zu ig meinen Kern der 
zutfehen eich Sefpiehe u gab, ai in der 


Borrede zu demfelben mich wider den Misbrauch 
* ahls ſehr haufig noch im Schwange gehen⸗ 
onat⸗ Schrifften, und. deren mehrentheils 
—** Beurtheilung anderer Leute Buͤcher er⸗ 
laͤret hatte; warf ſich alſofort einer von denen 
pniger teutſchen Aeten-Machern auf, und ſucht 
a dem 77ten Theile die Ehre feiner Mit-Gefellen 
urch einen in bittern Worten abgefaften Auszug 
emeldter meiner Neiche-Hiftorie mit groffem Ge⸗ 
hrey und Aufheben zu vetten. Nun hatte mi 
var die Erfahrung geriet ‚daß dergleichen ſchmaͤ 
ichtige Journaliſten⸗Urtheile bey wahr! aaa 
dennern der ABiffenfchafften, weder denen Buchern 
yron wahren Werth, noch auch denen Derfaffern 
erfelben ihren dadurch etwan erworbenen Ruhm 
1 fehtwächen vermoͤgend find, fondern aufdas hoͤch⸗ 
e nur ſo viel wircken, daß die Mißooͤnner 
utoris eine kurtze Zeit ſich damit Fugen, und 
inge tragen, bis endlich die Ehre eines Buchs, 
‚ die SFournalijten zu unterdrucken gefucht, durch 
nen bey vernunfftigen Leuten erlangten Bay 
ieder hervor bricht, und obzufiegen beginnet: 
eweiln mir aber damals, als ich noch zu einzig 
Tentlich Iehrete, daran gelegen war, daß meine 
xiſtimation unter denen Gelehrten auch wicht er 
m 
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mahl auf eine kurtze Zeit gekraͤnkt werden möchte : 
So fihrieb ich wider dieſen 77ten Theil der teutfchen 
Acten eine Vertheidigung in 2Bogen, und wieſe 
in denenfelben, daß der Autor des obbemeldeten 
Auszugs in der That ein elender Stimper gewe⸗ 
fen, der dasjenige, worüber er doch mit fo groffer 
Tadelfucht und Frechheit zu urtheilen fich unter: 
nommen, fehlechter dings nicht verftanden hatte, 
Diefes that nun auch die Wirckung, daß dieteut- 
fchen Aeten⸗Macher ſich twider mich zur Ruhe bega- 
ben, und in vielen Fahren Fein Buch von mir weiter 
zu beurtheilen fich unterfangen, den Groll aber den: 
noch), wie fich nunmehro auffert, im Hertzen behal⸗ 
ten, und damitnur auf eine begvemere Gelegenheit 
vet. Diefe vermeynen fie nun auch ietzo ger 
den zu haben, da fie gefehen, daß ich zeithero 
einigen Leuten, auf ihre wider verfchiedene meiner 
kleinern und erften Schriften gethane Erinnerun⸗ 
‚gen öffentlich nicht geantwortet, geftalten fiefolches 
‚vor ein unfehlbaves Kennzeichen angenommen, daß 
ich nunmehro den Muth finken laſſen, vielleicht auch 
dergleichen Gezänfe gang und gar vor unnüs und 
unanftandig halten, und dahero meinen dermahli- 
gen Umftanden nicht fürträglich zu feyn glauben, 
mifhin einen ieden in feinen Schriften nach Gefals 
len mit mir umfpringen zu laſſen mich entfehloffen 
haben müffe. In diefer Meynung mag fie nicht 
wenig geftarcfet und zu fernerm Unternehmen ans 
gefriſcht haben, daß einige zum Theil vornehme 
Manner, fo eben meine parroni nicht ſeyn, ein bes 
fonderes Vergnügen über dergleichen wider meine 
Schriften geichehene, iezuweilen empfindliche Er⸗ 
innerungen von fich veripuren laffen, auch wohl 
felbften ihres Orts etwas daran auszufeßen gewuſt, 
oder doch) fonften aus unzeitigem Neide Ealtfinnig 
und nach ihrer Paßion davon geurtheilet. 


$.. 177 


Thun einen neuen vergebtidjen Anfag- 


Da fie num vollends gefehen, daß die Öelehrten 
vor meine geöffern Wercke, infonderheit vor mein 
Hecht der Vernunft, einige Hochachtung zu be⸗ 
zeigen angefangen, und gar zur Liberfegung deſſel⸗ 
ben in fremde Sprachen Anftalt gemacht: hat fie 
der Neid nicht langer ruhen laffen, fondern zu eis 
nem neuen Angriff verleitet, Zweifels ohne in der 
Aoficht, daß fie die vor dieles Buch anfteigende 
Exiftimation noch in Zeiten hemmen möchten. 
fürchte aber, daß die guten Leute mit dem legtern 
zu fpate kommen dürfften, gleichwie fie fich auch 
in dem erftern gar ſehr irren, indem ich, Gott fe) 
Dank! noch Muth und Geift genug habe, mit eis 
nem iediveden, der mich vor die gelehrte Klinge 
fodert, in denenjenigen Wiſſenſchafften, darinnen 
ich Bücher gefchrieben, einen Gang zu thun, wenn 
es nur anders ein Mann ift, mit demman fich ein⸗ 
zulaffen nicht fhamen darf. Denn daß ich’ einem 
iedweden poltrenden Sournaliften, ‚oder aber einem 
bereits zum Gelächter gewordenen öffentlichen Pro⸗ 
feffor der teutfchen Beredfamkeit auf fein Schreyen 

- und Lermen alfofort Stand halten folte, wird mir 
Fein vernünftiger Mann zumuthen, gleichtie ich 
auch im Gegentheil nicht hoffen will, daß ein ver- 
frändiger ecke, er ſey hohen oder niedrigen Stanz 
des, mir, da ich dermalen in Staru defenfionis 
verfire, verargen wird, daß ich denen teutfchen 
Herren Acten- Macher, allhier eine ſcharffe Lection 

Juriſt. Ovacul I. Theil, 
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Der Herr Hofrath zeiget durch Erempel, daß er bie Gäne des h 
natürlichen Rechts aus den Geſchichten erleutert. 


“ 
„Daß hiernechft dieſe Leute —2 hinſchreiben 
duͤrffen, wie ich zwar in der Vorrede die Saͤtze 
des natuͤrlichen Rechts aus denen Geſchichten zu er⸗ 
läuteen, und ſolcher geftalt eine Anleitung zu einer 
gründlichen Anwendung derfelben zu geben verſpro⸗ 
chen, folches aber fehlecht gehalten, indem ich von 
denen Gefchichten faft nichts bengebracht, als was 
entweder ohnlaͤngſt aus denen ffentlichen Zeitungen 
bekandt worden, oder die Güldene Bulle und Caroli 
Wahl Verträge angehe, folches € eine ſtarcke 
Probe ihrer Paflion, und fchlechten enntniß von 
nüßlichen und brauchbaren Gefhichten, anderer 
geftalt fie die in dem Wercke iezuweilen weitlaufftig 
und mit rationibus pro & contra erörterten Contro⸗ 
verfien, z. E. von der bey dem Npfroickifehen Fries 
den von denen gefrönten Haͤuptern urgirten Diftin- 
&ion inter fuperioritatem Imperii, dignitatis & ordi- 
nis p. 198, von Hertzog Georgens Anordnung eines 
Regiments, und dem Grunde der von feinem Bru⸗ 
der darwider gefehehenen Einwendungen p- 
von Graf Heinrichs von Mompelgard wegen 
Blödfinnigkeit erfolgten Ausfchlieffung vom Re 
ment ibid. von denen Neverfalien einiger Saͤch 
Grafen p. 227, von dem Berlauf der Controvers, 
ob und wie weit Die Reiche-Cammer das Recht, die 
Reichs Gefege zu erfläven, habe, p- 272 und 
von der Framzofifchen Renunciation auf die Span 
ſche Erone, wider den, unter dem Nahmen Fils 
Morig herausgefommenen Autorem p.258, von dem 
wiſchen König Guftav Adolphen yon Schweden und 
Ehyurfürft Ich. Georg I gefchloffenen, und Durch dei 
Tod des erftern von felbft erlofehenem Buͤndniß 
p. 345, von dem Verlauf der Controvers zroifchen 
denen Catholicis und Evangelicis im Reiche uber, die 
Majora in Religions + Sachen pP: 536, von König 
Francifei II in Franckreich wegen der Wäterlichen 
Schulden denen Schweiern ertheilten Refolution 
P- 559, von dem An.1s52 en — König Heinrichen 
dem IL von Franefreich und Churfuͤrſt Morigen zu 
Sachfen zu Friedewalde errichteten Buͤndniß, und 
der bey dieſer Gelegenheit entjtandenen Frage P- 
597, von dem Verlauf mit dem soten $pho des sten 
Arciculs des Weſtphaͤliſchen Friedens und deflen 
wahrer Meynung p.720, von dem Kayferlichen Re⸗ 
feript an den Herkog von Wolfenbüttel, in Sachen 
derer Schonen⸗ Fahrer contra Luͤbeck, p· 721, von der 
über den Sevilifchen Tractat entftandenen Contro- 
vers p. 787, von Der Controvers zroifchen Memmins 
gen und einigen Schwäbifchen Neiche-Stadten, we⸗ 
gen der Franboͤſiſchen Brand-Schasung, nad) Ans 
leitung Heren Ludewigs von diefer Materie ge 
tenen Differtation, p.857, von der Stettinifthen Se- 
queſtration, nad) Anleitung Heren Ludewigs Oration 
davon, p.g71, von denen Repreſſalien unter denen 
teutfehen Ständen, nad) Anleitung der Reichs⸗Ge⸗ 
fege p.9 Lib. VI;von denen Örund-Vinculis der Reis 
che Teutfchland, Schweden, Pohlen, Ungarn, Boͤh⸗ 
men 2c. p.23, von dem echte der proteftivenden 
Stände, ihre Religion mit dem Degen zu verthei⸗ 
digen, andem Erempel des Schmalkaldiſchen Kriegs, 
pag.27 dido libro VI; von der Balance von Europa 
nach Anleitung der Gefchichte p. 35, von dem RR 
er 
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der Feftungen eines Tertü fich zu bemächtigen, p. 78 
von denen, zwiſchen Engelland und Holland, weger 
des Beytrags zum Spanifchen Succeßions⸗Kriege 
entftandenen Irrungen p. 81, von dem Kriegs: 
Brauch bey Eartelen und Ausmwechfelung der Ge: 
fangenen p. 17, von der Frage: Ob ein Feind die 
eroberten Länder bei) ihren Privilegüs zu laſſen ſchul⸗ 
dig? und deren Erläuterung ausdenen Bohmifcher 
Geſchichten p. 190, von der Wiberlaffung derer Gi: 
ther eines Mit Standes an den Feind, nach Anlei: 
tung des Weſtphaͤliſchen Friedens, p.2ro, und viel 
andere, abfonderlich in demangeführten sten Buch 
zu Erleuterung des Rechts der Vernunft, und deſſer 
Lehr⸗Saͤtze angebrachte wichtige und zum Theilrarı 
Cafus nicht vor Zeitungs-Gefthichte ausgegeben ha: 
ben wurden. 


$. 18. 
Cafüs juris naturalis ob fie aus den Zeitungen au erleutern. 


Und gefegt auch, es wären alle diefe Dinge, wis 
es doc) nicht iſt, in denen Zeitungen bereits vorge: 
kommen, wie denn freplich feit der Zeit, da diefelber 
Mode worden, die meiften Gefchichte darinnen, ob⸗ 
wohl unvollfommen, und unzuverlaßig, aufgeführeı 

u werden pflegen; fo ift doch eines Theils ein grof: 
der Unterfeheid zwiſchen Fällen, fo einer aus denen 
eitungen entlehnet, und ſolchen, davon in denen 
tungen zwar Erwehnung gefchiehet, die aber von 
guten Gefchicht / Schreibern mit allen darzu gehoͤri⸗ 
en Umftanden berificiver, und weiter von dar jur 
theilung ins Necht der Vernunft transferivei 
worden: Andern Theils find freylich die neueſten 
vollſtaͤndigen Gefehichte zu der Erläuterung des ver; 
niünftigen Rechts viel dienlicher als die alten mans 
gelhafften, und zum Theil einfältigen Münche-Re- 
Iationes, tvorauf fich doch viele der neuften hiſtori⸗ 
ſchen Grillen-Fänger überaus viel zu gute hun, und 
damit in ihren Schriften prahlen. Und wie uber» 
haupt bey einem Iure naturali nicht darauf zu fehen, 
wo die Cafus, womit man die Lehren des vernuͤnffti⸗ 
gen Rechts erlaͤutert, hergenommen, ſondern ob ſel⸗ 
bige denckwuͤrdig und nach dem Lichte der Ver⸗ 
nunft gruͤndlich beurtheilet und erwogen worden 
ſeyn; Alſo will ich nicht hoffen, daß mir die teut⸗ 
ſchen Acten⸗Macher dieſe Merite, welche andere mei⸗ 
nem Buche als ein Vorrecht beygeleget haben, ab⸗ 
ſprechen werden. 


$. 184 
Parteplichkeit der Journaliſten. 


Man fieht inzwiſchen hieraus, mit was vor Par: 
theylichkeit diefe Leute von der Sache geurtheilet, 
und wie fie gleich vom Anfange her, ehe fie noch die 
Feder angefeset, den Vorſatz gefaflet, dem Buche 
nicht die geringſte Ehre zu laſſen, fondern fo gar das⸗ 
jenige, was andere an demfelben gerühmet, zunichte 
zu machen, wodurch fie aber nichtsmehr ausgerich- 
tet haben, als daß fie ihre Bloͤſſe, und fchlechte 
Einficht zu ihrem eigenen Nachtheil an den Tag 
gegeben. 

$. 18. 
Ihre Recenfiones find in fato öfters nicht richtig. 


Dieſe Auffert fich nun auch darinnen, daß ſie an⸗ 
führen, als ob ich meinen Erzehlungen derer Ge- 
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Zumal wegen ber Abficht des Heren HR- 

Sie vermifchen hier abermahls zwey gang unters 
chiedene Dinge, nemlich Die Scriptores hiftorie iu- 
is nature mit der Hiſtoria des vernünftigen Nechts 
elbſt, und erwegen nicht, daß ich nur Die legtere, 
viewohl auch nur mit wenigen und nad) ihren Da 
Stücken dem Wercke pramirtiven wollen, ſolchem 
Vorſatz auch allerdings ein Gnüge geleiftet, von 
der Necenfirung des Innhalts derer Bücher folcher 
Autorum aber, tvelche hiftoriam iuris naturs gefchries 
ben in dem 2o Spho pag. 7 ausdrücklich mich losger 
jagt, weil ich vor eine ſehr fehlechte — 
te, über anderer Leute Kailonnements von Büchern 
weiter zu vaifonniten, da ich ftat deffen von den 
Büchern felbft urtheilen Fan, in der That auch ges 
uetheilet habe; maßen ich denn wohl leiden Fan, 
wenn mir Die Herren Acten-Macher fagen wollten, 
in welchem Buche man mehrere und umftandlichere 
Iudicja von denen Doctrinen derer Scriptorum kuris 
Nar. beyfammen antreffe. 


$. 190. 

Deffen Amts Verrichtungen zu beurtheilen, if unbillig und 

gefährlich. 

Daß im übrigen die Herren Acten Macher bey 
diefer Gelegenheit pag. 464 denen im Sinpang ges 
machten Conteftationen gerade zuwider, über meine 
Amts-Berrichtungen ſich aufhalten, und diefelben 
auf eine fast pöttifche Act aufzuführen fich unterftes 
hen, da hätten fie billig Bedencken tragen, und zus 
forderft erwegen füllen, was vor eines Herrn Dies 
ner ich bin, und ob fie von der, Wichtigkeit meiner 
Amts-Gefchäffte zu urtheilen fahig find, da ihnen 
denn die Erfahrung gar leichte gelehrt haben wurde, 
daß Leuten von ihrer Sorte dergleichen Petulang 
nicht allemahl vor genoffen hingegangen ift. 


$. 191. 
Der Journaliften Rath; wird verworfen. 


Was fie mir pag. 465 vor einen Nath geben, 
daß ich des Barclaii Schriften und die Hiftoire des 
Severambes, wie nicht weniger die alten Griechifchen 
Geſchichtſchreiber, und Trauer Spiele mit unter 
die Bücher, fo im Iure Naturz etivas präftivet, zeh⸗ 
len, und dahero über diefelbe urtheilen follen, fols 
ches wäre eines Theils der einfältigfte Streich, ſo 
ich hätte begehen Fonnen, andern Theils meinem In- 
firuro, fo ic) pag. ım $ 3 deutlich genug angezei⸗ 
get, und nach welchem ic) weiter nichts, als die 
Bücher dererjenigen, fo das lus Nature oder doch 
ein Thema deffelben ex inftituro und ſyſtematiſch abs 
gehandelt, nad) ihrem Werthe und Innhalt zu bes 
urtheilen, mich anheifcyig gemacht, zuwider getves 
fen. Ich weiß nicht, warum mich Die Leute zwin⸗ 
gen wollen, daß ich mehr fchreiben foll, als ich will, 
da doch der Vernunfft gemäß, daß man bey einem 
Scribenten nicht drauf fehen muͤſſe, wie viel er ges 
fehrieben, fondern wie gut er es gemacht. Ich ha⸗ 
be fo wohl an denen Herren Acten-Machern als auch 
überhaupt an denen meiften Sournaliften wahrges 
nommen, daf ihre Erinnerungen wider ein Buch) 
mehrentheils darinnen beſtehen, daß ein Verfaſſer 
deffelben dieſe und jene Materie noch hätte mitneh⸗ 
men follen, wenn gleich das Inftirurum des — 

gan 
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gan und gar dahin nicht geht, folches auch inder 
uche felbft von ihm angezeiget worden iſt. 


- 9 19m. 
Barum des Platonis und Ariftotelis gedacht worden. 

Daß ich des Platonis und Ariftotelis in meine 
Hiftoria iuris nature erivehnt,, ift nicht deswegen ge 
ſchehen, wie die Herren Arten» Macher meyner 
weiln diefelben Sitten + Lehren gefchrieben, ſonder 
meiln Plato unter feinen Gefprächen eins de legibu 
binterlaffen, und Ariſtoteles der erfte gervefen, de 
foftematifch gelehrt und in feinen Buͤchern de mori 
bus vieles, fo ins Necht der Vernunfft gehört, mı 
untergemifcht, ja fo gar in dem 4ten ‘Buch feine 
Ludemiorum ex inftituto de iuftitia & iure nat. han 
delt, von demſelben auch gemeldet wird, daßeran 
noch ein befonderes Recht der Vernunfft verfertiger 
von beyden aber richtig ift, daß eines Theils einig 
von ihnen feft geftellte moralifche Haupt⸗Saͤtze voı 
“denen nachfolgenden Lehrern deg vernünftigen Necht: 
angenommen, andern Theils die Lehren diefer Di 
feiplin aus diefen Philofophen erläutert werden wol 
len, immaßen denn das erſtere das Syſtema de 
Stoifchen Philofophie, das andere aber des Rache 
li Commentarius über des Ciceronis ofhicia und an 
dere dergleichen Bücher gnugfam ermeifen. 


$. 193. : 
„Ariftotelis Locus, daſ das fummum benum in contemplatione 
beſteho 


Daß nur in einigen kleinen Schrifften, fo vor 
denen Gefchichten der alten Weltweiſen handeln 
Ariftoteli die Meynung, als ob er das hoͤchſte Gu 
der Menfchen in der Speculation gefegt, beygele 

et, die Stellen, aus denenfelben auch nicht ange 

het werden kuͤnnten, zeigt an, daß die Herren 
Actenmacher des Ariftorelis Opera nicht gelefen habei 
müffen, anderer geftalt fie in dem 8 Capitel des > 
Buchs de Moribus den expreßiven Locum, in wel 
chen Ariftoteles feine gantze Meynung concentrirt 
nicht überfehen hatten Fünnen, da er ſagt: Perfe 
&am felicitatem contemplativam quandam operatio 
nem efle, conftare vel inde poffet, quod Deos maxi- 
me beatos, vel felices efle exiflimamus. Nam qua- 
les adiones attribuere eis debemus, iuftasne? fed ri- 
diculi fane viderentur, fi c jerciafacerent, &de- 
pofitum redderent , atque alia huiusmodi inter fe 
eontraherent. Numquid fortes, ur formidolofafus- 
tineant, periclitenturque, quiahoneftum fit? Anli- 
berales? fed cui dabunt! abfurdum quippe, fi etiam 
ipfis numum aut tale quidpiam efle dicamus. Nam 
fi temperantesefle eos afleruerimus, quidnam eiusmo- 
di effent? quod enim pravas cupiditates non habent, 
molefta atque invidiofa laus eft. Si demum omnia 
percurramus, quæ ad adiones attinent, parva & in- 
digna diis effe videbuntur. At vivere Deos omnes 
exiftimant: quare etiam operari; non enim, ut de 
Endymione dicitur, dormire eos oportet, Ei igitur 
qui vivit, & adione & efleltione item magis carer, 
preter contemplationem quid reftat? Quare Deiope- 
ratio cum beatitudine excellat, contemplativa erit: 
& ex humanis ea erit feliciflima, quæ huic maxime 
eft cognata. Argumento illud eft, quodczteraani- 
malia, que tali operatione penitus carent, expertia 
felicitatis quoque funt. Diis enim beatatota vita eft; 
hominibus autem eatenus, quatenus fimilitudo quæ- 
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gan vernünftig, und daher beyzubehalten fen, wenn 

man fie nur aus ihrem Nexu mit denen obgemeldten rs 

ei — heraus heben, und vor ſich betrach⸗ 
en wol 


8§. 199. 
Der; Scholafticorum acus per fe honefti & turpes, 

Nunmehro verleitet der Haß gegen mich die Herz 
ven Acten-Macher gar dahin, dab fie dieScholafti- 
cos mit ihrer Tangft ausaedrofehenen und von denen 
Gelehrten vertworffenen Lehre de adibus per fe ho- 
neftis& turpibus, tie auch de lege Dei zterna, wider 
mic) in Schuß nehmen, und bey dererftern erinnern, 
daß ich denen Scholaftieis eine ungleiche Mepnung 
angedichtet, indem fie die Richtſchnur, wornach die 
menfehlichen Hardlungen abzumeffen, in dem We⸗ 
fen der Dinge felbft gefucht. Freylich iſt Fein Scho- 
lafticus fo einfaltig gevefen, daß er geglaubt hätte, 
es Eönne eine Sache ohne einkige Norm gerecht oder 
ungerecht ſeyn, es ift aber vor mich allhier chen 
genug, daß diefelben das Gefere der Vernunfft nicht 
dafuͤr erfennen wollen, welchen Irrthum ich allbier 
twiderleget, dahingegen der andere de Norma adio- 
num interna von Mit pag.320 über den Hauffen ges 
worffen worden iſt. 


$. 200. 
Ihr lex Dei zterna, 

So habe ich auch die Inftanz von denen buͤrgerli⸗ 
chen Gefegen, und daß ohne diefelben Feine Aion 
bürgerlich recht oder unrecht genennet werden koͤn⸗ 
ne, nicht als einen Schluß und Beweis von der 
Nichtigkeit der angeführten Scholaſtiſchen Lehre, 
fondern nur zur Erleuterung und beſſern Berftands 
niß meiner von det Perfeitare Scholafticorum hegen⸗ 
den Gedancken angeführt, welchen Dienft denn dies 
felbe. auch) wircklich Teiftet, 

Daß im übrigen der liebe GOtt auf verfehiedene 
Art als ein Eluger Werck⸗Meiſter angefehen,und das 
mit verglichen werden koͤnne, daran ift Fein Ziveifel, 
wie denn auch folches von mir gan und gar nicht 
geleugnet vonrden ; daß aber derfelbe wie die Baus 
Meifter zu thun pflegen, che und bevor er zur 
Schöpfung gefehritten, oder noch ietzo etwas vor⸗ 
nimmt, zufoͤrderſt ein Ki oder einen Grund⸗Riß, 
ja wohl gar ein Modelffic) formiven, und fo denn 
die Ausführung darnach machen folte , das werden 
die Herren Acten-Macher fo wenig mich als andere 
vernunftige Menfchen bereden, wenn fie gleich alle 
ihre Bagatelle auf einen Hauffen zuſammen trugen. 
Und wie der Schluß gans bündig, deutlich und rich⸗ 
tig üt, daß, weiln die Scholaftiei bey ihrer Lehre de 
lege Dei æterna, GOtt als einen folchen nach einem 
Aufferlichen Modell ſich richtenden Werck⸗Meiſter 
ſich vorgeftellet, GOtt aber ung weder in der Ver⸗ 
nunfft noch derheil. Schrifft alfo befandt worden, 
der lex Dei zterna auf fehwachen Grunde ruhe, alfo 
Fan ich nichts dafür, daß die Herren Acten-Macher 
von fo ſchwachen Sinnen ſeyn, daß fie dieſe Art zu 
ſchlieſſen nicht begreifen Eönnen. 


. 201. 
Noch) andre —— kriegen ihre Abfertigung. 

‘Ferner ift falfch, daß ich, wie pag. 474 vorgegeben 
verden wollen, die Gefchichte des Juris narurz neues 
er Zeit mit Dem Grotio angefangen, Da juxta pag. on 

£ mein 
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meines Buchs Nicolaus Hemmingius und Juftus hene 
dictus Winckler annoch vorher gehen. 

„Es it falfch, daß ich ein volftandiges Derzeich 
niß der Grotianiſchen Schriften geben wollen, fon 
dern ich habe pag.25 deutlich genung geſetzt, daß di 
Benennung der beFandtejten zu meinem Zweck dien 
fich genung feyn wuͤrde, allermaffen ich denn nich 
fehen Fan, wie mich einer tadlen wolte, wenn ich i 
einer Hiftoria juris nature nur bloß diejenigen&chriff 

„ten des Grorü, welche zu Diefer Difeiplin gehoͤren 
nahmhafft gemachet hatte, Daß auch Bring Friedr 
— Dranien mit Grotio nach ſeiner Flucht au: 

olland correfpondiret, ſolches mercken die Autore: 
des allgemeinen Hiſtoriſchen Lexici unter dem Arti 
tieul : Grotius ; gar wohl an , iſt auch aus feiner 
Briefen noch zu erſehen. 


$. 200. 
Storius iſt geſchickter zum Buͤcherſchteiben, als zu Afaiten. 


Es iſt ferner eine ungegruͤndete Beymeffung, daß 
ic) Grotium por abgeſchmackt und einfaͤltig ausge: 
‚geben, oder ihn ungereimter J beſchuldiget, da 
ich mehr nicht geſagt, als daß er ſich zum Buͤcher⸗ 
ſchreiben beſſer als zu Affairen geſchickt habe, wel⸗ 
ches ja Oxenftirns groͤßte Motive war, wodurch er die 
Königin Chriftina zur Abdanckung dejfelben.. be 
wegte. 

Cs iſt f alſch, daß nur die Schul⸗Leute Grotium vor 
einen ſchlechten Staats⸗Miniſter gehalten, ſondern 
es haben dieſe hierinne die von den Staats⸗ Leuten 
über Grotü Geſandſchaffts + Verwaltung gefällten 
Judieia, weil die Minittri felten Bücher zu ſchreiben 
pflegen, in ihren Schrifften hierinnen referiret. 

So habe ic) auch, wie pag.475 mir Schuld ger 
geben wird, nirgends gefagt, daß Grotius mit feinen 
Wercken, fo er zur Erleuterung der. heil, Schrifft 
gefchrieben, bey denen Gelehrten wenig Ehre einge: 
legt, vielmehr geftehe ıch pag. 24 felbft, daß diefelben 
denen Theologis mit ihrer Eubnititär zu fchaffen ger 
nug gemacht, füge aber am Ende fo viel bey , daß 
er damit bey feiner Gefandfchafft wenig Ehre er: 
worben, maffen denn der Nachjas, da ich ſage, daß 
man Grotium insgemein anfuͤhre, wenn man von 
der Ungeſchicklichkeit der Theoretiſchen Gelehrten in 
Affaires ein Exempel geben wolle, gar deutlich aus⸗ 
weiſet, daß dieſes meine Meynung geweſen. 


* $.. 203. 

Vorgeben von Seldeno; Hobbefio, Spinoza und dem Decoro 

miderlegt. 

Daß; ich) bey dem ’Seldeno und Hobbefio eine fo 
gar fchlechte Wahl gehalten , und lauter bekandte 
Sachen vorgebracht haben folte, werden die Herren 
Acten-Macher einen vernünftigen Leſer, der ſelbſt 
den h eines Buches prüfen Fan, bereden, in- 
dem ihme dasjenige , was ich von dem Nutzen des 
Seldeniſchen Operis p.30, ingleichen von dem 
Schlüffel zu dem Hobbefianifchen Buche de cive 
Pag. 34, infonderheit aber von dem Zufammenhang 
feiner Lehren pag. 35, und zu deren Widerlegung 
angeführet, und aus einem andern Buche genom- 
men, fondern aus meiner Meditation gefloffen ift, 
alfofort des Gegentheils uͤberzeugen koͤnnen. Mic 
ich auf den Spinofam fallen und denſelben als einen 
Scriptorem juris nature anführen koͤnnen, da er Fein 
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nichts präftiet. Was ift das vor ein Unterfcheid 
von Sentiments? Kanft du mein Leer, tvenn du 
meine bisherige Vertheidigung zu Huͤlfe nehmen 
wilſt, anders fchlieffen, als daß die Herren Acten⸗ 
Macher bey der Ercerpivung meines uchs entives 
der — ihrem Affeet uͤberlaſſen, oder Mans 
gel an Verſtande und Wiſſenſchafften leiden, oder 
aber einem andern zu Gefallen ihre geſunde Ver⸗ 
nunfft muͤſſen haben verleugnen wollen? 


Bis hieher bin ich denen Erinnerungen derer Her⸗ 
ren Acten⸗Macher Fuß vor Fuß nachgegangen, und 
habe alles, was ſie bemercket, beantwortet, nun⸗ 
mehro aber reift mir die Gedult aus, da ic) fehe, 
daß die Leute ſo gar elend Zeug verbringen, wes⸗ 
wegen ich hier zu Erfparung der Zeit und des Raums 
abbreche, und das wenige, ſo eben fo leichte zu ver 
futiven feyndurffte, indem es gröften Theils in prah⸗ 
lerifehen Rodomontaden von ihrer groffen Staates 
Einficht in die Lehre von denen Geſandſchaffts⸗ 
Vorrechten, und einer in generalen Terminis abs 
sefaften Ruhmraͤthigkeit, daß fiemeine wider Heren 
Nüdigers Dodtrinaggde legaris gemachten Einwuͤrffe 
gang ohne Mühe beantworten Eünten, oder doch 
fonft in fchlechten Einfällen und moralifchen Viſio⸗ 
nen befteht, der eigenen Einficht eines vernunfftigen 
Leſers überlaffe, der gewiſſen Zuverſicht, er werde 
deren lnzulaͤngiichkeit und Schwäche von ſelbſten 
erkennen, und Fünfftighin denen Acten- Machern 
ohne vorhergehende Prüfung in ihren Excerptis und 
Urtheilen von einem Buche weiternicht trauen, da 
ich bis hieher ihre Partheylichkeit, unumfchränckte 
Licenz, Grobheit, Tadelſucht und Irrthuͤmer an 
mir und dem über mein Buch gefallten Judicio zur 
Gnüge erwieſen, und darneben ausgefüuhret habe, 
daß fie die Leute gar nicht feyn, wovor fie fich aus⸗ 
geben, und unter denen Gelehrten angefehen ſeyn 
wollen. Ich vathe ihnen dahero getreulich, will 
fie auch als ein Mit-Bürger gewarnt haben, daß 
fie mich führohin in Ruhe laſſen, und mich ferner 
nicht infultiven, gleichwie ich auch diejenigen, ſo dar⸗ 
hinter ſtecken, und mir mehr als ju wohl bekandt 
find, ermahnet haben will, mich ferner nicht aufz 
oder dahin zu bringen, daß ich den Reſpect, ſo ich 
bisdahero noch immer beybehalten, bey Seite fege 
und fie dergeftalt nahmentlich tractive, tie man 
folche Leute tractiven muß, die andern wider Rai⸗ 
fon ſich zunöthigen und beſchwerlich fallen. Daß 
man in denen teutſchen Acten und andern dergleis 
chen Schriften uber meine Bücher raifonnivet, 
folches Fan und muß ich leiden; daß man aber, wie 
in diefem Stücke der angeführten Actorum gefches 
ben, feinen Muthwillen mit mir treibet, darwider 
willich, Gott ſey Danck! noch wohl Mittel finden, 
bin mir auch felbft wider benglekgen SIAIEE Ran 
nes genug. 

Warum ich im Übrigen andern Sournaliften auf 
ihre über meine Eleinern Schrifften iezuweilen ge⸗ 
faͤllten widrigen Judicia nicht geantwortet, davon 
ſtehen die Urfachen in Herrn Wolffens vernuͤnfftigen 
Gedancken von der Menſchen Thun und Laſſen 
pag. 434 $ 626 und p. 436 $ 629 editionis noviflime, 
wohin ich die Herren Acten-Macher, als, Leute von 
gleicher Art, ebenfalls vertiefen, baben wurde, wenn 
ich nicht mehr auf andere Umftande als fie geſehen 
hätte; wie fie denn ficherlich glauben er 
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diefe Verthetdigung ihrer grauen Haare halber 
nicht geſchrieben iſt. 


§. 207. 
Die Glafeviſchen Recenſiones und Objectiones wider Hobbeſtum. 


Und weil aus der Ölafeyifchen Vertheidigung 
deffen Moderation fic) überhaupt wider feine da⸗ 
mahligen Adverfarios deutlich zu Tage leget: Als 
vollen wir auch nur etwas weniges von Hobbeſii 
Buch deCive, und was er zudeffen Widerlegung 
angeführet, andern Gelehrten zur Beurtheilung 
allhier von Wort zu Wort einfehalten , indem wir 

‚zum wenigften dasjenige was ihm wegen des Hobbeſii 
Dr als Herrn Rüdigers Einleitung zur Welt⸗ 
weisheit beygemeffen werden wollen, deffen 
Qurchgehung nicht einfehen koͤnnen; zumablen, 
wenn wegen Hobbefii Lehren-Zufammenhang man 
fich die Mühe giebet, und dasjenige, was er in 
feiner vollſtaͤndigen Geſchichte des Nechts der Ver⸗ 
nunfft auf der 148ten Geite von 78 $ bis auf den 
$ 79 pag. ı54 fo Fürglich aus Hobbefii Cive und 
Leviarhan als grimdlich zufammengezogen , ohne 
Vorurtheile durchgehet; fo wird man ſowohl was 
er von der Differenz des Principii Pufendorfhiani und 
Hobbefii, als auch in feinen Objectionen wider 
Hobbefium geſchrieben, weit beffer verftchen, wenn 
er folgender maffen fehreibet: 

Hier haben wir nur zu erwegen, daß der Grund 
des Thoma Hobbefüi in feinem Buch de Cive, wo⸗ 
rauf er jelbigen gebauet, und allerdings bey einer 
Dodrin, wie Buddeus in feiner Difert, de erroribus 
Stoicorum gar wohl erwehnt, gefehen werden muß, 
nicht eben gar zu feſte ſtehe. 

Objedio 1) wider feine Principia, 
Denn daß erNum. 2 faget; Alle Menfehen hätten 
eichen Willen einander zu ſchaden und auch gleiches 
ermögen und Befugniß, thäten es auch, ift der 
Erfahrung gang zuwider gefprochen ; maßen doch 
immer ein Schwerdt das andere in der. Scheide zu 
alten pflegt. Und ob er wohl den damahligen 
and von Engelland, da, wie ich fehon oben ange⸗ 
mercfet, alles bunt über gieng, und ein bellum 
omnium in omnesnahe zu feyn fchiene, vor fich an⸗ 
zuführen hat: So hätte er doch von einer folchen 
Srregularität ad Regulam ſo fchlechterdings nicht 
ſchlieſſen follen. 
Objedio2), 


Wiewohl ich mich noch endlich, daß erder Wahr⸗ 
heit in dieſem Stücke nicht eben fehr verfehlet, bere⸗ 
den ließe: wolte auch wohl zu Gefallen mit glaus 
ben, daß der ftacus naturalis ein bellum omnium in 
omnes de fado.-fey: daß er aber folches aus dem 
Canone :Tus ad finem dat jus ad medid &c. zu recht: 
fertigen und zu legitimiren gedenket, folches kan ich 
auf Feine Weiſe billigen. 

Beweis der andern Objedion. 

Denn ob zwar auffer Zweifel, daß man fich 
conferdiren folle ; und Daher aller derjenigen Mit: 
tel, ſo wir ju unferer Confervation benöthiget , be; 
fugt ſeyn müffe: So iſt doch, mit eines andern Un: 
tergang fein Aufnehmen zu fuchen, Fein unumgäng: 
liches Mittel zu unferer Erhaltung, in mehrerer Er: 
megung, daß alsdenn erſt Noth vorhanden, wı 
man nicht anders Fan, Das iſt: Ubi non nifi una vi: 

Juriſt. Dracul I Theil, 
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gleich nicht alle Verdienſte im natürlichen Recht abs 
gefprochen werden koͤnnen; zumahlen die Glaffeyis 
ſchen recenfiones und objediones propter fenfionem 
externam und internam, principis „yoculam & Lega- 
tosut & Plenipotentiarium, fo gemäßigt vorgetragen, 
daß niemand fich dabey beleidigt finden koͤnne. 


Welches aus der folgenden Recenfion wegen D. 
Nüdigern fich ſelbſt veroffenbaret. ' 

Ferner find hier auch des Herrn D. Andrei Ruͤ⸗ 
digers Merita luris Narurz zu betrachten, ei 
in feinen Inftirurionibus Eruditionis. L.2: P.3 dag, 
lus Nature, gleichwie alle andere Difeiplinen, fe- 
cundum Methodum Mathematicz zmulam tractivet, 
von dem er in der Vorrede gemeldten Buchs alfo 
uvtheilet: De Methodo nihil magnopere dicam: id: 
folum addam, nec mea eft, nec pure Mathematica, 
fed rectæ rationis; Nam adde, deme, ordinem in- 
verte, femper te intricari, & in manifeftam fatis ab- 
ſurditatem abduci, videbis : unde patet, nihil un» 
quam vel dici vel feribi cum ratione poffe, quin vel 
palam, vel tete, hac utaris methodo, adeoque exu- 
lare a cognitione, veritatis Methodum arbitrariam, 
quam alibi habere Jocum poffe, concedo. * 

Allein dieſes ſcheinet mir aus verſchiedenen Ur⸗ 
ſachen, welche ich allhier in der Kuͤrte anzeigen 
annoch allerhand Zweiffel zu haben. | 

Wie der Merhodus felbft befchaffen. 

Der Merhodus felbft ift diefer; Zum voraus 
ſchickt Herr D. Rüdiger allemahl die Definition, als 
den Grund aller uͤbrigen Meditationen ; hernach 
fegt er die Divifiones, toorauf er die Definition und 
Divifion in verfchiedene Axiomata zerlegt, aug wel⸗ 
chen er hernachmahls Schlüffe und. Coniedaria fol⸗ 
gert, denen. er zu Ende-Scholia beygefüget, in wel⸗ 
chen er denen Confettaris Limitationes-und Grens 
zen feßet, diefelbigen deutlicher erfläret, oder n 
Befinden, ‚wenn eftvan das Confedtarium \ 
verfchiedene Ideas intermedias aus dem Axiomate 
gefolgert ift, die ferneren Urfachen, warum er alſo 
geſchloſſen, anzeiget, und fonjt verfchiedene Remar- 
ques in Die Scholig Bringer, = 
[1 


$. 209. b 
‚Der Methodus iſt nicht au vermerffen, aber auch micht fo ſehr 
au erheben, 


Ob ich nun wohl diefen Merhodum; wenn er anf 
gehörige Art gebraucher wird, keinesweges verwerffe? 
So Fan ic) ihn doc) auch nicht «wor den eingigen 
twahren Weg zur Weisheit zu gelangen, paßiren 
laffen, noch denfelbigen‘von allen Fehlern 
frey fprechen. J 

D. Rüdiger pruͤmittirt 1) ſelbſt die Queſtion-⸗ 

an fit? der quæſtioni: quid fir? 

Denn vor eins giebt Herr D. Rüdiger in feiner 
Logique p. 59 felbft zu, daß die.queftio: An resfic? 
der queftieni : Quid fir? bey der definitione realä 
allemahlprämittivet werden müffe, woraus fich alfos 
fort ergiebt, daß der Anfang nicht allemahl von der 
Definition, wie dody Herr D. Rüdiger will, gemacht 
werden darf. 

2) Geſtehet er, daß man zu einer richtigen Defi- 

nition durch Premeditation gelangen müffe. 
Sodann raͤumet Herr D. Rüdiger wiederum p- 5 
in 
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in der Logique, wenn er von denen Regulis eine 
Definition ausfündig zu machen, handelt, felbft ein, 
daß man zu einer vichtigen und wahren Definition 
durch Premeditarion gelangen und allerhand Wahr⸗ 
heiten und Materialien von der zu definivenden 
Sache zu Hauffe tragen müfe, ehe man ein folch 
Gebaude will aufführen koͤnnen 
Es hat auch folches um fo mehr feine ungezwei⸗ 
Ite Nichtigkeit, als es die Erfahrung einen ieden 
elbſt Iehret, maffen einer nur in fich gehen, und bey 
ch felbjt eine Probe einer Definition von einer Sa⸗ 
che, die etwas nachdencklich ift, machen darf, 

Wie nun mein Berftand hierinnen zu procediren 
hat, und nothwendig procediren muß, tvann er nicht 
in allerhand Fertyumer verfallen will; alfo pfleget 
derfelbe bey andern vernünftigen Menſchen auch zu 

ren. 
oraus der natürliche Schluß erfolget, daß ein 
Docente, Scribent, und wer fonften mit andern 
— in ei zu thun haben will, fich nach 
dem Berftande der Menfthen hierinnen zu accommos 
diren, und diefer fehr natürlichen Art zu procediren 
ch huͤlffliche Hand zu bieten habe, Daß er die 
nde und’ Lrfachen feiner Definition zufürderft, 
ehe er einem andern ſelbige aufdringen will, anzeige. 

Ich Fan ja nimmermehr prätendiren, daß ein 
anderer meine Definition ohne einige Erklärun: 
und Legitimation fo fehlechterdings glauben foll, i 
můſte mich Dann zum°Präceptore, weichem Herr D. 
Rüdiger von denen Schülern in feiner Logique p.28 
völligen Glauben beygemeffen wiſſen toill, über die 
ri vernünftige Welt aufwerffen wollen, fondern 
es ift raifonnable, und der Natur des menfchlichen 
Berftandes gemäß, daß i denenjenigen Leuten, 
mit welchen ‚ich zu thun habe, zuförderft oder auf 
erlangen, meine Meditationes und Gruͤnde fage, 
welche mich. zu: einer folchen Definition gebracht 


N. 

Es hat diefes ſowohl bey einem Zuhörer, als vers 
nünfftigen Lejer den Nutzen, daß ic) durch fothane 
gründliche Premeditation immer eine Wahtheit 
nad) der andern von ihm gewinne, und eingeraumet 
bekomme, bis ich deven fopiel beyfammen habe, daß 
ich eine Definition, welcher er alfodann ohne fernere 

eigerung feines Verſtands Beyfall geben muß, 
formiven Fan. 

Der. will ich ja die Definition prämittiren, fo 
muß ich fie doch immediate darauf in Eleine Stücke 

rlegen, und iedes Wort, fo ich darinne gebraucht, 
ar are und beweiſen, ehe ich Folgerungen dars 
aus ziehen Fan, widrigenfalls mich ein anderer 
einer Fallaciz befehuldiget, daß ic) ab eo, quodad- 
huc in queftione eft, argumentire, 


0. 
Bon ber Senfione externa und interna D. Ruͤdigert. 


Mit der Senfione externa und interna des Herrn 
D. Ruͤdigers, will es nicht gethan ſeyn, weilen ich 
folcher Geftallt mit Den zweyen orten alle De- 
finitiones in der Welt beweiſen Fönte, welches zwar 
ein recht compendieufer Handgriff in der Erudition 
wäre, bey vernünftigen Leuten aber wenig Beyfall 
finden dürffte, 

Will Herr D. Rüdiger hierauf repliciven, daß er 

ie Legitimation feiner Definitionen feinem Audico- 
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Ruͤdiger das Wort Princeps verftehe, Fan ic) 
icht willen. Will er fagen, daß er alle fouveraine 
tepubliken unter dem Vocabulo Principis zugleich 
it gemeinet, fo Fommt er wieder nicht aus, teilen 
3 zu enge gefprochen heift. 

Denn ob Kayferliche Mgjeſtaͤt die teutſchen Reichs⸗ 
Städte vor ſouveraine Republicken werden pa| 
n laffen, daran zweiffele ich gar ſehr; wie ich denn 
uch daran zweiffele, daß die Städte ſolches praͤ⸗ 
ndiven follten: Gleichwohl gefteht fo wohlder Kays 
v als alle auswärtige Puiſſancen denen Städten 
wohl allen zufammen, als auch einer ieden insbes 
ndere, das Recht, Gefandten zu ſchicken, ein, wo⸗ 
on ich hier einige Berveife anführen will. 

Wicquefort dans les Memoires touchantes les Am- 
affadeurs fehreibet pag.94: En ’an.ı626 arriverent & 
‚ondres deux deput&s de Hambourg, quis’appellent 
‚undsmann & Brandt, & fe faifoient donner la quali- 
& d’Ambafladeurs pour leurs domeftiques ; mais a- 
rds que lon eut examin& leurs lertres de creance, 1’ 
ın.ny trouvarien d’approchant, finon quele mot: al» 
»gavimus, avoit donnelieu A l’erreur ‚oula Courmeme 
allit de tomber; aus welchen Worten der natürlis 
be Schluß erfolget, daß man die Hamburgifche Abs 
‚ordnete vor Ablegaros oder Envoyes tractirei habe, 

Daß der Städte Gefandten bey dem Weſtphaͤ⸗ 
ifchen und Nimwegiſchen Friedens - Schluß gerves 
m, und von auswärtigen Eronen dafur tractiret 
vorden feyn, iſt unter andern aus des Londorp. A- 
tis Politicis T-IEL3-p. 108 c. 43 bekannt, maflen 
8 daſelbſt heift: Es dringet der Ehrbahren Frey⸗ 
nd Reichs /Staͤdte Raͤthen, Bothſchafften und Ges 
andten nicht wenig zu Hertzen ꝛc. Adde omnino Woͤl⸗ 
ker in Diſt. de lure legationum Civitatum Imperü. 

Doch darauf koͤnnte allen Falls zur Antwort die⸗ 
jen, daß fie in hoc paſſu, oder nur in ſoweit, als 
erdings fouverain wären ; ob man ihnen gleich den 
Titel der völlig ſouverainen Nepubliten nach der 
veleüblichen Mund⸗ Art nicht beylegen koͤnne, dahes 
o ich auf eine andere Inſtantz bedacht feyn muß. 

Denn da koͤnnen auch Könige und Prinsen, went 
te von ihren Landen, es fey mit t oder Unrecht 
yertrieben worden feyn, nach der gefunden Vernunft 
nd allen Welt⸗Brauch, weilen ihnen doch das 
Zommercium mit Menfchen und Voͤlckern offen bleis 
yen muß, und fie Feine Unterthanen anderer Regen⸗ 
en werden, fondern in ftatu Narurali gleich) gantzen 
Voͤlckern bleiben, Gefandten an andere fehicken, 
velche fo gar von ihren Feinden dafür erkaunt und 
yehalten werden muffen. 3 

Alfo hat das teutiche Meich denen Chur⸗Coͤllni⸗ 
hen und Bayerifchen Gefandten, als diefelbigen zu 
yer Wahl Caroli VI zugelaffen feyn wollten, nicht 
dwohl den Character und die lura legarorum diſpu⸗ 
iret, als daß fie felbigezu ſolchem negotio inhabil zu 
eyn erklaͤreten. 

Selbſt Kayſer Sigismund hat die Geſandten 
Friderici mit der leeren Taſche, welcher Doc, von 
hm in die Reichs⸗Acht gethan, und aller Wuͤrden 
md Lande durch den in Teutfchland gewoͤhnli⸗ 
hen Achte Proceß entfeget war, auf dem Concilio 
u Eonftanß zugelaffen, und ihnen die Tura legato- 
um praftiret, worzu er auch, wie wir unten jeigen 
vollen, von dem Vernunfft⸗ und Voͤlcker⸗Recht ans 
zewieſen wurde. . 

ie 
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Wie vielmahl ſind Koͤnige von Land und Leuten 
vertrieben worden, und haben ihren Feinden ihren 
Thron einraͤumen muͤſſen, ſind dennoch aber bey dem 
Iure mittendi legatos deßwegen ohne Widerſpruch 
von iedermann gelaſſen worden, weilen ſonſt kein 
Mittel zu einem Frieden und Communication zu ge⸗ 
langen, im Fall Fein tertius Mediateur ſeyn will, 
oder man ſich gang und gar feiner Diferetion zu übers 
laſſen nicht ficher genug achtet, übrig feyn winde. 

Und wie offt gefchieht es, daß fouveraine Potenz 
taten ihre Negierung niederlegen, deßwegen aber 
nicht gleich Untevthanen ihrer Succeſſoren werden, 
fondern in ftatu naturali verbleiben, und unter diefen 
ſtillſchweigenden, ja offt ausdrücklichen Bedingun⸗ 
gen in andere Reiche fi) begeben, und allda nad) 
dem Erempel der Königin Ehriftina ohne Depenz 
denß leben, 
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Fortfegung obiger Materie. 


Wer wollte nun fagen, daß folche Feine Geſand⸗ 
ten ſchicken koͤnnten, oder daf deren Gefandte nicht 
zu admittiren, und, wenn jie admittiret, nicht eben 
ſp inviolables, als andere waren? da doch bey ihren 

Gefandten alle rationes naturales, welche bey Denen 
Gefandten der Republiken vorfallen, anzutreffen feyn. 

Denn da haben dergleichen Negenten ſowohl als 
eine gange Nepublic, Die officia humanitatis, wor⸗ 
aus doch einige die Admiffion der Gefandten ermeſ⸗ 

a wollen, zu fordern: Und.obwfie wohl mit Waf⸗ 

einem Volck nichts ſchaden Fünnen, fojind doch 
hre Officia wegen ihrer Autoritat offt fo heilſam, 
und ihre Feindfchafft wegen der Alliafteen-Connexion 
und Blut-Berwandfehafft mit andern Staaten oft 
dergejtalle ſchaͤdlich und beforglich, daß man 
auf jolche eben fo viel Abficht, als auf einen 
garen Staat zu machen bat, zu gefehweigen 
aß ihnen ja das Commercium mit Voͤlckern ſowohl 
als einer gangen Nation offen gelaffen werden muß. 
Es ſieht alfo Herr D. Rüdiger, was vor unendlichen 
Difputaten er fich durch fein Wort Princeps expo⸗ 
nirt, weswegen er beſſer gethan, wenn er geſagt 
hätte, ein Gefandter fen eine Perſon, welche einer 
oder mehr fouveraine Staaten, oder wen fonft der 
Brauch der Voͤlcker ſolches Necht eingeftanden ıc. 
Be Denn daß der Brauch fouverainer Voͤl⸗ 
er hierinnen eine Obligation producire, ſolches ha⸗ 
be ich unten Lib. ı Cap. z de lure gentium gerviefen, 
welches bier um fo vielmehr fat findet, weilen die 
Gentes, wenn fie v.g. geachteter und mit rechtmaͤſ⸗ 
figer Gewalt verteiebener Herren Gefandten anneh⸗ 
‚men, ihnen eo ipfo Die Iura legatorum einräitmen, 
und diefe folchergeftallt denen Gefandten wircklicher 
fouverainer Regenten gleich tractiren, maßen die 
fe letztern ante receptionem eben fo wenig, als jene 
einiges Gefapdten-Necht pratendiren koͤnnen. 


Viertens fagt der Herr D. Rüdiger, ein Lega- 
tus werde ad alium Prineipem gefehicft, welches 
war mehrentheils, aber nicht allemahl richtig it. 
Denn wie offt gefchiehts, daß zwey und mehr Sou- 
verains ihre Gefandten an einem dritten Orte zuſam⸗ 
men fehiefen, da man nicht fagen Fan, daß einer 
feinen Gefandten zum andern fende: Alſo Fan ich 
nicht fangen, daß die Potentaten ihre Gefandten an 
einander fehiefen, wenn fie Ambaſſadeurs auf den 
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eſtalt werden in Frankreich die außerordentl. Abs 
‚efandten derer Eronen auf Befehl des Königs, drey 
Tage lang im Palaft der außerordentl, Abgejandten 
inlogivt und ausgelöfet; twelches denen prdentfichen 
Ybgefandten nicht wwiederfährt, immaßen ihnen der 
doͤnig weder freye Wohnung noch Auslöfung giebt, 
Inerachtet folche außer dem eben die Ehre und Pri⸗ 
ilegien als die außerordentlichen geniefen. Here 
eibnitz fehreibet deSuprematup. 28: Adieditio hono- 
e diftinguuntur Miniftri publico nomine mifli inLe- 
atos & Ablegatos. Illos vocant Ambafladeurs, hos 
invoyes, Ambo rurfüs ordinarii vel extraordinariä 
ıabentur. Refidens autem nihil aliud eft, quamab- 
egatus ordinarius, Envoye ordinaire, alioquin fru- 
tra alios vocabimus Envoy6s extraordinaires, fi nulli- 
»i fint ordinarii, quiillis opponuntur. AddeCulpif. 
le Legatis. 


i 5217 
Der unterſchied eines Legari primatũ & ſecundarũ. 

Ferner diſtinguirt Herr D. Ruͤdiger den Legatum 
n primarium und fecundarium, welche Diſtinction 
hne Erklaͤrung etwas zquivocift. Denndapfles 
yen große Herren oͤfters zwey Perſonen zu einer 
Beſandſchafft zugleich zu brauchen, und ſie in wei⸗ 
er nichts zu unterſcheiden, als daß der eine primus 
‚der primarius, und Der andere ſecundus oder fe- 
zundarius heift. Im vorigen Seculo ift auf dem 
Friedens-Eongreß zu Niemwegen viel Streit gewe⸗ 
en, ob man denen.Legatis fecundis derer Churfürz 
ten gleiches Tractament, als denen primis ‚geben 
ollte, welche Irrung aber nunmehro beygeleget; 
Da hingegen man noch ftreitet, ob die Churfürftliz 
‚ben Gefandten denen Kayferl. Legatis oder Commil- 
arüs fecundis weichen follen? Sodann oe ein 
Ambaffadeur ein Legarus primarius oder Gefandter 
vom erften Range; undein Envoye ein fecundarius 
oder Gefandter vom andern Range: wie dann die 
orte Secundarius und Primarius bey diefer Diftin- 
ion viel gebrauchlicher feyn, als bey der erften, in 
welcher man mehrentheils primus und fecundus ſagt. 
Doch) diefes alles möchte allen Falls noch wohl bins 
gehen, wenn nur das nachfolgende beffer gefaft was 
re. Denn daß Herr D. Rüdiger einen Pleniporen- 
tiarium indefinite inftrudtionis nennet, folches Fan 
aus dreyerley Urſachen nicht ftat finden: 1) Wei⸗ 
fen eines Plenipotentiari Mandat doch allemahl auf 
vernünfftige billige Wege reſtringiret ift. 2) Wei⸗ 
len nach heutigem Welt-⸗ Brauch durch die ges 
woͤhnliche Clauful, womit die Plenipotentiarii 
das verabredete unterfchreiben , und die Ratiha- 
bition ihrer Principalen ausdrücklich per mo- 
dum conditionis fic) ausbedingen, die Krafft des 
Plein -Pouvoirs wieder enerviret wird, mithin ein 
Plenipotentiarius nach dem Stylo Gentium faft eine 
bloſſe Titulatur worden ift. 3) Meilen Herr D. 
Ruͤdiger die Inftrudion mit dem Mändat vermiz 
fehet. Es Fan ein Pleniporentiarius, worzu er Durch 
fein Mandatum cum libera wird, ein abfolutes Mans 
dat, und dannoch eine fehr gemeffene und limitirte 
seheime Inftruion haben, gleichtvie er auch ein 
gemeffenes Mandat, und eine ungemeffene Inftrudtion 
befigen Fan, und deswegen dennoch Fein Plenipo- 
tentiarius heift, weilen man Die Denomination von 
einer Sache nicht nehmen Fan, welche ein Gefands 
ter nicht publiciven darf. Es iſt alfoder 
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eines Plenipotentiarii nicht nach der Lexicaliſchen Be: 
deutung, fondern nach dem Weltbrauch zu ermeſſen 
und im lure Nature alg ein hyporheticum inſtitutun 
humanu zu fupponiren, deme entgegen des Herrn 
D. Nüdigers Beichreibung eines Pleniporentiari 
nicht nach ſothanem Weltbrauch eingerichtet, fon: 
dern aus dem Lerico genommen ift. Will er hier: 
wider einwenden, daß einem ieden frey ftehe, Die 
Worte zu nehmen ‚wie er wolle, welcher Entichul: 
digung er fic) nothwendig gebrauchen muß, went 
er die hin und- wieder in feinem ‘Buche von dei 
Weltbrauch ‚abtveichenden Acceptiones vacabulo- 
rum verantworten will; So gebe ich zur Antwort 
daß dieſes eben der groͤſte Fehler unferer Philoſo 
phen fey, wodurch jungen Leuten ſeltſame und vor 
denen ABelt-Händeln abweichende Eoncepta in der 
Kopff gefeget worden, daß fie hernachmahls bei 
Affaiven nichts nüge feyn, und in yunderterley Der 
wirrungen der Dinge gerathen. Es müfjen pbilo 
fophifche Wiſſenſchafften, welche man doch auf Uni 
verficaten dociren wili, fo eingerichtet ſeyn, daß maı 
fie in.der Welt wieder brauchen Ean,welchesnicht pra 
cticable, wenn man unübliche Significationes verborun 
macht. Denn da kan man mit einem nicht zwey Wort. 
reden, man muß denn erſt in iedem Concept, den ſonſ 
fein Welt - Mann difputiven wird, mit ihm ficl 
vergleichen, und dergeftallt große Umſchweiff 
brauchen. * 
$. 218. 
Die Verdienfte des Rüdigerifchen natuͤtl. Rechts. 


Ob nun wohl ſolcher geſtallt des. Heren D. Ruͤ 
digers lus Nar. mit einiger Behutfamkeit zu leſer 
ſehn dürfte: So find ihm Doch deswegen nicht allı 
Merita in diefer Wiſſenſchafft abzufprechen, maffer 
mir denn feine Lehre von denen Prineipiis licici , wi⸗ 
auch von denen officiis humanitatis gar wohl ange 
fanden, Daher ich auch die letztere gröftentheils A 
halten. So Ean ich auch nicht leugnen, daß nich 
feine Confedtaria indem Capite von Geſandten zu fin 
den feyn follten, nur daß fie nicht alle aus feiner 
2 Axiomatibus flieffen, weldyes man gar leichte auı 
dem, was ich hinten ‚von Gefandten gelehret abe 
erkennen Ean. 


$. 2m. 
Herrn Hoſrath Griebners Tus Nature. 


Wie die Nüdigerianifchen Dubia gemaͤßigt an 
‚gebracht und von Glaffevifcher Seite diefen begeg 
net worden, ift vorgangig zu leſen; alfo wollen wi: 
noch wenige eben fo vernunftig.beurtheilte Autores 
tie folche von obbemeldetem Schrifftiteller angefuͤh 
ret, allyier beyfügen : 

Herr Hofrath Griebner hat A. 1717 unter den 
Titel derer Principiorum Iurisprudentie narurali 
ein feines Werckgen geſchrieben, welches fich ver 
fehiedener Urfachen halber fehr recommendirt. €: 
ift zwar der Aucor mein twerthefter Herr Colleac 
weswegen ich, um nicht bey der Welt in den Ara 
wohn einer Partheylichkeit mich zu feßen, liebe 
andere von deffen Schriften urtheilen laſſen füllte 
Alldieweilen aber dasjenige, was hier von diefen 
Buche zu leſen, bereits in der erſten Edition de A 
1723, zu twelcher Zeit ich noch in Leipzig lebte, ent 
halten; fo wird es weder einem tertio noch de 
Herrn Hofraths mir befandten Modeftie zuwide 

Juriſt. Oracul I. Theil. 
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Jena mit dem Titel eines Weimariſchen Megies 
ungs⸗Advocaten lebte, nachgehends aber als'Pro- 
effor Iuris nach Altdorf, allda er vor einiger Zeit 
zeſtorben ift, geruffen wurde, 


$. ar. 
Buddeus. 

Der fehon mehrmahls erwehnete ehemahlige Je⸗ 
raifche groſſe Theologus, Tohann Francifeus Bud- 
leus, hat in feiner An. 1697 und nachmahls voll» 
tandiger An. 1703 zu Halle herausgegebenen Philo- 
ophia pradtica Lib. Il das IusNaturz auf eine anges 
chme und leichte Art tractivt, und damit einer 
onderbaren Eſtim erworben, geftallten man denn 
is anhero auf verfchiedenen Univerfitaten, uber 
yiefes Buch, feiner Gruͤndlich ⸗/ und Deutlichkeit hal⸗ 
ver, gerne gelefen hat. 

Setzt 3 Principia Iuris Nat. ' 

Er ſetzt 3 Principia Turis Nature, nach denen dreyer⸗ 
ey Officis zum Grunde , und giebt denen Pflichten 
jegen Gott das Deum cole, denen gegen uns das Tem- 
yeranter vive, und denen gegen andere Menfchen das 
jocialis efto, Er hat zwar. hierinnen verſchiedenen 
Widerfpruch gefunden, Fan aber. aus demjenigen, 
vas wir unten von der Unnöthigfeit eines Primi Iu- 
is Nature Principii geredet, gar wohl defendiret 
verden. 

Hat das Ius Gentium am beften tractirt. 

So ift erauch einer vondenenjenigen ; welche das 
us Gentium, wovon man in andern Büchern des 
vernünftigen Rechts wenig befonders findet, am 
veften abgehandelt haben. * A 

Seine Seleda Iuris Nature & Gentium. 

In feinen Seledis Iuris Nature & Gentium, 
velches ein Fafeicul feiner Eleinen Schriften des 
uris Natur iſt, hat er. eine Hiftoriam luris Natu- 
z, foihm fehr wohl gerathen, prämittirt. In 
yenen Diflertationibus de Teſtamento Caroli IE 
ıber, woruͤber er Streit mit einem Frantzoſen ber 
ommen, wie auch in der de Expeditionibus cruci- 
jeris und andern in denen Seledtis befindlichen Piegen, 
yat er die Application des Iuris Nature ad fadta & con- 
roverfias Gentium geiviefen, und folchergeftallt 
ine feine Probe aus dem lure Natur Iudiciali ges 
nacht. 

Keftners lus Nature & Gentium. 

So hat auch Here Keftner in Rinteln An. 1698 
inl.N.&G. gefchrieben, und 1705 wieder aufle⸗ 
ven laffen, welches zwar kurtz ift, deswegen aber 
och feine Meriten hat, und nach denen Coccejanis 
chen Lehr⸗Saͤtzen meift eingerichtet ift, von denen 
Pufendorffifchen und Thomafianifchen iedoch noch 
vieles beybehält. 


$. 202. 
Eramers Entwurf. 
Willenbergs Sicilimenta. 

Gleicher geftallt ift Friedrich Hermann Eramers 
urtzer Entwurff des Natur⸗und Voͤlcker-Rechts, 
vorinnen deſſen allgemeine Grund⸗ Regeln vorge⸗ 
telit, und mit Vernunfft⸗Schluͤſſen beſtaͤrcket wor⸗ 
yen, nad) den Coccejaniſchen Principiis luris Naturæ 
ingerichtet: Gleichwie auch Samuel and 
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Willenbergs Sicilimenta Juris Gentium prudenti 
fo 1709 in 8 herausgefommen, das Principium Co 
cejanum zum Grunde haben, in der Ordnung ab 
dem Grotio nachgehen. 


Mufki ſelectæ controverfie. 
Herrn Schtvargens tria fpecimina. Vogels 
breviarium. 


Simon Heinrichs Mufzi, eines ICti zu Kiel, A 
1708 herausgegebene feletz ex I. N. controverfi 
und Heren Ehriftian Gottlieb Schwartzens, Profe 
foris zu Altorff An.ızır edirten tria fpecimina coı 
troverfiarum I.N. ex hiftoria Greca, gehören ad Iı 
Nature polemicum in fpecie, und haben feine Sc 
chen in fich, gleichtvie auch Johann Gottfried Ir 
gels An. 1713 zu Dreßden publicivtes breviarium Iı 
ris Nature nicht zu verwerffen ift. 


u Syrbius, 


Nicht weniger hat auch der berühmte Zenaifel 
Philofophus Herr Ioh.Iac. Syrbius in feiner Anıoc 
fung zur Weisheit und denendahin gehörigen Ißı 
haften, fo An. 1724 in 8 zu Jena herausgefon 
men, in dem vierten Theile Die Grund - Säge de 
vernunfftigen Rechts nach feiner eigenen penetrar 
ten Meditation gar wohl und demonftrativ gefaf 
auch fonften denen Gelehrten Hoffnung gegeben,da 
man von ihm völligere Infticutiones Juris Naturalis ; 
gewarten habe. 


Herrn Brückners fpecimen Turis Nat. Gundlinge 


Via ad Virtutem, 


Des Herrn Profelloris Brückners in Jena fpı 
<imen Iuris Nat. worinnen er einen Entwurff des lur 
Naturæ gemacht, und r7ı5 von ihm edirt worden) i 
mir noch) nicht zu Gefichte Fommen, weswegen it 
auch nicht davon urtheilen Fan. Ich habe ihn abı 
gar öfters publice zu Jena uber den Grotium leſe 
hören, und feine gründliche Wiſſenſchafft in dieſel 
Studio gar wohl diftinguiven koͤnnen, daß ich alı 
nicht ;weiffele, e8 werde auch in dieſem Werckgei 
welches Die neue Lippeniſche Bibliotheca luris pa; 
304 allegirt, etwas gutes und nügliches enthalte 
feyn. _ Der jüngft zu Halle verftorbene gehein 
Rath Nic. Hier. Gundling hat An. rzız feinen dri 
ten Theil des Vix ad Virtutem edivt,, in welcher 
derfelbe dag lus Naturæ abgehandelt, und zum priı 
eipio IurisNat. geſetzt: Daß einer vor allen Din 
gen nach dem Aufferlichen Frieden, wenn man felbı 
gen erlangen koͤnne, um defroillen trachten follı 
damit man nicht gantz untüchtig werde, bey ander 
Menfchen zu leben , und tugendhafftig zu werder 
welches Principium mit des Hobbefii Lehr: Sat 
Pax querenda eft, ubi haberi poteft &c. zum The 
ubereintrifft. 


S 223. 
Herrn Fleifhers 1. N. & G. 

Herrn Johann Laurencii Fleifchers, eines Haͤll 
fchen Profefloris, An. 1722 herausgefommene Inft 
ftitutiones Juris Nature & Gentium find, wieder T 
tel lautet, auch die Prefation verfichert , nach dene 
Principiis Thomaſũ eingerichtet, welches auch alfı 
fort erhellet, warn man nur die Lehre de obligatic 
ne interna & externa, de lege pag. 136 & an Ius Nati 


Juriſt. Oracul I. Theil, 
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turalis, und p. 75 ein befonders TusGentium an, ſo ges 
meldeter Profeflor Homburgk geſchrieben haben foll, 
von welcher Herr Reinhard urtheilet, daß verſchie⸗ 
nes befonders darinnen enthalten, ich Ban aber nicht 
fagen, daß mir felbiges unter die Hande gekommen 
ware. 


P. Buffer, 


Ferner ift An. 1726 von dem P. Bufkier ein Werck 
edirt worden, foden Titel führt: Traite de la focie- 
te civile & du moyende rendreheureux en contribu- 
ant au bonheur avec qui !’on vit, avec des obferva- 
tions für diverfes Ouvrages renommes de Morale, 


Wagner, 

Des Herrn D. Johann George Wagners zu 
Halle An. 1719 Liber elementarius Iuris Naturz & 
Gentium it fowohl Heren Stollen in der An. 1727 
heraus gegebenen Hiftorie der Gelehrſamkeit p- 651, 
als auch Neinharden in der Hiſtorie fur. Nat p. 69 
obfeur vorgekommen, worinnen fie deswegen Grund 
zu haben fcheinen, wenn man erwegt, daß er von 
dem Ture Nature ſich den Concept formirt, als ob 
daffelbige nicht ſowohl ein eigentliches Geſetze, wel⸗ 
ches den Menfchen, per Obligationem externam 
ztvingt, ſondern eine in der Natur;gegründete Ord⸗ 
nung fe, welcher fich gemaß zu bezeigen, der menſch⸗ 
liche Wille per modum Obligationis interne aus 
freyen Stücken , fo weit die vechte Erkenntniß des 
Verſtandes jureicht, angeftvenget werde, 


Jacob Gabriel Wolff. 
Des Herrn Profefforis Jacob Gabriel Wolffs zu 


HMe lnſtitutiones Iurisprudent. Nat. tam privatztam 
pußlicz find An. 1720 heraus gekommen, und haben 
Diefes fingulare, daf der Autor die Negeln der Klugs 
heit mit ins lus Naturæ referirt. . 


s§. 225. 


Und fo viel mag von denenjenigen, welche Die Di- 
feiplinam Iuris Nature in Schriften docirt, genug 
feyn. Wer mehrere Tractate, Synopſes und Differ- 
tationes vom lure Naturz in genere wiſſen und ken⸗ 
ten lernen will, Fan in der alfobald folgenden 
Bibliotheca Iur. Nat. nur die Titel, Ius Nature , Ius 
Gentium, Iurisprudentia univerfßlis, Lex naturalis &c. 
rachfchlagen. Endlich ift noch eine groſſe Anzahl 
yon Differtationen und Tractaten verfchiedener A u- 
orum übrig, welche allerhand ſpecielle Materien des 
luris Naturz abhandeln, und wegen ihrer Menge bes 
fonders allhier nicht Durchgegangen werden koͤnnen. 
Man wird aber nicht nur einen a Theil deverz 
felben in dieſem Buche excerpirt, vefutirt und erleu⸗ 
ert finden, fondern auch felbige , foviel deren mir 
emlich bewuſt feyn, im folgeridenCaralogo unter dem 
Titel einer Bibliothecz I. N. & G. nad) Alphabeti⸗ 
her Ordnung antreffen ; Jedoch hat es damit 
richt die Meynung, als warn alle Diefe Schriften 
yie Materien ex inftiruto bloß nach dem lure Nature 
ibgehandelt hätten, fondern es haben manche nur 
neidenter eine Protheoriequs dem lure Narurz über 
hre vorhabende Materie gemacht, andere durch 
as gantze Werk das Ius Natur« a 
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andere aber ihr Thema bloß nach dem lure Natur 
tractirt. Ich Fan auch nicht fagen, ob deren nid 
eine weit ‚gröffere Menge vorhanden, und angefuͤh 
werden koͤnnen; fondern will ſowohl das Nachtec 
en, als aud) däs Rangement derer Scribenten nac 
en Johren bey einem iedweden Titel, ingleiche 
die Annotivung deffen, was einem LA ben eine 
oder den andern Büchern Anmerfungstvurdig vor 
kommt, dem eigenen Fleiß dejfelben uberlaffen. 


$. 226. 


a Sag wi 

Diefes ift, was wir wegen des Ölafeyifchen woh 
ausgearbeiteten, und mit denen auserlefenjten Hi 
ftorien neuerer Zeiten erläuterten Vernunfft⸗ Rech 
mit der vorausgeſetzten Gefchichte des Rechts dei 
Rernunfft bey feinem Reben und Schriften nach fei: 
nem erften Entrourff einzufchalten vor nüßlic) ange: 
fehen, damit ein ieder ſowohl die Objediones, tweldy 
er verfehiedenen Autoribus iuris Naturz gemachet, 
mit feiner befchehenen Nefutation und Recenſion de: 
ver natürlichen rechtsgelehrten Schriften von ſelbſt 
einfehen und beurtheilen : Eönne; geftalt denn wir 
zum Roraus feßen, daß bey unferm Werck feinem 
Autori, er ſey wes Standes und Wuͤrden er feyn 
möge, zu nahe gefehrieben twerden full; was aber 
roegen des Glafeyiſchen Vernunfft/ Rechts und deſ⸗ 
fen Geſchichten und recenſirten Autoribüs allhier be⸗ 
wircket worden, hat uns deſſen Vertheidigung die 
Gelegenheit an die Hand gegeben. Ob wir nun 
wohl noch viel mehrere Autores, welche vom Natur⸗ 
und Voͤlcker⸗Recht geſchrieben, hier anführen Eünten, 
fo wollen wir doch lieber unfern Eefer auf belobten 
Autoris vollftändige efchichte desi Rechts der 
Vernunfft, welche zu Leipzig 1739 heraus gẽkom⸗ 
men, und mit mehrern Autoribus und Necenfionen 
verfeher‘, ſowohl als des Lippenium Jenichian. Biblio- 
thecam Iufdicam veriweifen, allıwo unter der Rus 
bric Ius Naturz eine groſſe Menge in alphabetifcher 
Drdnung anzutreffen, hauptſaͤchlich aber des bes 
rührten Autoris Glafey bibliothecam luris Naturæ & 
Gentium, in welcher Die fehönften Materien mit ih⸗ 
ven Autoribus nad) dem Alphabet anzutreffen, allen 
und ieden zum nüßlichen Gebraud) recommendiven. 
Und weil wir bey denen vorigen angeführten Rechtes 
Echrern des Natur⸗ und Völrker-Rechtsdero edirten 
Schriften ihr Leben meiſtens beygefuͤget, wollen 
wir auch bey dem Beſchluß der Gefchichte vom Na⸗ 
tur⸗ und Voͤlcker⸗Recht der Glafeyiſchen Schriften 
nicht unvergeffen feyn; hingegen zugleich den Ents 
tourff des von uns communicivenden Natur⸗ und 
Voͤlcker⸗Rechts vorgängig Eiirglich mittheilen. Wie 
mir nun unfer Augenmerck 1) auf die göttliche 
Nechtsgelahrheit hauptfächlich werden gerichtet feyn 
laſſen, und vors 2) .die natürliche Rechtsge⸗ 
lahrheit ins beſondere, in dem Illten die Voͤlcker⸗ 
Mechtsgelahrheit, im-IVten Theil_die’ allgemeine 
Erats-Rechtsgelahrheit, im Vten Theile aber die 
allgemeine bürgerliche Rechtsgelahrheit in natürlicher 
aus einander flieffenden Drdnung mit eines jeden 

dahin gehörigen Hauptſtuͤck, obroohl ——— 
gruͤndlich mit Deductionibus und Refponfis erfauz 
tert vorftellig machen. Die Glafeyifchen Schriffe 
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§. 229. 
Eumberlands Schreib: Art. 


Eumberland war einer von denjenigen Gelehrs 
ten, Die bloß auf die Sachen dencken, In er 
viel darum befümmern, was fir Ausdruͤckungen 
fie dazu wählen, daher aber auch ihren Lefern oft⸗ 
mals dunfel und undeutlich werden. Diefes ift eis 
ne allgemeine Klage über ihn. Seine Schreibart 
iſt voller Nachlaßigkeiten und in ungewöhnlichen 
Verſtande genommene Ausdrücfungen. Cie ift 
taub, hart und gezwungen. Man findet darinne 
viel weitſchweifige und verwirrete Perioden, ſchlech⸗ 
te Verbindungen, und haͤufige Cinfehiebfel. Zu 
diefen UnbeqvemlichFeiten Eam noch dieſes, daf feiz 
ne Abhandlung nady einer fchlechten Abfchrifft unter 
die Preſſe gegeben worden, und diejenigen, die in 
feiner Abweſenheit die Ausbeflerung des Druckes 
beforger haben, fehr nachläßigdarinne geweſt find. 
Es haben fich daher unzehlige Fehler eingefchlichen, 
welche das Leſen diefes ‘Buches defto verdrießlicher 
machen. Diefes ift Urfache, daß es bey aller fei⸗ 
ner. Vortreflichkeit und gründlichen Gedancken, 
fo wenig gefuchet worden, und man in Engelland, 
wo es 1672 zuerſt heraus gefommen, Feine andere 
Auflage Davon machen mögen. Payne, welcher 
Cumberlands Leben befchrieben und einige nachge⸗ 
laffene Schrifften von ihm ans Licht geftellet, hat 
auch diefe Abhandlung nach des Verfaflers Vers 
befferungen heraus geben wollen, mit welchem der 
berühmte Bentley gleiche Abficht gefuͤhret. Allein 
es ift aus beyden nichts getvorden, und das Bud) 
fo lange faft gang unbefannt geblieben, bis Marz 
EN 1727 eine englifche Wiberfegung davon geliefert 

at. 


$. 230. 
Wie vielmahl Cumberland in Teutſchland gedrucket. 


Uns Teutſchen trift dieſer Vorwurf nicht. Wir 
find nicht ſo eckel geweſt, daß wir den innerlichen 
Werth wegẽ des verabſaͤumten aͤuſſerlichen Schmu⸗ 
ckes verachtet haͤtten, oder uns einige kleine Schwie⸗ 
rigkeiten abſchrecken laſſen, die buͤndigen Gedan⸗ 
ken des Verfaſſers zu erforſchen. Im Jahre 
1683 lieſſen mir feine Schrift bereits zum andern⸗ 
male, und 1694 zum drittenmale in Lübeck aufles 
gen. Der Inhalt Fan alſo unfern Landesleuten fo 
unbefannt nicht ſeyn, Daß wir nöthig hätten, ihnen 
ſolchen allhier anzuzeigen. Sie willen vorlängft, 
daß Eumberland in diefem gelehrten und ſcharffin⸗ 
nigen Buche alles auf die Liebe Gottes und des 
Naͤchſten bauetz daß er hierdurch eine dem Hob⸗ 
bes gerade entgegenftehende Meinung feſteſetzet, 
welche den Lehrfügen der alten Stoifer am naͤchſten 
koͤmmt; daß er zum Grundfage, worauf ſich alle 
Geſetze der Natur beziehen, folgende Lehre annimmt: 
Die Gefliffenheit, das gemeine Beſte aller. wir⸗ 
enden vernünftigen Weſen, fo viel man Fan, zu 
sefürdern, dienet dazu, daß man, fo viel an uns 
iegt, das Beſte eines ieden von feinen Theilen bes 
ördert, in welchen unfere eigene Gluͤckſeligkeit mit 

ae ift, weil ein ieder von uns eines von 
TER heilen iſt; und endlich, daß er bey der Aus⸗ 
ührung dieſes Satzes, aleichfam nur bey Gelegen⸗ 
et, den Hobbes widerleget, fo wie er einen jeden 
efondern Punct abhandelt. Eben fo gut ift ihnen 
bekannt, 





welche vom Natur / und ® 


bekannt daß er feine gantze Abhandlung, auſſer 
der vorlaͤufigen Erinnerung, in neun Hauptſtůcke 
abgetheilet hatz daß er fich zur Erläuterung feiner 
Lehren zuweilen mathematifcher und phufiologifcher 
Beyſpiele und Vergleichungen bedienet ; indem die 
jenigen; wider welche er hier fchreibt, faft alle ans 
dern Wiſſenſchaften verwerfen; und daß er eben 
dadurch zeigen wollen; sie die Grundfaͤtze der 
Gottesfurcht und Sittenlehre, von der Mathema- 
tie und Phyſiologie nicht umgeriffen, fondern be 
ſtaͤrcket würden, und wie diejenigen, welche die Sit⸗ 
tenlehre mit uffthematifchen Waffen aus;urotten füs 
chen, durch. ihre eigenen Waffen koͤnnen bekrieget 
und niedergefchlagen werden, Alles was wir daher 
noch thun koͤnnen, iſt Diefes, daß wir, von der ger 
genmwartigen Uiberſetzung etwas reden und die dabey 
angewandten Bemuͤhungen ruͤhmen. 


8.231. 
Barbeyracs ruͤhmliche Wiberfegung. 


So viel Verdienſte Herr Barbeyrac um den 
Pufendorff und Grotius hat, fo verdient hat er ſich 
nun auch um den Eumberland gemacht, wo nicht 
diefer Teßte ihm noch viel mehr wird zu dancken has 
ben. Es find bereits achtzehen Jahre, als er dieſe 
Uiberfegung anfing. Nachdem er aber ein Dritz 
theil davon zu Stande gebracht, legte er ſolche ans 
derer Gefchäffte wegen aufdie Seite, ohne zu willen, 
ob er RR iemals wieder vornehmen würde. Doc) 
im 1739 Sabre ergriff er fie auf die Vorftellungen 
einiger Öelehrten von neuen, und vollendete fie nach 
und nach. Unter währender Zeit, da feine Lliberfe- 
Kung ruhete, wollte ein Enckel des Bifchoffs Cum⸗ 
berland den Muteinifchen Text wieder drucken Taffen. 
Es follte diefes nach einem Exemplare gefehehen, wel⸗ 
ches der Verfaſſer ſelbſt verbeſſert md vermehret, 
das D. Bentley uͤber dieſes vom Anfange bis zu 
Ende durchgefehen hatte, der auch eine Vorrede dar 
zu fügen follte. Allein diefe Ausgabe kam nicht zu 
Stande, und man bemuͤhete fich Darauf, dieſes Erz 
emplar zum Beften der Viberfeßung zu befommen. 
Naͤch vielen vergeblichen Vorftellungen erlangte 
man endlich fo viel, daß man es mit einem andern 
Exemplare vergleichen und dasjenige daraus abfehreis 
ben durfte, was man für dienlich erachtete. 


Herr Barbeyrac erhielt diefes alfo verbefferte Ex⸗ 
emplar im Jahre 1739. Allein es war garnicht von 
der Wichtigkeit, die er anfangs vermuthet hatte; 
und fo viel Hülfe und Nusen ev fich vorher davon 
verfprochen, fo wenig Fonte er wircklich daraus er⸗ 
Yangen.  umberland hattenur fehr wenig darinne 
verbeffert. Die Zuſaͤtze waren nicht von groffer Anz 
zahl, und einige wenige ausgenommen, vornehm⸗ 
Tich denjenigen, womit fic) iso das Werck fehlicht, 
ziemlich Elein. Was D. Bentleys Bemühungen da 
bey betraf, fo hatte er durchgängig die Abtheilungs⸗ 
und Unterfeheidungszeichen nebſt der Rechtſchreibung 
veraͤndert, fo wie ers für gut befunden, an den ge 
börigen Orten große Buchſtaben gemacht, die ci 
genthuͤmlichen Pam unterfteichen, damit fie mit 
anderer Schrift gedruckt wuͤrden, und einige an 
dere Eleine Berbefferungen von diefer Art angebracht, 
die aber bey der Lliberfegung zunichte dienten. Doch 
hatte er auch einige Nedensarten verändert, die 
nicht gar zu rein Iateinifch waren, und nach der en⸗ 
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Deforderung des befondern Nutzens einer’ Perſon 
dienen, fie ſey auch wer ſie wolle, allezeit oder wenig⸗ 
ſtens in den gewoͤhnlichen Fallen, einen nothwendi⸗ 
gen Einfluß indie öffentliche Wohlfahrt Haben; daf 
der Genuß aller unferer Güter, -von welcher Art fir 
auch feyn mögen, unferer Aecker, Haͤuſer, Geldes fich 
vielen mittheile , und daß es nicht möglich fey , fi 
en) zum Gebrauche nur eines einzigen einzu: 
chrancken. Unfere Kleidungen felbft find auf ge 
wiſſe Art in Anfehung ihres Gebrauches gemein, 
So nügen auch die Speifen, die ein ieder zu fich 
immt, ihm nicht allein ; fie kehren wieder zu der 
rde zuruͤcke, Die fie hervorgebracht hat, und tragen 
dafelbft etwas bey, daß Die Srüchte wachſen Fönnen, 
welche vielleicht zur Nahrung der entfernteften Men: 
fehen dienen twerden. Ein iedes Lufttheilichen in un: 
ferm Athemholen gehört. uns nicht befonders zu, fon. 
dernleiftet taufend andern Leuten eben die Dienſte 
Die Arbeit unfers Körpers dienet gleichfalls allezei 
u einem gemeinen Nutzen. Wir Fünnen Feiner 

um pflangen und Eeinen Acker bauen, daß nicht 
taufend Perfonen die Bench von unſrer Mühe ein: 
erndten folten; und indeffen find tirdoch, wie weit; 
laͤuftig auch dev Nutzen ift, der ſich von unferer Arbei 
auf andere erſtrecket, ganslich unvermögend , une 
ohne Benftand anderer die allerſchlechteſten Ding 
zuverfchaffen,, die zum Leben noͤthig find. Dei 
ſinnreichſte is wird vielleicht nicht gefchicki 
genug feyn „ ſich durch feine eigene Arbeit eine be: 
gdeme Kleidung zu verfthaffen, Wer nur Achı 
darauf hat, durch wie viel Hände eine fehlechte 
idung geben muß, che fie zu dem Gebrauche ge; 
j dem fie heſtiminet iſt, und wie vie 
ft beptragen, fie vollfonmen zumachen: 
nfte, von denen man Feine hinlängliche Kenntnif 
{ben Ean, wenn man fie nicht einige Jahre gelerneı 
bat: wer, fage ich, alles Diefes nur mit der gering; 
sten Aufmerckſamkeit betrachtet, wird der wohl zivei: 
feln Eönnen, daß wir einer von dem andern noth 
wendig abhängen? Ich entwekfe diefe Vorſtellun 
gen nur ſo obenhin; fie find aber unferer ernftlicher 
Betrachtung würdig. Wenn ſie in ihr sehöriger 
Licht gefeger waren, ſo wuͤrden wir einen weit Elärerr 
und deutlichern Begriff von den Schoͤnheiten dei 
etlichen Welt haben, und zugleich voller Liebe uni 
ewunderung gegen ihren irheber feyn. Mar 
fehe hier, was für einen ſtarcken Vernunftfehluß mar 
auf die angezeigten Beobachtungen bauen Fan. Ci, 
Se uns Anlaß zu ſchlieſſen, daß das öffentlich 






efte in den meiſten Fallen eine hoͤchſt angenehm 

erbindung mit dem befondern Nutzen eines ieder 
habe, ‚QBir finden alfo Urfache zu glauben, weil 
duch ging Bleichformigkeit in der Natur heirſchet, 
fi € FR auch eine gleiche Verbindung in den an: 
dern Faͤllen, wo wir fie nicht, fo deutlich wahrnehinen 
koͤnnen, weil unsdie Schwäche unferer Einficht ver 
hindert, die Folgen von Diefer oder jener Handlung 
zu entdecfen. . . 


. 
$. 237. 
Marwells allgemeine Anmerkungen, 

Liber das’andere Hauptſtuͤck von der menfchli: 
hen Natur und der gefunden Vernunft, hat Herr 
Maxwell folgende allgemeine Anmerkungen : Cs 
ift ſehr wahrſcheinlich, daß die natürlichen Neigunz 
gen der Menfchen zur Wohlgewogenheit viel gleicher 

Juriſt. Oracul 1. Theil, 
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be auch nur bloß angezeiget, ohne fie gang anzu⸗ 
uhren. In noch andern verbeffert er die irrigen 
Neynungen oder Fabeln, welche der Verfaſſer zus 
seilen zur Erläuterung feiner Gedancken und Saͤtze 
ls Gleichniſſe anbringt: und in verfihiedenen anz 
ern erläutert oder verbefiert er die Gedancken des 
Verfaſſers und führet fie weiter aus. Don dieſen 
etztern wollen wir unferm Lefer eine und Die andere 
vorlegen. £ — 
Cumberland ſtreitet in dem ır $ des upt⸗ 
tuͤcks wider die natürliche Gleichheit, welcd Aa 
n dem Stande der Natur allen J——— 
Fr meint, es folge etwas gefährliches daraus 
»8 muͤſſe Daher nach dem Geſetze der Natur, eine 
ingfeiche Eintheilung der Rechte des Eigenthrung 
merlaudt feyn welche doch zu Einführung einer mo⸗ 
aarchifchen Negierung ummmganglich nöthig waͤre. 
Hierbey mercket Herr Barbeyrac an, daß dieſes 
nicht nothwendig aus dem Grundfage von der na⸗ 
türlichen Gleichheit, wenn man fie recht vertünde, 
noch aus den Folgerungen fileife, ‚die man wegen 
der Gleichheit der echte daraus jüge. “Denn d 
Beſeh der Natur, welches cine gleiche Austhei 
der Nechte verordnet, wenn einer nach micht 
hat als der andere, verbietet nicht, allen an 
Rechte, dasınan hatte, zu etttfagen. Es will n 
daß diefe Entfagung nicht zum Nachtheile des öffent: 
fichen Beften gefehehe. Hobbes fage in dem 14 und 
15 $ des 3 Cap. des zB. felbft, es gebe Rechte, wo 
das Geſetz der Natur wolle, daß man ſich ihrer bes 
gebe; und andere, wo cs verordne foldhe beyube⸗ 
halten. Er feget hinzu, es Eönne ein ieder, wenn 
er wolle, weniger begehren, als er Recht habe zu fors 
dern; und foldyes fen zuweilen eine Handlung der 
Tugend, die er Befcheidenheitnennet. Dieler Phi⸗ 
tofophe faget nivgend, daß die Beobachtung des Ge⸗ 
bots: Ein ieder folle den andern fo anſehen als wenn 
er von Natur feingg gleichen ware, au und fir ſich 
felbft kein eigentliches Mittel fey, den Frieden zu 
unterhalten: fondern er behauptet nur, Daß dieſes 
und alle andern Gefege der Ratur nicht zuveichen, 
die Menfchen vor der Aufrichtung einer bürgerlichen 
Sefeltfehaft in Sicherheit zu feßen, und daß daher 
fein vorgegebenes Necht aller wider alle, oder daB 
Hecht des. Krieges beftehe, ſo daß man nicht gehal⸗ 
ten fey, die natürlichen Geſetze durch aͤuſſerliche 
Handlungen zu beobachten, und es ſchon genung ſeh, 
wenn man nur innerlich geneigt iſt, mit andern im 
Friedezuleben, folangeman Feine Urſache hat, ar 
Seits awas zu befücchten. Diefes geſchieht aber, 
nach des Hobbes Meynung, nicht eher, als bie man 
in eine bingerliche Gefellfehaft getreten iſt; und dies 
fes it das Falſche und Gefährliche in feinen Grund⸗ 
ſaͤtzen, welches alles dasjenige unnuͤtze machet, 
er von den Gefegen der Natur gefager hat. 


$ 239 
Det Unterſcheid imifgen Eiben und Geluͤbden 
Bey Gelegenheit des 16 $ des 9 Hauptft. wo 
Eumberland von der wenigen Verbindlichkeit vedet, 
welche Hobbes den Eidſchwuͤren beufeger, und wo er 
anzuzeigen feheine, daß Hobbes fie fir eine Art ber 
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Gerübde anfehe, zeiget Herr Barbeyrac Ei 
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daß Hobbes folches nicht thue, und die Geluͤbd 
nicht mit den Eiden vermenge, auch dasjenige, wa 
er davon faget, in fehr gutem Verſtande koͤnne ge 
nommen tverden, wie Pufendorff folches im ı5 $ dei 
6.Cap. des 3 B. feines Nat: und Völker Recht: 
gethan habe. Hernach bringt er feine eigenen Ge 
dancfen von dem Unterfchiede eines Gelubdes vor 
einem Eide bey. Ein ieder ‚eigentlich fo-genannteı 
Eid bezieht fich vornehmlich und gerade zu auf ci 
nen Menfchen, den man ihm ſchwoͤret. Man: ver: 
binder fich daducch gegen einen Menfchenz mar 
man nimmt bloß Gott zum Zeugen desienigen an, 
wozu man fich verpflichtet, und unterwirft ſich den 
Wirkungen feiner Rache, wenn man das gerhane 
Berfprechen nicht halten werde. Doch verjteht 

ſichs, daß diefes Verſprechen für ſich ſelbſt nichts 
an fich Haben müffe, was es unerlaubt und unguͤl⸗ 
fig machen Eönne, wenn es ohne dazugefommenen 
Eid gethan worden. _ Das Gelübde aber ift eine 
Verpflichtung gerade gegen Gott, und zwar eine 

eywillige Berpflichtung, wodurch man fich felbit, 

loß aus eigener Bewegung die Nothwendigkeil 
aufleget, gewiſſe Dinge zu thun, wozu man ohne 
dieſes nicht wäre gehalten gerveft, wenigftens nicht 
fo genau und fo ſtarck. Denn wenn man fehon 
vorher unumgaͤnglich dazu- verbunden geweſt ware, 
fo, hatte man fic, nicht noch erft dazu verpflichten 
Dürfen; das Gelübde machet alsdann die Verbind⸗ 
lichkeit nun defto ftärcker, und die llibertretung der 
licht defto ftrafbarer: fo wie es auch felbft bey 
den Menfchen defto verhaßter und ſtrafwuͤrdiger ift, 
wenn man fein Wort nicht Halt, und noch, dazu ci- 
nen Meineid begeht. - Da der Eid nurein aͤuſſerlich 
hinzugekommenes Band iſt, welches beſtaͤndig die 
Guͤltigkeit der Hauptſache, oder der Verpflichtung 
voraus ſetzet, zu welcher man den Eid noch hinzu 
thut, um diejenigen, gegen die man fich verpflichtet, 
von unferer Aufrichtigkeit, Treu und Glauben defto 

ewiſſer zu machen; fo ift Diefes, fo bald nur Fein 
Fafter eine folche Verbindung nichtig und unerlaubt 
machet, fehon genung, uns die Berficherung zu gez 
ben, daß Gott wolle zum Zeugen angenommeh und 
zum Gewaͤhrsmanne der Erfüllung des Verſprechens 
gemacht werden, weil man gewiß weiß, daß die 
Verbindlichkeit fein Wort zu halten, au einen der 
Härten Saͤtze des Gefeges der Natur gegruͤndet 
iſt, das er gegeben hat. Wenn es aber ein Ger 
fubde betrifft, durch welches man fich gerade gegen 
Gott zu getoiffen Dingen verpflichtet, wozu man 
fonft nicht verbunden getveft rare, und die Natur 
diefer Dinge nichts an fich hat, was ung verfichern 
Fan, daß er diefe Verpflichtung annehmen wolle : ſo 
muß er uns entweder feinen Willen durch einige 
aufferordentliche Wege de erkennen geben, oder 
wir muͤſſen vernünftige Vermuthungen davon ha⸗ 
ben, welche auf dasjenige, was den befannten 
Dolltommenheiten diefes hoͤchſten Weſens sem 
ift, oder auf dasjenige, wovon man ſchon weiß, 
daß es ihm angenehm ift, gegriimdet find. Man 
Fan ſich, ohne Gott zubefchimpfen, nicht einbilden, 
daß er fich, fo oft es ung beliebt, mit ihm einen 
Vertrag zu machen, und dadurch unfere Freyheit 
unnuͤ er Weiſe zu hemmen, unſern Begierden gez 
maß bezeigen werde. Man wurde dadurch vor 
ausſetzen, daß er einigen Vortheil von diefen frey⸗ 

Juriſt. Oracul 1. Theil, 
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Gruͤndliche Einleitung zın 
CAFE 
Don der Wircklichkeit 
8§. u 

Es ift ein nothwendiges Ding. 
he wir von der allgemeinen göftlicher 
Nechtsgelahrheit und deſſen Wirck 
lichfeit den Anfang machen, muͤſſer 
wir Die Wircklichkeit und Eigenfchaf: 
ten Gottes vorgangig betrachten , und 
hierbey vor allen andern auf des wahrhafftig ge: 
kehrten weltweiſen Wolffens vernünftige Gedanken 
don Gott unfer Augenmerck vichten. Wir find 
uns unfer und anderer Dinge bewuft, daran Fan 
niemand zweifeln, der nicht feiner Sinne völlig 
beraubet ift: und ner es Teugnen wolte, derjenige 
wuͤrde mit dem Munde anders vorgeben, als er 
bey fich befindet, Fünte auch bald überführet werz 
den, daß fein Xorgeben ungeveimt fey: denn wie 
wolte er nur etwas leugnen, oder in Zweifel ziehen, 
wenn er fich nicht feiner und anderer Dinge bewuft 
wäre? Mer fich nun deffen, was er leugnet, bder 
in Zweifel ziehet, bewuft iſt, derfelbe ift. Und 
denmachiftklar, Daß wir find! ($ 1). Alles, was 
ift, hat feinen zuceichenden Grund, warum 68 biel⸗ 
mehr ift als nicht iſt CS 30): und alſo muͤſſen wir 
einen zureichenden Grund haben, warum wir find. 
Haben wir nun einen sureichenden Grund, warum 
wir find; ſo muß derfelbe Grund entweder in uns, 
oder auffer ung anzufteffen ſeyn. Iſt er in uns zu fin 
den; fo find wir nothwendig ( $32): ter aber in ei⸗ 
nem andern zu finden; fo muß doch das andere feiz 
hen Grund, warum es iſt, in fich haben, und alfo 
nothwendig feyn. Und demnach giebet es ein noth⸗ 
wendiges Ding. Wer dargegen einwenden will, 
daß der Grund, warum wir find, auch in etwas 
koͤnte angetröffen werden, twas den Grund, fva- 
tum es it, nicht im ſich hat, der verſtehet nicht, 
was ein zureichender Grund if. Denn von einem 
foihen Dinge muß man wieder weiter fragen, wo⸗ 
tinnen es feinen Grund hat, warum es ift, und alſo 
muß man endlicd) auf etwas Fommen, was auffer 
fid) feinen Grund brauchet, warum es if, Da- 
mit wir nun aber erkennen lernen, ob wir felbft 
daffelbe find, oder ob es ein anders ift; fü wollen 
wir die Cigenfchafften derfelben unterfuchen, um ju 
fehen, ob fie unferer Seele zukommen, oder nicht. 
Wie wir gleich anfangs aus denen Wolffiſchen 
Gedanken von Gott der AWelt und Seele des 
Menfchen den$ r allhier buchftablich einzuruͤcken, 
vor hoͤchſt noͤthig angeſehen: Alſo wollen wir un: 
fern Leſer ſtat des einzurückenden Wolffiſchen Texts, 
welcher nur nad) den SS in feinem obberührten ver- 
hünftigen Gedanken angeführet, auf die Wolf 
füfchen SS allhier gleichfalls durch diefes Capitel ver⸗ 
weiſen, damit ein ieder die im Texte angeführten 
$$ ſowohl in den vernünftigen Gedancken von 
Gott, der Welt und Seele des Menfehen, als auch 
in dev Wolffiſchen Aftronomie und Geometrie nach) 
Unterfcheid der Sachen nach Gefallen zum Nachz 
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auſſer unſerer Seele vorhanden, und beſtehe nicht 
bloß durch ihre Gedancken: weiches die meiſten zu⸗ 
geben. Unterdeſſen da wir oben erwieſen (8777), 
daß ‘die Seele die Welt außer ſich fehen koͤnte, wenn 
gleich Feine da wäre: ja die wirkliche Gegenwart 
nichts dazu beytrage, daß die Seele fich diefelbe vor⸗ 
ftellet, und die Jdealiften der Welt weiter Feinen 
Raum als in den Gedancken der Seele und der 
Geiſter einräumen; fo meine ich nicht unrecht zu thun, 
wenn ich den Beweis auch noch auf eine andere Art 
und zwar dergeftallteinvichte, daß er auch den Idea⸗ 
liften zugleic) ein Gnägen thut: denn in einer fo 
wichtigen Materie, als die gegenwärtige ift, muß 
we nach einem ieden richten, fo viel nur mögs 
ich ift. 


. 16. 
Anderer Beweis. 


8 943 Wenn die Welt nicht wircklich da ift, ſon⸗ 
dern nur durch) die Gedancken der Seele beftehet; 
fo ift wohl wahr, daß der Grund davon, warum 
die Seele diefe und nicht eine andere Welt fich vor» 
ftellet , in ihrem Weſen zu fuchen ift (S 33). De 
rowegen weil die vorftellende Krafft das Weſen und 
die Natur der Seele ausmachet ($755,756): das 
Weſen aber nothivendig C$ 38) und unveranderlic) 
ift C$ 42); fo bringet die Seele diefe und nicht 


‚ andere Vorftellungen und zwar in dieſer, nicht in 


anderer Ordnung hervor, weil es ihre Kraft nicht 
anders mit fich bringet. Unterdeſſen da noch ande: 
re Welten möglich find ($ 69), die fich eben fo 
wohl als diefe vorftellen laſſen, indem felber unfere 
Seele eines und das andere ſich davon vorftellen 
Tan ($ 571); fo find auch noch andere Arten der 

jen möglich. Und auf folche Weiſe müffen wir 
einen zureichenden Grund haben ($30), warun 
diefe und nicht andere Seelen iegund und hier indie: 
fer Ordnung zugegen find. Da nun diefer in dei 
Seele nicht Fan angetroffen werden, eben desweger 
weil eine andere Art der Seele fo wohl möglich if 
als fie; fo muß der Grund, warum fie da ift, ir 
etwas anderem zu fuchen ſeyn, was von ihr unter: 
fchieden if. Das felbftandige Weſen hat feiner 
Grund, warum es ift, in fi) ($ 4 diefes Cap.) 
nicht auffer ſich, und demnach Fan nicht die Seel 
das felbftandige Weſen feyn ($ 17). 


8§. 17. 
Egoifte wird widerleget. 

6944 Es iſt wohl wahr, daß ein Egoifte, dami 
er Feinen Grund anzeigen darf, warum die Seel 
von diefer Art ietzt und bier ift, nicht aber eine vor 
einer andern Art, deswegen annimmet, er fey da 

"einige wirckliche Weſen und auffer ihm Fein ande 
tes ($ 2): allein man kan ihn leicht ſeines Irrthum 
überführen. Ein Egoifte it zugleich ein Fdealifte 
und raumet demnach der Welt feinen weitern Raun 
ein als in feinen Gedancken 43 ) Da er nu 
aber fid) mehrere menfchliche Leiber als feinen vor 
pas, und von feinem begreiffen Ban, daß daburd 

ie Art feiner Vorſtellung determiniret wird, die i 
eine andere ſich verkehren toürde, wann er einen vor 
den andern Leibern hätte ($ 753); fo Fan er nich 
leugnen, daß Seelen, die ſich die Welt vorfteller 
nad) dem a der übrigen £eiber, ſo wohl moͤg 
lich find als feine. Und alfo ift falfch, daß er nu 

Juriſt. Oracul 1. Theil, 
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Cap. J. Border Wircklich 


denen Dinge, die mit einem Verſtande begabet ſind 
Denn Gott erkennet alles, was moͤglich iſt (S 955) 
der Menfch nur etwas ($ 753). Gott erkennet alles 
deutlich CS 955): der Menfch vieles undeutlic), je 
gar dundel (S 275). Gott erfennet alles auf ein. 
mahl ($ 955): der Menfch eines nad) dem andern. 
Und alfo ift der Verſtand des Menfchen eine zum 
Theil deutliche Borftellung einiger Dinge nad) ein; 
ander, folgends ijt der menfchliche Verſtand end; 
lich (S 109). # 


$. 27 
Wie die Groͤſſe des göttlichen Verſtandes zu erwegen 
8.957 Wenn wir die Gröffe des göttlichen Ver⸗ 
flandes ung einiger maffen vorftellen und begreiflich 
machen toollen; fo dörffen wir nur bedencken, wies 
viel dazu erfordert wird, wo nur eine Welt gang 
erkannt werden fol. Da nun die Welt fo wohl 
dem Naume als der Zeit nad) erfüllet ijt (S 548); 
bat man bier acht zu geben, fo wohl wie.fie beyden 
nad) ins geoffe, als auch ins Eleine erfuͤllet. Zn 
der erften Betrachtung ift uns die Aſtronomie diens 
lich: in der andern aber reichen ung diejenigen 
Schriften hülffreiche Hand, welche die Kleinigkei⸗ 
ten beichreiben, die man durch die Fern + Gläfer 
entdecfet, worunter fonderlid) Leuwenhoeks Send» 
veiben, Die nad) und nach in verfehiedenen 
eilen heraus Fommen, gehören. Indem wir 
unfere Augen auf den groſſen Welt⸗Raum richten ; 
j ß erblichen wir dafelbft Die Sonne, um welche fic) 
nsgefamt 16 Planeten oder Erd» Kugeln bemegen, 
nehmlich Mercurius Venus, unfere Erde mit dem 
Mond, Mars, Jupiter mit vier Monden, und Gar 
turnus mit fünff Monden (g 37ı Aftron.). Der Dias 
meter der Sonne ift nach dem Hugenio menigfteng 
zur mahl fo groß als der Diameter der Erde, dasift, 
über 360000 deutfche Meilen, und die Sonne felbft 
aber eine Million mahl geöffer als die Erde (F scr 
‚Aftron.), und e8 ift gewiß, daß Hugenius fie eher 
zu Beine als zu groß angegeben. Bon der Sonne 
an bis zu dem Saturno find wenigſtens hundert und 
achtzig Millionen deutiche Meilen ($ 549 Aftron.), 
und alfo nimmet unfere Sonne mit ihren 16 Planes 
ten einen Kugelrunden Raum ein, derim Diames 
ter tiber dreyhundert und ſechtzig taufend Millionen 
deutſcher Meilen halt. Man bedencke nun ferner, 
daß in der Aftronomie exwieſen wird daß die Fir 
fterne lauter Sonnen find, die an Gröffe unferer 
Sonne nichts nachgeben ($ 57% 575 Aftron.) und 
man von ihnen wahrfcheinfich behauptet, daß um 
eine iede van diefen Sonnen ein fo groſſer Raum, : 
wie um unfere fey, darinnen fich gleichfalls eine 
Anzahl der Planeten betvegen, wie um unfere Sons 
ne geſchiehet ($ 574 Aftron.). Man bedencke fers 
ner, daß man bis 2000 Sterne mit bloffen Augen 
($154 Aftron.): hingegen eine unausſprechliche Zahl 
duch Fern» Ölafer, 3. E. bis 2000 in dem einigen 
Orione, obferviret ($ 158 Aftron.). Wenn man 
dieſes alles bey fich überleget; fo wird man den ers 
ftaunend groffen Raum, den die Welt einnimmet, 
fich einiger maffen vorftellen Eünnen, wenn manaud) 
gleich den reiten Raum zwiſchen dem Sacurno big zu 
dem naͤchſten Firfterne ($ 175 Aftron.) nicht in "Bes 
teachtung ziehet. Da nun aber fehon oben ($ 85) 
ausgeführet worden, daß in einem Yaumlein, wel⸗ 
Juriſt. Oracul I. Theil. 
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dem was in der Welt gefchieher, Anlaß befom: 
met ($ 570), und erhalten dadurch ihre Handlun: 
gen eine Gewißheit ($sr7). Und daher gehet et 
an, daß fie Go vorher wiſſen Fan, ehe fie Fommen 
hierdurch aber werden fie nicht genöthiger, daß fi 
kommen müffen, und zwar um fo viel weniger, wei 
die Gewißheit felbft, um derer willen das Vor: 
herwiſſen nicht trügen Fan, Die Dinge nicht ſchlech⸗ 
terdings nothioggpig machet ($ 564)- 


$- 37: 

Sqadet nicht der Buiifi dr Natur, noch der Fteyheit 
$ 970 Da Gottes Vorherwiſſen die Begebenheiter 
der Welt und der Seele laͤſſet, wie fie an fich find unt 
nicht das geringfte Darinnen ändert ($36h.); ft 
bfeibet in der Welt zufällig, was zufällig ift, und 
in der Seele freywillig, was freywillig ift. Nehm⸗ 
lich das Vorherwiſſen ift anffer den Dingen und 
machet Feine Begebenheit, noch Gewißheit derſel⸗ 
ben, fondern feget ſi voraus. Wenn einem Uibel⸗ 
thäter das Leben abgefprochen, und nur ein Terz 
min angefeget worden, da das Urtheil ſoll voll;o- 
gen werden; fo iſt fein Tod und die Stunde des 
Todes dadurch feſt geftellet.. Und dadurch wird 
es gewiß, daß er an dem Tage fein Leben verlieren 
wird, und man Fan es vorher wiſſen, daß es ger 
ſchehen wird: die Begebenheit iſt fchon vorher de⸗ 
terminiret. Gleichwie aber ihm das Leben freywil⸗ 
fig, ohne Zwang abgeſprochen, und nad) Gutbe—⸗ 
finden ein Tag zur Voilſtreckung des Urtheils ans 
gefeget worden; fo bleibet auch beydes etwas freys 
williges und die gantze Begebenheit etwas zufällis 
ges, ob man gleic) vorher wiſſen Fan, daß fie kom⸗ 
men wird und nicht auffen bleiben. Unſer Vorher⸗ 
wiſſen machet nicht, daß es gefchiehet, fondern weil 
alles, was dazu erfordert wird, wenn es gefchehen 
foll, julaͤnglich determinivet ift, und deswegen gewiß 
geſchiehet CS 14); fo laͤſſet es fich vorher wiſſen. 


S. 38. 
‚Woher die Schtwierigkeiten indiefer Sache Fommeit. 

$971 Die fi) Schtwierigkeiten in diefer Sache mas 
hen, bedencken nicht, daß ſowohl das Zufällige, 
als das Freyvillige feinen zuveichenden Grund hat, 
wodurch e8 determinivet wird, daß es feine Wirck⸗ 
lichkeit erreichet ($14): welches aber im vorherge⸗ 
benden ($ 571, 496) ift ausgemachtiworden. Cie 
bedencken ferner nicht, daß zwar dadurch fowohl 
in der Natur (Sssr) die Begebenheiten, als in der 
Seele (8 sı7), ollen und Nichtwollen eine 
Gewißheit erhalten, doch aber durch dieſe Gewiß— 
beit keine Nothwendigkeit in die Begebenhei⸗ 
heiten (8564) und in unſern Willen ($ 510) kom⸗ 
met. Und deswegen bilden fie ſich ein; entweder 
Gott Fönne nicht alles vorher wiſſen, oder es fey ci- 
ne Nothivendigkeit fowohl in den Begebenheiten 

der Natur, als in dem Willen der Seele, 


PR iſt alien 
6972 Da nun Gott alles erkennet, was möglich ift 
($23h.), auch vollftandig begreifet wie iedes von 
dem, tvas möglich ift, feine Wircklichkeit erreichen 
kan (g 31 h.) und alles, was zukuͤnfftig iſt, vorher 
weiß ($ash.), tiber dieſes aber weiter etwas zu er⸗ 
kennen unmöglich iſt; fo hat Gott alle Erkaͤntniß, 


Cap.I Bon der Wircklichke 


Und unerachtet er einen Bewegungsgrund dazu he 
($981); ſo entftchet doch daraus Fein Zivang, ir 
dem es eine bloffe Erkaͤntniß einer geöfferen Vol 
kommenheit ift. Ja da der göttliche Verftanddie 
fe Vorftellung hervorbringet ($ 26 h.), und übt 
diefes Gott von allen Dingen auſſer iym indeper 
dent ift ($ 938); fo determinivet ex fich felbft zu feı 
nem Wollen, und zwar vermöge des vorhergeheu 
den ohne alle Nöthivendigkeit von auffen und vo 
innen: denn Mothtvendigkeit von innen ift vorhan 
den, wo die Sache nicht mehr als auf eine Artarı 
gehe: von auffen aber, wenn etwas auffer mi 
vorhanden , dem ich nicht widerſtehen Fan, 


8. gt. 
Gottes Wille if der allervolltommenfte. 


$ 585 MWeil Gott die befte Welt erwehl 
{ $49h.); fo iſt der Bervegungsgrund feines Bil 
ens das befte. Da nun.diefes der vollfommenjt 
Wille iſt, welcher diefen ra er ba 
(8507); fo ift der Wille Gottes der allervollfom 
— — Aus den Bewegungsgruͤnden ſuchet maı 
den Unterfcheid der Willen ($492, 496). 
Verknüpfung des volllommenſten Willen mit der Wircklichkeit 
der beften Welt. . 


$ 986, Wenn demnach Gott nicht das beſte er 
wehlet haͤtte; fo koͤnte ein volllommener Wille alt 
ſeiner iſt, erdacht werden. Und derowegen muf 
man auch entweder die groͤſte Vollkommenheit dee 
göttlichen Willens in Zweifel ziehen, oder zugeben, 
daß Diefe ABelt, toelche ihre Aircklichkeit erreichet 
die beſte ſey &o genau find der hüchfte Grad der 
Vollk ommenheit des göttlichen TBillens und die 
Fe der beften Welt mit einander ver; 


f $. 52 
Zweiffel vom Frevheit des göttlichen Willens wird gehoben. 

$ 987 Bas wir von der Vollfommenheit des 
göttlichen Willens beygebracht ($ 985) machet einiz 
gen Schwierigkeiten, welche die Sachen nicht tief 
genug einzufehen gewohnet ſind. Sie bilden fich nem- 
lich ein, als wenn dadurch GOtt alle Freyheit ber 
nommen wuͤrde. Denn wenn GOtt nichts anders 
als das befte will; fo bilden fie fich ein, ev werde 
von feiner Natur genoͤthiget das befte zu wollen, ſon⸗ 
ſten winde er ja auch etwas anders als das beſte 
wollen. Allein man Ean leicht jeigen, daß GOtt 
Deswegen nicht gezwungen wird, weil er bloß dasje⸗ 
nige wollen Ean, was am beften iſt: denn er willes 
gerne, was er aber gerne will, das willer ungezwun⸗ 
gen. Wir finden es felbft bey uns, daß wir das- 
jenige gerne thun, was wir vor gut halten, und um 

viel gerner, ie befferer es unferer Meinung nach ift. 
er wolte aber fagen, daß er dazu gesungen wer⸗ 
de, was er gerne thut? Liber Diefes ift hier zu wie⸗ 
derholen, was kurtz vorhin gezeiget worden, daß es 
zu einemZtvange erfordert tverde (5984). Denn 
weil man das befte gerne ermwehlet ; fo ijt Eein auf 
ferlicher Zwang ; weil aber noch fehlechteres da iſt, 
fo man ftatt des beffern nehmen koͤnnte; fo ift auch 
Eein innerlicher Zwang. Und alfo gründet fich eben 
darinnen die Freyheit,daß einer dasjenige ertvehlet, 
was er für das_befte Anfiche. Ich will e8 zum 
Uiberfluſſe durch ein Erempel von Menfchen genom⸗ 
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9.60 
Was GHDttes Rathſchluß if. 


6997 Der Wille Gottes von der Wircklich 
Reit der Welt wird ein Rath⸗Schluß genennet, den 
wir fagen, wir. haben etwas befchloffen : wenn wi 
wollen, daß es zur Wircklichkeit gelangen oder gt 
ſchehen ſoll. 


Es iſt nur ein einiger. 


.$998 Da alles in der Welt, von dem groͤſten a 
bis auf das kleineſte, jo wohldem Raume als der Ze 
nach mit einander verfnüpffet ($548), und alfo di 
Welt als wie ein einiges Ding anzufehen iſt ($ 549) 
ſo hat es nur einen einigen Nat Schluß Gottes. 


Er erftrechet fich auf alles. 


$ 999 Unterdeffen da Gott alles deutlich erker 
net was in der Welt ift, und ihren gantzen Zuſam 
menhang einfiehet ($ 42‘h.), und aus defien Llibeı 
einftimmung die Vollkommenheit erwaͤchſet ($ıs2 
dadurch fein Wille beweget wird ($47h.); fogehı 
fein Rath⸗Schluß auf alles , und Fan nichts Eon: 
men, als was er befchloffen hat, aber auch nicht 
ausbfeiben, was er befehloffen hat. Und folcherge 
io 5 in der Weit alles von Gott, Gluͤck un 

nglück, 


Ss. 61 
Unterfcheid des göttlichen u ii aufs von unferen Nathe 


$ 1000 Und hierinnen zeiget fich der Unterfchei 
des Rathſchluſſes Gottes von unferen Nathfehlül 
fen. Wenn wir etwas befchlieffen; fo gehet unfe 
Rathſchluß nur fo weit, als wir die Sache deut 
lich erkennen: an das übrige, dencken wir nich 
Wenn es aber zu der Ausführung Fommet; | 
mengen fich wider unfern Willen andere Sache 
mit darein, Die mit dem, was wir befchloffen he 
ben, verfnüpffet find, weil wir nicht vollſtaͤndig er 
Fennen. Hingegen bey Gott, der alle Dinge eir 
fiehet$25h.), kan nichts weiter Fommen, als wa 
er befchloffen hat ($ 6oh.). 


Gottes Rathfchlug kan nicht fehlen. 


$ 10or Und um diefer Urfache willen Fan es ge 
fhehen, daß der Menfchen Rathſchlaͤge zwar ver 
nunftig, aber unglücklich find und fehl fehlagen 
hingegen Gottes Rathſchluß beftehet, denn es ka 
nichts dazwiſchen kommen, was ihn hinderte. Glüc 
und Unglück koͤnnen fich nicht mit einmengen, wi 
bey dem Menfchen gefchiehet. 


. Was Glück und Unglück ift, 


$ 1002 Damit wir diefes dejto beffer begre 
fen mögen; fo wird nicht undienlich fern, wen 
ich hier erklaͤre, was eigentlich das Gluͤck und Ur 
glück iſt. Es iſt aber ſo wohl das Gluͤck, als Ur 
gluͤck nichts anders als die Verknuͤpffung folchı 
Urfachen, die wir nicht vorher jehen Eünnen : worau 
denn ‚gleich erhellet, warum bey Gott Glück um 
Ungluͤck nicht ftat findet, nehmlich weil et alles vo! 
her fiehet ($ 35 h.)._ Ich till die gegebene Cı 
klaͤrung durch ein Exempel erlautern. Es gebı 
Cajus zur Winterszeit des Abends über den Marck 
und wird, weil die Kälte fehr ſtrenge iſt, genoͤth 
get das Schnupfftuch aus der Tafche zu ziehen. We 
er nun unverfehens die Goldborfe in die Tafche gı 

Juriſt. Oracul I Theil, 
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durch die Vernunft und Erfahrung nicht gelange 
Ban: allein dieſe Dinge find alsdenn nicht allein das 
jenige, fo von Gott geoffenbaret worden, fonder 
nur mit neben beygefegt tworden. Und Desivege 
muß man die göttliche Offenbarung nicht Stück 
weiſe durchnehmen, fondern alles zufammen, wa 
dazu gehoͤret. 


S 7% 
Anderes Kenmeichen. 

$1o3 Wiederum weil Gott nichts twollen Fan 
als was feinen Vollfommenheiten gemäß ift ($ 1004) 
fo muß dasjenige, was Gott foll geoffenbaret ha 
ben, nicht feinen Vollkommenheiten zuwider feyn 
Was mit feinen Eigenſchafften ftreitet, kan er nich! 
geoffenbaret haben. , Derowegen da es ein Kenn: 
zeichen der Unwiſſenheit ift, wenn man ſich y] 
widerſpricht, Gott aber allwiſſend ift CS 972); ft 
koͤnnen in einer göttlichen Offenbarung Feine Bi: 
derfprüche ftatt finden. 


S. 72. 
Drittes Kenmeichen. 

$ 1014 Ferner da der göttliche Verſtand die 
Obelie aller Wahrheiten ift € $ 976), derſelbkabei 
wegen feiner Vollfommenheit ($ 966) nichts wi; 
derfprechendes hervorbringen Fan (152); fo Fan 
auch dasjenige, was Gott ſoll geoffenbaret haben, 
den reg der VBernunfft nicht zuwider feyn. 
Man fiehet aber leicht, daß man fic) hier in acht 
nehmen müffe, damit man nicht für Wahrheiten 
der Vernunft annimmet, die Feine find, fondern 
nur von ung Davor gehalten werden, noch) auch für 
einen Widerfpruch halt, was in der That Feiner 
iſt. Nehmlich da wir oben gefunden, daß zweyer⸗ 
ey Arten dge Wahrheiten find, nothwendige und 
zufällige ($38, 578); die nothivendigen aber nicht 
anders feyn koͤnnen ($ 41), aber wohl die zufälligen 
($ 175); fo gehet es an, daß die göttliche Offenba- 
rung den zufälligen Wahrheiten widerfprechen Ean, 
weil durch ein Wunder⸗Werck deren Widerfpiel 
beiwerc£ftelliget werden ($ 633): aber, es ift nicht 
möglic), daß fie denen nothwendigen Fonnen zuwi⸗ 
der feyn. Derowegen Ban ein Widerfpruch in zus 
fälligen Dingen nicht eher vor einen gehalten werden 
in gegentvärtigem alle, als bis vermöge der goͤtt⸗ 
ficyen Offenbarung natürlicher Weiſe in der Welt 
etwas anders geſchehen foll, als es der Lauff der 
ratur erfordert. 3. €. Die Verhältniß des Dia- 
meters zu dem Umfange des Eircfels ift eine noth⸗ 
wendige Wahrheit, und Fan daher nicht geringer 
als wie 100 ju 314 ($ 64 Trig.) in einer göttlichen 
Dffenbarung angegebeit werden. Hingegen daß 
die Sonne unverrückt um die Erde herumlaufft, ge» 
höret unter Die zufälligen ra und Ean fie 
daher durch ein Wunder Werck gar wohl eine Zeitz 
Yang ftille ftehen, das ift, ihren Stand gegen Die 
Erde nicht Andern. 


$. 73 
Viertes Kenmeichen, 
$rors Endlich weil Feine Wahrheit andern zus 
wider feyn Fan ($72h.); fo ift auch nicht möglich, 
daß eine göttliche Offenbarung den Menfchen zu 
ſolchem Thun und Laffen verbinden Fan, weiches 
Juriſt. Oracul I. Theil, 
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J 8. 84 
Mbfihten Gottes find Folgerungen aus dem Weſen der Dinge 
$ 1028 Weil Gott he , was aus dei 
Weſen der Dinge erfolgen Fan ($ 29 h.), und ur 
deswegen fie hervor gebracht ($ 47 h.); fo find dı 
nothwendigen Folgerungen aus dem Weſen de 
Dinge Gottes Abfichten. Und demnach irren dieje 
tigen gar fehr, welche leugnen, daß es Abfichte 
in der Natur giebet, weil dasjenige, was man Ab 
fichten nennet, aus dem Weſen der Dinge noth 
wendig erfolget. Nehmlich auch unfere Abfichte: 
find nichts anders als_nothtvendige Folgerungei 
aus dem Weſen derer Dinge, die wir als Mitte 
‚erwehlen fie zu erreichen : nur die Unvollfommen 
eit unferes Verftandes machet, daß wir an da: 
tere eher gedenken als an das erfte, und. vor 
dem legteren auf das erfte Edinmen um der Wer 
Enigffing willen, die beydes mit einander hat 
are unfer Verftand fo vollkommen, da zer Mit 
tel und Abfichten zugleich. fich vorftellen Eönte; fi 
wuͤrden wir wie Gott auf einmahl fehen, daß dief; 
aus jenen erfolgen. Und diefes wuͤrde ung des. 
wegen nicht hindern, daß wir das Ießtere zur Ab: 
ficht, und das erftere zum Mittel ermwehleten. 


Ss 8 

Nutzen und Abficht it in Anfehung Gottes einerley. 
$1029 Es ift aber ferner wohl zu mercken, daf 
zwar, in Anfehung unferer, Mugen und Abficht von 
einander unterfehieden feyn, aber nicht in Anſehung 
Gottes. Wir nennen den Nusen eines Dinges 
eine Folgerung aus feinem Weſen, die wir vorher 
nicht bedacht habeny da wir e8 hervorzubringen ge⸗ 
trachtet. 3. €. Der Erfinder der Uhren hat zu fei- 
—— Be x —— der er Unter: 
a die Uhren find gemacht worden, hat man 
auch gebraucht einen Staat damit zu machen. 
nd da die Erfantnif der Zeit in vielen Fällen 
nöthig befunden worden; fo haben die a viel 
altigen Nutzen bekommen, daran der Erfinder der 
hren gar nicht gedacht hat. Und dannenhero ift 
der Nutzen eines Dinges in Anfehung der Menfehen 
von feiner Abficht unterſchieden. - Hingegen Fan 
diefes bey Gott nicht ſtatt finden. Er überfiehet al⸗ 
les und weiß vorher, was Daraus unter allen moͤg⸗ 
lichen Umftänden erfolgen Ban ($ a5 h. fegg.). Da 
er. nun auch alles zu erhalten gedacht ($ 47 h.); fo 
ift aller Nugen.der Dinge eine gortliche Abſicht, 
ohne welche er fie nicht würde le: haben 
C 


910). 


S. 86. 
Gluͤck⸗und Ungläeks-Fälle find göttliche Abſichten. 

$1030 And ſolchergeſtalt gehören auch die Gluͤcks⸗ 
und Ungluͤcks⸗Faͤlie mit unter die görtlichen Abfich- 
ten: indem auch Gott in Anfehung ihrer Zuſam⸗ 
menftimmung mit denen übrigen Dingen, als wel⸗ 
he mit zu der Vollfommenheit der Welt gehöret 
($ 152), die Welt ertvehlet ($ 47 h). 

Auch der Nugen von den Wercken der Kunft. 

$ 1031 Za auf gleiche Weiſe erhellet, daß felbft 
der Nusen von den Wercken der Runft in Anfehung 
Gottes Abfichten find. Denn ob wir denfelben 
gleich nicht vorher gefehen; fo hat ihn doch Gott 
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$. 9. 
Gott hat bey der Welt eine Haupt: Abſicht. 

$1044 Beil Gott weife ift /$ 89 h.), Die Weis⸗ 
heit aber erfordert, daß endlich alle befondere Ab⸗ 
ſichten ein Mittel werden feine Haupt Abficht zu 
erhalten ($ 914); fo muß auch Gott eine Haupt 
Abficht bei der Melt sehabt haben, warum er fie 
Br ircklichkeit gebracht, und die ju erreichen die 

elt, welche er erwehlet hat, ein Mittel it, _ 


Welches dieſe Abſicht ift. 


.$ 1045 Da die Welt das, Mittel iſt, wodurch 
die Abficht erhalten wird ($ 1044), das Mittel aber 
von der Abficht unterfehieden ift(I 910,912); fo Fan 
die Abficht nicht in der Welt amutreffen feyn.- Und 
demnach ift fie in Gott zu fuchen, alsder auffer der 
Belt und von ihr unterfehieden ift ($ 1$h.). Weil 
nun aber Gott independent von allen Dingen auffer 
ihmift($ 19 h.) ; ſo kan durch die Welt nichts in ihn 
‚gebracht werden ‚twas er nicht fehon vorher gehabt 
harte. Und bleibet demnach nichts übrig, als daß 
die Welt Gottes Bollfommenheiten als in einem 
Spiegel vorftellet. Diefes it die Abficht, welche 
Gott durch die Welt erhalten Fan, und pfleget man 
diß Die Offenbarung der Herrlichkeit Gottes zu nen⸗ 
nen, daß man denmach fagen Fan : Gort habe die 
Welt gemacht um feine Herrlichkeit zu offenbaren. 
Nemlich die Herrlichkeit Gottes twirdder ganze Be⸗ 
sec feiner Vollkommenheiten zuſammen genommen 
genennet. 


$. 96. 

Ereaturen find Spiegel der göttlichen Volllommenheiten. 

51045 Weil nun die Welt und alles, was darin⸗ 
nen if, um deswillen von Gott zur Wircklichkeit ge⸗ 
bracht worden, damit man daraus feine Vollkom⸗ 
menbeiten erkennen kan ($ 95h.) 5-fofind alle Crea⸗ 
turen (denn eine Ereatur (a ein Ding, das 
durch Gottes Krafft feine Wircklichkeit hat) Spiegel 
der göttlichen Rolltommenheiten, und fan man von 
der Ereatur, wenn man fie betrachtet, iederjeit zu 
Gott hinaufiteigen, das ift, von dem, was man bey 
ihr findet, Anlaß nehmen, an Gortes Vollkommen⸗ 
heiten zu gedencfen, Die Dadurch als durch Proben 
befeftiget und erleutert. werden. 


$ 97: 
Warum Gott nur eine Welt gemacht, wurd zwar bie befte. 

$ 1047 Deromwegen da eine Welt, in welcher et 
was mir Recht koͤnte ausgefeget werden, nicht ein 
Spiegel der göttlichen Vollfommenheiten waͤre, in⸗ 
dem es zugleich ein Spiegel eines unvollkommene⸗ 
von Weſens wäre, als Gott iſt; fo erhellet aber- 
mals, daß Gott feine unvollfommenere Welt, ſon⸗ 
dern die befte hervorgebracht, und alfo nur eine, als 
hs einige Mittel feine Haupt Abficht zu erreichen 

sh). 


$. 98. 
Gott hat die allervolltommenfie Weisheit, 
$ 1048 Gott erfennet vermöge feiner Allwiſſen⸗ 


hei alle Abfichten die möglich find, und alle Mittel, 


wodurch man fie erreichen Fan ($972). Weil er 
num nichts anders, als das befte, will ($ 985)5 
fo muß er auch, die beften Abfichten haben, und 
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sefchiehet: denn wir folten meinen, daß er es zum 
wenigften durch ein Wunderwerck hindern Eönte, 
und daher ung einbilden, daß er auch lieber ein 
Wunderwerck thun, als zugeben folte, daß Llibel 
und Bofes in die Welt Eommet. 


108. 
Erſte Urſache, warum er es sulaffen Eau. 
$ 1058 Wir haben oben vernommen , daß diefe 
Welt unter allen, die möglich find, die beſte iſt 
($ 48 h.): wir finden aber durch die Erfahrung, 
daß in Diefer Welt viel Unvollfommenheit, viel 


VUibel und viel Böfes if. Derowegen ift hieraus 


Far, daß auch die befte Welt nicht ohne Unvoll⸗ 
kommenheit, Wibel und Boͤſes fern Fan. Meil 
nun Gott das unvollfommenere dem vollfommenes 
ten nicht vorziehen Fan ($ 47 b. ); fo ift es nöthig 
geweſen, daß er die Unvollfommenheiten, das Liibel 
und das Boͤſe, welches fich mit in diefer Welt ger 


‚funden, zugelaffen hat. Genung, daßer auf folche 


Weiſe mehr Gutes erhalten, als fonft totırde ges - 
ſchehen feyn, wenn er es nicht hätte ulaffen tollen, 
weil er in dieſem Falle eine andere Abeıt hätte müf 
fen zur Wircklichkeit bringen, darinnen nicht fo viel 
Gutes getvefen wäre, wie in Diefer: wenn wir ießt 
für die lange Weile zugeben wollen, daß eine Welt 
möglich fey, darinnen wir gar nichts Boͤſes finden. 
Diefe 5 aber beſtehet mit der Weisheit: daß 
man das Boͤſe zuläffet, wenn man das Gute felbft 
— wuͤrde, woferne man es nicht zulaſſen 
wolte. 


$. 109. 
Warum Gott das Böfe nicht durch Wunderwercke hindert. 


$ 1059 Daß er aber’ das Uibel und das Boͤſe 
nicht durch Wunderwercke hindert, kommet von 
feiner Weisheit her: denn ich habe oben fchon er⸗ 
wiefen, daß Gott vermöge feiner Weisheit den 
Lauf der Natur den Wunderwercken vorziehen 
muß ($ 105 h.). Und da Gott überhaupt nicht zus 
gleich etwas wollen und nicht wollen an (910); 
fo Fan er auch nicht wollen, daß diefe Welt ihre 
Wircklichkeit haben fol, und doch nicht wollen, 
daß ihre Begebenheiten fich ereignen follen, wie es 
ihr Weſen und ihre Natur mit ſich bringet, ab⸗ 
fonderlic) da hierdurd) die Welt nicht mehr ein fo 
volftändiger Spiegel der Weisheit Gottes verblie⸗ 
be($ 41 h.): aus welcher Abficht er fie Doch ger 
macht hat ($ 1045, 1039). 

Andere Urfahen warum er das Böfe zulaͤſſet. 


$ 1060 Und eben hierdurch hat er feine Weis⸗ 
beit mit bewieſen, daß er das Poͤſe, welches ohne 
feinen Beytragaus den Einſchraͤnckungen der Ereas 
tur entfpringet, mit dem Guten, was von ihm 
Tommet , zufammen ſtimmet (5 914). Nehmlich 
er brauchet es als ein Mittel zum Guten und mas 
het, daß dadurch in der Welt alles befler mit ein- 
ander zufammen ftimmet, folgends gröffere Voll⸗ 
kommenheit in die Welt kommet, als ſonſt darinnen 
ſeyn wuͤrde. Ich will beydes durch ein Exempel 
erlaͤutern; ſo wird die Sache bald klar werden. 
. E. Wir finden in der Natur, daß auf unfrucht⸗ 
are Zeiten wieder ſehr fruchtbare erfolgen. Da 
nun in der Welt immer ein Zuſtand aus dem an⸗ 
dern kommet; ſo iſt gewiß, daß die fruchtbare 

Juriſt. Oracul 1. Theil. 
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ftellenden Krafft flieſſet, im hoͤchſten Grade befiket, 
das it, den vollfommenften Verſtand und Wil⸗ 
len hat ($ 966 & Ssrh.): der Menſch hingegen in 
einem ganß geringen (S848, 812 2, ); über dieſes 
die vorjtellende Krafft Gottes felbft die allergröfte 
iſt, die gedacht Ean werden (Strg. h.), (denn wer 
will ſich eine geöffere gedencken, als die alles auf 
einmahl und zivar ganß deutlich, oder vollftändig 
vorftellet?) hingegen eben dieſe Krafft bey den 
Menichen gar fehr eingefchräncker if CS 753); 10 
ütdas Weſen Gottes von dem Weſen der Seele 
des Menſchen darinnen unterfchieden, daß jenes 
den höchften Grad der Volltommenheit hat, der 
moglich it, der Menſch aber nur einen gans nie⸗ 
drigen Grad davon erreichet, der in Anfehung des 
Alerhöchften für nichts zu achten. 


S.. 5 
Was Gott ii 

$ 1069 Und demnach Fan man ſagen, in fo weit 
man Gott aus der Betrachtung der Welt erfennet 
und einen Begriff fuchet, daraus das uͤbrige fich her⸗ 
leiten läffet: Gott ſey das Weſen, welches alle Wel⸗ 
ten, die möglich find, auf einmahl in der allergroͤ⸗ 
fen Deutlichkeit vorſtellet. Ich weiß wohl, daß eis 
nige feyn tverden, denen Diefes von Gott ju wenig 
gejagt zu feyn fcheinet: allein wenn fie das vorher⸗ 
ei mit Bedacht durchgehen wollen und es zu 

greiffen fähig find, werden fie zur Gnüge daraus 
eriehen, daß nicht allein alles, was nur insgemein 
von Gott geruͤhmet wird, fondern noch viel mehrer 
res bloß aus dieſer vorſtellenden Krafft der Weiten 
in groͤſſerer Klarheit und Deutlichkeit herausgebracht 
wird, als vielleicht zur Zeit noch nie geſchehen. Ja 
vermeinet iemand noch ein mehreres aus der" Ver⸗ 
nunft von Gott zu erkennen, als wir erwieſen haben; 
fo bin ic) bereit eben Daraus zu zeigen, ob es Grund 
habe oder nicht, auch im erfteren Falle in ein groͤſ⸗ 
ſeres Licht zu feßen, als er zu thun nicht vermögend 
feyn dörffte: Denn andere, die e8 zu thun vermoͤ⸗ 
gend find, ſehen e8 vor ſich und Fünnen daher nicht 
in Zweiffel ziehen, daß es angehet. 


$. 16. 
Gott hat feine Affecten. 


$1o70 Weil nun in Gottes Vorftellungen lauter 
Deutlichkeit ift ($ 952): bingegen Affecten aus 
undeutlichen Vorftellungen entftehen ($ 441); fo 
find in Gott gar feine Affecten anzutreffen. Biel 
mehr da aus deutlichen Vorſtellungen ein freyer 
Wille kommet ($ 514); fo hat Gott in denen Fal- 
len einen freyen Willen ohne einige unrubige Bewe⸗ 
gung, two die Menfchen von Affectengereget werden. 


Wie weit man von Bott die Nahmen der Affeeten brauchen kan. 


$rorr Unterdeflen da in Gott dergleichen deutli⸗ 
he Borftellungen find, als undeutliche und dunckele 
bey den Affecten angetroffen werden ($441, 955): 
und daher fein Wille auch auf dergleichen gehen 
muß, was eine AehnlichFeit mit dem Erfolg aus uns 
feren Affecten bat; fo Fan man in ſoweit auch von 
Gott die Nahmen der Affecten brauchen. Es ift 
nöthig „ daß ich dieſes mit einem Exempel ausfuͤhr⸗ 
lich erlautere. Seh habe geseiget ($449), daß Die 
Liebe eine Bereitichafft ſey aus eines andern Glück 
ein merckliches Vergnügen zu fehöpffen, und alfo in 

Juriſt. Oracul 1.Theil, 
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durch feine boͤſe Handlungen feinen und anderer ih⸗ 
reg Zuftand unvollfommener macht CS 426); jo 
Fan er Feinen Gefallen daran haben ($ 417) und 
muß diefelben haſſen CS 455, 1071). Da ernundie 
Welt zu dem Ende hervorgebracht, damit man feine 
Vollkommenheit erkennen Fan ($ 1045); fo muß er 
auch vermöge feiner Weisheit ($ 1036) die Einrich⸗ 
tung machen, daß daraus fein Haß wider das bofe 
Beſeigen der Menfchen -erhellet und alfo feiner Guͤ— 
te ungeachtet (S 1084) fie das Unglück treffen laſſen 
dasijt, das Boͤſe ftraffen ($36 Mor.). &s ſtraffet 
demnach Gott das Boͤſe, weil er bey ſeiner Guͤte 
ei Weisheit vergiffet, folgends weil er ge⸗ 
recht iſt. 


9. 126. 
Seligkeit Gottes iſt von der Seligkeit der Menſchen uns 
2 terfdieden. 


Sıog5 Es iſt nichts mehr uͤbrig, alsdaß ich auch 
noch etwas vonder Seligkeit Gottes hinzu fege. Ich 
habe in einem andern Drte erwieſen ($ 44 Mor.), 
daß. die Seligleit des Menfchen in einem imgehin⸗ 
derten Fortgange zu. gröfferer Vollkommenheit bes 
ftehe. Da, nun aber Gott unveranderlich, ift 
S 117 h.), auch ſchon alle Vollkommenheit im hoͤch⸗ 
ften Grade befiset (S 124.h.); fo Fan er nicht ju einer 
geöfferen Vollkommenheit gelangen, als er bereits 
bat. Und auf folche Weiſe muß, die Seligkeit 
m. von der Seligkeit der Menfchen unterfchie- 
den ſeyn. 


Was die Geligfeit Gottes if. 


$1086 Weil demnach Gott unveränderlich iſt 
($.u7 h.)5 fo muß er, was er einmahl hat, beftändig 
behalten. Derowegen da er die hoͤchſte Vollkom⸗ 
menheit befitet ($ 1083); fo muß er auch diefelbe 
beftandig behalten. Cr ift aber über dieſes von al- 
Ten Dingen independent ($ 938), und alfo Fan, ihn 
niemand in dem ruhigen Beige feiner groͤſten 
Vollkommenheit hindern. Derowegen beſtehet feine 
feine Seligkeit in einem ruhigen Beſitze dev aller: 
hoͤchſten Vollkommenheit. 


8. 127. 
Sie if die allergröfte. 

$ 1087 Da die Seligkeit in einem ungehinderten 
Fortgange zu geöfferen Vollkommenheiten beftehet 
$ 126 h.); fo jiehet man leicht, daß fie den hoͤchſten 
Se erreichet, two man die groͤſte Vollkommen— 
heit erreichet. Weil nun Gott dieſelbe erreiche 
($124h.); fo iſt auch feine Seligkeit Die gröfte, wel 
he erdacht werden Fan. 

Kan keiner Creatur mitgetheilet werden. 


$ 1088 Keine Creatur Fan den gröften Grad dei 
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geſtanden, und fie doch: Feine beſſere fondern noch 
ſchlechtere Beweisthuͤmer, angeben koͤnnen, in der 
That nichts mit dem Beweife für Gottes Dafeyn 
hieffe. Man fehe Elswichs Diff: de recentioribus 
circa atheifmum controverfüs hierbey nad). Es 
wärsleic)t zu zeigen 1) Daß diefes Kennzeichen, fo man 
don den Patronen der Atheiften, oder verſteckten A⸗ 
theiften felbft, vorgebracht hat, nicht untrüglich fey, u. 
daß damit viel rechtſchaffenen Männern zu viel gethan 
werden koͤnne: 2) daß der vermeynte Schluß, den 
man aus einer folchen Aufführung bey dem Bewei⸗ 
fen machet, ungegründet fey; weil eine gute Sache 
auch Fan übel gehandelt werden, welches der Sache 
ſelbſt nicht fchaden muß. Allein ich erinnere 3) 
wenn auch diefer Character der Atheiftens Patronen 
feine Richtigkeit hätte, und er alfo einen guten Ds 
ber-Saß abgeben Fönnte: fo hätten doc) Die Geg⸗ 
ner den Unterfag erweiſen und darthun follen, daß 
der Hr. Cantzlet Wolff a) gute und überzeugende 
Argumente verworffen, und b) ein ſchlecht Argus 
ment an deren Stelle gefeget habe. Und fodann 
hätten fie das Recht gehabt, den Schluß-Sag auf 
denfeiben zu machen. Allein das ift von ihnen ent» 
weder nicht, oder doch unzulaͤnglich, geſchehen; wie 
das folgende zeigen wird. Es ift auch Feiner, auf 
den man den Verdacht der Atheijterey geworffen 
hätte, aufgeftanden, der über des Hn. A. Argument 
gelachet / und deſſen Unguͤlligkeit und Unvermoͤgen 
gezeiget haͤtte. nd darum find die Gegner auch 
nicht befugt, ſoſche harte Auflagen und Anklagen 

vorzubringen: Im übrigen laffet ı) der Hr. A. ei⸗ 
“nem ieden feine Freyheit, fich desjenigen Beweiſes 
zu bedienen, der ihm der faßlichfte ift, und wormit 
er die gröffeften Thaten auszuführen vermeynetz 
verlanger aber dabey, weil ja in den Symboliſchen 
Büchern nicht verfüget ift, wag man vor ein Argus 
ment gebrauchen foll, daß man ihm auch eben diefe 
Freyheit goͤnne. Und 2) der Hr. A. ift auch nicht 
in Abrede, daß noch andere Beweisihümer für Got⸗ 
tes Erifteng geführet werden Fönnten, die er in ihs 
rem Werth beruhen läffet. Nur fenlefet ſich es zu 
feiner Methode nicht, da er aus einer Definition 
don Gott verfähret, daß er noch mehrere Argumen⸗ 
te anbrächte; es muͤſte vielmehr erft eineandere Das 
finition gum Grunde geleget werden, aus welcher ein 
folches Argument flüffen Eönnte. So viel lehret 
aber der Augenfchein, daß ſich viele andere Argus 
mente, wenn fie richtig feyn follen, in unfts Hrn. A. 
Argument ergieffen müffen. Man fehe die Com- 
mentationem luculentam de differentia nexus 
rerum &c. p. 5fgg. an; und lefe aud) M. Koo⸗ 
ckens Prüfung der gemeinen Beweiſe, daß ein 
Sort fey- 


9 4 
Fortſetzung. 


Auf den Beweis für Gottes Exiſtenz folget die 
Abhandlung der Eigenfchafften Gottes, melche ent 
weder bey feinem Verſtande, oder bey feinem Wil⸗ 
len koͤnnen betrachtet werden. Beydes ift in der 
ſchoͤnſten Verknüpfung, Deutlichkeit und Gruͤnd⸗ 
lichkeit geſchehen. And die Erwägung des Wil⸗ 
leng Gottes bringet den Hn. A. auf die Erörterung 
der Wercke Gottes. nahmentlich der Schöpfung 
und Erhaltungz; worbey Die Lehre vom möglichen 
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B) aͤſſet es aber! aus wichtigen 
Gruͤnden zu $ 0576, hierfins 
de ich ; 

t den Vortrag, daß es Gott 
aulaffe $ 1057, 
tt die Urfachen, die ihn dazu 
bewegen $ 1058:60, 
ttt die beantwoͤrteten Schwie⸗ 
rigkeiten $ 1061. > 
4) Gott hat Guͤte $ 1062,64. 
a) Größe dieſer Güte $ 106: fq. 
b) Schwierigkeiten dargegen g 1064, 
5) Gott hat Vergnügen $ 1065 ſq. 
a) deſſen Größe g 1065. 
b) Dauer $ 1066, 


UI. Weſen des erwiefenen Bortes $ 1067489. 


a) worinnen beſtehet es? S 1067. 
b) ie ıft es von Dem Weſen unfrer Seele uns 
terfchieden ? $ 1068, 


©) mas iftdarausvor eine Erklärung von Bott 


gu machen ! $1069. 
d) was flüßet daraus? $ 1070,75. 
a) Gott hat feine Affecten $ 1070 ſq. 
8) er ift unendlid) $ 1072. : 
y) auc) unveränderlich S 10:3, 
d) außer. der Zeit $ 1074 1q. 
e) woher erlangen wir einen Begriff von Bott? 
$ 1076:79. 
F} wie viel göttliche Weſen giebt es 75 1080,81, 
g) es muß ein Geiſt feyn S 1083-89, weicher 
a) der allervollfommenfte $ 1033. 
O) der allergerechtefte $ 1084. 
y) ber allerfeligjte ift S 1085,89. 
N) mas iſt die Seligkeit Gottes? 8 
108; fq. 
I) wie weit gehet fie? $ 1087 fq- 
3) was wircket fie?‘$ 1089, 


7 
Beweis der Erifieng Gottes a prigri. 


I. ‘Beweis der Erifteng Gottes: Unſer Here 
A. holet feinen Berveis aus der Erfahrung. Cs 
fraget ſich aber: ob man nicht auch Gott aus den 
Begriffen (a priori) erweiſen koͤnne7 Eartefius hat 
es gewaget; allein fein Beweis ift nicht bündig, roo 
nicht vorher allerley daran gebeffere wird. er 
davon Nachricht haben will, lefe Dan. Guil. Mol- 
leri zu Altdorf gehaltene difl. argumentum Carte- 
fianum pro exiftentia Dei vindicatum, und Can- 
zii uſum phil. Leibn. in theol. T.I p. 134 fqq. 
desgleichen die Beluftigungen des Verſtandes und 
Witzes, im Herbft: Monat 1743 n.2. Weil es 
dem großen Carteſſo nicht gelungen: haben andere, 
als Hr. Syrbius, in —— prima, den 
Muth gar ſincken laſſen: und behauptet, es gehe 
nicht an, eine demonſtrationem a priori für die 
Erifteng Gottes zu verfertigen. Allein auch diefes 
ift falſch: denn ich will fo gleich das Gegentheil 

igen. Das Wort Gott ift, wie die andern, ein 

eichen derer Gedancken ($ 29: 4.) Daher wird 
gefraget: was man denn vor Gedancken dadurch 
bezeichnen; oder, welche "Begriffe man dadurch ver 
Enupfen wolle? Beydes diejenigen, welche einen 
Gott annehmen, als auch diejenigen, welche ihn ber 
Juriſt. Dracul I, Theil, 
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Cap.J. Bon der Wircklicht 


über den Hauffen gewworffen $ 944. Es ift von 
mir in den Anmerck. überdie Ontol. h 39 dazu Hoff: 
hung gemacht worden. Wir tollen demnac) 1) ihr 
te Gruͤnde hören , deren fie ſich zu bedienen pflegen; 
und 2) wollen wir von der Art fie zu widerlegen hans 
dein. 1) Zhre Gründe anlangend: fo holen fie den 
erſten daher, daß es unmoͤglich ware, daß ein ſtetig 
zuſammengeſetztes, folglich ein Coͤtper ſeyn Fönne, 
Zum andern meynen fie au, Gott muͤſſe nichts 
umfonft tun; er würde aber etwas umſonſt ger 
than haben, wenn er außer den Seelen aud) Coͤr⸗ 
per vorgebracht hätte: da doch die Seelen alles vor 
ſich vorftelleten, und ein Leib darzu gar nichts bey« 
tragen koͤnnte. Drittens beruffen fie fich darauf, 
daß £eib und Seele zwey gang verfchiedene Wefen 
feyn würden, zwifchen welchen in Ewigkeit Feineges 
siemende Bereinigung und Gemeinfchafft Eönne bez 
toerefftelliget werden, Endlich besiehen fie ſich 
viertens auf dasjenige, was man vor alters wider 
die Möglichkeit der Bewegung difputiret hat. Al⸗ 
lein alle diefe Dinge hätten nicht follen vermögend 
feyn, jemanden auf einen fo thörichten Einfall, als 
die ifterey ift, zu bringen. Dan hätte nach⸗ 
pri n follen, bis man die vermeynten Schwierig⸗ 
eiten überwinden Eönnen; oder wenigftens hätte 
man bon feinem Unvermögen Zweifel zu beantwor⸗ 
ten, nicht auf die Unmöglichkeit dee Sache fehlüffen 
follen. Die Metaphyſick unfers Hn. A. iſt geſchickt 
genug, der Idealiſterey ihre Segen Blätter zu ents 
teiffen, und fie in ihrer (chändlichen Bloͤſſe darzu⸗ 
Rellen. Daher habe ich, nach Anleitung derfelben, 
was das erſte anlanget, $ 319 fgg. der Anmertk. 
über die Wolfiſche Metaphyfick, gewieſen, daß aus 
vernünftig angenommenen Elementen, an einander 
bangende und ftetige — oder Coͤrper 
entſtehen koͤnnen. aß aber Gott, zum andern, 
nichts umfonft thue, wenn er gleich Coͤrper hervor“ 
bringet, die zu den Borftellungen der Seelen nichts 
wircklich beytragen; ift $ 358 Im angeführten Orte 
von mir ausgeführet worden. . So ift auch dem 
dritten fehon $ 399 fqq. eben dafelbft abgeholffen ; 
indem ich eine vernünftige Manier angegeben, wie 
Leib und Seele mit einander in Gemeinfchafft ler 
ben können. = Was lestlich das vierte anlanget, iſt 
auch fehon erinnert, daß die Elemente, als. Sub⸗ 
ftangen, die eine Krafft zu thun haben, fo befchaffen 
find, daß die Krafft zu betvegen in Ihnen vadiciret, 
und folglich aus ihnen begreiflich ift, daß die Coͤr⸗ 
per fic) bewegen koͤnnen ($ 334); obwohl die Mates 
tie von der Bewegung nicht auf den höchften Grad 
der SEEN bis hierher hat koͤnnen gebracht 
werden. 


m 
Borefegung. 


2) Wie follen wir fie aber widerlegen ? Einige 
halteng für unnöthig; weil die Idealiſten Narren 
waͤren. Aber diefes beruhet auf dem falfchen Sa⸗ 
Be, daß man die Marrheit nicht heben und widerle⸗ 
gen; und daß man einen Narren nicht beffern folle. 
Ein ieder Irxthum enthält etwas narrifches in fich; 
wer wollte aber ihn deßwegen nicht über den Haufen 
werfen? Andere halten es für etwas leichtes. Cie 
meynen, eine gute Prüge- Suppe koͤnne hierbey das 
befte thun. Allein wie; wenn ein Idealiſte die 

Juriſt. Oracul I, Theil, 
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Cap. J. Bon der Wircklichk 


Diff. welche er von dieſem Beweis / Grunde verfer⸗ 
tiget hat. Von allerley hiſtoriſchen Umftänden Fan 
man ſich aus Hr, D. Walde Phil. Lex. p. t354 ſqq. 
unterrichten. 


$. 16, 
Gott hat einen Verſtand. 


1. Eigenfchafften des ertviefenen Gottes. 1) Die 
fe erfenner man aus der ‘Betrachtung ber einigen 
wirklichen Welt: _ Die Urfache, warum hier uns 

erfuchet wird, wie viel voirckliche 2Belten vorhanden 
ind, fteht in des Hn. A. Anmerck. $ 352. Viele 
unter den Alten ‚fonderlic) die Scoici, haben unzaͤh⸗ 
lic) wirckliche Welten geglaubet, die theils zugleich 
wären, theils auf einander folgeten, nachdem die 
vorigen ausgebrannt worden. Man lefe Thoma- 
fium de exuftione mundi ftoica. * 8 fheinet 
aber, daß fie das Wort Welt in einem weitlaͤuſti⸗ 
gern Berjtande genommen, daß es nur einen Ins 
begriff vieler Ereaturen bedeutet. Haben fie ge⸗ 
glaubet, daß zwifchen dieſen vielen Welten ein Zu 
fammenbang fey; und eine Veränderung aus Der 
andern enıftehe: fo find es ja nut Theile der eini« 
gen Welt, die wir behaupten; und alfo find fie in 
dieſem Punckt von ung nicht unterfhieden. Man 
leſe auch Zoh. Jacob Schudts zwey Bücher de 
probabili mundorum pluralitate; Fontenelle Ge⸗ 
ſpraͤch von mehr als einer Welt; die prüfende Ge 
— im erſten Bande, im dritten Stück, wo 
ch von dem Grunde des nicht gu unterſcheidenden 
gehandelt S 29 fq. und den fel. Reinbeck in Be⸗ 
trachtungen.über die Augfp. Eonf, T. I p.262. Es 
beweiſet aber-unfer Hr. A. 2) daß es nicht zwey aͤhn⸗ 
liche Weiten.gebe:s 938. Hier iſt eheils Dev Be⸗ 
weis geführet 3. theils einem Einwurf begegnet; 
theils aber iſt eine Erinnerung gegeben worden: b) 
es find auch nicht zwey derfchiedene Welten vorhan⸗ 
den. Hier iſt einmal dev Beweis $ 949..und.fo 
Dann ein beantivorteter Zweifel S 950, Ich füge 
hinzu. Wenn diefe Welt, mie bald gelehret wird, 
die beſte ijt; und folglich Gott darinnen audy: feine 
Macht am beiten gegeiget hatı : fo ift es abermahl 
vergeblich, daß Gott follte, zur Beweiſung ſeiner 
Macht, noch mehrere Welten hervorgebracht haben. 
In diefer Welt iſt ſie ſchon am beiten angebradyt 
worden; und daher find andere Welten gar nicht 
nöthig... 2) Welches find-nun bie Eigenfhafften 
Gottes? + Die-uifprünglichen , aus welchen wir 
die andern herleiten. Eönnen? a);der Verſtand N) 
Grund deſſelben $ 951754... Bier liegen folgende 
Säge: Es ſind viel Welten möglich, die doc) alle 
von einander unterfchieden ſind; Gott hat iedoch 
aus. diefen vielen Welten nur eine hervorgebracht, 
Er muß dazu einen. Grund gehabt haben; dieſer 
Tan aber in nichts. anders, als in der überwiegenden 
Rollkommenheit, welche diefer Welt für allen ans 
dern zukommet, bejtanden haben So; A. Soll 
diefer Grund e8 gervefen feyn, der Gott zur Hervor⸗ 
beingung dieſer Welt vermogt: fo. muß Gott alle 
mögliche Welten, in iyrem Zufammenhange, fic) vor 
gejtellet, fie Haar klein eingefehen, und aus ihrem 
gangen Zufammenhange erkannt haben, welches die 
volkommenfte ſey $ 95. Da nun alle moͤgliche 
Dinge, außer Gott, in den möglichen Welten ſte— 
den; fo muß Gott ſich alle mögliche Dinge vorge, 
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Cap. Von dir Wircklich 
$ aꝛu. 


€ if rein ; und etlennet, was unter Bedingungen gerchähe, 
die nicht erfüllet werden, 


5) Gottes Verſtand ift reine $ 965. Mein ift der 
Verſtand ‚wenn er nichts mit ſich führet, das zu 
feinem Begriff nicht gehöret, und folglich von an- 
dere Art ijt. Zum Begriff von dem Baſtande ge⸗ 
hörer deutliche Erkänntniß ($ 277 9.) Daher wird 
nun Die undeutliche Erfänntpiß als die Unreinigkeit 
des Verſtandes, als zu feinem Begriff nicht gehe, 
riges, und von einer andern Art abjtammendes, 
müffen angefehen werden. Go wird alfo der teine 
Zerftand derjenige feyn, worinnen Eeine Undeutlich- 
keit angetroffen wird. Daß Gott dergleichen habe, 
aeiget Der Text. 6) er iſt derallervollfommenfte $ 966, 
7) er erkennet alles, was unter einer Bedingung, 
die jedoch iso nicht da ift, geſchehen würde $ 967. 
Hierbey ift der $ 359 der Wolfifchen Anmerck. nach⸗ 
zuleſen. Es handelt unfer Here A. hier von der ſo 
genannten fcientia Dei media, wo es aufeine Vers 
Enüpfung geroiffer Bedingungen und dererjenigen 
Dinge ankommet, welche unter gewiffen Bedinguns 
gen gefchehen füllen. Weil nun eine Bedingung, 
wenn fie feyn Jollte, wieder eine andere Bedingung 
zum Grunde leget, und dieſe twieder-eine andre, u. f 
w. fb fommer eine gantze Reihe derer Dinge, die uns 
ter einanderverknüpft find, heraus, Golche Reihe 
aber heißet eine Welt. Daher gehoͤret ein Ding, 
das unter einer gewiſſen Bedingung, die hier-nicht 
erfüllet wird, kommen würde, in eine andre Welt. 
Es feget alfo Die fcientia Dei media die Mögliche 
Feit mehrerer Welten zum Grunde, Warum wird 
aber diefe Erfänntnif Gottes eine feientia media 
genenne? nicht, weil fie wiſchen der gewiſſen und uns 
geroiffen Erfänntniß eine mittlere abgäbe; - fondern 
weil fie 1) etwas hat von der fCientia „Vifionis , die 
ſich mit ſolchen Fünftigen Dingen befchäftiget, welche 
ſchlechthin kommen müffen ; gleichtvie fie auch 2) et- 
was hat von der fcientia fimplicis ineelligentie, 
welche mit den möglichen Dingen an und vorihnen 
felbft zu thun hat. Was nehmlich bedinglich Fünf 
tig ift, iſt theils einiger maſſen mit den fehlechthin 
Fünftigen, theils mit den bloß möglichen Dingen vers 
wandt. Ein paar biblifche Erempelvon der fcientia 
Dei media anzubringen: fo Fan man ı Sam. 23, 9 
und Matth. ır, 22 bemercken. Wer einen weitern 
Beweis und allerley aufgelöfete Einwuͤrffe leſen will: 
Fan folches in Canzii Th. nat. thetico-polem. fins 
den p.io fa. Man thue auch des Sedenfteits 
Die de feientia Dei media hingu. 


g 22 
Er weiß das künftige. 


8) Er weiß auch Fünftige Dinge vorher. Hier ift 
a) der Beweis $ 968, welcher in den Anmerck. des 
On. A. S 360 weiter erläutert jteht. Hieraus ers 
bellet, daß Fünftige Dinge, um des hinceichenden 
rundes toillen, koͤnnen von Gott vorher gewuſt wer⸗ 
den. Origenes fagt bey dem Eufebio in prep. eu. 
L.6c.ı1: Deus moliens initium fabrice mun- 
di, cum nulla res caufla ſua deftituatur, quodli- 
bet fururorum mente percurrit, vider, fi fatum 
hoc fit, id inde fecuturum, quod vbi fecutum 
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Cap. 1 Vonder Wircklich 


den. Allein es fehlete uch. an einem neitch Be 
ſtreiter dieſer Lehre nicht. Denn An. 1725 bracht 
Herr Zoh. Libsrius Zimmermann eine Differr. N 
Senn aufdas Eatheder, twelche deexiftentismun. 
di — handelte. In des n D 
Walchs phil’Ler. ftehen unter den Artickeln Bf 
und Welt ebenfalls einige Wuncte, weiche die beft: 
Welt befriegen follen, Dergleichen Beftreiter 
aber gaben dem Herrn D. Hanfehen Gelegenheit, 
daß er An. 1728 die principia philofophix Leib. 
Aitiane more geometrico demonftrata gemein 
machete, und allerley Saͤhe anbinge, dariinen von 
der Voilkommenheit der Ielt gehandelt wurde, 
In dieſem Vorfag fehrieb auch Herr Can T.I 
ufus philof-Leibn. p. 292 fqg. und befeftigte das 
Beftrittene mit einer groffen Gründlichkeit, Zu 
Wittenberg Fam An. 1734 unter dem Vorſitʒ des 
Harn Haffen eine did. heraus de obligatione 
hominis nacurali.ad fatuendumhunc mundum 
omnium poflibilium eſſe Optimum. Zu gleicher 
Zeit ward auch ju Jena unter dem Prefidio des 
Heren Prof. Reuſch eine academifche Schrift ge 
mein gemachet, Die den Titel führete: quo fenfu 
hic mundus dieipoflit optimus? Der fel. Yalm 
ließ ſich durch eines unbekannten Brief, der da vor⸗ 
gab, als wenn er durch die £ehre von der beften 
Welt zur Atheifterey vermogt ware, beivegen, eine 
Abhandlung von der Unfehuld Gottes bey Zulaffung 
des Boͤſen und dem Fall unfter erften Eltern an 
das Licht zu ſtellen; worinne er fich in einen heftigen 
Difput wider die Lehre von der ———— einge⸗ 
laſſen hat. Weil aber der fel. Herr Reinbeck in 
diefer Schrift fehr angetaftet torden: fo gab die⸗ 
fer eine Beantwortung der Einwuͤrfe, welche ihm 
in einer ohnlängft heraus gefommenen Schrift: 
Abhandlung von der Unfyuld Gottes ic. find ges 
machet worden, worinnen zugleich dieſe wichtige 
Lehre nebſt der Frage, 0b Diefe Welt die befte fey? 
in ihr gehöriges Licht gefeget wird, heraus. An 
den Hamburgiſchen Berichten ſtehen n. 17 und 26 
dom Fahre 1737 wey Briefe, deren der eine Kein 
becks Sache vertheidiget, der andre aber Herr 
Palms Gegen-Meynung beftätiget. Ja es if 
noch ein drittes Schreiben hinzukommen, welches 
über die beyden vorhergehenden eine Eenſur anger 
ftellet hat. Nunmehro trat auch der Herr D. Loͤ⸗ 
Se den fruͤh aufgelefenen Früchten 2c. im zten 
vtichel des zten Beytrages An. 1736 auf, und legte 
der gelehrten Melt folgende Arbeit vor Augen: quo 
ruitis? Fuͤnftes Penfum, oder Vorftellung des 
Schadens, ſo aus der Lehre von der philofophifchen 
beften Welt entftehet. An. 1737 exhielte man von 
ittenberg eine unter dem Vorſitz des Herrn D. 
Zeibichs gehaltene diff. de bonitate mundi biblica, 
worinnen die befte Welt aus der heil. Schrift be⸗ 
ſtritten wurde. Allein in eben dieſem Fahre fchrieb 
Herr Herbart einen kurtzen Erweis, daß die Saͤte 
der neuen Philofophie zur Verherrlichung Gottes 
gereichen; worinne er unter andern der beften Welt 
auf eine bergnügende Art das Wort redete. Cs 
findet fich diefer Erweis in des Herrn Rudovici 
Sammlung T. Ip. 137. Aus glei m Ton ſtim⸗ 
mete auch Herr Georg Friedrich Möller in dem 
Beweis, daß aus dem Sas: Diefe Welt iftnicht 
die befte: lauter abſurda richtig flieffen, an. Daß | 
Herr -Abicht An. 1738 preledtiones de creatione 
Juriſt. Oracul 1. Theil, 
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Cap. l. Bon der Wircklichteit und Eigenſchafften Gottes, 


Zimmermann wirft 3) in ſeiner diff. de exiſtentis 
mundi —— ein, daß dieſe Welt degwe⸗ 
gen nicht koͤnne die volkommenſte und beite feun, 
weil fie der Abficht Gottes nicht gemäß wäre. Dier 
ſes letzte beweifet er Damit, teil böfes in der IBelt 
waͤre; welchesnicht anders angefehen werden inte, 
als jo etwas, welches wider Die Adficht Gottes und 
den Endgweck der Welt lieffe. Mein id) gebe zu, 
daß das Boͤſe arı fich felbft und feiner Tarur nach, 
der Abficht Gottes zuroider fey. Aber icho iſt davon 
die Frage nicht ; fündern Davon: Ob Gort, wenn auch 
gleich viel Boͤſes in der Weit ift, ıichte deftomwenir 
ge doch feine MAbficht voͤlüg erreichen und feine Ehre 
fördern Eönne? Diefes, nicht aber jenes, iftes, was 
von ung befräftiget wird. Herr D. Buddeus hat 
6) in feinem Bedenken über die ABolfinnifche Phi 
Iofophie n. 6 eingefkreuet , daß das fe von 
', und ſolches auch nothwendig, fey; wenn diefe 
Belt, worinnen Boͤſes und Gutes unter einander 
her folte Die befte fen. Allein ı ) das Böfe 
diefer Welt iſt nicht weiter norhtvendig, als die gans 
je = felbft. E bat = Er N —— BA 
wendigfeit ; welche mit der Rigkeit et. 
Und Diefes finder bep dem Yfen in der Belt auch 
Platz; weil es ein Partikel diefer Welt iſt. Am allers 
menigften iite) das Böfedon Gorr, Wenn Gott eine 
Belt erwehlet, wworinnen Ereaturen Foren, voniwels 
de er vorher weiß, daß ſie fündigen werden ; under 
ffet folches aus weifen Urſachen zu, weil nemlich 
nichte deftomweniger das Beſte erreichet werden Fan: 
machet er ja des wegen das Boͤſe nicht, Unten te 
get der Kerr A. $ 1osz fg. eine höchftuermünftige Art 
vor, wie Das Bofe entſtehen fan; und die 
barung befeäftiget es auch, Daf es affoentjtanden fey. 


5. 29 
Der Mugen dirfer echte. 

Die Lehre von der beften Welt iſt voller Troftes, 
und man fan darausdie vortreflichiten Bervegungss 
Gründe nehmen, die Pflichten gegen Gott infonders 
beit , deſto beffer zu bewerkſtelligen. 
nicht Urſache iiber Gott zu Hagen; man hat &rund 
iederzeit auf Gott fein Vertrauen ju fegen, Hr, Reuß 
drucket es ſeht wohl folgender maffen am angefüher 
ten Orte aus: nulliquerimonis, nulli a tio- 
ni regiminis & providentig, viarum & judicio- 
rum, actionum & confiliorum ejus locum relin- 
quit ; gemerat, alit & fuftentat fiduciam , tran- 
quillitatern, patientiam, fpem, amorem & adqui- 
efcentiam in Deo. Contra fi cogitare poteris, 
melioris quid facere poruiffeDeum, haud ita 
facile vel Dei bonitatem, vel tuam in eo adqui· 
eſcentiam tueberis. Facit ergo hoc dogma & 
ad Dei gloriam illuftrandam, & ad firmandam 
hominis beatitudinem. 

5. 3% 
Wefchafendeit des frepen Willena in Gott. 

©) Die Beſchaffenheit des freyen Willen ft $ 984 
A.rkläret,nemlich ) Gott erfennet auf das deurlichs 
ſte alle mögliche ABelten ; 2) Die gegentoartige Welt iſt 
nicht ſchlechthin nothwendig, daß er allein darauf häts 
fe müffen geogen werden; 3) fein ungsgeund, 
welchen er von dem Grade der Bollfommenheit hers 


genommen, hanget von feinem eigenen Weſen und fi 


PVerftande, ab; 4) er entfchliefiet fic) feibft, mach feis 
Juriſt. Orscul 1. Theil, 


Man hat diefes geſtehet ieder 


163 
nem völigen IBohlgefallen, dasjenige zu thun, was 
Sort konte en, 


feinem Berftande gemäß it. fehaffen, 
und Fonte auch nicht ſchaffen; er Fonte fo wol diefe, 
als alle andere Welten, bervorbringen ; Cs findet 
ſich bey Gott eine Gleichguͤltigkeit des exercitii. Da 
er aber geſchaffen hat es derjelbe gerne gethan. 


ie 1. 
Worauf Su ehtıes Sir 

2) &8 ift Diefer Wille der allervollfommenfte, a) 
ben $ 22 re befte Welt 17 
gehobener 397. Hiermit wird Hert Hoffe 
mann, welchet in feinen fo genannten File 
mern p.27 ſaq. und p-sofgg. ſich vernehmen laffen, 
daß die Wahl des Beſten twider die Frepheit Gate 
tes ftreite, feine Abfertigung erhalten. Cs hat auch 
Corvinus von dieler Cache eine eigene difl, achale 
ten, die ich oben $ asangeführer, weiche die Sache 
in ein noch mehreres Licht ſehet. 3) Don ibm kom⸗ 
met alle Wirklichkeit der Dinge. a) Vortrag $ 
988. b) Ausführung $ 989, Auf den Aillen 
Gottes darf man fid) r) nicht beruffen, wenn die Re⸗ 
de von der Dröglichkeit der Dinge oder dem Weſen 
iſtz denn die Möglichkeiten find die Defender Dins 
ge ($ax A): und dieſe find nothwendig ($ 38 4.) 5 
und hangen von dem Verftande Gottes ab($ 97: 9). 
Ein berühmter Pehrer der Reformirten Kirche, Cam- 
pegius Vitringa, ſpricht in Aphorifm.dotte.chrift, 
p-80 gar recht· Voluntas Dei de nulla re ftaru- 
ere poteft, nifi que ĩntellectui ejusobverfiruruc 
poflibilis & voluntatisimperio Jubjedta. 2) Auch 
nicht bey einem einzelen wirklichen, Denn da die wirfs 
lichen Dinge ihre natuͤrlichen LUIrfachen haben ; u.diefe 
wieder andere; u. ſ.w. fo muß man diefe anführen, 
fich nicht aber fo gleich zum Willen Gottes menden, 
3) ft aber die Rebe von dem gangen Zufammens 
hange der Dinge ; fo iſt es Zeit, dak man auf Got⸗ 
tes Willen kommen fan. iſt nicht Die Mepnung, 
als wenn nicht ein einzelnes in der Welt fenendes 
Ding, auf die lezte von GOttes TBillen abhinge; 
ü ieder zu, der die Schöpfung und rs 
altung Gottes nicht in — sicher; ſondern die 
Frage ift nur daben : ob ich bey der Anzeisung des 
8 des eines einzeln Dinges muͤſſe fo gleich auf 
den göttlichen Willen binauffteigen? das iftes, was 
ietzo verneinet wird. Siehe des Herrn Kichters 
diff. de machina & fpiritu c.2$ 8 fqg. "Damit 
diefer Sat von allem Mifverltändniß gereiniget 
werde : fo will ich eine merfiwurdige Stelle unfers 
hochverdienten Heren D,. Baumgartens anführen, 
weiche im erften Theil der alfgemeinen YBelt + Hi⸗ 
ftorie nota 54 ju leſen üft, und alſo lautet : obgleich 
der befannte Gas: Philofophi noneft recurrere 
ad Deum, einen unſchuldigen und gang vichtigen 
Verſtand hat, wenn damit fo viel gefaget wird daß 
man bey Erklärung natürlicher Degebenpeiten we⸗ 
der mit Beyſeitſezung umd Uibergehung der Mittel⸗ 
Urſachen und Vorftelungssoder Bewegungs / Ge⸗ 
ſete fich auf Die hoͤchſte Lrfache beruffen ; noch auch 
unmittelbare Wirkungen Gottes ohne Noth und Ers 
weißlichkeit vorgeben, oder Wun e erdichten 
ſolle: ſo wuͤrde es Doch eine unverantwortliche Viß⸗ 
deutung feon, ja nicht ohne Irrthum und Pfcht⸗ 
Dergeffenheit gefchehen Fünnen , wenn man unter 
ſchem entweder Gott von dem Zufams 
Urfachen und Bi lich, 
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das Dafeon Gottes unter andern durch folgendes . 
Ar, beftätigen wollen : wenn inder Weit lau⸗ 
dr fen BoD; (o muß aufer ber Betr ein Tiefen 
ſeyn weches Berftand und Willen hat, von welchem 
wir rühmen koͤnnen, daß es diefe Abfichten geftiffter 
und gefehet habe, Nun it aber das erfte wahr. 
Aſd auch das andere. An dem Dber+Cas hat 
memand etwas aussufegen : aber auf den Unter⸗ 
Eas wird es ankommen, Unfer Bhilofopk bat in 
der ratione preledionum p. 154 erinnert: fimili- 
Juriſt. Oracul 1. Theil. 
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I enes nalen, oe uf De Bam 

einer , ohne 

Bang, morinne ic Diet befinde, * 
fo zeigen beyde von einerlen je⸗ 

—— und a Si 

berubet Darinne, daf Gott dort feine Macht unmitz 


wir aber 
liche heit mit einer natuͤr ⸗ 

lichen, Die noch darju in einem weilen Zuſammen ⸗ 
bange angetroffen wird: worinnen nicht nur eines 
die ‚und das anderedie Wirckung iſt; ſon⸗ 
dern wo auch die vortreflicdhiten und beilfamiten 
.._ ** werden: da ift —— 
nur eine weit Racht, ſon⸗ 

dern auch weitmehr Ertaͤntnih eich und Weis⸗ 
heit als zuerſt erfordert werde. Und in diefem Falle 
fer A. wertheidigen =. a — — 
—— groͤſſere Kraft 

Gottes, als welche ich eben in der Application mehr 


terer „ erfordert 2 
Was ich bisher zur Vergleichimg des einen mit 
dem andern vorgerranen, das will ich pur von fol- 
hen Wunderwercken verftanden willen, Die nicht 
in den Zufammenbang der Welt gehören; ſondern 
die, wie fich Die Menfchen oft einbilden, nach Got: 
tes Belieben, ohne alle andere Abfichten, volliogen 
werden. Nun wollen wir aber auch Diejenigen 
Falle mittheilen, welche uns die Aunderwergfe 
alſo vorftellen, wie fie in Diefer Welt geſchehen koͤn⸗ 
ten. weder bricht Gott einmal, wenn cs ibm 
et, vonder Reihe natürlicher Handlungen ab: 
ieber eine übernaturliche ein, welche su der Er 
tung der Abfichten Gottes micht nöthig iſt; und 
hernach wird der natürliche Aeg wiederum vorge 
nommen, oder es finden Sich nerville Abfichten , Dis 
Kr in diefer Weit erhalten will, und die zur Be 
rderung feiner Ehre gehoͤren; weil fie aber nich! 
hatuͤrlicher Weiſe zu erhalten ſtehen, fo bedienet cı 
ſich eines ABundı s; welches mit dem Zu: 
Juriſt. Oxacul 1.Theil, 
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allein, das will ihnen nicht in den Kopf Fe Fa 
m Fönne, 


gefunden, hierdurch fehr dürftig und 
macht. — 55 iejer 
ehörichten Phantaſſe ſhaͤmen lernte. „, 

diefer —5 — ſich eingebilder, ae 
auf folche Art bald init der Welt, als mir dem eini⸗ 
gen hochſten Gute verführe. - Allein a) leugne ich, 
da es mehrere aleich gure Prosccte, eine Sad aus ⸗ 


erg, aus feinem vortreflichen 
Dractat de origine & permitlions mali p. 342 
fgg. ausdeuden, wo es alfo lautet: non pollune 
dari duo optima ita fe muruo quancia, ur nec 
infinita Dei feientia vel tanticlum difcriminis 
in bonitate hine inde obvia pervidere poiler. 
At fi alterum altero vel tantillum bonitate prx- 
ftat, melius, ue refpedtu ad id habiro; 
optimum eft. Et ſi duo maximezqualia daren- 
tur: nunquam Deus unum alteri anteponerer, 
Orirerur enim inter intellettum & voluntatem 
Dei diffenfus, ſi voluntas aliquid alteri ancepo- 
neret, quod tamen intellectus ita reprefentif- 
fet, ut minime anteponi deberet. Man leie 


auch nach, was ich in dem andern Bande, der ı 


ch 

peifenden Gefellfchafft, im sten Stück n.2 $9 fg. 
hiervon gefchrieben. Iſt nun aber b) das, was 
zum Grunde geſetzet worden, unrichtig : fo füllet 
auch das darauf gebaucte über den Haufen, “Der 
Reichthum im Waͤhlen kan darinme nicht geſuchet 
werden, daß mehrere, von einander nicht umters 
fhiedene, gleich qute Dinge vorhanden ferm koͤn⸗ 
nen; fondern darinnen, daß man eine unbeichreib« 
liche Menge möglicher Sachen vor ſich hat, aus 
welchen man mit einer ununterwuͤrfi gung 
heraus liefert, was einen am beiten aefüllet. Nenn 
nun diefes im obigen Gott bengeleget worden: wie 
fon ſeine Wahl dürftig und armfelig werden ? Dar- 
durch aber c) daf nur eine beſte Belt möglich ift, 
wird diefelbe keinesweges zum hoͤchſten Gut ger 
macht. Co lange wir von der Welt, wenn fie 

die befte ift, reden: verſtehen wir einen Inbe⸗ 

ver und endlicher Dinge ($ 544 und 
Bee zum böchften Gute aber wird das imend⸗ 
iche erfordert; welches der Beariff von jenem leicht 
eracben wird. Bir wollen nichts mehr, als daß 
Gott eine Welt hervorgebracht, welche umter alten 
möglichen Welten noch verdienet die beſte genennet 
zu werden. Man ſehe was ich bey dem d 992 A. 
bereits in meinem $ 25 angemercfet babe. Moch 
andere halten Dafür, Diefe Welt ſey frenlich die befte 
allein; aber mur term Diele Abſicht der Welt ans 
genommen werde, Hätte hingegen Gott eine ans 
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ber Welt ein beftändiger Fluxus fep, fo daß mar 
der, der man im vorigen Augenblicke gewwefen, ii 
ET 
J ic) zu machen 
fondern er Tüte and, wie Der folgende 105 
—— etjenigen Berfnüpffung , welche fie 
dermöge arte Gottes, bis auf ihre Termi 
haben müffen. 2. €, Gott giebt nicht nur de 
nen Elementen, weiche einen menfchlidhen Corpe 
ausmachen; alle Yugenblicke die ABircklichkeit, di 
doch hüten, —— 
Rerfnüpffung zu laſſen e ihnen gt 

S if, und mit feinen Abfichten übere 


$ 49 
Worauf gebet die Erbaltungt 


b) Worauf gehet fie? m) bejahend$ 1055. Wan⸗ 
es ah IR, Daß Dr Eimer et one 
— u — 
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Keafft, unmittelbar; bie aͤnckung aber er 
hält er nicht, Was aus der Krafft nothwendi 
oder von freyen Sricen fü flieffet,, das hat Gott wa 
nicht unmittelbar vorgebracht; unterdefien aber waͤ 
ze es do nicht, wenn Gt Be Kraft nicht in de 
2* it erhalten aber nennet maı 
es Beytritt. Denn der Beytritt iſt hier nicht 
* als eine ſolche Handlung, von welcher ei 
maffen die ‚Handlung eines andern Dinge 
Bon Gottes Erhaltung aber komm 
‚daß die Subfantien da find, und eine Krafl 
ng 
e tthur 
u Amp doch dieſe eng nicht alki 
m erhalten! ndern u = 
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Cap. I. Von der Wircklich 


gm 
Dweifel meiner das merrapbsäfche Libel, 


Doc) ich muß nun auch auf einige Einwuͤrffi 
Formen, welche wider diefe Lehre, welche vom Lg 
fprung des Boͤſen handelt, geniacht werden. 1) Ce 
ift in der bisherigen Abhandlung einigemale der Fin 
ſchraͤnckungen Meldung sefchehen; und Diele nen: 
net ber Hr. A. das metaphufügpe ilibel. An da 
lat. Th, nat. P. 1 $ 372 heißer es: adeoque in li- 
mitatione determinationum elentialium confi- 
ſtit. Diefes iſt es, was Hr. Jahr in feinem L. I 

uxftionum p. 75 fag- auf keine Weiſe vertragen 
n. Erhältp. 80 dafür, daß unfer Hr. A. bier: 
mit nicht nur einen Derweig, fondern auch eine 
Straffe verdienet; er glaudet, daß Gott ſolches 
nicht fo ungerochen hingehen laffen werde, wenn ſich 
dir A. nicht beffere: welches er ihm iebod) von Der» 
gen anmwinfher. Die Grfinde des Hrn. Zahrs 
find folgende: =) ort hätte gefehen, daß alles.mas 
er gemacht, fehr aut ſey. 8 aber würde er 
nicht gefaget haben, wenn er bemerdlet, daß fie fo 
die Undolkommenheiten Härten, Ich antworte; 
es it gewiß, daß ein iedes die Bolkommenheiten 
feines Weſens erhalten, und, wie andere fagen, fei- 
ne Eompeteng davon getragen. Folget denn aber 
daraus, daß es num nicht auch twefentliche Unvoll- 
Tommenheiten, welche das meraphafifhe Llibel aus⸗ 
machen, an fich zeige; indem es endlich iſt und nicht 
ale Bohkommenheiten, auch nicht im höchiten 
Grade befiger? b) Ein Ding 5. E. ein Menfh, har 
be, was er haben müffe; folglich fey er dollominen; 
be er nad) etwas mehreres, fo fen er Bein Menſch 
dern ein Engel. Ber leugnet doch wohl, daß 
Die Dinge volfommen find, weil fe Die ihnen gus 
gehörigen Mealitäten haben? Aber in anderer Ab⸗ 
Sicht, da fie nehmlich eingefehrändt find, verdienen 
fie aud) den Nahmen der Unvollfommenen; und 
baber Iegen mir ihnen das metaphufifche Ulbel bey. 
Die übrigen Gruͤnde find noch erbärmlicher, 
her ich mich ben ihnen nicht aufhalten will, Der 
Herr geheime Rath Wolff behaupter mit Recht 
Th. nat P. I $ 375, daß das meraphufifche Libel 
fiblechtdin noihwendig fen. nm der Ver⸗ 
ftand Fein andrer ala dieſer ift: Cine Ereatur küns 
ne nicht anders nedacht werben, als eingeſchtaͤnckt 
und endlich, Es fen fehlechthin nothiwendig, daß 
von fhr die Endlichleit bejahrt werde. jerbeh 
macht ſich nun Hr.’ Yahrius ſehr buſtig, und ſol⸗ 
gert, daß es muͤſte ewig, und folglich entwedet in 
Gott, oder auffer Gott, ſeyn. In Gott koͤnne es 
nicht ſeyn; als weicher gut und volkommen wire. 
dolglich (ey es auffer Gott, hange nicht von ihm ab, 
und fey eim felbfijtändiges Weſen, feine Erifteng 
müffe auch ſchlechthin nothwendig ſehn und f w. 
Der Hr. Gegner ſicht in der That mit Schatten» 
Bildern, die ihn ungemein ſchrecken; wie er ſelbſt 
auftehet.. ort hat ich von Ewigkeit die Crentus 
ten, wie fie möglich waren, in feinem Berftande 
vorgeſtelet und vollkommen erfannt, daß fie noch» 
wendig endlich, und tie fie endlich feyn müften. 
Es find folglich die fehlechthin nothwendigen Schran · 
Ben eines iedweden Dinges freylich ewig; aber nicht 
auffer Gott, fondern im dem eiwigen Verſtande 
Gottes, der ſich dieſelde vorgeſtellet. Laß es alfo 
fon, daß Gott gut und voßfommen ift: was hin · 
Jurift, Oracul L, Theil, 
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tumque damnum ex hac privatione genus hu 
‚ — acceperit. it quid minus realitati 
habet, eo minus haber bonitacis. It. Quo ma 
ius eft bonum, quo privatio nos privat, co ms 
ius malum eft iph pfivatio. Bonum, quo 
—— rivat, eft longe maximum. 
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„ Aber wer heiſſ 


te; da den Volllommenheiteꝛ 
die er bat, richten und etwas gutes thun 
Weil er nun 13 yo follen 


Pi Und d 
er ie Ce ie Hin; Pate guße 


hen vorftellen koͤnnte, der mit dem Boͤſen nichts 4 
thun und daran feinen Geſallen hätte: dieweil ü 
mand etwas zulaſſen fan, der e6, wenn er gefel 
mäßig hätte handeln wollen, nicht hätte zulaffer 
ndern hindern follen. Wer den andern mit dei 
en, erblickte, IS oder einen entleiber 
und Bine Bed ie sg, di a 
dern: der machet fich in der TI 
bes der andere thut, mit 336 ae sus | 
thun — thut es nicht: dem iſt es Sünd 
Ar alfo böfes —A und es doc) nic 
gethan; verfündiget fih au, Wenn ich abı 
etwas zulaffe, da ich fonften ein weit wißtiger Uib 
" würde befördern helfen, oder viel —— unterbrecher 
da laſſe ich es. mir echt zu. Darum muß nun e 
Pe werben, ed Sort das Boͤſe he wenn 
fonjt gröffere Libel oürde befördern, oder Das wid 
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Eap.l. Bon der Wirctich 
was mir finnliche Widrigkeiten da 


e. NMun iſt es zwar an dem, daß manch 
wircklich gute Dinge zugleich angeneyme Empfin 
Dungen mit ſich führen; unterdeffen finder ſich dod 
auc) häufig das Öegentheil. Diele gute Ding 
geben widrige, viel böfe Dinge angenehme Einpfin 
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dun; nun die erfchaffene Geiſter Coͤt 
per haben, die von aͤuſſerlichen Dingen unabläfiı 
= gi , „bie entweder Annehmlichkeiten o 


zurücke laffen; und gemeiniglid 
die Neger derfertigen, —— —* 
gut; von der andern Art aber doͤſe wären: wer wi 
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H 
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mengefch & 

über die Rational-Pfychoi.) ; fo will ich nur io cr 
innern, daß die Abſicht Gottes, feine Herrlichkei 
zu offenbaren ($ 1045 9.) Durch eine nich 
Eönne erhalten werden, wenn Feine Geiſter darinne 
wären, Nun aber gehet es nach aller IBahrfehern 
licht eit, nicht an, —8 erſchaffener Geift ‚natürli 
her Weife, wo wir nicht immer unmittelbare Hand 
lungen Gortes in demfelben annehmen wollen, fic 
etwas als auffer fich vorftellen Fönne, wenn er nic 
mit einem Cörper umgeben ift ($ 420 fq. über di 
*236* Und diefem zufolge faget der Hr. 2 
man könne nicht erweifen, daf eine eörperliche Reit 
der Dinge dermaffen mit einander verfnüpffer wwer 
den känne, daß nichts widriges heraus käme. 


8. 60," 
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voltommener feyn follte, in welcher nichts Böfe 
gefunden würde, als diejenige, die auch nur das gı 
tingfte Böfes bey fich hätte. Allein man wird fü 
bierinnen noch beffer helffen kͤnnen, wenn man fü 
die Sache auswickelt und ordentlich voriteller. Ma 
TE A und B heiffen mwolleı 
3 foR gar niches Boͤſes ſeyn; B aber fol 
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Cap. l. Von der Wirklich 


n) Der x Dass gehoͤtete zu dieſer Welt; und mu 
fe überdem gleich anfünglich vorhanden kım, Ge 
esfennete das Weſen der Weit; und er Andert 


dem ‚Deren A. jercfetworben. 12) Gott ix 
denen Menfchen H viel Vollkommenheiten verlis 

big geweſen find, anzunehmen 
fanden * Man —— aber für ei Rai 
an, dab Gott einen Menfchen aleich Bönne in de 


— 
um Beſchlußz dieſer wichtigen Abhande 
— nn San ds "a wid mc 
fern noch nennen, Die man be 
* Materie a * —— 
des ar 


des: Kerr 

en de Signs & 1 & pemifine me 

> des ern ottſched martigenis 

a Serra Trelanreuseni 4 de origine 

—— mali ex principiis rationis & rev 

« Intionis gemercket zu werden. Man füge des Hrı 

Harenbergs dill. an permiffio malı moralis f 

Deo inconveniens? hinzu; welche in Dem ander 

zu der Mifcellaneorum Lipf, novorum. P. 

anzutreffen ift. Unter den Gegnern (ne 

be onders auf die Palmiſchen denen abı 

der ſel. Reinbeck nad) der Billigkeit begegnet hal 
Achtung geben. $ 

nn 


¶ Gott hat ie a 1) öfe derfelben $ 1062 fi 
b) Schwierigleiten dargegen $ 1064. Zu den 


Er 


teieben, daß nehmlich gutes als böfes in di 
Welt fen; und die Mi böfe ha 
ten, was cs micht iſt folglich) das Gute ver 

en wollen Wenn man auf die (gerut 


mit ihrem Zuflande ge uf, ımd ABur 
der meynen, wie viele e fie zum Klagen haͤ 
sen; folten nur den a worinnen fie 


hätten. Depree mike eriger An 

— findet — in —— (de — 
3 Der: ; 
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Cap.l Don der Wirdlicteit ı 


$. 67. 
€ in umoeränderlich und auier der Bei. 


x) Auch unveränderlich $ 1073. Waͤre Gott 
veraͤnderlich: fo würde er ſich entweder verbeflern, 
oder verfchlimmern, oder zu etwas Fommen, Das 
eben fo gut waͤre, als vorher. Im erſten Fallwäre 
er vorher nicht unendlich geweſen; und fo auch in 
dem lehtern Falle: im andern aber wuͤrde er aufs 
boren unendlich NY ſeyn. 8) auch auffer der Zeit 
$1074 14 Dal Gott ewig, ſeyn müfle, iſt bereite 
oben (6945 Ar) erwieſen worden, Allein die 
— — welche eine Dauer iſt, die keinen Anfang 
und kein Ende hat, bringet bey einem Dinge entwe ⸗ 
der eine Folge Des einen auf das andere; oder es 
hat die Folge nicht, Im erjtern Falle iſt dus ewige 
Ding in der Zeit; im legten aber ijkes auſſer der 

Von Sort, in welchem Unendlichkeit und 
weruͤnderlichkeit angetroffen wird, gilt Das letzte⸗ 
ge; er iſt auſſer der Zeit: nicht aber das erſtere. Kine 
Eivigfeit nach dem erfteen Begriffe önte man auch 
eine unendliche Zeir nennen. Daß die Ewigkeit 
Gottes Feine ‚Folge geftarte, uud aufler der Zeit fen; 
haben fait alle Gottes Geiahrten und IBelnveifen 
eingeftanden. Kin anders aber hat Dem ‚Deren 
KHollmann in feiner dill. erernitaremn für onis 
expertem nex elle, nec efle poſſe gefallen; weſches 
tie, da es eine wichtige Materie iſt, ein wenig mit 
mehrern unterfuchen wollen. Here Homann haͤlt 
es fie Worte, die Beinen Derjtand haben, wenn 
man von einer Dauer redete, worinnen Feine Folge 
angetroffen werden Pünte. Er jeiget, wie die Pla⸗ 
tonicfer und andere, fonderlich aber Boethius, im 
ſechſten Jahrhundert unter den Chriſten, nebft vielen 
Schul kehren, diefe Gedancken geheget. Er ber 
fleifiger ſich hiernaͤchſt zu zeigen, was unter denen 
hierher igen Torten zu verjtchen fen; und ale 
datın arimdet er fich auf folgenden Bernunft-Schluf: 
Wenn eine iede Dauer mit einer Folge (fuccellio- 
„ne) verfehen iſt; und ohne Diefelbe nicht kan 
„iwerden : fo muf die Cwigkeit, welche ja eine "Dauer 
„ohne Anfang und Ende feyn fol, auch nicht Fönnen 
„ohne eine Folge gedacht werden. Nun fey aber das 
erjtere wahr, Denn dasienige Ding daute, wel⸗ 
ches feine Eriftenz fortfegete; und da es iche wäre, 
in einem andern Zeit Punkte auch wäre, Wor⸗ 
aus fich ergebe, daß ein Punkt in der Dauer 
von dem andern unterfchieden ſey, und wenn der 
eine da wäre, waͤre dev andere noch nicht vorhan⸗ 
den. Und alfo folge einer auf den andern. Folglich 
wäre nun auch das Iekte wahr. "Doch will der Here 
Holimann alles dieſes nicht dahin gedeutet haben, 
daß deswegen eine Veraͤnderung in fein Weſen und 
deilen Eigenfehaften kommen follte, Und eben dieſe 
Erinnerung machet, daß ich dafür halte, daf der 
‚Herr Hollmann mit feinen Gegnern leicht vergli⸗ 
ben, und daß die gante Sache als ein Wort / Streit 
betrachtet werden koͤnne. Ein anders muß von Got ⸗ 
tes Weſen und Eigenſchaften, und wieder ein anders 
vonder ervigen Dauer felbft geſaget werden. Gott, 
das it, Gottes Weſen und Eigenſchaften find 
auffer der Zeit, weil in den benannten Siůcken 
feine Folge it, Es ift aber Feine folge bey ihm 
weil er unveranderlich und unendlich iſt; folglich 
alles auf einmal zuſammen hat, was er haben kan. 
&o ift alfo Gottes Macht auffer der Zeit, das ift, er 
Juriſt. Oracul I Theil, 





RK, die Wacklicht 
ort bewerckie — 
fang zu fegen, 






N —* folgender 
€ einen 9 ng ode, 
— Schriften ans Lich getreten, 
Hi im. S 





— — 

— — — 

———— 
iin > 












baben, vori⸗ 
Fahre wi —— ei — 
— —— 
— —— — —— — 
= = IS ührer Yiefe 
= —_— 
— — * 
— 











für unmdgli 
Mer gedeuter haben, Was 
— — eeſer Stelfe dienen könte Ban 
Or) ZZ — ——— Aus der nur Agejogenen 
im — Öe —— — — ‚den. 6 
nz — — — — gen P. 12 — ———— 
m. u —— — = — — — Sebührende Überlegung. ge 
— z — — — 
— Dry — — — 
n 2ere ———— _ US der bjojferg 
er —— — — = efen werden fünne, Yieftmehe 
— — ⸗— — — — — not Allein aug — 
d stehe — N ⸗ — ——— TEN erden mürfe, Daber 
ob Febr = De fe u ei 
Dip der Sas_ P= — — — — 
Zeit gefche en — — — — 
autgena ezsz 








gelung d⸗ 
r Welt geleuaner baben, f 
— find, Hierauf füger 
2 — 2. Baumgarten in der n.g 
— —, — 
? NOTIERT — 
w zu eienigerz_ 
eos du Me 







bin; 
— 

— — 

ze Me, ng Dem 


— —— 
—— — — — 





Cap.L Vonder Wirdtichte 


Yin: Dieß Geftändniß der Unerweistichkeit einer 
Schöpfung aus nichts in der Zeit aus der Ders 
nunft, muß nır Beziehumgsrveiie auf die geſchick⸗ 
ten Wänner, die daffelbe abgeleget haben, verftans 
den werden folglich nicht zum Vorurtheil gerei⸗ 


philoſophiſchen Schrifften vorfommen, als in Wolfs 
th. nat. P,2 c. 4 $ 309-356. Ribovit infticur. th. 
dogın. fedt. 1 c,7$ 1003. Carpovii elementis 
th. nat. P.2c.2 $ 896-952, Canz. th. nar. cher, 
polem. ſect. 2c. 2. 


$. 70 
koͤn⸗ 
Alein 3) geſetzt, daß die Welt ewig ſeyn 
nen, weldyes ich iedoch nicht ee 
ifchen der Ewigkeit Gortes und der Welt "en 
Ka fepn? Allerdings. GOtt befiset feine 


* zu nennen. 
re aber die — eine Ewigkeit, wie Au] ches 
defien Ariftoteles irrig_eingebifdet: fo wolırde Diefele 


———— 
Woher erlangen wir einen Begriff von Gott? 
1) dem $ 1076. Man befommt durch will⸗ 
Führliche Veffimmmgen, und nach dem Grunde 
der Verkehrum w von Gott Begriffe. 
m s er die Logick $ 129 und was in 
diefer Schrifft . vorgetragen worden. iemani 
da Bilder, —— a gethan, daß 
uf fich ein J —— Be 


pen diejenigen Wörter weg, — das end⸗ 
liche ai wir beſtimmen in unferer Seele 
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Cap.Il. Von der Wircklichkeit de 


1086 bejahend vorgetragen. Bey dem verneinenden 
kommet es darauf an, daß der Beariff von der 
menfdylichen Seligkeit auf Bott nicht gezogen werden 
fan. Der Errarur ihre Seligleit bejtehet in einem 
imgehinderten Yortgange zu gröffern Qolfommens 
heiten, Diefe Erklärung ſtimmet mit der Schrifft zus 
fammen ‚und jeiget, daß auch Gott + gefallige “Men 
Ichen in Diefer gegentvärtigen Derfaflung noch nicht 
können felig ‚genennet werden; iedoch einige 
Theologen jungfihin vertheidiger haben: tveil es 


VRERRRREHTERRREOTLERHEHENE 


CAPIL 
Bon der Wirklichkeit des al 


5. 1. 


Ectrit ob ein Jus Div. Uniwerfale? 


E NIEREN ben denen Gelehrten eine Vereini⸗ 
RR gung ratione Terminorum wygen des all 
er) gemeinen örtlichen Geſetzes moͤgte su hofs 
fen fen , fo wird doch die Sache an ſich 
felbit, ob nemlich ein Jus divinum morale pohti- 
vum univerfale, mere poſitixum teirt£fich in feri- 
rura facra vorhanden ? Mb denen Dadtoribus 
Fndertich denen Theologis nicht auffer Diſputat 
bleiben. Jus Divinum mere poſitivum wird wohl 
von allen aangfeirt; allein man verſtehet gemeing 
lich darunter, Das Jus Judeös obligans particu 
lare, ceremoniale fcil. forenfe, und werden diefes 
nigen leges, welche Das Jus univerlale mere pofi- 
drum conjtifeicen folfen, ad jus naturale oder fo- 
renfe refetiret. 


5. 2. 
uUrterichted zreifden dem Ratut / and lniver iel / Brit. 


Der Unterſchied zwiſchen dem natürlichen und 
göttlichen Pofitiv-Gefes wird reaulariter von denen 
Theologis fo wohl als von den J&tis ſolchergeſtalt 
vorgeftellet, daf; das Jus naturale von adtibus in- 
trinfece moralibus, welche nemlich non pro; 
folam voluntatem Dei, fondern auch ſchon füana- 
tura & ante legislationem divinam in cordibus 
hominum fadtam honefte oder turpes feynd, lex 
poſitiya aber von adtibus indifferentibus feu de 
moralibus non intrinfece, fed per folam Dei vo- 
luntatem talibusdifponiret, Ibi objectum fe dif- 
fundit in preceprum; hic preceprum fe diſſundit 
in objeftum,h.e.ibi Deus voluit,non tem zu vo- 
luit, led quia per fe & intrinfece juftum eſt. inde- 
que juftumanrecedenter ad voluntarem Dei,feu 
Eng „ag in cordibus hominum fadtam, 

ic vero Deus itidem voluit, fed non, quia in 
fe juftum, cum in jure divino pofitivo deficiat 
intrinfeca moralitas, fedtantum quia voluit, pro 
liberrimo ſuo bene placito , indeque juftum 
confequenter ad voluntarem Dei, & hinc pre- 
cepta naturalia neceflario precipi debuere,cum 
quoad pofitiva in Dei voluntate pofitum fuerit, 
an voluerie rer ga quid, an vero non volu- 
erit, & fic deinde per preceptum objectum, 


ande 


dergleichen | 
ofitivag im © eges 
das Preceprum de 
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Cap. I. Don der Wirdlichfeit 


daß, wer am Sabbathe eine Arbeit thue , deffen 
Seele ausgerortet werden ſole. Diefe Dodtrin, 
fonderlich was das Jus naturale anlanget, Fan il⸗ 
Herden BmaikheOuperintnden bten bl. 
e uperin! in IV. 
ad Guilielmi Grotii de Principiis juris naturalis 
Enchiridion Obf.3adeap.5 $ eremnhe:Pre- 
ceptum de fandtificando Sabbacho, eatenus,qua- 
tenus fluit ex opere creationis,h. e. feptimum 
diem fandtificare jübet, juris naturalishaut qua- 
quam eft, fed divini politivi, quia nihil, quod 
<ultum Dei ad definitum locum , tempus aut 
perfonas reftringie, eft narurale preceptum. 


& 10. 
Segleichen das Bebat de Mesogamia. 

Nicht weniger muß dahin referiret werden das 
Preceptum de Monogamia. Ob die Polygamia 
contra lus nature oder nur lus divinum pofiti- 
vum laufe, wird von denen Moraliften, Theolo⸗ 
gis und ICtis pro & contra difputiret. Daß Die 
Monogamia der Polygamiz ju preferiren, und 
dem luri narurali magis — iſt wohl 
gewiß; daß man aber wolle, quod Ius Nat. 
Monogamiam per modum principii dictitet, ur 

rio & ſemper obliget, Fan nicht wohl af- 
feriret werden. Dan wuͤrde auch mit der göttlichen 
Difpenfation, welche denen ü toieders 
fahren feyn, und davon unten mehrere Anzeige ges 
‚wicht. fortfommen Tonnen. el⸗ 
die ſicherſte Meynung iſt, daß die Unzu⸗ 
läßlichfeit der Polygamie einzig und allein aus der 
heil. Schrifft her: ‚etwerdenmifte. Din. Hul- 
femannı Breviar. Theol. cap. » th.g. Einige 
bemüben-fich zwat zu behaupten, daß —— 
auch nicht einmal contra ius divinum politivum 
laufe: allein Diefe werden mit der primsva infti- 
tutione conjugii unius maris & unius femine, 
wie auch denen Worten Ehrifti, Matth. am 19 
und Marc. 10 hauptfachlich refutiret : denn wenn die 
Pol ia mit der Inftirutione conjugüi primz- 
va ftreitet, fo laufet fie aud) contra legem divi- 
nam, cum omnis inftitueio ſua natura impor- 
tet preceptum de fpecificatione adtus, hoc 
eft, preceptum de re vel adtione inftitura non 
aliter, quaminftiruraeft, agenda vel ineunda, 
nec relinquat hominibus eam libertatem, ut 
adtum fic vel aliter fufcipere liceat, & fi fecus 
fiat, Deus offendatur & — —— 
wie hige der ie ‚ deffen gr 
Erudition iederman in fonderbarer Veneration 
halten fol, nicht allein in difp. pr. de Commu- 
nion. fub utraque contrs pontificios, fondern 


auch in Differt, de Polygam. contra Theoph. 
Aleth. th. 14 folide demonftriret hat. ei 


m 
De indißolubilieane Conjıgil, 

Endlich wird auch dahin gezogen das Preceptum 
de indifolubilitate Conjugü, fo gleichfalls fein 
Preceprum luri Gaben nur divini po- 
fitivi moralis fern foll, Gen. ae 
Bott der al Geſe der Repubüi- 
ca Iudaica Die Divortia, falva fua juſtitia nach⸗ 
laſſen Eönnen, melches er fonft, wenn das Divor- 
tum in fe rurpe und alſo contra jus nature waͤ⸗ 

Oracul I. Theil 
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Cap.l. Don der Wircktichtei 


Do Beianshr Da nd Or 
— * * richtig iſt, daß nicht alle ? 
‚welche in Schrifft zu befinden, ur 
alle Menſchen vinculiren, L —— foi 
dern einige mere politivafennd: Alſo ſtehet Dief 
Univerfalitati poficive nicht im Weae was Röu 


nateralss, five politive, wenn fienur nicht — 
m particul 
concernit en, undalio — — Theoen 


contratio aeſchloſſen werden, ubi lex non eſt, it 
non eft obligatio. rdedy werde nicht allein bal 
darſtellen, reipedtu Gentilium adtuil‘: legem 
tam narıralem quam policvam, fondern es fh 
ber auch jener Regel dieſe: Qualis lex, talis obli 
gatio, an der@&eite, fir 
31 5. 20. 
Ob ſelchts vom late zewelaro du detſhed · 
Bon; dem lure naturan, qua cali, ejfkqu 


s a pe wird fein Dubium ge 
t, 


und haftet der Zweifel nur quoad jus na 
turale quatenus revelatum eft, wie auch was di 
‘Leges non maturales, fed ivas, attame: 
univerſales, anlanget. Es iſt oben, Anzeige & 
ſchehen, daf ſchon in ſtatu innocentie leges di 
vioz pofitive gervefen, &. gr, de fanctihiestion 
Fabbar —— — ilitare conjugi 
Aldierveilenaber die Polygamia und Divortia 
‘wider das lus narorz laufen koͤnnen, als die violariı 
ge de Sıbbacho, was circumftanıtian 
iei feprimi betrifft ‚fo werde nur bey dieſem in ei 
was fubfiftiren , und aus des Ringmacheri Dil 
fertatione prima, welche er- An. z647 zu Leipsi 
(de Officio hominis erga Deum in quantum © 
Jumine narurz conftar, gehalten Wor 
te p. 63 entlehnen? Quoniam igieur fabbathun 
Ch. e.Teptimi diei ſanetiticatio & a profanis ſe 
gregatio juxta Gen. zverf. 2, 3)fatiın poftereu 
tiöonem ante legem Moyfis homines tanquar 
lex divinapolitiva moralis obligare it, nn 
'queritur, an & Gentiles? Dico, quad fic, qui 
PB is, totum humanum genus re 
ibus, adeoque omnes omnino. pu 
abiigabat, ut Crestoris mandatum quoa 
ſanchſicationem folernem tepuimi diei, obfeı 
varent, & ejus meminerint, non ver 
Senfim, ur fatum, oblivilcerensur, ur Der 
deinde necefie quali habuerit in repetition 
'otabene: Memehto, ur Dieı 
thilandlifices. Exod. 20,8. Nec obitı 
Juriſt. Oracul 1, Theil. 
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mfachet, daß etliche Dd. den Legem, ne concu- 
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Eap. I. Don der Wirdklichkei 


Imperativam haben. So viel ift wohl an dem, 
Dal me aus dem bloffen Fururo unfere Meynung, 
das nehmlich die Rede Befehlsweiſe vorgetragen 
2% — nicht erweiſen Fönnen, fondern aus andern 

den darthun muͤſſen. Es folgt aber auch nicht, 
ep bon dem Fururo, da felbiges zweyerley Bedeus 
zn ——— —— 

tia genommen werden koͤnne. 


36 
Wan der Herrſchagt des Mannes, 
Es ift daher wiederum 
mar SEE um 
tion destvegen die des Mannes zu einem 
bloßen Eonjilio til, —— im SrundsTert 


das Fururum wo» dominabicur fteht; fondernes 
u. die * Umftände darʒu genommen wer⸗ 


I ten sa Sa he cin 


worten, wenn er die Redens⸗Art dab die Llibertres 

ter ausaetilger, und aus dem Voldte ausaerottet 

regeln 1, wodurch Levit. 18 die Strafe des Ince- 

t wird, de occulto Dei iudicioer- 

— le ich denn ſolches alles gründficher 

er will, wenn ich erft von der Promulgation 
efer Pofttivs&efege geredet haben werde. 


$. 37- 
DAB Di Den poßiran ualvehn eine tidev verwaieiler 
ende pi einige dartoider ein, - dies 


wie etwwan Die ver 

or oe igen Geſege — mithin auch mich! 
alle obligiren ee Ali wer man Dargeen er 
wegt, daß dieſe Geſete dem Adam und Noah, ft 
das gange menfchliche Geſchlecht —— pub: 
licitet worden, und folchergejtalt die Fncumben;, 
die erlangte Kumdfchafft auf ihre Nadykom: 
men fortzupflangen, er! , diefe auch in Beube, 
ü —— an ihre Deſcen 

denten forgfältig ſeyn follen: fo ergiebt ſich von ſelb 
ften, daß der Sbige Einwurf d be cite mu cat 
Fräfften Feinenmeges vermögend Wenn ein Ge 
fesgeber ein ein Se lich Eund gethar 
er iſt deffen weiter micht ſchutdig age 


itis, weiln urch 
5* —— fo — — 


Me SR jeden die am * —— an 


er 38. 
BEE fe u de De. BEN oleclp Promalganien 
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it: Bott habe Mofen befohlen, dafieres den Kins 


Ex 
Ei 
& 
8 
3? 


Dbiection mird möterlegt. = 


ferhalber die Voͤlcker aus dem Canaan ausges 
trieben habe, woraus einige ſchließen wollen, daß 
ſeiche Sünden, wellen fie nach ‘dem i 

‚Herrn Themafii in Turispr. divin. midjt wider das 
Jus nature —— ein —— — 
ne worden ſeyn verftoffen muͤſten, 


image 
not 
avallable 


Eap.Il. Von der Wircklichteit 


derieniae, fo erſt nach errichtetem Matrimonio zw 
ſchen Ir * feinen gezeugten Kindern entſtande 
gervefen iſt. 


5 1% 


B: Vors andere folgt aus diefem göttlichen G 
die jertrennlich, und C. bei 
SEN Sec un Dina sohn 


daß in dem hr De en fm 
; welches ein Univerſal⸗Poſitiv⸗Geſetze aus 


Fönne, daß desivegen alle Teer 
nungen, und darunter auch Dieienigen, Da ein M 
trimonium feinen Finem verliert, verboten fen 


S 8 
Reiponfio prime. \ 
Allein hierauf dienet zur Antwort 1) daß Go 
frenlich durch dieſes Gebet Dieicnigen Modos diffo 
vendi matrımonium, welche Luris Nature pra 


des wol 
zu reſtringiren Vorhabens geweſen. Aus dieſer D 
ftindtion erbellet nun gar deutlich/ daß die Objectio 
des Heren Boͤhmers, als wenn nebmlich durch an 
gegebenes Diclum auch fo gar diejenigen Ehen, be 
welchen der Zweck des Eheftandes keinesweges 
erhalten iſt, nicht aufgehoben werden Eünten, bie 
gar nichts thu. 
$. 1% 
Refponfio Terunde, 

2) Wors andere habe ich ſchon im vorhergehen 
den gezeiget, daß allerdings in Diefem Precept 
etwas pofitives ftecfe, angefehen die Dernunf 
von einer ſtateken Liebe eined Mannes gegen feit 
Frau als gegen feine Eltern nichts fonderliches weil 


5. 60 

Tertia 
3) Hat Gott eben dadurch, daß er ſolche Ratic 
nes bey forhanem Gebot angiebi, wobon die Wer 
nunft Peine Wiſſenſchafft bat, genugſam an de 
Tag aeleget, daß er allerdings was pofitives um 
ieten wollen, alsinder Vernunfft bekann 
Daß aber in Diefem Precepto rariones politiv: 

Jurift, Oracuıl 1. Theil, 


image 
not 
avallable 


Cap. IL Don der R 


& 69. 
Antwort baranf. 

Allein die Ratio difſerentiæ ift bier gar deurlie 
maffen in dem angeregten loco Lucz das N 
Amt von ibm zu erereiren verlangt teird, w 
feine Feine vor einen Engriff in die wein he 
Gerichte: hätten anfeben können, dahtngegen d 
Pharifüer deym Matthaͤd am-ıg Ameitfels ohne i 
der Abficht, um ihn durch ihre Difpurichiont 
übermältigen, und zum Stillichtweigen su nötlıger 
von ihm eine Incerpretztionem luris do£trinaler 
haben, und mit ihm controvertiren wollten, wweldhe 
ein Exercitium des Verſtaudes iſt, und vedem is 
Saat zu thun und zu haflen frei ſtehet. 







5. 7 

Beemere Od lectien des Herrn Böhamens witd beamteeriet. 
Se will auch Diefes nichts ausmachen, daß 
Böhmer objiciret : Chriſtus fen Fein Gefek 
fondern Lehrer, ſintemahln hier die Mede nic 
einem neuen Geſetze, fondern nur von der 
rung des Mofaifchen, und Der allgemeinen O 
tion Des durch Die Prime vam Inftiturione: 
cirten Poſuiv / Geſches iſt. Kine andere Iraae if 
was Chriſtus verficht, wenn er fage, daß ſich nie 
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CAP 


a der Rechts⸗ 


I 
Vrtradktung 5 Nachts elahedeit. 


dem Worte der Rechts⸗ Gelahrheit mi 

fen wir uns zwenerlen vorhero bekandt mo 

* einmahl die Bedeutung des Abort 

Wis, zum andern die Bedeutung de 

—& oder Klugheit; was nun das Wer 

Hecht anbelange, jo wird foldhes in unterſchiedenc 

Bedeutung gebraudiet 4), vornebilich aber wir 

es genommen entweder vor ein Geſetz, oder ve 

etwas, fo einer Perſon beygeleget wird, pro attri 
buto perſonæ *). 

@) Sier if machzufuchen, beyen Rechts · Gelehrten, Tit. 


&fdei.& 
5) Georius .LB&P. LIcpı 49H & dic, 


2% 
Dir Beſchee ſdung des Gefepet, 

Ein andere Befchreibung des Geſetzes giebt un 
Grotius #), eine andere Ariftoteles 6), eine ander 
die Rechts, Belchrten «), die SchulsFchrer marter 
fich damit auf eine veche ungeſchickte Art 4). U: 
wollen ihm folgende Beichsribung aeben: Ein Gi 
ſetz ift ein Befehl der Obrigkeit, welches Die Unten 
tbanen verbindet, ihr Thun und Laſſen nach ſolche 
Befehl anzuftelen. 

Nach diefer Beichreibung iſt ein Linteefcheid une 
einem Geſetz, und unter einem Rath, wie auch einer 
Vergleich, und mar auf unterfchiedene Art un 
Weiſe ⸗), wie insgemein davon gelehtet wir] 
Dieſes aber it hierbey als etwas, fo nicht im 
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Cap. Il Bon der Rechts⸗ 
daß man das endlich das Gedächtniß nenne, da ⸗ 





Hin die andere aber wird insgemein das vers 


ie erfte, dieſe aber die andere Wirckung des Vers 
erg nennen, welche aber, nachdem fie bald mehr 
ald weniger thut, auf unzehlige Art varuren kan. 
Wolte iemand Die erfte Vernunft, die andere 
den Vernunft⸗Schluß Cratiocinationem) ) 


Wirkung des Verftandes, wie mar ſie in Schulen 
befchreiber, Eye Gedicht, und unfere Kintheis 
⸗ 


wn Dee pi gebrauchen int, wovon bald mit meh 

a en ta Ste 
ie ine Ein 

erften ABı ung des. des, die Phanrafıt 





u Jpzwnon nzmeomweaueusus zum. m 


durch fich der Menfch, derfelben Sinnlichkeit erins ; 
Erinnerung 
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avallable 


Cap. Il. Don der Rx 

—— a range im Ge 
‚waser fe ar welches & 

Km meifhafn, ae gen in ara 

Die Regeln aber, welche die Gelehrten zum Un 

terricht aller dieſer erzehlten Gewiſſen formirer ha 

ben, flieffen entiweder —AA aus demjenigen 

be en a Öder fie find dundelunt 

4. nachfolgende Bervifen, nad) 

ruhiges , Oder wie mir Leurfpeneden, mein gu 


Denen Verrichtun 
genennet 


i aus den 5 
— welches alles * Erhi 
Willen Bob entgegen gefeht der Zwang 

und Die Die Fundt über bekommt unter, 


fehiedene m 

Furcht v , 0b nemlich diefelbe babe, 

BezberDi Sur aufheben inbefäns 
h einbeitäns 

— am fep der mid, 
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ba 
auswendig lerne, u.b. Ifo auch im 


gen. . 
©) D-1.dafider Berfland die Wahtheit eines Dinges unter« 
dies heiffetbie © —— 
na a 
vVerftöret werbe , oder daß er bie Mabrbeit erlange, 
mer ngeftedtet 


H 
3 


mm Sohn 
Sen, sad 
Earmen 
Din; 
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Cap. IL. Von der Re 


ſich bey Der Zurechnung aufführen. Wer eine Fer⸗ 
tigkeit hat, Die Gefege zu erklären, von Ne 
man, daß er ein Mechtss Erfahrener (jurispericus) 

Die Sefcyicktichkeit, welche einer befi t, die 

e fharffiinnig, u erfennen, und aus dem runs 
de foldyer Erkenntnig Flüglic) anzuwenden auf die 
Thaten, welche in dem menfchlichen Leben vorfom: 
* ko die Rechts» Klugheit Cjurisprudencia) 


$. 10 
Won Rabulifien und Login. 
— anzeigen, was ein Rabuliſte, in 
eichen ein tegifte (Legulejus) fen. Denn da die 


nung genannt wird ($ 7); fo muß derjenige, wel 
er das Geſetz appliciren woill, Daffelbe deutiic) eins 
fehen, er muß deſſelben Verftand vollkommen wiſ⸗ 


e jufämmen fommt, oder nicht: Und auf foldhe 
mer 


den demnach unter Denen, die ich zur Rechts Cie 
fahrheit rechnen, diejenigen £egijten genannt, noeiche 
ſchafft der Geſetze bes 


feyn ; die 


m 
Sep der Zurechmung mäfen bie Grade der Mbreichung vom Be: 
fen im acht genommen merben: mie biefed anzufleiem, 
und mie auch die Gtraffe bamadı 
einzurichten, 


Wo wir in einer Sache was großes und Meines 
erblicken, das ift, das fich vermehren und vermins 
bern fäft, da treffen wir eine Größe (Quantum ) 
an. Sn den guten und ſchlimmen Handlungen, 
folglich in der moralit& der Handlungen treffen wir 
was an, fo von gedachter Befkhaffenheit it, und 
dabero auch ein Quantum. Da nun die Stufen 
(Gradus) eine Art Der Groͤſſen ſeyn; fo erkennet ie ⸗ 
dermann, daß die Moralitas der Handiungen ihrer 
Grave hat. Da, es flicilet daraus, daß, meil die 
Moralite ber Handlungen in der Libereinftimmung 
mit dem Geſehe oder Abweichung dabon beftcher, 
eben aus diefer Uibereinftimmung und Abteilung 
der Handlungen mit dem Geſetze die Grade entfter 

tn. Ze weniger die Abweichung von dem Gefege 

einer That Ban bemerdet werden, ie geringer it 
auch die Zurechnung; und fo umgewendt. Wenn 
wir dahero einem mas jurechnen, ſo nehmen wi ftis 
ne That, (Factum) und fehen, in wie weit fie mit 
dem Gefege übereinfomme, oder von demfelben ad» 
weiche (in quantum cum lege convenist, in 
uantum ab ea recedat). Iſt diefes gefthehen , 
ſo fehen wir, in wie weit er gu firafen, twenn er abs 
gewichen, oder in wie weit er zu loben, wenn er dar 

ZJurift. Oracul 1. Theil, 






en aöttichen Nechtsgelahrheit. 


— icht, und befümmern ſich weder um das 
ee — ee bu nadıtomnenbe&keroiffen; folche 
— — mer gehen Fahı aus Jaht ein fort, wie das 
En. —— won Zuſtand nennen wir den Sta- 


$. 14 
Dotiu uns das Sewiſſen verbinde. 


— 
— En 
— — — and nun das Gewiſſen fo fehr martert wenn 


— — Und Weife haben wir 
— — — —— 6 —*— —— — 
— — — — t finden fan, wo keine Vernun 
— — ee — —32 here 


— — 
— — — ein Befehl des Beroiffens Hnuſtiacks zus 
Bishero haben wir nach einander heraus 











— — — Dem: d die Stimme der ®: 
— —— Zu — —— —— 
— — — m — — ind fie unter 
—— Dabers it auch die Crime des Ger 





— Z — — — — — Is die Stimme der Natur, und als die Sim» 
— — — — — ti, 


15. 

* ee nr — — — — = . Mas umübermindlicher Trridumm serunfache. 
Ga I, WE — — — m — — — — c m einer eine That aus Da Ra 
— u — — — —— egangen, den er nicht hat überwinden Füns 
—— — — — — Tu — — us tan ſie hmn nicht impuurt werden, eben des⸗ 
— HE — — — — „ teil es nicht in feiner Gewalt geſtanden, 
en — — — — — ———hjler zu vermeiden; und diefer wird error in- 
— — —— — — genannt; Wenn es aber im unſeter Ct» 


— — _ 
— — — — — — Sehler ja zes, p zu. 
— — — —— vincibilis genannt, em letztern 
hi m ee — ee — — — — ij nicht felten eine Pesch und da 


Are — — — — — — — en einen Hazard ankom⸗ 


*t — —3— Der Welteseifen uaterſdeid viſche dam Irrtham 


—ie Philoſophen dij ii di 
— — — — — — rg Denn vol fügen qui 
— — — —2, nelcit; hingegen beym Itrthume treffe 


ia cognitionis; allein, das id auch 
— — — — Uibrigens ift zu Bi daß, 


— — oluntatem, fondern auch die Bern 
HM —— denn der Der agire nicht bloß — 
— —— _  —ali, fondern ex regula cum ratione. Bo 
—— Erfenntniß, da Fan man nicht fagen, quod 


— — diefes, fo Fan der Error einem nicht 


te werden. Quod enim ex errore fecit, 
ar — ⸗ 

— — Zn T facere, und bleibet es dahero eine ervige 
— —u zu heit; Fuctum erroncum, qua erroneum, 


Eap. ll. Don der Re 

Ban nicht imputiet werden, denn wie foll die Zurech 
mung ftat finden, wo feine Violatio des Geſetze 
angetroffen wird ?_ nie Fan ich den Legem bioliceı 
ei nicht weiß? Eee need 


11 net werden. ZE. es * ein Ti 
— ig die Kirche, und jener meyn 


8 ſchreibt 

* Und da ich den Biief erhalte, ſo iſt es 

oß ⸗Marckt, damit fo geheich zum Aufche 
und kur ein anders : daran hre ic 
von einem guten Freunde , d N 


— 7 etiam non contrahit, un) 
Ber Die @hufher ham: 3 Kr mini ur 


eute Philofephie; es mag wahr fon, daß error 
qua error, nicht imputirt wird, das mu 


mir dee Herr besablen , warum hat er nicht beſſe 
per [ m 13 


von mirfauffen ? uch, ic) hätte gefagt 5 
mp a wi 
ich, ein anders Fauffen das den 


Täufer an? u * maß 10 das Pferd nehme 
Ka Hard hard 


gen, PT run an einen Beta 
Fönnen. Gage i 3 könnt mir doch keinen K 

fer wigen. So kan er dochdarauf antworten: € 

haben es ſchon a u daß mein Pferd ver 
—* ſt, was fan ich Davor, daß der Heit ſich vo 

dem Seinpronio hat beluchfen laffen, darunter Ba 

‚Ad nicht leiden; ein anders wäre, wenn wir alleben 


“ —*5 iſt er Zn Boa extra omner 
eu berg ergo aud) t extra omnem panam 

ter heiſt ihn ſchleſſen, da das Kind neben dei 
Baume ? hie error poterat evitari, fold, 
Fehler Können allerdings Imputiet werden. Sat 
man, esift noch ein Kind; Refp. man muß geder 
ken, was Ban mit der Error vor Nachtheil ms kun 
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Cap. U. Von der Recht 


Son 
Dinberniß und die Prgihafung der Hindernäffe 


Was den Grund in fich hält, warum etwas 
feine Wircklichkeit nicht erreichen fan, das nennen 
wir eine Hindernif ( impedimentum ); oder urg: 
Bo die Snbemfe nice auf Di Ge aa 

ie Hin! e a 
werden, da Binnen weder Die Mittel noch Die vors 


Hindernif inander une uf it fie 1 
nie 
ummöglid; tue aber unfere Kräfte Die Dinderr 


mie beriegen, ( it Die sts de hin 


inen that iten bejeiget 
—— Din Bel) 
wohl einfehen, anbep wohl unterfuchen, wie Die 
iffe koͤnnen gehoben werden. 


gm. 
Die and! i ügkeit, 
Bueiderdi fung des Befeant ai Eich, Tadiäfinhet, Der 


eimzichtet, der 
bricht das Geſer ¶ Wenn twir uns fo viele Mühe 
geben, als nıre möglich ift, und unfere Kräfte jur 
zeichen, fo nennt man uns fleißig. Und auf er 
Weiſe trifft man in dem Gebrauche unferer Kräfte 
den Grund an, warum eine Abſicht zur LBircflichs 
keit, kommt ‚ einfolglich it Dee Gebrauch umferer 
Kräfte das Mittel der Abficht. Wenn man unbe 
dachtfamer Weſſe feine Kräfte nicht gebraucht, umd 
sun — — Gnůge leiſtet fo heiſt es 
eine a it (negligentia), ingleichen eine 
Schuld Ceul Apenn man de recht mi 


—— 
demnach fo wol die innerlichen als aͤuſſer⸗ 
lichen ‚ feiner Pfücht eine Gnuge zu keis 
ſten, und er thui fol icht, der ſucht niche von 
Bene 53 
fol ei er feine nicht 
dem h ichten. Ein fldher ver he 
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Eap. IL Don der Ra 


fonft angebet, und von deffen Verbindniß ausge: 
nommen wird 5). 

Darum irren Diejenigen, weiche die Nachlaffung 
mit der einjiehenden Crklgrung (interpretatione 
reftridtiva,) vermengen, 

Derjenige Pan allein ein Gefeg ändern, und dar⸗ 
inne einem und dem andern etwas erlaffen, der das 
Geſetz aeben Fan. 

Ein Recht, wenn es vor eine Eigenfchafft einer 
Perfon genommen wird, ift eine wirkende Geſetz⸗ 
mäßige Befchaffenheit (qualicas moralis adtiva ) jo 
einer Perfon aus Zulaffung des Ober» Herrn zus 
—— Pe ne 5 * u mit 

fe in einer Ge lebet, vı iger 
Weile haben, oder etwas thun Fan, 

«) Euſcht machen mancherfen der Aenderung als 
* — anders ſyn fol Seuchen ein andtrd ab- 
rogatio &c, Vide Placeii Init, soneinn. p. m,29. 

6) Diefe Sefihreibung iſt aus dem Grocio genommen, 
ohne daß wir auf gemiffen Urfachen etliche jebar« 
inuen mit andern laben drucken laffen. 


$. 3. . 
Das Recht wird vor eine Eigenfchafft der Werfen gensmmen. 
Eine gefehmäßi wirckende Beſchaffenheit 
wird —— yes Menfchen Frevheit ers 
weiter, ob gleich bistveilen Dadurch eine nattrliche 


der moralifchen leidentlichen Beichaffenheit entgegen 
gefeßt, Die die Frenheit eines Menfchen einzicher, wie 
die ——— wiewohl dieſe Einziehung oͤf⸗ 
ters eine natiefiche Vertichtung bedeutet, j. &, Die 
Verbindniß des Reichen Allınofen zu geben. 
@) Nierben haben wit gefant, watum diefe Vefchaffen» 
heit moralis genannt werde, und warum die gemeinen 
Prädicamente nicht zureichen. 


$. 3 r 
Der Orunngsch alles wenfclichen Recht, 


jeden werden, nes ift nur Dergleichungsiweis 
(analogice) ein Recht und aan was anders als 
der Menfchen Recht. Des Menichen Recht aber 
muͤſte urfpriinglich von dem Ißillen Gottes und übers 


Die Eimpilligung ift nur bistweilen benden Geis _ 
ten eine zufällige Urfache, Die Natur als erwas 
— relmet ſich hierher nicht, wie auch das 

igenthum, als eine Art des Rechts. 


bbes fügt, das Neche fen eine Frenheit, ein Ge⸗ 
— — 
i ı$7. 26. 
ner Wepmung weder bie Brepfeit us das Geſch eim 


Juriſt. Dracul 1.Theil, 





— > göttlichen Rechtsgelahrheit. 
u = — — won vielen ausaclaffen, von etlichen wird Die 


— iche Geiellichafft entiveder verworffen, oder 

—— — reihrihen. Endlich bringen ehe die 

— I —  —ggpenfegung ernes Fiecen der Nepublic ans 
— — — bber Ichren anders don Gefeufchafft der 


— 
— — — — 
— — — _ er. 
— — — darf ſich wur die bürgerliche Gefeifcpafft dot · 
— 


— — — 
— — — — — — en. 
— — — — —— — — A 
er weifen 
— — ——— ———— 
Em — — — me — FH jamı tenigflen bor eine gemengte Gckll- 
t ten. 


— —— — 
er: 


































5. 3. 
— — — Megein aus der Geſcheridung ded Rechts gaugen. 
— — — — ron kommme ich wieder zu der Beſchreibung des 
— — — — — und mache folgende Regeln: Aufferhalb der 
— —— me schafit it fein Necht. 
—e er — — — — — — — einer ieden Gefellfchafft iſt ein Recht. 
— — — — cine ungleichen Geſellſchafft it das Recht 
— — — ben dem Oberberen. In einer oleichen und 
— — Zu — — — Seen Gefellichafft iltein vermechfeltes oder beyr 
—  —— feilen allgemeines Recht, (ius muruum). 
— — — — — —urch die Woͤrter, haben und thun, wird in der 
— — —— — — — — reibung Ded Mechts auf die Einiheilung des 
2, — a Ze — — — c— in cin vollfommenes und unvollfommenes 
0 — — — — — — —— — nx , viewohl einige anderer Meynung find. 


— — — — — — Darum irren diejenigen, welche vorgeben, daß in 
Ki in 1 mar fan mie, 

alfo Sefhreiben, daß fie 

It Rechts halben, 








— — — chen Herrfchafft,, m der Menfch über andere Ctea · 
— — — —3 Comp. fee Bias $7 
— — — — Se 3. Wir halten bepde Erflärangen vor unbequem. 


$. 39 
Cintdeilung des Rute. 
— — rehmlich e8 wird das Necht 1 eingerheilet in ein 
re — — — — weiches 5 en —3 — 
— — ——ultatem) genannt, und ein unvollkommenes oder 
— — — M — — (aptitudinem ) nad) Grotii Meys 
— — — — — — — — 9. Zenes ift, durch welches wir einen andern, 


= — — feiner — Fi: Crüge thun — 

—— — koͤnnen ) daß er thun muß, was er zuthun is 
— — —— — ift. Diefes aber it gankanders befchaffen, und 
— se — Zee — - pabedie Gnugthuung blefdesjenigen , welcher 

= — Derbindniß (die diefes Mecht mit fich bringet) 
— Gh Beibeidenheitund Gersifen berlin. 
—— nn mann 
—— — ——— 
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aber, die im bürgerlichen Stande leben‘, entweder 
Etraffe oder gerichtliche Klage 9. 


#4) Diefe Befchreibung des delllemmenen Rechte iſt mei« 
end aus Ziegleri annut. ad Gror. Li, 4 leg, nenom- 
men, doch alle, daft wir «8 hier ein Zwange Mine) 
Überhaupt, und nicht, wie Zieglerus, eime Klase, in 
ſendetheit gemenmer , welchen der herr ven Pufendorff, 
wo mir sch iſt, in feinen elementis angewercet 

5) Die Gtraffe gebrauchen die Oben, dir Klage gleich 
und gleich unter einander, 
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Der Veugen der Eincbeilumg 

Den Nusen diefer Cintheilung ſuchet Grotius 
bierinnen, daß er meynet, die erfüllende Gerechtigs 
feit( expletrix ) gehe aufs Bermögen ( facultarem ) 
und die zueianende erechtigfeit (arrriburrix) auf 
die Geſchicklichleit ¶ aptitudinem). Aber gleichwie 
diefer große Dann feine juftitiam expletricem vor 
bie commurativa, undattriburricem vor Die diftri- 
butiva Ariftorelis faͤlſchlich ausaiebet , alſd, ob wir 
gie Grotii Eintheilung der Gerechtigkeit dulten 
'önten, fo koͤnnen wir dad) felbiae, weil fieums doch 
Teinen weiten Mugen giebt, der nicht ſchon in der 
Eintheilung des Rechts begriffen waͤre, gar leicht, 
und noch leichter die Meiftorchiche Eintheilung der 
Gerechtigkeit, Damit man mehr den Kopf zerbricht, 
als daß man daraus gelehrt werden folte, ent⸗ 
sachen. 

Wir wollen uns lieber um den herrlichen Nutzen 
des vollkommenen und unvollfommenen Rechtes bes 
kuͤmmern, welchen wir teils in der Frage: in 
mas vor Uibertretung des Rechtes eine Klage in ei⸗ 
ner Republic koͤnne angeltellet werden? theils 
auch, und irone hauptfächlich in der Controvers: 
Fa Anfehen welches Mechts ein Fuͤrſt wider den, 
der ibn beleidigt, Krieg führen könne? antreffen 
werden. 


S. 41. 
Die Renmgrichen der derier Medied, 


Es muß demnach mit twenigen ertlaͤret werden 
melches die Kenmeichen besderlen Rechtes ſeyn, dent 
es hat auch die Grotiusvorben gegangen, Eie ſind 
aber unterſchiedlich nach Umerſchied der Geſel⸗ 
ſchafften. 7) In der ungleichen Befenkhafft hat 
allein der Obere, nemlich Gott, Recht über den 
Menfehen und diefes Necht durchaus vollkommen 

Bey denen, die in aleicher Gefelichafft leben, ift 
das Recht, weiches fich ben der natürlichen Rrcis 
beit findet, ımd aus denen Vertraͤgen entſpringet, 
und überhaupt alles Recht, ausgenommen Dasıeni 
nige, welches die Pflichten der Gefälligfeit Chu- 
manitatis ) betrifft, ein vollfommenes Recht. In 
gemengter Geſellſchafft it das Mecht des Dbern 
gegen die Untern allwege ein vollfommenes Recht, 
auch in Erweiſimng der Pflichten der ( humanitacıs ) 
Gefaͤlligkeit. 

Hingegen iſt das Recht der Untern gegen die 
Dbern, fo weit fie als, Obere hetrachtet werden, 
ob es gleich aus Derträgen entſtanden, ordentlich 
ein unvollfommenes Recht. 

Ich ſage; fo weit fie als Obere betrachtet wer⸗ 
ben, es möchte mir font iemand vorwerfen, es 
kaͤme ja bisweilen, daß Die Frau, die Kinder, oder 
Fi Gefinde, eine Klage wider den Hauevater 

uhren, 


Juriſt. Oracul l. Theil, 
































mm göttlichen Rechtsgelahrheit 
— Unterthanen ;ein hohes bey Depienigen dl 
- — der Republic in Anfehen der Dinge un) 
— felbiger Nepublic zu befehlen hat, 
——— © Eintheilung feyicfer ich Auch zum Verha ⸗ 
— — 
— — m Denn die Frenheit it entreda eine 
— — =, (eminens ), welche font audı ame 
* — — —— Sreyheit genennet wird, und — 
— eine Majeät, man wolte dem fünen, die 
— — &r wuͤrde mehr Davon geſagt, was da 
— — he ( in m Bode juxaje on jeika 
— — We 9 deer die unter ibın fin, (im 
— ne ni), Oder eine gemeine Üreobeit, 
Re perfönlice Freyheit genannt, 
— _ —2 22 
— — — — en Fintheilın der Cafft in eine 
nm 2 > ——— Hass vn 
— — ———— feon. ’ 
— — — — N (eminentis dominii) Eigen, 
— > aber hat ji ein Federsstrieg erhüben, 
a m be Em 
_ — ® Cigenthums in ein gemeineg 
—— — 
— — — — Fe folten 


rum: 
— — di ſtecket in 
J Ha wen en eines ehr =. 
— ——— 1 


menen und Imvollfommenen Hecht ge⸗ 
— — rd Fan durch 


—— der Erems 
—e- r indutioncın ) bon der ;Freybeit, Hett ⸗ 
—— — — und ichen leicht beiiefen erden, 
— iſt belant der Unterſcheid unter einer perſon⸗ 
— — ae J | 


umd | „gerlichen h Srevei, — wird 
— — — — * icmanı eingervender; e war 
aber * er t hr 
gute Ann vermengt die höchfte erheit 
— — or natürlichen Frepheit, rn 








R ho⸗ 
Dominium eminens gäbe Öelegens 
— Ur Tpraumep, Horauf aber leicht zu ante 
— gu 


— — — ſind die liegende Gründe der Pri 
—._ — UND die Dienftbarfeiten dem men Wer 
— —— — — in ieder dee pi —— — der die⸗ 
— —— emen 

— — — € mehr als-feinem Creditori verpflichte, 
— — 

nr 
— 


ind erfangtes, ein 
BE sn das Bi — ar 
don dem Wulen Gottes „) 
Be 
— — 
lichen Viaeet herkömmt, wind das birgerliche 
A Bere die aturlichen Recht 
Eisenthum, Vertrag, afbarkeit, jum, 
contradkus, ge gg ein for 
— ger es 

— hierder fleifig in acht zu 
eches nicht mit der in 


nicht ein Mittel ift , ſo don Bewer iguma der 
Rerbindnif, nicht abgefondert werden fan, und die 
Verbindniß 


PR ae es 
— it um tens 
——— — „ide ide bi 
on a u ee Ba 
die vaterliche . zum 
— — ie 
be ker et De md. ein ieber Oberberr 
Macht hat die Frenheit einzuichen. 
Wie bevm Vater in Anfehender väterlichen Ges 
malt. En anders iſt es wenn das Mecht eher üjk 
als die Verbindniß. · Wie bey dem Fürften. 
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Das Correlatum des Rechts ff die Verbind ⸗ 
Ace 3 
er ⸗ 

feß zugefüger wird, und ihre | it einfehräncker, 
demjenigen etwas Fried thun, mit wel⸗ 
Diefe Befhreibung Fan mehrentheils aus dem- 
jenen, was wir dom Mecht gefagt, erfläret wer ⸗ 
n. Doch ift bierben zu mercken · Daß diefe Eins 
eye , fin welcher das Weſen ( ra- 
tio formalıs.) dee Verbindniß beftehet, nichts 
andersift, alsein Vernunftſchluß, welcher aus Er⸗ 


er ogle 


Cap. I. Bon der Rech 


Verrichtungen der Bervegunge-Krafft ocomori- 
ve) verfichen, fo ferne Diele von jenen vegieret wer ⸗ 
den, Ein habirus des DVerftaudes hat entweder 
mit den Grund⸗Wahrheiten ( rincipius), twelche ſo 
wohl theoretiſch als peactüich ſeyn Einen, oder mit 
den aus jenen bergeleiteten Gchrkißen +) (principi- 
ats) jur hun, und wird im erſtern Verſtande incel- 
ligentia genennet. Dieſer letztere habirus (der mit 
den principiaris umschet) i entweder beichwulich 
(cheorexicus), welcher zuthun hat mit Erfänninih 
des Sichöpffers und der Gefchäpfe, oder thunlich 
Cpraeticus), deffen Werck Cobjestum) in einer Erz 
Ranntriß; menfchlichen Thuns und Kafens beitchet. 
Ei befchaulicher. habitus berrachter entweder Das 
Weſen aller Dinge (ens) überhaupt, und wird ge⸗ 
nennet Ontologie 4), heutiges Tages inggemein 
Metaphylica (die Uibernatur Lehre ader geruiffe 
Arten des Weſen (entis) <) 

Und ztoar eutweder den Gichöpffer , und Beiffer 
die Weit heit, vor Alters biek es Mera — 4) 
heutlges Tages der erfte Thel der Geiſterehre 
(Pneumauice), oder Die cörperlichen Geſchpfe #}, 
und he ſſet eine Wiſſenſchafft (Icientia) f). 

Die Wiſſenſchafft aber betrachtet Die cörperlis 
then Geſchoͤpfe entweder nach ihrem Weſen und Be⸗ 
fbaffenheiten , welches der Natiw⸗Lehte (Phyſicæ) 
zukommt, oder nach ihrer quanticät, welches Die 
Marliefis thut. 

Folget der ehunliche habirus. Und diefer iſt bes 
ſchaͤffuget entineder- mit der Meuſchen ehelichen 
Thum und Laſſen (atioribus honeftis und heiffer 
eine Klugheit, oder mit ſchaͤndlichen Thaten , und 
wird Lift oder Verſchlagenheit genannt, oder mit 
ſolchen Thaten, Die weder böfe noch gut (indiflz- 
rentes) find, und heiſſet eine Einſigkeit, (io 
lertia). 

" Ein Menſch nun , dem es in allen dieſen dreyen 
Stuͤcken am Verſtande fehler, wird dumm und nicht 
Hug genennet. 

Sndem aber bie Klugheit mit ehrlichen Thaten 
in bat, ift fie alfo damit befchäfftiget , daß 

en Annehmlichkeit und Nutzbarkeit nicht ausaes 
ſchloſſen ift, fondern felbine jenen mit nachgefeget wer⸗ 
den ([ubordinentur), denm nyas ehrlich it, das iſt 
gewiß auch anmehmlich und nuͤtzlich. 

So ferne aber die Klugheit nicht eben die 
Nusbarfeit und Annehmlichkeit menichliches Thuns 
amd Laſſens fieher, fondern deren Ehrlichkeit oder 
Uibereinſtimmung mit dem Geſetz vor Augen bat, 
wird fie zum Unterfeheid der vorinen mit einem Zus 
fat die Rechtsgelahrheit in weitlaͤuftigem Verſtande 
geneunet. 

Weiter, fo leben die Menſchen deren Thun und 
Laffen die Klugheit regieret, entweder in bürgerlicher 
Geſellſchafft, ſodann heiſſet es politiiche Klugheit 
(prudentia politica), oder in häuslicher Gefells 
fhafft, da es häusliche Klugheit Cprudenciaasco- 
nomica) genennet wird. 

Alle begde geben entweder mit zukünfftigen, oder 
mit u... Thaten um : Jenes beifetDie 
tathgebende Klugheit (Confultaroria) im weitlaͤuf⸗ 
tigen Verftande 2), Diefes aber Die gerichtliche 
Klugheit in nach tweitkäuftigerer Bedeutung. 











































— — eg denen morauſchen Tugenden €) gehören, 
— — fünnen aud) unter Die Lafter geichlet toerben, 
——— me durch Diefelben andern Leuten Schaden 
— — — hjit, 

— — — it Alnaheit begobt if, der heitet ein gutet 
Ei — — — —— Wer eine Kunfl wohl gefaffet hat, ein 
nn = ter Practicus. MW erden demnach die Wörter Theo 
u > ziaud und Practicus hier anders gebraucht al8 in bee 
— — karbeilung der habitunm. Die Theorie fan volltom- 
ee ie GRSE un een wie deren 

— — ieh % 
— — mise (Rabuls) genannt, und miche ein Ab» 





—Tyemnab find zwey Theile der Gerichtlichen 
— — — — — label, Crflich die Crflärung der 
— — — — melde man zum Unterfcpeid Die Nechts,Ber 
— u — — de Dodtorum & Profeflorum nennen 
. Zum andern die Application der Geſetze, 
Rechts ⸗Gelahtheit der Richter und Advor 
—  MWirbabeninunferer Einleitung) mit bey« 
— doch mehrmit jener als mit diefer u ıhun, als 
— —— — — — witc hin und wieder im Diſcouts in Etoͤrte ⸗ 
— — — —cx Tonmoverſien aus der alten und neuen His 
— — — Senommen, mit drunter tractitet werden und 

— —— — ecer. 


——— Zn — — — geil die Erklärung auf bi lication ald auf 
——— — ne — ——— —2 aa 


she 
In dir Sikrliche und Menghliche. 


— — — —gcveiden denn außer Zweiffel fo viel Arten der 

— — — — — — — ts · Gelahrheit ſehn als Arten der Giſehe ſind 
I — — —vwWWen beshalben die Rechis ⸗ Gelahtheit am 

— — — — — ⸗ te ſte in bie göttliche und menſchliche deren jene 
—— — — — — t9alig en dieſe aber die menfehlichen@efepe ertla ⸗ 


— — — — — end appliciren lehret, einıheilen. . 
— — — —amit wir abet det heiligen Theologie keinen Eins 








—— — — t hun, haben wir jur Ettlaͤrung in der Beſchtei⸗ 
— —— us der Rechts⸗Geiahrhen hinzu gelegt, daß fie 
— — — mit den Gefegen zu thun habe, weiche des 


— = — (chen zeitliche Slückfeligkeit anachen. Wohle 
— ———>irtmollen die Sache etwas genauer ausführen 
— — Die Rechts » Grlahrheit am Ende nur über 
= — — —— — 7 auhier noch betrachten. 
— — — 6. 


9 5 
Banıtrdung von den 4 Facaltäten, 


— — — nehm die Saite, Junkie, Medi 

—® == — Hemd —E— wierdeh 5 
— — — — ie fünffte und fechfte mit bin gefept ift. 

— — —eeme, daß das Wort, Philofophie, indem dies 


— — — zu Tage eine eigene Facultät ausmacht, 


enger eingefdyrändft it, als vor Zeiten bey den 


— — — — — de — da en Kool Wiſ⸗ 
— Er — _afft göttlidyer und meuſchlicher Dinge war, 

— — — FR, eine Betrachtung allesdesjenigen, wasınan 
— aus 


Cap. IL Von der Ru 


aus der gefunden WBernunft wiffen Fan, daher fie 
auch die Medieiniſche Ktugbeit und Rechts ⸗Gelahr ⸗ 
beit, ingleicyen guten theils die Heidniſche Theoio⸗ 
gie in ihrem Umkreis mit begreiffe, 

Aus gebachter Anmerckung haben wit vornehm ⸗ 
lid) dieſen Mugen, daß wir das, was von der alten 
Phlloſophie, die ſich gleichſam wie eine Königin 
auffübreie, getedt ift * mit der heutigen Philos 
fopbie , welcher nichts als der Titel einer chrli⸗ 
den Id überblieben ift, vermengen; 3. 
€. den Spruch Platonis: Alsdenn wird es ineiner 
Depublic wohl jtchen, wenn entweder die Philoſo ⸗ 
phen regieren, oder die —*— philoſophiten. 


. 
Die Lintheilung —S 


can Deren yo! Sm Di Da 
am 

den: Die —S ſind — dordereit abe 

CInftrumentales) nehmlich die Philofopbifche, 

—* vot Ind Ku nügende (Priscipales) nehmlich 


"dk Yen ben Jum Otjedo 
ie gacule 
era meiden di Erb, u Ze lan 


os. 
Mor wen bie Erklärung derer Befege arhört. 

Dierveilaber, wie bie Philoſophi er Seen ſelbſt 
bekennen, bie Geſche die vornehmſten Mittel gu Er⸗ 
langung menſchlichet Glůͤck ſeligkeit ſeyn, als erhel⸗ 
let daraus, daß die een! der Befege nach Uns 
terſchied der Blückfeligkeit,tweldher fie untergeben find, 
bald vor einen Rechis⸗ in, bald vor einen 
Theologum gehören. Welches das folgende Ca⸗ 
pitel mit mehrern erflären wird, 

‚Dieraus folget nun auch die Ordnung und der 
der 4 Facultäten, wie es bey uns eingefühe 
tet, und in öffentlichen Schriften diget wird. 
Und Fan dannenbero Denken leicht polen 
* mit der Rechte ⸗Gelahrheit diesfalls 


einen angefangen, 

ah \e Keane Öelabehei wohl inne haben, 
heißen Rechts / Gelehrte Kcuralein). item 
Rechtsberahene (lure Conkulti). Ob unter eis 
nem Rechts ⸗· Berathenen (ICrum) und Rechts ⸗ Et ⸗ 
fahtnen (Turisperitum) ein Unterſcheid ſey, davon 
hat man wat enferig diſputitet 4), wir halten aber 
diefe Difputation fo werth a daß wir uns dar ⸗ 


ubder aufhalten ſollten, weil wir ſolches bereits ſchon 


oben ausgeſuhret haben. 


Ob wohl einige Medici denen Yuriften den Rang 
2 machen wollen, haben jene nichts ee 
get; Bor der Juri em ‚Barıben itet Tomas 
de nobilitate, bingeaen die Mebicos —— — par 
a Reyes in Elyfio jücundarum queftion. qu. 
20 & Philipp. VL peaci. Inft. Eelög. & Eckolt ad #..d, 
Orig. lan. $ 5. 
59 
Die Bude Baht denne betrachtet , mad 


Nachdem mir vorhero fo wohl das mn 
Juriſt. Oracul L, Theil, 
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F Zum Rechtsgelahrheit. 
— —— 
I = — Sang anderer Meynung Bruͤck⸗ 
. £ — — — proaemio num. 36. conk 
Fi — Moral. wofelbft binlän 
£ Diefer Materie wird gu 


E- « m — u — Sn 
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— — — 
— — und un: tder⸗ 
* — nn — — ee une a ae Maas 










E * — C.ibi placuir dee erweis! 

— em, — — — — 
= ZZ — —— 

* IS» — — ————— 
———gislaror und König, nicht 
— mob, 
reiben wollen, 
obligixer e ———m — — — Particulare’denen Jur 








— — mich, ob 
taffen geil | — — —r und Schand»Thaten eben 
iten Sort! — ——— — — 
R — — 

Bike gef zn — Und da wird mit Nein 
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iebftaht, Stupro. Pufend. 
— — 3 $ 36, Thom. in Iurispr. 

— — Heide zwar marerialitas 
— — — ebrecheriird zwar geſttaſt sc. 
senalitas, das iſt, daß præ 

u vom Leben zum ‘Tode ger 
u gi nicht allemahi nöthig und 


— — — ze Zepper de LL. Moficis , 
— mr Beopupflichten in wenn 
— noch heut zu Tage in denen 
u) den Füdilcyen Öcfegen rich⸗ 
— ———⸗⸗ ne ae ıc1 
— — — daß kein Delictum capitali- 
—— — eben dr — die 
— sro , well ad Rom. 13 po- 
m —rigteit und Principi übergeben 
— — 
en in.nor. ad Laut. cit. de 1.& 


> syn die Pzn, fie bel, Schr 
wien Republic gegeben wars 




















— Eh aus - Augen Kon müffe, 
— ex neue geben; zumablen wenn 
—— — gu unfern Zelten fich auf Die vet» 








—_ m aflungen eines wohl eingerichteten 
ind dates iR aus moen Unfachen 
alten; erlich , weil diefe Leges von 
u, Sunın Sitz Geber find gegeben tor, 
NN andern deshalb, ori eine weitliche 
re, jelöun kennen kan, vie voeit fie in 
— 
— war yo viel, auch micht zu 
re wornig 
















Alſo wird er die dienen. De 


ber zu obfersieen find, umd üft entweder, dah € 
rbild auf Chriſtum fenn follte, oder dami 
eine Kirchens Ordnung feyn möchte, von Gott geord 
net, und denen Juͤden vorgeichrieben worden 
Diefes lus Cerem. hat nad) Chriſti Ankunfftauf 
gehöret, uns zu obligiren, vid. ad Hebr. c. ı v.26 
pi & ©. 913, das iſt nad) Chriſti Leiden und Tode 
k. in not. ad Lauterb.cic. del. & I. indem di 
Fer von dem Geſetz in der heil. Schrift den 
Sie Chriſti zugeichrieben wird, Ziegl. ad Grot 
del.B.&P.L.ıc.ı$16. 
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las divinum forenfe. 


Das Füdifche Land⸗Recht, ſolches Handelt vo⸗ 
eb politicis, und obligiret uns nicht weder e 
intentione diyina, noch aus feiner eignen Auto 
rirät, Ziegl. de Iur. Mai. L. ıc.5, vid, Exodi c 
and Alſo A — art. — 
auf den Diebſt⸗ Straffe geicht, 
»dadh Exod. c. 22 v. 16 reftitutio des quadrupliau 
foldhen gefe if, 


& 6. 


Tas astussie. 


Wird fonft auch connatum genennet, iftdes 
wegen eine es juris divini, weil es ums nich 
nur per modum legis obligiret, fondern auch vor 
Gortprorulairet worden. Bas nun ung permo 
dum legis Süekn, das fan ohne einen Legisia 
torem nd riorem nicht concipitet werder 
als welcher eine Autorität giebt, um 
die been — mit gerechter Straffe an 
— muß. Daß aber dieſer Superior ben der 

ure Nat. gottf, May. felbiten ſey, fichet man da 
ha, weil das Ius Nat. durch Hülffe einer aefin 

den Vemunft verftanden werden muf, die wi 
aber won niemand anders als von Gott ſelbſte 
haben, aud) von ihm mit Necht gefagt wird, da 
er der — Rechten U + mithi 
I ſolches ſub metu pane zu halten anbefic 

So bat dalyero Rherius in med. Inft. tiı 
Ki, $ 5 unrecht, wenn er — pro ſpe 
cie luris humani'ausgeben will. 


ieſem Verſtande nun Fan das lus Hs 
al Keen werden, DaB c# fen ein fol 


ie und gefunden Vernunfft a 3 wo 

iott dor ee die wir ihm, uns und umfer 

—— — leiten fellen, befohlen und haben wil 
Rudig. Inft. erud. Lib. 2 1p 4 


Ph nun mit der Kat eines —* 


Wenſchens i und zue Erhaltung d 
i Il 
er X —— —X eben daſſe 
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— — — —— Tr Rechtögelabrheit. 
u ag ran härte ein ſolches Volcker⸗ 
GE —— — — —————— 
— VBoͤlcker herkaͤme, wodurch 
— — dm, fondern auch als ein 


— — 


= —— — 
2m —_o. 
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— — — fie einander gleich find, rd 


= reden. Ein foldes Se 


P — — Berworffen, weil man 
m — — nen Finnen. 
— —— 


D ie Voͤlcker einander Geſehe 


einen Oberherrn erkennen 


— — — —** 
———— — — ge 


= vorſchteiben lafien. Sagen 
— = a ET einen Vergleich getroffen, 


= — a Ilkucht ve ; fo dnts 
— — — Sie Seien 

Dr yiayä —— — — — ———— 
— nd — e r.— = "Ein finhıeigender Ders 


Be ———— ——— 
— ur — —————— 
BLEI BD, me — eis mann & gene ibn 
i wil — — — ——addeus in element. 
- — Willenbetg in ficilimene, 
rs — — — Si quæſt 32 faq. ans 
ge en — — — ſeinemẽ und 
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= fie An — u 


ö— — A — 
— — — — 


fqg. su behaupten, manbas 


— hrliches und verbindendes 


— — — —— — en Cchr 
— 


durch langen Brauch zum 

— — unter ſich als ein verbindli⸗ 
— — mtcoꝛgn, das BölderRechtfed 
natuͤrl. Recht, ſo fern es auf 


= — — — wid, und zeigt, was ein ie⸗ 


werdere vor Rechte und Pflich⸗ 

— — — ehrerley ðeſche, Gebote und 

u BEER zwey einzelne Perfonen gegen 

* na om das muß auch ein Volt 


—  _Auffolche Weiſe ift bier 
— — > enfalls locialicer vigendum, 
> gegen das andere Mes hun, 


— — — — erhält und unterlafen, mag 


_ — U ieffer daraus bey einzelnen 
— — Fleſſet N 


amd den andern belei dürs 


— — — — — — 
— 


— ee gegen einander zu beobadhs 


— <ee | IE. zu DEDE 
Zn — — — te Sich auch die übrigen Stücke 


— ——— —— — 


—— u — 


— yet 


appliciren laſſen und wie übers 
dem andern nicht mur lichten 


_ — — ir, fendern auch der Begvemliche 


3 


thun Wuldig. 


— — — = lie iſt auch ein Volck dem ame 


res in der Philofophia Syntherica 
= 


— — — * 
— — ——— — * eit okirhrecht zrorfehen dem natutl. 


spedt einen Untericheid ſchen, wenn 


— — t =" sin. Pet auf den blrgerlichen 
— — u as iR dat Recht bedenıte, das man Dass 
6 


un; = nen tut habe, das Dölkker Necht binaes 
* — — — — mu Srantes Ten, daß alte 
— —— —— — ge * der 
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ber Stand einen Unterfcheidinachen Pönte, Es fin 
verfchiedene geweſen, welche das Voͤlcker⸗ Mecht i 
beiendern Schriften abgehandelt, und wenn ſteſi 
auch dadurch ein beſonders Necht eingebilder, ſo di 
ben fie dach, wenn fie zur Sache felber kommen ſim 
entweder die Eitten der Voſcker Düfte ausgeben 
oder nartıel, Geſetze anführen müffen. Mir auter 
Recht achöret hieher Grocius mit feinen Yüdier 
‚de lure Beili,& Pacisy worinnen er vormchmlir 
Die Pflichten gegen andere abgehandelt, und fe 
Abſchen nicht naht auf einzelne Perfönen, als vie 
mehr auf die Boͤlcker gerichtet. Dieſem Eremp 
iſt gefolget Richard Zouchzus in iurıs & sudic 
fecialis, five juris inter gentes explicarione 
Herrn Kirchen Rate Walchs Phllsſophiſches Per 
con voc. Bölder-Necht, und deren Horratliöla 
8 Recht der Vernunft, allıvo mehrers nachn 
fehen. 


$. 70. 
Das Denfchläche Meche (Tas Bumsaauın 


Solches ift von Menſchen geſetzt und geordn, 
worden, und pwar deswegen, Damit der Bosteit di 
Menfchen als Unterthanen möchte Einhalt geichebe 
a Petr. 2,13, 14. Um deß willen find vornehmlich d 
Geictze gegeben worden, daß Die Kuͤhnheit der fr« 
en Menfchen aus Furcht der Steaffe unterbradher 
und der achorſamen Bürger Unfchuld und Tugen 
möchte belohnet werden. Sienim divinoobtempe 
rarent iuffui homines, humano non foret opu: 
Nov, 83 Wiewohl auch micht zu leugnen, da 
viele menfchliche Geſetze dahin gerichtet fenn, da 
der Buͤrger ihre biirgerl, Gluͤckſeligkeit merklich dx 
durch befördert werde, Seruv. m. S. ĩ. C Tir de Lt 
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v + N — ae dern fie beichreibens auch 
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9 DEE „—e—,—e — — — — —cr Wer ausführlich bes 
a ver = en — — a cn dieſ Traditienes fahren, 
=— ee 2 DO — — — u ciline Schrift und gehen die 
1 — z — —— — — cicht Icugnen können, daß es 
4 or — — — — Denn es iſt nicht nur 
en te, Se < nn — — — —erboienen Baum, ingleichen 
Gele sen —__ — eidung ben der er⸗ 


1 and Eheſch 
ER er 75 — — — 
eihe eb ce — — —,., — — Yeftandes gegeben, fondern 


Das Pe nn — — 
anche — c—> — — — — 2— Mörder folle am 
gr Der na <a und-daß man Bein Blut eſſen 
nn Einfestt = — — - — er * = 
1 Ro- — — a ber Diefe Geete zu den geofr 
bb; af — Eren iſ daraus befant, weil 
eſtec V 
7 < n © h sL- — —— u N; feine nochtvendige Ders 
©, il — — — — — — enchen verntinftiger Natur 
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dieſes iſt voraus zu mercken, daß Diefe geoffenb 
Gefese entmueder die Michtendes Dienfehen.den@ie 


, oder gegen andere Mi 
tegieren. Jene ʒielen —5* —5 
ben grige Seligfeit, Def are 


Menſchen zeitliche —ES 


Ein anders it, —* 


andere Menſchen betreffend vor I anf bie er, 
Eeligteit kin 
a an ang, ran 


27 
Das adiendetlicht — it entreeher ceremon ialiſch 


Das abfonderli ed, 
—— at Fi er Sen 
bat mit den Ordnungen wegen des Gottesdienſi 
zu thun; * ‚lt inſonderheit von — 


cg⸗ Ho Fü 
6 weltlichen Sei bat Gott fein Abfehen gehabt ar 
Die abfonderliche zeitliche ed des —2 
ſcks, im Ceremonialiſchen aber die ewic 
Ealigkeit des ganzen menfchlichen Gefe 


5. 8 
Welches derdes bratiged Tages auſgededen if. 
ar ale San, Ar — 
g der ji ic, und Zerſtreuung 
Sem a & Mi — 
t aufgehoͤret, da Chr am , well 
nachdem er suor das Geſetz erfüllet gehabt, neı 
Gacramente undeinen neuen Gottesdienit entwedi 
felbit, oder durch Die Apoftel eingeführet, welch 
eben fo wohl 6) alle Menfchen verpflichtet, als ve 
ir das judifche Geſetz, wie gefagt, dahin abjiı 
woran defto weniger zu zweifeln, Vemebe allhi 
den — das Evangelium allen Völkern ; 
er befohlen war. Desivegen aber Fan ma 
nicht fagen, daß Chriſtus ein neuer Gefehgeber 9 
) Denn diejenigen, welche fh Diefer f 
Art gebrauchen, — —*— als hätte Chriſtu 
e= in den G — an hehe 


6) er vor Zeiten nic 
—— balten Be, kenn — San 


fen alle Menfchen, bie Ehriften 4 
EEE Samen 
#) . . 


k) Ei Haben Imefen bie auf d 
Cinmürfe auf dab; 
den Alten — 2 


“ef 
9 

Was fie noch beutiges Tages vor Augen haben? mider 
Grorium. 


Hat denn aber deshalben das Mofaifche äbfeı 
derliche,, und vornehmlich das politifcye Gefes, hei 
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zalis lehret die jehen Gebote, 
b = Werpflichten, ohne Unterfcheid 
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en Selten die heilige Schri 
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— — — n ⸗Geſetz und Das natürliche 
— — chen. Aber die göttliche 
et das natürliche Gefes von 
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— Te Pauli aus der diegei 


— x dietamine reChe ratı 
— — — 
tion U iblichen 
R a en Difinn intefärigen 
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re feße v Te — — — — dindob er Macht habe dar⸗ 
zu ge — — > nicht, oder von der Macht 
e Mech * ei * Dem ⸗ 
— — echts it recht einges 
ee ee ar ee 1b rte 





INS unddie Geſetze mit welchen | 
a — ied weg örtliche Gelee 
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er —— nody nie geſchehen +), diefe 

ser a — — —  ahrheit, nicht wwar iede bes 

— = — — doch inallen Capiteln genau | 
— wen. 


— Ze — — Bruders Witteoe beprathen, 
affe des Todefchlage 1. d. gl. | 

— — der oder € eine andere 

— — — a bietisen fine? en Der 

— — weiter einander werffen, melche die 
— — — — — Natlıtlide Geſch vor cin Ding 
S.kehretn hat es niemand gerban. 


J gen Unterfiheid erft erfunden, aber 
a — — — — ‚halben in acht, vielleicht weil 
— a acärticen, und of 


— — verboten, im u en 
rt mal’e das Wefpm- 2 
um. — wollen, 


— — — 


Cap. IV. Bon der göttlichen allgem 
KERMEKEKMIEIEHE 


Des V Car 
Von Erklaͤrung der göttlichen 


Principiis 


5. 1. 
Werkulrfung dieſer debet mit dem voriaen 


ine jede rede yo lehret, wie man die 
ären und appliciren ſolle. oe 
—X Mittel die allgemeine Ruhe unt 
Friede unter den Menfchen einzuführen. 
Wenn demnach die Rechtsgelahrheit die Lehre vor 
- den Mitteln vorben gienge, umd es bey demjenigen, 
— peſe it, bet beivenden lieſſe, fo wäre fie mich! 


net twerden folte 
5 — 8 —— * die 
Application vorher gehe «). 
Denn ich fi ed wen! 
2 er In Gefeh'wicht applichen, ten 
. ss. 2 « 
Wat Die Erfldrung ſw· 


oder ein neuer En ec) um ne gehoͤ 
ver fie nicht hieher 4 Fr 

erde und ehre über 

hauvt, welche die Natur der Dinge erfläret, unter 


Mort 
® aan Hae agramdeche Eikrung (nuhencian) 


weil fie den erflen zweifelhaften Willen ie 
d 
Pe On Erna ai, B a | 
ni yur ‘ 
D jut gefengebenben. 


$ 3% 
Cie mird einpetdeifet im Nnfaben Ihres Obieeti. 
der eines Gehen. aber iſt ya eines Dber: 
oder eines lei Li ent 
weder eine ——— e, oder eine Erf 
rung der Verträge, item der Teftamente, gelebr 
ter Gedancken (meditationum u. d. gl. «) Di 
Gefene aber find entiweder den Menschen ins Her 
geichrieben, oder durch Offenbarung publicirt 
Dort brauchet man Beweischuͤmer (demonftra 
tiones). pe Murhmaffungen, oder wahrſchein 
ge * e. 

"ae, Y eh Eriticid —— 

je 1 m. zwar jo gel 
ie Erfldrung der Geſetze und Berträge auch u 

ttlichen aber 
u WUrrYir Tee) Pancpnd In der 
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era wg m on 


Berderlen Erklä der fich 6) au 
— gruͤndet ſich 5) au 






Affe, meil jenes auf abitraßionen 


— oO 3 —A fort ad, aan 
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— —— 2⸗ — — —— 
— 2 — ——— — Verſtand dieſes alles, was 
= Zi &. 4 — — —& ———— 
ſte und erſte i 
au Zr 77° * — en ER * —— 
A an nicht bewieſen werden, 
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Ze ee Dingyus 
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— — inciplum Theorecicum. 
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Pr I cur — — — — ber,diem 
* — — * an betracht 

* au — 2* er — — Sic) felhft, —— 
cin ah "of: — — — yjfiehet er,-daß er nicht nur 
o., zeack> Des — — — — — ſe, e ern auch daß er etwas thun 
lbertz — Indem er, aber fein Thun 
ne Sen cd — — — — — — ſgaen hält, ſichet er, daß es 
at Hagen [er — Z— — — _ let, dal; er ohne Geſetz ſed, 
N m — — — — re gewiſſe Richtſchnur ans 
— — er die Beſchreibung des Ge⸗ 





wa = 
* fon —hurt x Zn — — der Dberherr, umd eine 
0 narart — —âñ i — — welches in der Beſchreibung 
.. Ite — — — — — = er aber befindet, Daß Die Ge⸗ 
2; —— ſo haͤlt er ſie gegen einander 


Bes. 3: 
ie ern - Ze — — — on ginnder unterfhieden. 
Paso ın ner ee ze — — ut diefer Berrachtumgen, oder 
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R m * — — erden mi 5 spri- 
kn te mn — — — Seren N 
Derchessda ___ — — 
ın Dern ale — — — — 2 Seele vereinget. 


— —SrRenfch muc fpecuhirens halben erfchafe 
“ Zug — —— — —— 5 — — ec denn die Gliebmaßen des 


—— — — 
— — — — — an Gliedmaßen find ihm ver · 
Due — — — — Soequngs:Krafft gegeben. Die äuffelie 
— — — gran aber beflehen im der Bewegunas · 
a ———— — — net sun) Ep: Dean Gott mnbdie Dar 

= — — — — —— act vergebend, 

—— — 
mit Becht wegen been fo allbereit daven 
ET ct de Cumma der Befehe it. Ichmeir 
vie Edhrallehrer und Herr Belrhem ſeldſt 
Terme Yammeit, ad 1.4 Grat. p. 262 feq.) bie 
« Kijer Akte primam prineipium prafticum 
— ya ap ar Teldyreikuung mit mir über» 
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8. 9. 
Weider dem Ersten untergentburt De und aus br 
‚Hieraus erhellet: daß das primum principiur 
racticum nicht fehlechter Dinge das eiſte feu, fon 
em dem primo principio theorerico unterge 
ordnet fey. Denn das primum principiumtheo 
rericum ft die Summa aller Berrachtungen voı 
dem Weſen md Natur der Dinge. Das Pra 
Ecum infonderheit von Dem Weſen eines Dingen 
nemlich des Geſehes. Die Art ( 1pecics Jaber wirt 
unter dem genere 4) begriffen 6), Und alio sche 
das Prachcum zu voraus cine Wiſſenſchafft man 
cherley Dinge, und unter denfelben vornehmlich det 
menſchlichen Thuus und Eaffens, € ) derhalben feheı 
«8 auch ein principium theurenicum voraug, Ir: 
zen demnach diejenigen, welche meinen 4), Das pri- 
mum prineipium prachcum wäre dem theore- 
- tico nicht umtergeorduet. Denn daraus winde fol 
gen e). daß Das princrpiun theoreticum Falfch 
ware, wenn es endas in meinem Verſtande sübe, 
welches weder bare, nach echt ware, Darum leugnen 
diejenigen, Die Dieies lehren in der That das primum 
aincipiumdes Zertandes. Oder machen ausdes 
enſchen Vetſtande zwey unterjchiedene Din⸗ 
ef). Icrvil igrnichtanführen, dah fie elbn ber 
kennen Day man wider einen, der die prima 
principia leugnet, nicht dipputiren fole, weichen 
wir bey dem prino pfincipio theoretico gerne 
Jochen, denn es wird es memand leichtlich leug⸗ 
nen, der nur ein Menſch iſt, auch kein Bauer nicht, 
ABenm wir es ader annehmen in Dem primo prin- 
eipio practco, 10 werden wir gleich Anfechtung 
haben, dieweıl Die Hochgelehrteſten hierinnen unters 
einander unems eyn, und cin iedweder feinen Arts 
bang bar. Wenn num Diefe allzumal immer einer 
dein andern widerjpräche, und jaste, mit einem 
Dienfchen, der vie Principialcugnet, folleman nicht 
Difputiren, ohne erioa ( wie man hinzu feget) mit 
Schlaͤgen, jo würde ja daraus iedermang Krieg 
toider iederiman, oder zum wenigſten der meilten 
Gelehrten unter einander entfichen, Derbalben 
muß das primum princıpium practicum aus dem 
theofetico unmittelbar bewieſen werden, 
#) Ja fie wird au, was Die Erfentniß belanget, dem 
geiieri untetacot duet. Sch wer wiche was Yan ver« 
Hünftige lebendige Grcatsie it, wenn ıch nicht berber 
weiß, mad eine Iebenbise Creatur (animal) if: ch 
mei nicht, wae ein lebendeger Cdryer AR, mocnn’ich 
niche erfllich weil, was ein Scrwer if, ch bemerfe 
meine Mepmung feriter aus der Echrant der Peripare- 
ticorum felbft, wie fie die Difiiplinen, Logiea, Phıy« 
fica, Meraphylica wraätirem. Weiche erft vom Sylio- 
ismo, natürlichem &deper , Bomdente überhaupr, und 
jach von derſelben Arten infonderheit banbein 
5) Das ik, well das Prafticum eine furge Vorftcllung 
der Eeſete ill, 

€) Dean bad Seſetz if eine Nichefchnur des Menſchen 
und feines Thuus und Baffend, 

d) Deeſes thau der poßirfiche Velthem ad Grotium I, ı 

©. 1qv.4 p. m. sr8 fang. beffen Worte nach der Sins 
ge wein, und mit furpen Aamerckungen hiberleget 
worden. 

) Denn wenn dag principium praßticem unterm theo- 
retic wicht begriffen iR, fo folaet, daft ed eiwas auf 
der Welt gicht, welches toeder it moch müche üft. 

FI We torom mehndich im dem Throrettichen Derflande 
daS principium theorericum daß peimo primum de 
ze, und im dem Practiſchen Das Praiticum Daß Ges 
gentheil aber haben wir fihom voraus gefege im 6 |. 

Juri. Oxacul .Cheil. 
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welcher fagt, daß die Welt ewig fen, leugne, daß ſ 
einen Urheber habe, und alte auch Gott leugt 
). Denn ob ich wohl leicht uber ſehen Kar 
daß er mir antworten werde ‚ meine Folgerung ft 
nicht auf nothwendigen Barreis aearindet, diewe 
derjenige, welcher Ieugnet, daß Die Belt einen In 
beber habe, fRatuirte, Die Weit felbft wäre Got 
ader jıtm wenigften daß die Welt Gotte aleich eroi 
fen, wie belannt it, Daßıdie Heydnifihen Philo 
phi gelehret, dab oe gleichewige principis Ge 
und Die erfte Materie waͤren; fo bleibt doch. mein 
Obie£tion unumgejtoffen : Denn wer einen Go 
nennt , der bildet fich einen Urheber der. Welt eu 
Wer derhalben fügt, das die Welt Gott felbft feı 
der leugnet in der That, daß ein Urheber der Wel 
oder ein Gott fen. Die gemeine Behre aber di 
Heydniſchen Phifofopbie von der Gotte leichernine 
eriten Materie iſt anderswo 4) Deutlich w 
derleget. 


) Denn bie Urfach ift edler als ihre Wucung 
+) Dem —8 ht Untergang bezeuget eine Unvelllor 


) re ein Sleichum bon einem Gefäß: Ein nes ® 
fäß fan torite Dinge nit Fallen. Und, die Befehrs 
en des Faſſens oder Begteiffens jeiuet, daß das b 

ende räumlicher ſey als bag begriffene. 


Span herleiten a daß Cie Bee erhe Urfae U) 
Denn er will, daß dag — * 

erte. —— dieſen Bemeisihu 
fan man alfo antworten, dafl man —e unt 
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2. diefe 4* u felbige aus adırlacı 
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einem Wort: Ben dergle 


J man nicht fo wohl auf bie 
*. auf die Urfachen ber der Heyden hen, * 
) Baflche Ziegler. €. p. 477. 
Rd. fe Ausieung it 
9 Ct, an ea we u AH 


—— — de Bette ah rund 
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7 gröfferer Unterſchied, als gwi⸗ 


— — 
— — und einem Floch. 
— — Frchie oder vielmehr Miß ⸗ 
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— — — wdniſchen Philoſophen unges 


urch entdecken machten #). 
“ER en —— — 20, 45b471 verteirft biefe 


— ) wird dur — — 
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wie Bin drpertien — — —— m {er Berftand einbildet, bad bil 
. — — — — —— Wenn wir ber» 
rc erwag uncdrperliches befchrei 


tivum = Ar — —uchen, Weſen cie 
Be — — — zn fen. Esten — eh 


cr" a —— — — 
ws einen EB a — — — —— WIE eE beine, 
— —— zen — Te 5 Edi Eon pt) ame ir 
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—— — > — toi, Geutiges Tages heddet in 
je z.— 
u — — I 
— nah ah = — — — eine medlcialifhe Eurſe 


PS — 
geit «® <t —— — — Bey der cwigen Stroſſe aut auf 
— — — — — nad) dir gemeinen Lehre, wicht 
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ab“ —— se 
(1) ‚mi fiebit — — — — — 


vaß 8 
an — — — > tum. 
a — — — 
Gelbbat r — — = — —— — Ze er —— 
— — — ei 

. TE m — Unvo@fommenheit — lei 

— — — nft wicht zw beweiſen. 

— —eieuſch Gut des Gewmuͤths. 


u begreift alle Tugenden in fich- 
ifÜlhne Dichiſchaut der, rittelmaßt: 


— heldet unter einem habiru eſſentu · 
* == oder auf andere Manier. 


— wicht, ob die Schrift Gott den sermi- 
— dined tugendhafften zufchreibe , iedoch 
— unfenderheit bie Gerechrigfeit zu. Dich 
= — Tugenden? Man mälte nachfchlagen. 
oohl furd und tapfer ( Fortis ). genannt, 
— —— faft fo viel ci aber 
as: idıt frenaebig „ micht befcheiben, wiche 
—— —8 , Chomilerice, d. f. im 
— dem Dinken, denm bie Wahrheit ber 
I Tyan Mit (hen im der Gerecheigleit ) wicht 
— ut hiNih. Und feien die Gefchreibuns 
Bq— Unveltom- 
pn Ken und, Kam auch, Coer eigentlich 
it, quecren. a auf) wicht einmal das Wort 


i 4) Dom 
















Eap.IV. Bon der göttlichen allgem 


) Denn das —— — welchen einerleh 
® any mimobtanf ungleiche α 
r) Gott im Himmel,der Menſch auf ber Erde. 
) Uneigentlicher Dinge ab aber *3* 


—— 6* — 
dern maßed nicht. 

re ——— 
8. leer nad ara a St Sunikaftpund 


8. m 
Dee Euiteherr & negusinnis fnb 
nücht viel merih. 


Zu dieſem Mißbrauch rechne ich faft die gang 
Prreumatic der Schuls Lehrer, d. i. die Lehre von 
Geiſtern (nemlich von GOtt, von Engeln, uno voı 
ber abgefonderten menfehlichen Sede. Denn alle 
mas fie Darinnen gelehret, und die Berweischinme 
mit groffer Mühe zufammen geſucht =), (etwas we 
niges von Gottes exiftenz uud Verſehung ausge 
nommen) wird niemals, wenn man Das Licht dei 
Offenbarung ausfeger, einen Henden überzeugen 
wenn aber ein Mensch die beitige Schrifft annimmt 
fo fan man alle ihre Pneumatiken ohne einiger 
Schaden entrathen. bierinnen ift unter Got 

en a ge Elaffen der Geifter ein Unterſcheid 
ein GOtt üt, wie wir beiwiefen, aus 
un der eng eſchen Fan, von den En 
und von der abaefonderten menfäylicher 
je em nicht einmal daß fie fern, auffer Gottes 
Wort enwas wiſſen ich fage wiſſen d.i.demonftra. 
tive oder gewiß erfennen , Finnen. Es hat abeı 
diefes ungereimte Borhaben der Schul⸗Lehter nod 
vielmehr —— ausgehecket, daß ſie aucl 
aus der me Zeit und Orr, als Maſſe der Coͤrper 
u m. jter, welche Doch mit keinem Maß, sun 
mit feinem corperlichen Maß abgemeffe 
—* an appliciret haben, daher Das gi 
und unfcpasbare Geheimniß entftanden ; }. €. di 
gange Seele wäre im gansen * und fie J 
gang in einem ieden Giliede des Leibes. Wehla 
ver mir die ſes in hundert —* recht genau je) 
eigentlich berveifen und erflären wird , ber foll ge 
wonnen haben «). 


a 

bedtpegen feinen Heyden —— ' 
In aiht ehe irfach an Bra irn in, we 
ber e jugefchrieben werder 


fangen nicht von ort CH 
lichen Stande indenden Seele, ober 
etlichen cörperlichen ‚se Sort 
Menfchen im 


die Deyden bon ihren Faunis, Sa Sonppeus d. 
om aunis, ityris, udg 
engebilder. 


h 
: 
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DJ —— Deun wa 
ame die Echrifft daven offen! baret, gehöret billıa m 
Glaubend-Brtiteln. Denn die Vernunft fan 
abgefonderte Seele nicht einbilben, Sabem fe fie 
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anreiben e); 


7 
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= werde, fondern 
De — I = —— 
“—— Mes Dienfher riede und Rus 
—— Ge, — — und —S don’ nd» 


riet bat, wer #2. — — — — feinen Nupen haben che ein &ie« 
ae — — — — e8 pütviber, ba 4 
ã — — > — ame ferne aaa ld: 


€ P= u ee. — — — _ u fpüren,) bat foldıe Sräffie uff. 
—— — —æ ——— — — — — ce mit lee den Eumberland, der 
o Be —— — — — — — — nimmt von dem bielem 


— — — Eat keinen Nuhen in einem Leben, da 
Kraft age — —e —⸗— nn — — ——t Sefelfaft iR. 
— — — — Ddyenſchen j €. Sauren waͤren wüt · 
— — — — —— 


— Geflecht damit nicht 
2? gen Get — Im — — 


De der — u 

rn — — 6 der Natar vutennen, Daß Bott Im 

made ————— am —X det. 
— —>ie bisher gelehtte Principia von 
re — eisen Theoretifhe Arhriften; wel⸗ 
— — — st — — 
eine 10), welche pi 

* — Diefe, weldhe entweder borges 


re ————————— — sn fh Vrflben alfo an, daß er dem 

1. INS — — en 2 ET oe keine Feenheit feines Thuns übrig 
va — 8 ‚Vie iin Fatum Stoicum erdichten 6), 
\ — 3 fey — — — — — welcher fagt, es fen kein 


pn, — — Radadan ale Moralität aufhebt, als 


| gcepta moralia dergebeng, fo man 
Alters — — — el rn 
[ / | * 
a ⸗ — — * —* 
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Gott, 


fo — — 
Die zn 
wenn — 











Gap. IV. Bon der allgemeinen gä 


nimmt, fo it kein Oberherr und folglich auch niı 
mand den man gehorchen ſoll. Ferner wenn alle 
Durch einen —e— Schluß (Faro) teqi⸗ 
zet wird, ſo wird eine Verbindniß, auch Fein 
ey Ber a man durch das Farur 
tt verjtchet, fo wird man. denjenigen ver 
geblich fürchten und lieben, fen Liebe * nid 
erlangen, und feinen Zorn abwenden könnt 
Der mern durch das: Fatum etwas anders auflı 
Gott bedeutet würde, fo wuͤrde man denfelben. veı 
gebens fürchten und een, der mich w weder felig tm 
an noch ſtraffen koͤn 


) Vid Pulli. 4$ 5 aber Teider bie € 
fabrung 


‚mehr älg Ku auch grobe Arkeil 
gibt. "af Verhaten eine En 


Hiernechſt took wir den Innhalt des 
vine pofitive unterfuchen, bey weicher si 

lung wi insbefondere gu beobachten haben, in wi 
weit man einige 9 en haben finne, me 
durch man die rifften des Legis univerfli 
m particularis bon — — koͤnm 
as vor Keurigie zu wer 
den pflegen, führet Ziegl. ad Grot Lıc.2 $6an 
einer wird mit febig ennicht weit kommen, wia 
jaftens ſcheinet es uns, F man ſich —* ſolgend 
At F _ muß ım 58 

ob dasjenige ot; fo in ie hei 

Schrifft vortämmt, Gele oder pofitivum ſey 
welche Beurtheilung aber eine genaue Kenntnif PM 
natürlichen Geſetze * indet man, dal 
Bokeva a ahnen (9; f IR m neuen, ob 
'ofıriva zu en gu unte ‚obc 
univerfale oder particulare re fey , gu diefer Unterfu 
hung aber fönnen folgende Regeln — ) or 
denzlicher Weiſe find alle Geſehe / fo Moſes vorge 
tragen, vor particulares gu achten, weil das Züdi 
ſche Volck eine befondere Nepublic ausgemacht 
welche Bott allein mit Befegen verfehen wollen hin 
gegen find =) diejenigen vor univerfales gu achten 
meldye vor Anfang der u Hank “ bei 


Fire =: 


Wu tr Di 


Aus diefem allen — be en * folgende 
con ⸗ Geſcthe d 
—8 — as ad I 


image 
not 
avallable 


Eap. V. Bon denen im natuͤrlich 
RARKAKKKARKRARKARAHT AR 


Das V 


Bon denen Ehen, welche in 
Rechte 


1% 


Einthellzngen der Tore. 


She wit alihier den Begriff des natürlicher 
Rechts zu beirachin , vor uns nebinen 
„9 wollen wir von der Che überhaupt, und 
Deren Eincheilung wegen derer Ehe / Ber 
bote unfere Gedancken vorgängig eräffnen. DH 
She ijt eine Verbindung eines Mannes und Abel: 
bes, BaE dieſe beyde mit einander Beit ihres Lebens 
beyfainmen wohnen, und einander eheliche Liebe 
und Treue erweiſen wollen: Wie nun fo wohl Auf 
Seiten der Mannes» als WBeibes-Perfon ein iüch 
tiges Alter an Fahren nicht nur erfordert ‚> fondern 
auch die Ehe mit beyderfelts Darfonen Wilen voll⸗ 
jogen werden muß: 


Aifo müfen wir auch veritchen, was bey der 
Ehe / Etklarung die cheliche Piche oder Beywoh ⸗ 
nung beißen joe , dieſe mir ſonſt auch Che 
Echuld Exod. XXL; v. 10 genennet, geſtalt dinn 
auf ber ehelichen Beywohnung der gange Che ⸗ Con⸗ 
teaer bauptfächlid; beruhen, fo gar, daß, wenn ein 
Ehes Watte Dem andern eine lange Zeit bie eheliche 
Phicht hartnäckig verfaget, und befonders folches 
von dem Ehe⸗Weibe zu geſchehen pfleget Lu 145, ı 
fd. zdilie, EL. 2 5 1 de iucdict. viduie, 
voll. wird dieſe Derfagung von Gottes⸗ und 
Kedıts » Gelehtten als die Defertion felbit ans 
gefehen: Diefe cheliche Beywehnung iſt alfo dee 
Fheitandıs Haupt Zweck, und wird Diefer Che⸗ 
fiand bafd in legiumum und prefumtum, bald 
in purativum und infkaursrum, role auch roturm, 
und ad Talac nach verfchiedenen Umſtaͤnden einge» 
tbeilet. Das Legitimum heißt alfo dasienige, 
wides nach Borkbeifft der Bürgerlichen Geſetzt 
it volljoaenz‘ das Præſumtum matrimonium 
wird aus geteiffen Muchmaßungen und aus bi 
Einwilligung der Ehe ftillſchweigend beſchloſſen 
© g. wenn dieſe 10 Jahr bey einandır als Eht 
Leme geledein und von andern auch dadot gehalter 
worden, 

















Das Putztivum matrimon. aber ift eine ſolch 
She, welche wiſchen 2 Derfpnen voliogen worden 
denen ſonſt nach dieſen Nedren einander zu heera 
then nicht erlaubet iſt, itdoch muß 1) bona fiıdes 
2) publica copulatio €. 2 & io X. qui Ai fün 
legitimi; inftauratum marrimonium aber iſt ein 
Art von rechtmaͤfiger Che, wenn ein paar Shekeu 
te von einander gänzlich geſchieden, und fodanı 
als EhprsKeute ſich von neuen wieder ehelich verbin 
den,iluftr. de Wernh.difp.de redintegrando ma 
trim. Ratum hingegen heißt das Matrimonium 
wenn ſoiches von der Kirche befräfftiget worden, aı 

Juriſt. Oraeul l. Theil, 
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Kkonde banz Aeshalber auch cına 
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a De — en ehren — 


doa 
— DE » maßen auch die Menfchen, 


— —— 
—— Des natürlichen eingepflankten 
— —— moden mir, Di übngen 
on nn X lines collarerali fämmtliay, 
— “= TIguincos als Affınes, fepnd 
— — E F REN 
— — — 2 27 => item Beidimifee nicht wider dar 
— — — — — He Kid hufen, 
mn — — —— ==7 am legitimum a Deo ad. 
— — — m —————— 
— — ⸗ 
P 23 — — Aluß berflichet, was unfer 
— > —— — —— *— Sefchlechts, 
— — — zn en, 
— 2 == Sefohlen, folhes Fan 
= — ỹ37 — — —— * — 
— des — 
— zericht unrecht feyn, einfolgs 
— — Ta ar — — liche Kr lauffen, fintes 
DEI, — — wer die Heiligkeit und es 
— — — — — Es, das an ſich und fecun- 
— —— tor ir cm [uam intrinfecam bdr 
= — , — oder — 
= een kan, denn das us na- 
[ee a n 
= Fra —* — — — abel ill, def cs auch nicht 
u bett, ode vere und pro- 
keinnerze wW>zI — — — 1 werden möge, ledoch Dies 
— — entia quadam, fondern ex 
uta bbili za meer — 























5 nn — — — in perfctione,wie aud 
enge —— — —— 
Nat ia ra == en — sebiliger, dak Adam und 
er — — — — — —— 
i der ⏑ —— — — — — Matfimonia gar befohten 
2 — lien, vs Me? 

—— 


wres & forores feine turpi- 
bey ſich führe, und dabero 
Ze ee ice Richt in Der anger 


—— —  erfm geiaflen, als vielmehr, 
— —— — _, GenI,v.28: Send ſrucht· 
— und füllet die Ede pofitive 

— — dei Adams-RKinder in einen 

— daß fie fi Yufammen bei» 










— = anders nach Gottes Willen 
tand sefehtz == 


e -wevellen, fo folget indubirato, 
Ihen müffen, 100 — —— — — fehl, — —— 
F 


a Den gewefen. Taci& ex- 

— — — ã cium, preprimis, os 

— — — zn natura expreſſi. Ic. Qui 
— — —— 


— m mediaad eundem ducen- 
— Zi — — — Dei luftitia & Gnelira- 


— — — > ehen Fünnen, wenn Dieconnu- 
2) ZZ — — — Um cum intrinſeca pravitate 
Weſches aber, — 


— — ehin dem luri nature zuwider 
Feines weges g, — —— ſ muͤſte man Goit felbit um 
—— — — — — ria⸗ 
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EAp. V. Von denen im natuͤrlich 


Urfacher folcher wlder das Fecht der Natur lau 
—— u machen, welches aber fündlich zugı 


5. 6. 
Diffsenleät des Berorifts & priori,melde Heitatden im mat 
lichen Recht verdeten. 


Es iſt war nicht zu leugnen, daß 9 je wi 

‚ Menfchen nach dem Sünden Fau ohne Boohiuf 
der heiligen Schirfit nicht allegeit begreiffen Rönner 
was luris naturalis fey,odermicht: Aufo auch ſchwe 
Nelanln Principio ——— 
annten Principio fpecialiter zu iniren 
melde Heitathen de lure nature berboten, auc 
nt, wenn dag Exempium mit Adams un 
Evi Kindern nicht in Wege ftünde, die Opinior 
Conjundtionem fratris cum fprore, in fe tur 
pen, adeoque jure natarali prohibitam effe,vo 
wähefcheinlicher, als die in contrarium gehet, 5 
adıren. Alein die Argumenta, welche ex facrı 


$ 7 
Db der erfiem Befchwiher Eten aus Met und angel 
der Drenfcen gerhehen. 


fie der Heiligkeit Weisheit, und Almachıt Gottes 


les pro Obje&to haben, nicht aufbebet, noch auf 
uam tın, — aber almächtig ift, = en 

viel hunderttaufend myriades Menfchen 
Männs und Meiblichen Geſchlechts, auf einmah 
‚hätte erfchaffen koͤnnen AIwenn das Matrimoniur 
unter Schweſtern und Brüdern in fe & füa naru- 
ra turpe wäre, und dem natürlichen Rechte zuwi 
der uch. Es würde auch folcher Geftalt, da die: 
felbe Conjundtio in den natürlichen Rechten ver: 
boten ſeyn follte, Diefe Eorfegvens fi) daraus ent 
fpinnen daß per inceftum naturalem das menſch 
liche Geſchiecht von Gott propagiret fep, melde 
Schluß aber eine öffentliche Abſurditaͤt mach fid 
siehet, auch ſolches niemand leicht afferiren, und ſid 
su einem Zwerge einen Blurfdänderihen Bau 
mes (inceftuofi Stemmatis propsginem) ma 
en wird. 

5. 8. 


Werwerffung dee eterſcheide Inner Zus aararale & dirinam difpen 
fationem comtea las narussle vefpeitu ber Ehen ars 
ſcen Geichmcher. 


Dan kan auch mit der Difindion inter lu⸗ 
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ir ius nature l, 

nn r% a — — dan She 
ne — — —— arbitrio Legislaroris vefertie 
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— — — R * Legislation excipiret, 
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>- — — Ser permihio, welche info 
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— — — 
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— — ann H 3 
* a, — Difpenfation, fo wider 
— —— — — — iebt, zu 


? 5 8 
m — — —z5 Dergleichen bey einer 
——efiden, 


nionzemem on Song V— —— on * son difoluriose mastimo- 
f nn — bergrnommen. 
Defes wegen a — — — —  ım, — prohibi- 
. — — — — aturales, füi feigeriveit Dar 
tbitärfe = — — Quod Deo —— 
Plieire, —e——— — — tämen — re 
> uam confummarum ei 
= POT ——— — — Da mın Lori 
e En en — onen, fi confummare fue- 
yeinigen Corn nm — — ee 
nt, Feine ——remung m— — — nacurali verboten find, wweiin 
Gielbige wrEchr Sure m So — — 












R _ — JUgatis, Wenn ihre Ebe con⸗ 
tion Deren Conjız —— — — — liefen, nicht verfkatten Ein» 
Legen zrz22curalernm — — zu verhatren. Vid Lev. 
ir mn macrzsmonio zu — — — 


= — — —.r — — ein * 
Uwo — — — — icli, Datcıs Cihweiler, 
gzo& =r, alln — 3eib, und Bruders ABeıb z 
3 2 — — — Bei, um eib zů 
der Murrer Schr —— &s it nur diefes difponirer 
* — — — — ern —— ag⸗ 
men wareta ſonde — — er fterben fellen. Wahe lek⸗ 
ab Die — ni — — — Kinder fterben, gar niet Die 
en, und ohn er 


Phrafi obım — — — — — 1b die Conjugati phyfice ex 
rafis, = 


— — ⸗— — odi conjundlione fine Kinder 
a — 





— — — Se ten, 

— — —— — — fo en, ſondern Der 

— — 3 ft dermaſſen zu fesen, daß Die 
m —— — * ratione&guoad 

tur , — —— — Viberis legitimis nicht geachtet 
DIE (l = — — — de Eltern ſterben feilten, al Lie 


— ⸗e:ss eh fine liberis no- 
—— — — — — A ae inLevic. 


Tom. 4. 
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Cap. V. Bon denen im natuͤrliche 


Tom. 4 Op. fol. 87 geftaget, cum fili ex hujus- 
modi conjundtionibus & antea nati fine , horlie- 
que nafcantur? Und giedet darauf felbft Die Ant 
wort : Hoc intelligendum, eſſe lege Dei con- 
ſtitutum, ur quicunque ex üis nati {uerint, non 
reputentur fili, ie. nullo parentibus lute füc- 
eedant &c. Mit welchen ubereiniimmet, was 
Scrabus Fuldenfis in Gloffa ordinaria adLev. zo 
fohreibet: Sine Aliis morientur, forte intelligen- 
dum eft lege confticutum , ut qui de his nati 
fuerint, fils non reputentur, five nullo iure 
fuccedant patribus. 


$ 14 

eg u meh 

Bey welchet Beſchaffenheit auch die pro fun- 
danda ſententia contraria, daß nehmlich Leu. 18 
alle prohibitiones luris naturalis waͤren, oben 
angezogene Rationes den Stich nicht halten werden: 
Den gleichwie der Straffen Ungleichheit nicht 
diverlum ius, feu diverfam iuris (peciem, fort: 
dern nur ungleiche Graden der Sünden anzeigen: 
Alſo fan auch à posne identitate adidentitatem 
fundamenti prohibitionis nicht argumenrirer wers 
den, und folget Dahero nicht, daß, weiln auf Die 
Ehen ʒwiſchen Eltern und Kinder, fo olnjtreitig wis 
der das Recht der Natur lauffen , die Capital: 
Strafe gefeger iſt, auch derhalber die andern Pro- 
hibitiones, weiche gleichergeftalt mit der Lebens: 
Strafe veriwahret, ebenermafien concra lus naru- 
rale fauffen müften; maſſen ein deliötum contra 
jus pofitivum univerfale eben fowohlals eincrimen 
contra ius naturale mit der Lebens-Strafe befeget 
werden fan, wie denn in legibus divinis, (vid. Exod. 
12,15. Lev.7,20.21.25.27 &c.) gar Ceremonial⸗ Geſetze 
zu befinden, welche mit der Eapitals Strafe ver« 
wahre. Liber diß die Pen. 20 angehengte Strafen 
nicht einmahl pro univerlalibus, wie die Prohi- 
bitionesLev.ıg an ſich feond, jondern mur pro par- 
ticularibus, Forenlibus feil zu halten, un) dahere 
niemand als die Juden daran gebunden geweſen 
auch he Tages auf ſolche Maß und Weiſe 
denen Berbrechern nicht eben nothwendig mehr anı 
} werden dürffen. Ebener gejtalt bedeutet 
aud) das Wort Greuel, fo Lev. ı8 ficher, nicht als 
fofort ein Latter wider Das Geſetz der Natur, weiln 
auch Suͤnden wider Leges Ceremoniales und 
"Forenles, den Nahmen der Greuel haben, wit 
Lev. 7,18. Ley. ı1, 10 & 20, ingleichen Deur. 17, ı 
EBi.65,4 & 66,17 zu erſehen. 


$ x. 

a 
Der groͤſte Knoten aber ſtecket in dem Extermi 
jo Gentium, denn da fennd die Ken. ıg befindlich 
ohibitiones mit einer general und magna cum 
emphafi einigemahl veiterirten Sanction beichloffen 
Ar follt euch in diefer Feinem verunteinigen, Dem 
in diefen allen haben fich die Heyden verunreinige 
die ich vor euch ber will ausjtoffen. Und das Lan 
dadurch verunreiniget ift, Und ich will ihre Miſſe 
that an ihmen heimfuchen, da& das Land feine Ein 
wohner ausipeye. Darum haltet meine Satzun 
und Nechte, und thut Diefer Greuel Feine weder de 
Einheimiſche, noch der Frembdling unter eud, 
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EDGE HE — — — 9— © di 
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— — — $ aud) bey dem lure Gen- 
— — — — us indifferentes ſondern 
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— — — — natura ipfius rei feu adtus 

‚mDalfe> Das üöü — — — — — b icce Recht ein lus narura- 

immun AIS ;17 nen — — inc, hingegen die Objecta 

rsGentius = Die Tee — a —— ccfiitüt ex certa hypothefi, 

R— — — =s dir R 

üppofi<= = <Srıe cerı —— —-— — zn en Bee we 

aliie= hurmszarıe, erla — — — — dab obfiemwehl natyra- 

eis Derse TI befhafr — — eg ————T° pennec) feldhes moralirer 

riveofallcrr fünne, > 0 diefeg iuspro jure neceſ⸗ 
is lich <uUrich Daher —— — 3 ırabili non quidem natura= - 
j — — — — li, zu aͤſtimiren fen. 
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————— nd —u — re 
— — teriores Lev.ig comprehen- 
— — — je contraria —— it ge⸗ 


— — 6 
— nad —— Soda lig 

u — u er AMam md Evä 

— als andere Menſchen daran 
— A fo würde folgen, DaF ebfehon 


— — ey ihren in Statu poit iapitm 
u — — 





— — feinen inceitum luris 
7 — — — — — Gentium, begangen, ımd Das 
— — — — — lechte ex coitu nefarica &c 
— — fey, weiches letztere 

aber 


en — — 
—— 
I; 


Die u fratuiren zwar 
mn. ie aber felbiges & 
Taatior, —itis Gentum, feu allenfu 
— an herderiviren,, Fommt ihre 



















V. Bon denen im natiuche 


inch müuͤſſe 
— — niemand —*— als die Pa- 
a — diejenige, ju einer ges 
—— woraus das Voicker ſor⸗ 
men mil, getreten, nicht aber die Diffen- 
und 06 man fehon repliciren 
Fam glich ba das lus Gentium a Gentium 
monbus. licet morate fint, a priori nicht herge⸗ 


Gentium morstiorum ſothane 
wo nicht alle, doch in libung geroefen. 
E $.. 20. 
Don interfchied anter dam Tune Gentium eiieienter & fub- 
imire cal. 


d Iure Gen: eh 
— — 


das lus Gentium i tale genoms 
wi —— nititur ratione ee en 


—— ſed pe, hab ſcil — 


ad — ſo 


—— oes dahin — werden, 

Teak to iure divino univerfli vo, 
Ben Aa — wenn es die Conjun- 
&iones inter rores annoch zulieffe. 


Solte aber das ker Shehe Mb fübjedtive und allo 
in fenfü improprio & äbufivo genommen werden, 
wohin man unter andern foldhe Dinge referiret, que 
non ex ratione necelfäria Gentium ( 
das Ius Gentium vere tale obgedachter maffen er ⸗ 
fordert), pendent, fed ex inftitutis Civitarum 
, adeoque inventione Civilia ſunt. 
interim tamen ab alüs etiam , er rd esdem 


Prohibitiones rechnen, ied ha 
dl wenn Die Genese ih amade» 
täten, eine Suͤnde wider das eigentliche Tus 
tium begehen ſollten. 
6. ar 
Die der Unterſced und Eintheilung unter dem vetũciichen echt 
fimplieier & Iipochecien sale ma uerfiehen- 


Sonft ft auch bekannt die Diftindtion inter ius 
nature fimplex & hypotheticum, und wie zu 


. Du as — Prohibitiones referiret 


ieſe — * ſich iſt nicht 

zu rejiciren, iedoch mul lure nature 
e im das — — und unter 
em lure nature etico das eigentliche Voͤl 
Juriſt. Oracul — — 


— — —— — 


elite Srehräglahrheit- 


fen — 2 
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2) Wem — — 
Lev — — — — Des Eat Sähweitr, gen. 18, 19 
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‘ — - =0, 2=9- r 
* — — m ratem⸗ 
ie — —6 16 
4 — R 
0) MER — — —— — u Bruders Leibe, Lev. ih/ 
— — — — — — — 
$ 9% 
jufammarn gebraten  — 


Ih 
— — — — — win: U 
ur dic gpriinieten —* 
iren das — — 


—ä — —— 
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Die fo & 
i —— — — — ⸗ 
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Cap. V. Bon denen im watlclichen ı 


Mutter daheim gebohren, Soro und 
Dun bie Cache belasten Bauen eher 
Soror uterina, {u fey ; nachdem aber 
Gott der HErr auch ſein or auf die Sororem 


—— RER 
5. 26. 


Rariones wider Die 
—— 


uc integra zu diſ⸗ 
ſuadiren wären, iedoch wenn die Contrahentes pra- 
xin Eeclefiz, iweldye dal halt, ob waren mehran ⸗ 
ger Matrimonia in Scriptura Sacra nicht ber 
„allegivten, und ad Confummationem drins 
geten, habe man die Bollichung nicht aufzubalten, 


ar ® 
DB Die Eis mie eobeieg Ehmeirr in ha, Eanmn 


Noch mehrere Difficultaͤt aber ereinner fich wegen 
BF des Weibes Echweſter, cb van in 


weiln H 
Dur ſom deines Weibes Schweſter nicht nehmen, 


noch teber: So feblieflen viel Theologi und JCri, 
daß in wen: nur Die Far ii 
jedoch nicht in genere, fendern np cum duabus 
fororibus zugleich, erbeten woeden, maffen die Zu⸗ 
fäne: Neben ihr, weiln fie nech lebe, nicht anders 
Eünten angefehen werden , als particule legis de 
non ducenda uxoris forore reftriete, welche daſ⸗ 


alle drey Jufäse, durch meldhe dieſes Gebet reſtrin⸗ 
Ivet werde, erfpirirten, Fonne cher cine permirlio 
Conju } cum forore defundte uxoris, als eine 

rohibitio geſchloſſen werben ; Es wäre auch ſonſt 

er Anhang nicht noͤthig en, Da Sister die iur 
rath mit des Weibes Schweſter an angerestem 
Drte nicht Iimitative auf wen Shweſtern zugleich 
dernanden, fondern jelbige indiftinete hätte ver⸗ 
boten babert wollen, denn es bätte ja Die alerbeiligs 
fie Waeheit Herten insgemein nur befchlen Dörffen : 
Dur ſolt deines Weibes Schweſter nicht heyrathen. 
So findlich es nun waͤre son Gott in gedencken, er 
babe in ſeinem Geſetzgeben einen Fehler begangen, 
und mit unnötigen Zuſatz daffeibe erit in einen jivcis 
felhanten Verftand bringen wollen; Co wenig Fans 
ne ſoich Berbar , weiln es Gott mit Zufagen limis 
tiret babe, sblolute, und chne ſolche Zuſaͤse dahin 
verjkanden werden, als hätte Gott durchaus pure 
eder fimpliciter niche jugelaffen, zen Schweſtern 
nach einander zu heyrachen. 

Juriſt. Oraculel. Theil, 
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den u: echtsgelahrheit. 


. San 
ZI iger Se andere Bewandniß, denn, in 
Foohl I <hrifft diffalls befindliche Pro- 
Sen ter Confanguineos als Af- 
Rfdi Oluntarie feond, fo ift aub 
= 3un << Prefle Benennung derdier 
— men,alfodaßaprohibita per- 


fitiva feu voluntaria, ad 
zn 2m — „VORN . 
Tach — — in aliis perfonis 


unter denen Theologis und 
—«ermMg abgehen, und fhatuis 
eu; = her Schrift auchquoadpro- 
— — as micht fo wohl die allda 
32 — oboiemehr der Grad, worins 
—: — — Finden, durchgehends (fexu 

— — immuratis), 

ee —>erboten werde, einfolglich die 
—Sıcrı exprefle aufconver- 
— tie , und alſo in eodem 
— — 





Wi —— — — 
— — » diſſentiren doch auch on 
— Hg — — — _ Theologi als JCri, und ift 
== — — — — nicht auf die Zahl der Do- 
— — — — —— — 

— m 

ltſach e i mr eu r em - — — — — 3 


Es iſt Feirz 


au —— nn 
ber, hätte 


Mm Ich * e — — — — dtt der allerweiſeſte Geſetz ⸗ 
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u eur ic = — — — — —aden getan, warn er fieauf 

— — 16 — ie Perſonen in der Ver⸗ 
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———— —— — — — ben wollen. So lang und 











— — — — =atio Graduum, und die dar ⸗ 

Degen, — — — — — 

us — — us heil. Schrifft fattjan ges 

ntmperder= 1wwrird, eh * kan das göttliche 

nal >——ebnL Lev. — — — 8 —— on 
ntrrehito mg BRu— ee reumdin (ad carneı 





w,) tbun P>He, gar er Te 3 
ihr einmaz <Uref ale Pr —— — 


* — — A ondern alleine auf die nechſt 
„prellas gebe, jo= ges ———ndentes & reliquias carnıs 








7 — — 
Iserzde defcerm_ — — —>nas, que mecum propaga- 
a = 1 112S per — — — — una & endem care, vie 
fo = 2 © — — t —— Fern ſich gegen einander vers 
— ren = — — — v.2,3 zu teffringiren iſt, wie 
yider und Schwer —— 


nen reinen Theologis inter⸗ 
juxta Y[_ev.:r WW 


== — ⸗⸗⸗ 
— — — — — zu mehrerer @rleuterunganges 
von M chiedex — eldte ratio carnis, 108 ve⸗ 
zatiret, a Ddarrıeber 3 ED — — — nlanget, nicht einft moralis 
übhret wird, Dei * An — —— Dltern und eg Avon 
l J —— — — ſaget werden Fan, ſondern 
er und Schnmoeffen < — geſage 
aturalis wie von — — a u nennen fey, und ex mera 
— — 
brem feibe Forrzırun — — — — 


—placito,DEI auf ermeldte Gier 
zur moralis PO, Zu — Werde, weil ſonſt das menkhliche 
Oluntare Ie ia ben, 


Exter erſten Eltern Kinder, und 
— — oder und Schweitern nicht hätte 
Finnen; Cs würden au, wenn 
rıtitat fich weiter als Eltern umd 

ropagiret werden & K 


— — e ſchwiſter⸗ Kinder, quiab Avo 
je wabrhbaffte Io — — ſ — t — 
—— u 



























E.V. Don denen im natürlichen 


eundem finguinem trahunt, pro came carnis 
— die Ehe unter ihnenfecundum hanc 
prohibitionem generalem ver unzuläßig tet 
tberden müffen. Im uͤbrigen aber, gleichwie bey der 
——— Fratrum & Sororum feine weitere 
fpeciale Urfache zu finden: Alforvo Gott der HErr, 
— are 
8 Der ” et v3 
nicht gefagt Bioealae fh,quf ei conjun- 

i * 


Grund⸗ Tert nicht zu auda nicht ſte⸗ 
het nudavit carnem carnis andern a 
carnem ejus, feil. patris, vel matris. Daß fol- 

vorbeſagte Art nicht fimpliciter 
verftanden, und wie Bruͤder und Schweſtern nicht 
einmal caro carnis phylice, fondern nur per fitio- 
nem legis pofitive divinz, alfo vielweniger ders 
gleichen ration auf die collaterales confanguine- 


ir — 
wi ol )nir: getwird: 
Weil fie dein Fleiſch iſt auch, weil fie deine 
Dluts- Freundin ift, ne quiden in Privigna ; ſon⸗ 
dern andere rationes angeführet werden, weil fie 
i ns Weib ift , meil.fie deines 

Tochter, ven fie Deines Bruders Scham it, x. Und 

on einige &i , carnem carnis zftimari 


ſothane 

appliciret werden müffe, alſo fen die Ehe des Bru⸗ 
ders mit des Bruders Witbe verboten, quod fit 
conjugium cum cafhe ſua, cum uxor fratris fir 
caro alterius fratris per unionem carnium con- 
jugalem, nam uxorem efle cum fratre marito u- 
naın carnem per unionem conjugalem & fratrem 
eſſe carnem fratris. Alleinmaritus & uxornon 
funtuna caro, nifi moraliter, fondern obgedadhter 
maffen in una carne, idque etiam inter fe tan- 
tum, non quoad tertium, quapropter & cogna- 
ti unius conjugis non ſunt cognati cognatis al- 
terius, fondern mögen einander, wie zweh Brüder 
zwey Schweſtern, wohl heyrathen, und Fan deswegen 
um fd weniger die ratio de carne carnis auf die 
ee geogen werden, weiln man fonft auch e. gr. 

Conjugium duorum fratrum, usbus 
fororibus pro prohibito halten müffe, man 
ebenfalls ſtante illo prefuppofito erroneo fagen 
fünne : Frater eft alterius fratris caro, & foror 
eit alterius fororis caro, hinc, fi unus ex duo- 
bus frarribus unam ex duabustororibus in uxo- 
rem ducit, fit itidem cum uxore ſua una caro, 
quod fi poftea alter frater ad fororem alteram 
tranfic, ambo accedunt ad carnem carnis fur. 
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Warum aber Gott der HErr quoad Collate- 
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Ef % Conjugii cum frore 
Sein —efive celebrandi, als une 
= aent — werden koͤnne og 


— it, fo if 
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= —— eh Bruders 
= Cibes Schweſter oder quod 
Sſter⸗ Mannes, einerle Dis. 
—— ch anutreffen; fü ſtehet doch 
= -Tatio diverlicatis im Wu, 
en * Maͤnnlichen Ge 
sugelaffen worden 
— 4 Nicht apblieiten Fönmm, 
Diedener gelehrren Leute Mei⸗ 
ient die Polygamia fimul- 


= ren Peibesperfonen abe 
—— Dann sugelaffen; Ein AReih 
— *n; nicht der Mann Dem 
reipechu maricaliein Wann 

er — Tochter bene 

— _ Weib. hres Bruders oder 


EEE er; komm auch diefe ratio 
ein bey des Bruders Wei⸗ 
en in unumvas, in eine 
<s Gott nicht haben wollen, 
Schweitern —— 

* > u v 

— — — Saamen in duo dive 


zr weitter, welches Feine Con- 
— — —— et." Cs ift auch noch dier 
— 
oe Zen 











- Die ratio prohibitionis, 
— — ftthet, denn es it Deines 
— — — — gg parilimodo auf des QBeis 
— — — — bderden am malen — 
2 fe den mag, daß 

— —— 2; z geſaget wer‘ 1a 
e — — — — °y, weilnfievonder Schwer 
—— — — = — u ehelich gebraucher werden, 
— Dan — — nicht werden Fan. Ja ob 
— (ME — — umkehren und ſeten wolte 
— —e Names Scham nice 
yte Deine — — —  Scmeiter Scham ilt; fo 

=zichr on 


d — “— — Denn durch die —— 
⸗ — — — — — en wird denudatio nuda 
5 —— — —— — — Saba cum profufione 
= von dem Weibe aber keines 
> Dr — — — 


© tan, quod profundat fe- 
roen — — — — n— 

eges wo 

en im mazu-z Currn. 


S — — S. 38. 
— cum wid teui Bam meder 
—— —— er ne 
ven Berbor ber Ede ———— SH UT, 
hie — Vida m — — 
<uli viddum u — — — —— 


— — Ze verboten we vidua 
— — — — — i ß auch, den — 
— — — — rt nicht, daß auch, 
Leßztens iſt 512 Pech: u — —enen, nicht zugelaffen. „Denme 
parrui, alleirz es fol — — — icht allein in ae fein 
ita= 3 e —— — — — ſondern es iſt auch nicht ea— 
uum ta= zu nchıre — — — — ii N 
e Sfecies — — boleich eadem difpo— 
it SBecies Dar ni — — ratio, 0) 
sdruͤckſich —Serbor — — 
* prohibicsorns 2 — 


— — den. Man objiciret waraber- 
— — —— Srentum & liberorum, wel⸗ 
— ç 
icio gradus — 


— — viduo amite als bey der vi- 
: — — — — lege; allein i oben Anyeige 
— — — — A: h 
— — — — — — — <dter Retzecus nicht einft Aare 
2 —* ficB Du, —— — — — = indiftindte in confiderstion 
i = ZZ = — 
- 5 Pr — — 
xhchen. Daß CE m — 


acht Dieieniae conditio perfo- 
denen Cogrıge, — — — Ehe mit des Avuncul vi 
an oem —— — — 
orame. ‚yerner 
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Cap. V. Bon denen im natürliche 
Patrui vidua aber nur ex una fi feund, das 
Verbot, und jeiget Die rationem  differentie an 
Hierzu Eimmt auch Diele ratio diverftaris, dat 
des 18, Bruders Witwe honore maternc 
beehtet werden muß, einfolglich ein Mann desie, 
ee le ip fi jam —* * loca 

upt nicht fern Ban, nel terbietung 
aber der Witwe ni i 


maßen allda nur die Abftinentia ab uxore patrui 
geboten wird. 
$. 39 
Werbindung mit den vorbergehenden Epeverboten. 
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Vernunft und ſchrifftmaͤßige 

J von nahen 


5. 1 
Anlat zu gegemmärtigem Schreiben. 
mir aufgetragen haben, einen ums 
——— und noch zur Zeit nicht oͤffent⸗ 
lic) bekannt getvordenen Tractat, wegen 
der nahen Hevrathen, zum — Gebrauch 
des Publici etwas beffer in die ige zubringen ; fo 
babe Dero hohem Befehl zu folge, felbiges hiemit 
verrichten füllen, Es es die ganse Macht, 
eines durch lauter ordentli 
Portrags, in einemgar uengen Kaum, ſoſchwer⸗ 
lich, als die gange ung einer vollftändigen 
Feftung in einer Bleinen e, ſich darjtellen 
laſſen; doch will fehen, was auch mit wemger und 
redutcirter Mannfehafft, gegen viele und rchter⸗ 
liche Armeen, koͤnne ausgerichtet werden. 


5. 2. 
—— — die einen‘ Einfuß in drain 


€s twird in gedachtem Wercke zu Eingangs ges 
Er = irrig derjenige —— m. vr 
ickung 
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ben vermeinet, ſchen Meyn icht⸗ 

a —— 
e. ie nun 
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Der & x Tfachen, durch Gef 
Era > wache u — Can 
> aus dem Contert des Hm, 


— Vtind Sihe 
ee a er, AM 
en Ehriften haben. InRe- 
Fe Han dor allen Con 


n 
— — Buchftaben, — 
res, fih, pie mie Reh 


ET jemand mit fei " 
— — 
ce an finde, 


— 
— — — allen Din, den ' rechten 
— — — — = 
— oder das, ü 
— Be . Frage anfomm? &u 
— U diſputiren 
LE an — — = — 
— — — univerfell feysin einem jes 
3- Den wir ihm nad) Belicben 
— 
———— — in Bemfenien Umpfange, * 
— — — — — u ae un in dem 
— — — Die Bihler geehte Creme s 
gen ’ 
dos: — — — run bey Durchlefung dee 
— —— — — rmenen Gegner, erh ir 
J — —— 
———— — Ebare Sachen umd Gedansı 
— — — — 
—————— —— Repo 


—— — ur er 1) muhtnahıre 8 
— — — erzjadicialem 1. verabs 
Zu Denen — — aterie gänglich unbraudhe 
an Sacser_ gebörer — — — et in dem Refponfo des.Hrn. 
B- — Die — — — Eee ganke Abhandlung der er= 
hr — — — <it, von der Univerlalitätder 
— ee. Urjache, der Hurt - - B_ 
— Ten es fagen dirfen, hat da⸗ 
=> — 
— ——Hten ftatum controverliz ges 
— — eigentlich nieht gegen vernünfs 
— ———— — gegen 4 5 ah 
a — -5 Canonici. ein, mit 
— — iſt das andere noch nicht abs 
— — e=faffer der Gegenfehrifft nimme 
———— lus Canonicum mit ju wider= 
—*— — tt enfelben befindliche UnrichtigPei- 
— —wnoch ſiehet er nice oe die Berz 
— — Jeich von einem Extremo 
S — 
—— — my —— — Br — —— fo lange annoch ein terti c 
⏑ —— — — — ⏑⏑⏑———— 
— 9 — haben, wodurch die Univerfas 
113.5 glich „ und Da, — ⏑ 
Pre ige Pe — —— — — 118 mit einer erlaubten Frevbheit 
Es fbeiner, «, 
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; — D er den Vers gar nicht einmal 
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Cap. V. „Bon denen im natuͤrliche 


recht angefehen habe; geftalt er ihn auch nirgends 
recht citiret, 
% 6. 
liberfel Signum univerlalitaii 
u ee cn do am, „Artadhen de 
7 

Er will eine Univerſalitaͤt leugnen, bey einem 
Test, darin das Elare und augenfcheinliche Zeichen 
einer Univerfalität COL, Omne, COL SCHEER 
BESARO, omnerefiduum carnis, ſ totuscom- 
Pi von Scheer befaro 4), ausdrücklich vers 
anden iſtz Und zum Berveis, Daß &r felbigesnicht 
muͤſſe beachtet haben, fo gedencket erdeffen fo wenig, 
als er auf Mittel finnet, wie ein formaliter uni- 
verfeller Gas, particulariter zu erklaͤren ftehe? 
Wäre ſchon eins contra Canon.2 Der Hert 
- - B. verfällt ferner auf allerhand unerwieſene 
Meynungen von den Urfachender Che⸗Geſetze, und 
überfiehet. diejenigen Urfachen , die Gott felbit, von 
wegen einer nahen Verwandtſchafft, ausdrücklich 
dahinter fest. Dennoch perfteingitet er andersivo 
$ 54 Leute, die ihre Meynungen andern für goͤtili⸗ 
che Gefese aufburden wollen. Man giebet aber 
der Evangeliſchen Kirche, in welcher Gott Das helle 
Licht der Erkaͤnntniß wieder aufgehen laffen, zu ers 
wegen, was denn dieſes für cin erfahren fen, 
wenn man fo wohl quoad explicationem, als 
quoad rationes decidendi, etwas in den Text 
bringet, das nicht darin ftehet, und dadurch das⸗ 
jenige zu vernichten und fir ungültig auszugeben 
füchet, was wircklich darin verhanden ift. Hier 
heiſſet es ießund: Nil fapere, ultra id quod fcri- 
cum eft; Nil ratiocinari, nifi ex eo, quodin 
lege extat, & pro ratione datum eft Cs wuͤr⸗ 
den auch aus allen nebenhin ſchieſſenden Urſachen 
der Eh⸗Geſetze, die man im Refponfo aus dem 
Leydecker und andern Audtoribus bepbringet, noch 
mehr verbotene Cafus entftanden ſeyn, als wir eins 
mal nad) einer ftricten Auslegung des Geſetzes, und 
derer von Bott ausdruͤcklich Dahinter geſetzten Ent 
fcheidungssUrfachen , haben wollen. 


#) Woferne etwa jemand mit einem Sophismare ung 
allbier begegnen wolte, und fanen: Non omnis fen ſo 
viel ald: Quidam non; es wolle alfo ber ſechſte Vers 
nichts mehr, als dieſes: man dürfe nur nicht alle, 
aber doch einige nahe Angehörige heprarhen ; der wuͤr · 
de, wofern er ſolches im Etnſt mennet, fich nur ver» 
ratben, daß er nicht wiſſe was COL im Srbräifchen 
beiffe, und daß es eigentlich fein Adjeftivum, ſon · 
dern ein Nomen fep, fobengangen Anhalt, bie gantze 
Summe von einer Sache bedeutet. tem, daß die 
Art etwas zu megiren, im, iſchen nicht nach dem 
Eateinifchen zuermeffen ſtehe. Welche letztere Sprache 
ohnedem in ihren propofitionibus negantihus etwas 
befonderd hat, wie man in dem Unterfcheibe von: 
Non nullus, und nullus non , warnehmen fan. Im 
Zerlifden heiſſet ed 5. €. Malm 49, 18 nach eben der 

iorm unfers fechflen Berfes: al COL eloah LO 
jabhin, ad omnem Deaftrumnon artender. So me 
ig hier iemand fagen fan, man dürffe nur nicht ale, 
aber doch mol einige Gotzen ehren; fo wenig fan man 
auch bey den Eh-Örfehen behaupten, bie Mennungber 
Worte: el COL Scheer befaro LO thikrebhu, ſey 
biefe, man dürfe nur nicht alle , aber doch mol einige 
von Scheer befaro beprathen, 8 fehet dad COL 
bier einen gangen umjdunten Umfang, indeffen Gren- 
FH man nicht einbrechen fol; und it alfo mit einer 

egation, nicht fo viel als: quidam non, fondern 
al®: Nullus. Vide infra} pluta in Explicat, ver 
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Cap. V. Von denen im natuͤrlichen 
Alfo, wer die Audtoriter des n /⸗B. in 


dem erſten, und Die Autorität des Herrn Thomaſii 
in dem zwehten Gas zuläffet, ben demielben wird 
man keiner wweitern Beweiſe vonnöthen haben. Und 
warum follte er auch bepden groffen Männern nicht 
die Ehre geben, dab er beyder Anfehen mit einander 
vereinige, und dem einen zwar guugfamen Berftand 
jutraue; dem andern aber nod) dazu Verftand und 
Gewiſſen, weil er nicht wie jener, um der Haren 


ige willen aus der Regel, die Regel mit ſamt den 
empeln verwirfft, fondern doch. meiſtens nach 
chrifftähntich ſcheinenden Grimden urtheilet, und | 


dazu noch einige Theologos an feiner Seite hat. 


#) Vide Samı von allerhand curieufen Matrimo · 
mial-Bebenden, fo in dieſem Jahr, unter dem Mahmen 
ton D.IP O.A. F. beraus gekommen, p. 258 inme- 
dio paginz. Sonft ut bier zu rühmen, und auch um 
unſers Wortheils willen nicht zu vergeſſen, was der 
Hert Bleifcher ın feinem lute Ecel. p. 631 fehr vernuͤnf · 
tig, von der Sache urtheilet. Wir möchten nur win 
fehen , daß p. 620 der Bortrag von der Dbligation ber 
Geſetze auch beffer mit unferm Sinn accordiere. Er 
mas foll vor Gott ein Greuel fepn, und foll doch nicht 
derboten fepm! Der Menfch fol Srevbeit haben basje» 
mige zu thun, davon er weiß, daß es vor Gott ein 
Greuel ep. Etwas foll zum Berderben und Ruin ber 
Republic’abzielen, und fol doch (da es Fein actus in- 
sernus, fondern externus, und jivar fein aftus exrer- 
nus impoffibiliter, aut (altem ter, ſed ficile 
sompelcibilis it) im einer Nepublic können geduldet 
mırden. Wofür waͤre dort Gott? wofür fäße bier die 
Dbrigteit? Man fiehet wohl, was man fagen wid. Doch 
wir, und andere, bie fich einem rechten Eomcept bon 
der Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes, und von bem 
Um der Stai Gottes gemacht, koͤnnen nicht 
begreiffen, daß Gott nur —* und nicht gebieten, 
oder gebieten laſſen follte, dasjenige nicht zu thun, was 
dor ihm ein Greuel ift. Es miße ein fehr polegmati · 
ſcher Herr ſeyn, der einen natürlichen Edel gegen et- 
was hätte, und doch den Diener nicht züchtigen lieh, 
ber ſoiche eckelhaffte Sache mit Wiſſen und Willen ihm 
vor bie Mafe legte. Wir wollen inbeffen biebey nicht 
Über Worte janden, ob ber Kerr zum Diener märde 

fagt haben: Ich verbiete bir, baf du es ıbufl ; oder: 
% rathe bir, daf du ed nicht thuſt. Mir glauben, ed 
werde der Unterfcheid ber Saͤtze bier wohl in ber Khe⸗ 
torie, und wicht in ber Moral zu ſuchen ſeyn. Alſo ift 
«8 und lieb, daß erſtdelobter Fa Bleifcher denen Er 
Sefegen pag. 630 gleichwohl ihre manärliche Urfachen 
zuflebet, und feldige für tathſam achtet. Qui enim 
eonfulir confcientiz, cui perius nature confulendum 
et, ille iam fe obligatum putabit facere, quod ex 
nutu Dei confülrum eſt. 


s..n.% 


Berbinblichkeit des Datrimneisl Befrües im N. X. wird inte 


eine mehr verantwortliche 


Was infonderheit den, von Thomaho, auf 
Art, geleugneten Punct, 


von der Verbindlichkeit der Matrimonial - Geſetze 
anberrifft; fo iſt zu mercken, daß über das alles, 
mas der fo harte Schluß des 18 Cap. in Gegenhalt 
Eap. 20, 22 mit fich bringet , . das Eh⸗Geſetz auch 
durch einen ſchweren Bann, und Libergabe des 
Blutſchaͤnders zu Corinth an den Satan, auf die 
erfte Ehriftenheit jen refanciret worden. Es ftehet,hier 
ben allem demienigen, was das Eapitel, und die 
Worte deffelben mit ſich bringen, Feine Ausnahme 
zu machen, Denn es wurde die erfte Ehriftenheit, 
durch die Voritellung des gedachten Bannıes, wie 
auch durch Roͤm. 1, in das Geſetz Mefis, fo alle 
Gabbater bey ihnen verlefen wurde, und fonderlich 
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. Eap. V. Bon denen im natürliche 


bem andern zu Huͤlffe kommt, wenn ſowohl Wer 
fand, als Gewiſſen des Menfdyen recht foll reauli 
tet ſeyn. Es entftehen Daher de principio juri 
nature diele unnüge Difpüte, wenn man Natu 
und Difeiplin nicht gnugfam von einander unter 
ſcheidet. Denn im legten Fall kan es freylich an 
Sehen, daß man aus vielen vorhergehenden Axio 
matibus eine zufammen gefdymolgene, und gleich 
fam zufammen gefünftelte Propofition mad)t, di 
man Methodi caufa zu fernern Deductionen zun 
Grunde legt, und alſo aus vielen ABurgein einer 
Stamm , und aus einem Stamm wieder viel 
Zweige macht. Wer aber unter allen denen, di 
ang lus nature verbunden find, kehret fich, ver 
nünftiger Weiſe, etwas an der Gelehrten ihre difpu 
table, und emweder Hreitige, oder gar nicht mıt ein, 
ander flreitige Principia #)? die mehreften wiffer 
fie nicht einmahl! ie willen dennoch was red 
* Und wer hat denn auch einem bloßen Men 

m, er mag bey der gelehrten Welt fo angefehen 
feyn als er immer wolle zum Geſet⸗Geber beftellet, 
Daß alles, mas mit feinem Principio überein: 
ſtimmet, und font weiter nichts, nur für juris na- 
tur fol gehalten werden? Ce waͤte nur eine Ber: 
wegen heit dergleichen Audtorirer ſich anzumaſſen; 
und eine Einfalt fie iemand zuguftchen! Die Via 
tur fagt allemahl mehr, als ein Beleheter, in um- 
bra ſich binfegend und fpeculirend, iemahls Demon: 
ſtriten und in einSyftema bringen wird. &iefagt 
aber alles nicht auf einmahl; fondern, weil eine mo: 
raliſche Erkaͤnntniß nicht zur leeren Theorie, und 
bielmche ad praxim verordnet ift, fo fagt fie vieſes 
| ee ie, nachdem Verſtand und Gemiffen 

m vorbergefagten folget, und von folchen Fehr 
lern fich reinigen läffet, die faft natürlicher ABeıfe, 
eine Blindheit oder Verkehrung des Beıftandes, 
zur Steaffe mit ſich führen. So kindiſch der 
Srerhum iſt, wenn man mepnet, es muͤſſe die Ver⸗ 
befferung des Menfchen vom Willen fid) anfangen, 
fo unvorfichtig ift auch diejenige Einbildung, wenn 
man glaubet, der Versand werde in practifchen 
Sachen, ohne Praxi des Willens, eine fo richtige 
Theorie, als mit bephelffender Praxi, haben. Der 
Menſch laͤſſet fich nicht wohl theilen, und folglich) 
muß hier Theotie und praxisalterno paflu mit ein» 
ander fortgehen. 


4) Um einiger Schwachen willen muß man bier erin- 
nern, bafl die vielen Principis juris narurz, die &a- 
he nicht ungersiß, fondern nur deſto gemiffer machen. 
Denn es find nichts anders, ald unterfchiebeme Axio- 
mata, bie entroeber im einem engerm, oder im eimem 
Deitern Umfange, einerlen Pfli Slieſſen laſſen. 
Nun wird ja auch eine ig beito iſer, ie 
mehr verfchiebene Koͤpfe, aus unterfchiebli Datis, 
einerley, oder bey nabe einerkn Facic, für einen Edr- 
per, ben man gleichfam von berfchiebenen Seiten an« 
gefeben hat, heraus bringen. Man mag ben Edrper 
ber Wahrheit zu unterfuchen angeeiffen vo man till, 

muß man rädtärts und vorwärts eim Der 
„bältnif finden Edımen ; und mo biefes nicht gefchichet, 
ba ift ed nur ein Zeichen, daß entiweber der nachben« 
kende Berftand, oder bie Dara nicht zulänglich gewe ⸗ 
fen find. _Oindeffen fan ein ıedes auch an fich miche 
sulängliches Darum feinen Nugen haben, fo bald ein 
ander hinzutomam. Ein Gemuͤth fan fid) eiwan 
beffer mach diefem , ein anders beffer nach jenem fine 
den; Eine licht fan beffer nach dieſem, eine andere 
beffer nad} jenem gefunden werben. Die alten Scho- 
taflıker feibft würden und befchämen, dag. mir cine 


Cap. V. Von denen im natuͤrlichen iı 


Iepte fheinet in vielen Stücken allerdings dag glaub. 

irbigfte zu fepn. Denn man muß ja nicht megnen, 
daß vor Voſis Zeiten nur Hilger und Kieker gelehrt 
Haben. Wieleicht find Mlügere Leute da genefen, alt 
beutiged Tages, MIN man nun in Matrimonialibus 
zu einer gemeinfchaffslichen Dvelle die Vernunft an 
nehmen, fo wird eine Tradition ven den Zeiten Mod 
ber dadurch nicht aufgehoben, ſondern vielmehr her 
Eräfftiger; weilen che Kechtgläubige als Ungläabige in 
der Welt gervefen, unb dasjenige, was man für guters 
lannte auch che von jenen, ald von diefen, wird geleh · 
set und fortgepflanget fepn. 


9. 22. 
Einige Einmirfie, fenderlich wen den Febitritten der Patrianı _ 
rn, werden beamtmortet. 

er hätte dencken follen, daß in dem fo lieders 
lien Canaan ein fo frenges Eh ⸗ @efeg geweſen, 
daß auch faft Die bioße Hurerey, nach Landen-Bes 
brauch Fönnen beſtrafft werden? Gen. XXXVIIT, 
24. Die Erempel einiger Patriarchen, die fehr nas 
be geheyratbet, fagen bier ebenfalls nichts. ers 
nunfft und Tradition fonnte feinen fo ftarcken Eins 
druck geben, als ein gefchriebenes und mit vielen 
fördhterlichen Umftänden promulgirtes Geſetz; die, 
ſchon dunckle Ausfagen der Natur, Fonnten durd) 
almählig üble Landes:Art, auch bey guten Gernür 
thern undermerckt noch mehr verdundfelt werden. 
Don Abraham ift es ohnedem etwas eingebildetes, 
daß Sara feine leibliche Schtefter gevefen. Wider 
das ordentliche Zeugniß des «Heil, Geiſtes Gen. XI, 
31, allwo fie Thare Schnur heißt, fan das, aus ei⸗ 
nem perpleren Gemüth herrührende Zeugniß Abras 
hä Gen. XX nichts gelten. Man kans entfhuls 
digen! Dan fan hergegen aus dem damahls offt 
misbrauchten Iorte: NB. Schweſter, bemweifen, 
daß die Schweſterſchafft für eine Hinderniß der 
Ehe müffe gehalten feyn, weil die Patriarchen uns 
ter folcher Masgve ein Weib mit ſich führen, das 
mit ja Peiner dencke, daß es vieleicht ihre Frau fey. 
Bon Zacob weiß man nicht, ob er nicht fey diſpen⸗ 
firer worden, da er gar g TageZeit harte feiner Ans 
gelegenbeiten halber mit Gott ſich zu unterreden, 
Sonft findet man auch ja nicht, daß jemand don 
ben Iſtaeliten damahls näher, als mit einer noch 
zquivoquen Dodath (Exod. VI) ſich eingelaffen 
hätte. ‘Das Enthaltenvon ſehr nahen Ehen,mitten 
unter einem Volck, da fie gänge und gebe wurden, 
das DBerfehen hergegen in andern Zällen, geiget an, 
daß hier ein Kampf der Tradition und der vor Aus 
gen tretenden Gewohnheiten müffe geweſen feyn. 
Endlich aus dem bloffen Stillſchweigen Mofis die 
Sache leugnen wollen, waͤte nur etwas Fürmmerli» 
des. Denn Mofes hatte nicht nöthig von den als 
ten Geſetzen und Haus⸗Regeln der Patriarchen und 
erften Menſchen ung eine umſtaͤndliche Nachrichtzu 
geben; weil er zu demjenigen "Buche, darinn ders 
gleichen Regeln , als Geſetze, follten mit abgefaffet 
werden, und auch noch ehe als andere heydnifche 
Regeln mit eingurücken waren, ſchon die Feder ans 
gefegt hatte, 


6. 23. 
Erinnerung, daf die Meynung som Alter der Eh ⸗ Geſche jur 
Deeifion eines Cafs indiffereme fep? 
Doch es bleibt daben, diefes alles, was wegen 
des Alters der Eh⸗Geſete erinnert ift, gehöret nur 
zu gelehrten Unterſuchungen, und nicht zum Ber 
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Eap. V. Don denen im natürliche 


eine völlige Rache für Stadt und Land darauf er: 
folgte, und wie allda eintraf, was auch wohl Fluge 
‚Henden, j. €. Horatius Lib. III oda VI von dem 
exjten Urſprunge des Ruins einer Nepubliqve, ſo⸗ 
wohl theologice, als politice, geurtheilet haben. 


$ 28. 
Anfiöhiger Orudfehler 5 Refp. 96. 


Einen $ Refp. 86 gar zu ſtarck in die Augen fal⸗ 
lenden Druck⸗ bier, daß die Hurerey Fein delictum 
iuris nature ſey, kan der Widerleger, der lieber 
Die gemeinen Abhandlungen iuris nature, als das 
pe nature — * —— ——7— 

er jener vielleicht noch gar wohl erweislichen Pflicht 
befchuldigte, nicht —— — — Es moͤchte 
fonft der ‘Fehl, bey vernünffligen und geroiffenhafften 
Gemüthern, die motalifche Autorität des gantzen 
Refponfi gar zu fehr ſchwaͤchen, und fie auffer alle 
Ver wunderung fegen, warum man in matrimo- 
nialibus bey einem gefchriebenen Geſetze fich nicht 
wohl finden koͤnne, wenn ein un riebenes vorher 
abgefunden, oder nur nach dieſem oder jenem par- 
tial- principio befchnitt&h wäre. vid. Rom.1& II. 
Man glaubet aber nicht, Daß der Herr Confulente 
Paulo ad Gal. V,ı9 oder mur Horatio in erſtange ⸗ 
führter Ode, wider ſprechen werde «), nach Deraleis 
hen für einen ehrlichen Mann gefährliche Sachen 
auf Univerfitäten lehren. Es fan ſeyn, daß der 
Drucker feines Orts felbft Eein Arg daraus gehabt; 
weil man den Srrthum nur am beiten an folchen 
Drten mercet, alwo aus dem ſchoͤnen Principio 
Aurisnature: Die in fatis einem andern zugedachte 
Waare vorher verfülfchen zu dinffen, andern ein 
ius talionis ju Lieferung gleicher Waare, gegen die 
Gläubiger des principů entſtanden iſt. Der Herr 
- - B. verlanget ferner, Chriſtus ſolle uns das 
Matrimoni ſetz beſſer erklaͤtet haben. 


#) Bir wollen bier war feine tetrici indices gegen ber, 
geicen Delingoenten fepn, weil ohnedem ein höher 
ichter da dit; Hebt. 14,4. Fehlen iſt menfchlich; 
allein einen noch leicht fennrlichen Fehl, micht für einen 
Fehl erkennen wollen, ift etwas fehlimmer ald menfch- 
Iich, und der mächfte Weg zur Verftocung. Man möchte 
num fagen: Es fey genug, wenn man ex lege pofitiva 


Me 
(en, 08 Re Fülchteringe fir pet ju hal, 
m, ol u halten, 
oder nach Art anderer pofltiven Befege zu Eereheilen 
find? Hier aber hat man nicht möthig ſo weit, mie 
borten, machj; m. Diejenigen Sünden find allemal 
ſchwerer zu men, die ex conditione objetti, ald 
bie, fo ex conditione formz, vel formz & obiefti 
k Simul entflehen. So unterſcheidet fich eine ordentliche 
Heyrath mit einer verbotenen Perfon, und bie Hurerey 
gegen einander. Unſet Vorhaben leibets nicht DIE toci- 
ter auszuführen. Mir werffen nur die Bragen auf: 
Ob der Begriff vom iure narure bey einigen gar jur 
richtig (ey? ob dag ius narurz durch ing} Syftemata 
mehr Schaden oder mehr Mugen habe? od Gott bie 
Menfchen nach ſolchem Syftemate, oder mach ihrem 
Zergen richten twerbe? Wo her es dann fomme, Daß dag 
wirdflicpe ius narure , und viele gefünftchte Syltemata 
deffelben , unterfchieden find? Ob es nicht unter andern 
mit daber rühre, bafi man einen Baum gerade aus 
einer Wurtzel (principio) erzielen will, und durch Abe 
Jurift, Oracul LIheil, 
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en; die Abroefenhei Difer Kann 
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— — — 1 15 Dcrfe nicht ausdrücklich mir 
— — Sine unterfebiedene — des 
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— — ſüf— nach gar geleugnet; weil man wohl 
u m her. B. auf weiter nichts, als 
— = — — ſch gründet. _ Da er auch viele 
— — — — Serie fi aus, Ride im 

Ber — — — erheil aus einem in der Grum 
DE fr * age — — * — ingefehenem Lege fi ae 
— — — 18 entſchuldigt . Man i t, 
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en: er — — ſien wollen, und, nach fo dieltt feie 
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rollarium mit fich bringe, baf man and Maren Verfei 
für allen Eonfegvenzen gegen einen im Grund- Te, 
längft für dundel befehrieenen Berfe, und gegen di 
daraus fupponirten Senſum ſich hüten mäffe? Grdg 
man, warum ift demm ber Vers dundtel? fo ifk folch« 
eben fo viel, als: warum find wir feine der 
Barum eriären wir Ar & locutiones mofüicı 
‚exMofe? warum ift eine todre E prache ſchwete 
als eine Iebendige, bie man dazu als Dutter-@prad 
webet? fiche hernach die Erklärung des Verfes. 


$. 3 
Veſchlaß ad Relpoafum primum. 


Der ‚Herr - - B. und deſſen Verehrer werde 
inzroifchen nicht übel nehmen, wenn voriego weite 
keiner Sache , als nur dem bisher unterfuchten Re 
fponfo, durch eine unbekannte Hand, ein von Da 
niel €.5,27 erflärtes Mene Mene Tekelbeyaefchric 
ben Er Man wird andere und beffere rund 
aufbringen. müffen „wenn durch den Furgen uni 
obiter gemachten Schluß des Refponfi von Ge 
wiffenssGerupeln eines Menfehen, der cin Geiler 
bat, fein Gewiſſen ſich foll befriedigen laſſen. 


$. 36. 
Unterfuchung des mwepten Refponfi. Herr W. Grdndnif, daß de 
18 Ders dunkel fey, if für umd, inprefam. Reſp · 


Jetzt muß der andere Confulent, der Herr - 
W. auch auf den Kampf⸗Platz. Doc) diefer gieb 
alfobald das Schwerdt feinem Gegner in die Han 
de. Er geitehet, als ein groffer Hebraift, det 18 Ders 
fen dunckel. Es fält gleich die Antwort hierauf 
wie man denn aus einem eingigen dunckeln Verſe 
gegen ı2 Mare vorhergehende, deren Flare Urſachen 
und gegen die Haupt⸗ Regel aus dem sten Verſe 
etwas fchlieffen Fonne? Und warum man den Grund 
Dert nicht beifer angreiffe, und die Dunckelheiter 
deffelben iederman vor Augen lege? Warum mar 
vielmehr, duch Beyhuͤlffe einiger Incerprerum 
deren Succurs fid) ja fo augenblicklich für einer 
»groffen Bhiteloaum nicht ſchicket, der quaft. Prrfor 
einen Floht umhange, um fie defto che nubilem zi 
machen ? . A 

$. 37 
Bulfapıs Zeuann an die Juden 

Der Here - - W."leget dazu der heutigen juͤdi⸗ 
ſchen Uiberſetzung ein faliches Arteftarum ben, fie 
babe den 18 Vers von Wort zu Wort geneben; do 
doch ein Wort; Lizeror, darinn verändert, wer 
in eins zufammen gefehte TBörter: Alcha, gar Aus; 
gelaffen, und die rechte Conftrudtion im Hebräifcher 
nicht ift beobachtet worden. Wenn es bey contre: 
verfen Stellen auf alle Worte und Sylben fo genau 
nicht ankommt, foifts Fein Wunder, daß man fir 
nicht verftehen lernet 4). 


4) Man wird auch ben reiffer Betrachtung bes Vortra 
8 felbft ſchon fehen, daß das Eefets micht fo beiffer 
Snne, als es die Juden geben. Mei fie nichts ale 
tauter offenbare Tautologien machen. ı) Du folt fir 
nicht nehmen ald 'ein Weib neben ihr. & Zur Gellen 
d. i, zunf Weibe neben ihr. 3) Ihre Schande zu ent; 
biecten, d. f. zu nehmen zum Weibe neben ibr. 4, 
Dev ad bi —— ee He * 
br, nutzet eine ige bung 
von einer Ele und Neben» Weide, bie doch fonften 
zugelaffen wurde Hergegen einerleg Sache in diverfa 
ratione & reipeftu, auch) wohl fine pattieula sonne 
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— den Actum matrimonium ini- 
— — me, der an beyden nicht zugleich 
— — | — med nachdeit er an eier Werfon ger 
— — Ecre alsdann, nachdem allererften 
— — * ee 

= — — on orer if, Es 
sr Tauben, daf iemand fo Pi 
— — ſeyn werde, und fagen, esfennur 
—— eus an beyden, das ift eine bioffe 
———— — en worden. Da cs al per rei 
aus fucceflivus ift, und Feinandee 
age, fo per rei naturam möglich 
Fern, wie fan man hernach, ohne 
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* ber wohl ein Ey 
— — — — — er On ums 
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etpel gegeben, auf mas für rt bi 
— And, und * ee 


S. 4 
In fatu Pol u— 
tu — be Er Da Basen ba Rz 


Duͤncket etwan einem oder dem andern diefe: 
eine unnöthige und vergebliche Subtilitaͤt zu ſeyn 
f6 iſt leicht zu erweiſen / Daß, wenn wir Bein unrich 
tiges und verwirrrtes Urtheil in der Sache fäller 
wollen, wir allerdings den angegebenen Unierſcheid 
wwiſchen einem Actu und ftatu matrimonii, por 
Augen haben müffen. Angeſehen die alten Hebraͤer 
denen die Polygamie erlaubt war, eine fucceflive 

ath, nicht wie wir, nach dem haben, fondern 

nad) dem nehmen äftimiren Eonten. ¶ Wenn hier 
nur das Verbot erjt recht angeknuͤpffet und ver⸗ 
fanden war, fo war hernach der Tod bey ihnen 
in ſolcher Termin, wie bey ung, etwas vorhin 
nicht nadyuholendes wieder für erlaubt zu achten ; 
Sie harten die ate Frau, um des Lebens der erften 
willen, noch niemals eigentlich fir verboten gehal- 
ten. Bir urtheilen alſo in dieſer Sache aus uns 
ferm Begriff von fuccefiven Heyrathen nach der 
Monogamie, da wir jupponiren, die Frau, wor ⸗ 
mad) eine andere genommen wird, muͤſſe erſt todt 
ſeyn. Dieſes iſt eigentlich ein ſueceßives haben. 
NB. Hergegen bedencken wir nicht die Vorurthei⸗ 
fe, fo bey den Juden aus ihrer Pol mie, entjtes 
ben konten. Denn woferne wir fe taten, ſo 
tourden wir leicht fehen, warum Gott alle die Deys 
rathen mit 2 ÜBeibesperfonen aus einer fremden 
Familie, auch auf Lebzeiten beyder mit vortragen, 
und die Obligarion, die andere von beyden nicht 
zunehmen, ſchon fo gleich mit Dem nehmen der erften 
anfangen müllen? Denn im Fall der fonen 
aus einer fremden Familie, fahen die n noch 
gegen feine von beyden, ein Mares IBort, oderme- 
dium terminum, aus dem fechften Derfe. Es 
war noch Beine von beyden weder ihre Blutsfreuns 
din noch E gerin, weil noch Feine von beuden 
ihre Frau mar, Alſo haͤtten fie leicht auf den Eins 
fall fommen fonnen, durd) eine und eben dieſelbe 
Hochzeit, beyde mit einander ju nehmen, und eine 
bisher noch fremde nicht für verboten zu halten, die 
ihnen nach einiger Zeit nothwendig als ein Scheer 
befaram, oder als ihres Fleiſches Fleiſch in die 
Augen fallen mufte. Wenn man zu einem Pfal 
um des andern Vorpfals willen nicht Fommen Fan, 
fo kan man offt an beyde zugleich von der Geite zu 
kommen; und den Iſraeliten Bonte diefes auch hier 
thunlich feheinen, weil es ihnen in andern allen 
unverboten war. So wenig toir auf diefes ihr 
Vorurtheil gerathen Finnen, weil wir Feiner ans 
dern als fuccefiner Ehen gerohnet find, und diefel- 
be mit einem fuccebiven Heyrathen / oder nehmen, 
für einerley achten; fo wenig konten fie, fo lange 
Das. rechte Kebräifche noch geredet wurde, auf uns 
gerathen, weil fie unfere in den Texi inferirte 

griffe nicht hatten, und nicht fo wol von matti · 


nmetemm · — 
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— æ— — — ai des ertrahieten Werdes, 
— — —— — i i 
aretfchuldigt ſich hierauf, daß er 
.— > ponäi nicht anders einrichten 
IL — — — vor demfelben vorhergehende 
RK Er habe Feines Perfon, fons 
S — — — — Deſtellet, und den Leſer von eis 
— — — — naoe, prejudicium audtorita- 
— — — — eenen gefucht. Amicum effe 
— Re: ve m N] Ariftorelem, fedmagis ami- 
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u zıpel adLegem find, die man 
z.artheil für Leges anjehe. 
— a es hauptfächlich auf den ſech⸗ 
— — > nt, den die Juden, ohne 
zipel, ftets im Munde führen 
t er felbigen endlich vor, und 
won Gott verbotene Cafüs, 
auch noch heutiges Taged, 
nnen decidiret werden. 
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Zu ich hat man alle bedenckliche 
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— is Urtheil zu fällen. 
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‚emacher ſeyn, che man mie 
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als der Grund alles Irrthums anzuführen, da 
man ex feculis lingux barbaris auf die ſeltſam 
Meynung gerathen, als Eönten Diefe beyde Worle 
ſo obiter mit einander verwechfeit werden, Won 
nüste es denn, dab Moſes hier was unterfchiede 
nes gefekt hat? Die Vocaies, Die Conlonantes 
der Klang, der Urfprung, der Gebrauch beude 
Wörter, ift im Hebräiichen gank unterfchieden 
fo ſtarck, als wenn ich EL und AL, pro um 
Pr, für und vor ec. gegen einander halte. 


EL gedet auf eine u fe auf eine Simukaneirdt. 
Das EL hat in den Ohren Mofis und deralter 
Hebräer mehr geflungen, als wem ich fagte x fort: 
gehen der Weiſe, es kommt her vom fortgehen. Dar 
Al hat meht , als wenn ich ſetzte: ſteigen 
der und anwachſender Weiſe; es entſpringet von: 
Steigen. Was fortgehet, Davon derdecket einer 
das andere, es kommt mir eines nad) dem ‘andern 
aus dem Geſicht. Was ſteiget, bieibet noch mit 
einander zugleich darinn. Ss auch, fo fern ein« 
Anzaht fortachet, geräth man mehr aufden Begrif] 
von dem ), andern, dritten 2c. man jehletordi- 
maliter, und nennet immer nur einen. Sofern 
aber eine Anahl fteiget, kommet mehr auf den Be: 
griff eines, zen, drey, man jählet cardinali- 
ter , und nennen vieles mit einander zugleich; 
und was etwa fonftzum verfchiedenen Gebrauch ges 
dachter Parciculn zuerst Anlaß gegeben hat, Das 
EL ift demnach mehr ein ſignum fucceflionis, das 
AL ein fignum fimulcaneitacis geweſen. Bey je: 
nem, —— der unmittelbare Reſpectus ad 
tertium; bep dieſem aber nicht, fondern es bleiben 
beyde Suchen in Relation gegen denjenigen, der fie 
fichet oder beſitzet 4). 
+) Man muf fich von den Partifein ber Hebraͤer keinen 
folchen Eoncept machen, ald wie von unfern: oder meir 
nen, ald wenn fie wirdlich fo vielerley Bedeutung 
bätten, als man in Lexicis, oder auch in bed Noldii 
Eoncordanz davon ficher. ie enthalten gang gene- 
relle und gleichfam metaphuRfche Begriffe, wodurch fie 
don einander unterfchieben finb, und hernach burch das 
daben — verbum sur anbere — bie Li. 
mittion fangen, gegen dieſe gegen eine 
m Parritel In unfter Sprache gefchicht zu ſeyn. 
3. €.EL fo wol ald AL gebet auf den Anblick pweher 
auffer einander arfenten Dinge gegen einander. In 
fo ferne iſt ein Örund da, warım die Redentungen 
berfelben einander offt Fehr nahe fommen finnen. Nein 
das AL gehet mehr auf obrutum verricalern aut trans» 
verfum.; dag EL auf obrurum horizontalem aut por- 
refum. In fo ferne ift ſchon ein HRrund da zur einen 
gar unterfchiebenen Gebrauch, Es Finnen frenlich 
100 Säle feyn, da e8 dem Scribenten frep geftanben 
dieſes oder jened zu feßen, ſonderlich wenn die Succes- 
ion nur aufeinenunvermerktem Uugenbiich, item auf 
aliquid natura priur& pefterius,oder auf einen boffen 
ick vom einem aufd andere, angefommenift, Ich 
ube aber, daß Erin einziger Fall fep, da ber Scribent 
finer Mutter-Sprache ben einem lebhafftern · An- 
bie aller Umftände , nicht ein Bedenchen gefunden, 
lieber das eine als das andere zu fehen, Wenn ;. €. 
bey dem El res ümultanee da feyn, rühret es etwa dar 
ber. daß man viele Dinge vorher ſchon zufammen ge · 
faffet bat, und nun in einem Abnlichen Anblict gegen 
eins feget. als: Die Kucchte EL Salome, d. 1. Die 
Knechte indaefamme gegen oder um Salome, Men 
AL poßt beiffet, fo ſehe ıch vielleicht ſchon beyde Dinge 
gugleih, und ſehe mur, baf eines hinter dem andern ge 
bet. * — —— iſt fürdasEL, ie 
una, fimul cum, aber man au en die unzaͤh ⸗ 
liche Dienge, da AL dieſe iegt Gedachte Sebenung bat, 
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Soit al Jehovan Wenn bier nicht 

— Eönte man nicht fehen,, dal Fort 
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2 = — ar, — — af auch) das EL in unferm Ders 
2 — — — — a, = — — — das AL aber etwas fimulca- 
— — — — — be folglich zu bevden ‚Yale 
ces — Zus ch 1 — ⸗bder Frauen Schweſter eine 

eur = lvo > canden fe. Sa masnochmehet 


en, = nur in einer blofien Verhaͤlt⸗ 
Te 7 .enannt werden, nicht hie 


— —  ugleich da find; hergegen bey 
— — — Mirckung gegen einander ges 
usleichdaſenn erfordert wird, 
— ee voraus, daß das EL gefchich« 
— z1 Relation, Proportion,Sym- 
etrie; das AL hergegen in eis 

<t, Sympathie, oder Anıtipa- 


gm 
— ” 0 Sie Bird uns eine Menge 
— —— Noldio ju Hülffe kommen. 





































daß offt der Anblick einer schon 


—i — — i Succefion oder Simulta- 
— — — bleibe, und das ELin mehr 
—— — — — — pone, verfus,das AL in meh⸗ 
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‚ech ſchon eine nähere Stuffe zu ei» 
— iin des Geſethes Wie viele Faͤlle 
nn Relatione cauſe ad effeftum, vet 


— — 
— — ‚atum, ſo viel als : ob, propter,beife 
— — vroutheto mit: um des willen, gege» 
— a vocemELn.g 1. &stmift 
überem mit denenjenigen Gedan · 
dem Anblick meer Dinge gegen 


— regard, in pun&o, in Bejicht, en 
— gr ruin gleich dae AL gegen chen biefe 
wid. Nold ad ALn.:4,fo mirb man 


— a doch finden, vafidas EL mehr in 
— — eritarum; daß AL mehr in ratio- 

— — — = em & oculis adhur. obverfantium, 
— 0Dtü nieder fannurl.l.c.e die Exem⸗ 

E — — Daraus abnehmen, mie diel an dem 
— Begriff von der Bedeutung eimer 

„und wie erwünfcht alles zu einer 


—— des Cefehes und hier zu Hulffe 


— Kr 


Cap. V. Von denen im natuͤrliche 


$ m 
Bon der befondern Kıdendiäirt ifchah'el achorhah. 


Noch ficherer nemlich wird diefes alles aus de 
Bern des gansen Idiorismi: ifchah elacho- 
thah. Mofes jagt nicht , nach Art der vorherge 

den Formeln, darinn allemal die Weibes Der: 

mit einem Nomine oder Suffixo relativo au) 
den Mann war genannt worden : Deines Wei 
bes Schweſter fr du nicht‘ nehmen, zum Der: 
druß ze. Sondern er bedienet fich einer genuiflen 
Tour der Norte, fo, daferft ein fremdfc)einendes 
QBeib, und gegen diefelbe iyre Schwefter genannt 
mird ; dabey das Nehmen nicht auf Diefe, fonderr 
auf jene gehet: Ein IYeib el ihre Schrvefter ıc 
Nun Yft leicht zuerweifen, daß die Nedens + Art : 
ifchah el achochah,, denen Juden zu Mofis und 
auch noch zu Ezechielig Zeiten gan was befanntes 
und gemeines geweſen. 


8. . 
Selbige gedet auf eine aewiſſe Verhelnit in der 
Succefhon, 


Sie haben Peine Simultaneität, und zugleiche 
Perbindung ʒweyer Dinge an eines; fondern eine 
Succellion, einzelne Difpofition, mit einer Symme- 
trie oder Alyınmerrie des vorhergehenden zum fol⸗ 
genden, ſich Daben vorgeftelle. Weswegen hier 
auch notwendig zwo muͤſſen verſtan⸗ 
den werden, weil nur gemeffene, und gegen einander 
abgepafte_ Sachen , nad) Art des Lateinifchen 
Worts: fororiare, durch die Redens Ari anges 

" deutet werden. Hergegen, wo Heterogenea und 
ng verichiedene Dinge gemeinet find, tvie j. €. 

‚num ad fignatum, vaticinium adcomplemen- 
tum, da wird von Eſaia das: ifchah el reüchah 

taucht c-XXXIV,ı6. er nur ein wenig von 

Architectur verftchet, der greiffeg dieſes alles 
ſchon mit Händen aus der Ordnung der Teppiche 
in der Stiffts⸗Huͤtte Exod. XXVI, da Mofes ans 
5 von den Teppichen: iſchah elachothan 
fell angefuͤget werden. Ein ieder Teppich zueinem 
andern, der nicht dagegen, refpondirte, war nicht 
ifchah und achothah ; und eine iede Damen 
fügung war nicht ifchah el achothah. Die Res 
denss Art bedeutet alfo nicht: alle Teppic)epromi- 
feue durch) einander ; oder alle zugleich an einem 
Ed; Pfeiler, wie die Blätter an dem Rücken eines 
Buchs, in welchem Fall es ifchah al achothah 
wuͤrde sc haben; fondern * 5— und in ih⸗ 
rer Verhaͤltniß gegen einander, eine gantze 
Wand dadurch Pebeet werde. Beil auch vom 
Derknüpfen die Redeift, fo wird nicht aufden&tand 
des Zufchauers mitten im Zimmer , fondern auf 
den Stand des Arbeiter gefehen , wie er erftvon 
einem Teppich abgehen mufte, ehe er zum andern 
glangen Ponte, er denn gar nicht von einem 
Teppich zum andern hätte kommen fünnen, 
wenn ihm iegt ifchah el achorhah zu berühren war 
te verboten geweſen. Wir Fünnen unfere Sache 
noch) mehr damit erhärten, daß Mofes in gleichen 
Faͤlen: echad el echad, eines einzeln nad) ‘und 
aneinander, gebraucht; und wennnun zween Teps 
piche zugleich an eines folten gebracht werden, hei 

Juriſt. Oracul J. Theil, 


















ri = = — > m du Mechenfchafft gebe 

= eh — — — — echenſchafft geben 

en > — — mäßigen Pri , 

a 
T — — ———— 


— son einem Regenten: Dir zur 

— — — — r I e ers ſoute erfahren. 
— —— — — On einem Regenten, wann es 
EEE Selen 
\ me U I ie ſetzung 
— —— —— — —— 
= und der Untericheid nicht ſo wohl 
EN und der Natur der Sprache, 





u —— — — — rogſe und der Natur des Ber⸗ 
———— — und Stellung der Ideen ges 
— — — — rc. Daher derienige, der einen 
— — — — dern gleichgültig achten will ſich 
af st —— ——, daß er entweder ohne Der» 
oder etwas mit Verſtand 
eftand und Uiberlegung ans 
— den — — 1005, ſowohl nach der Gram⸗ 
Zi, — — Siie ift, fo Wird man iegt den 
RN Te > verftchen fönrten, 
— 
m m deſto deutlicher, worauf ed 
an — ee ge it 
der — ⸗ E Bimitation im Anfang des zwenten 
Zn * as aachen Be 
Ga —— 
Ki 
—— — — — aınte — er bier 
— — ———— n, die der Herr ++ DB, in obigem 
— — — — = 5 lex = Safım — 
—— — —— — 


wenn ſchon Ratio deſſelben nicht 
— — — lee te 
— — nie gen. Wenn es nad) 


— — 6 Be —— 
——— junleich mi h 
— — — ————— 


— — Ar ——— “a mic 
: ualeich mit 
— — um wenigſten begreiffe * nichts 


ochzen diirffe mur micht auf einen 
— — auch tweiter nichts daraus begreif · 
- — 





256, Ich ſchlieſſe alfo, wenn ich mit 
-—_ age warte, daß mir alddann ein glei 


— flehe; ort habe die Heprarb nur 
— — mp Jacobs reguliren wellen. Da 
—— ZZ — Alüng und Drüfung der Wörter 
ee, mul ——— billig über oben 
— _ — ‚ertvegenbeit lerici berwunderm, 
— des Berfed in den Anfang bin 
. Nicht weniger find diejenigen bier 

— find diejenigen bi 
—  Yd: bechulcha, Le. in vita eiük, 
— — — für aleihyaültig achten. Retegere nu- 
—— — ram dia quadam vivit? © Corydon, 


— n¶a no&te cubarex ? die homines dum 
—— 7— feripturam confulionis infimulant} 

cht übel nehmen, daß mie in bey 
= at in eine grammaricalifche und I 


— ge „ren müffen. Denn deren Berabfäus 
— — 1 die Händel und Verwirrungen ad 


— — — 

* - daraus man doch nicht becidirem 

— — — fenfum grammaticum & logicum 
. — ind die Klemigleuen, Die wir bie und 

u Den Lineamenten eines Geſichts die 


tzeln enrworffen, eine Krigelen ſchei · 


si 
ve — — Pe f 
> 3; 86 = — — — gefegt «in gang ie 
sch“, u — * — ⸗ ar — 
€ —— — 
v w 
re — ꝰ 
— 
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8. 63. 
Can des 15 Derfes, ſomedi lateiniſch, ald auch teriſch 
Er lautet exſtlich im Pateinifehen (darinn man das 
AD, umder it willen, im Com- 
mate nicht wohl gebrauchen Fan, fo ſhoͤn es auch 
in fenfu non additivo & fimul ponente, fed re- 
lativo ⸗) ftünde) folgender maffen: 
Uxorem fücceflive in relatu ad eius fororem 
NE capias, ie, quoad retegere nu- 
ditatem eius, fimu) iR contra illam, illa 
hr vivente, 

Iſt eben, als wenn man nochmals Uiberfluß, 

son Glied zu Glied es imitirend, Pe politionem 

& appofitionem fagt: 

Interpreci alii ad hunc quem audivifti necre- 
das; Altercationi inutili, quoadaufculcareilli 
apud hunc hoc preelente. i 

Wie nun ;. €. der Berftand diefes letztern Pateins 

— vernehmlichen teutſchen Ausdruck dieſer ſeyn 

wuͤrde: 

Glaube keinem andern und irrigen Ausleger in 

Betracht auf itzt gehoͤrten wahren Ausleger. Cs 

‚gereicht ſolches Gehoͤt⸗ Geben zum unnůtzen Diſpůt, 

daben du nicht auskommen wuͤrdeſt, wenns ges 
ſchieht bey ihm in feiner Gegenwart. 

So ift auch der wahre Verftand des Verfes: 
Nimm Feine Weibs⸗ Perſon fortgehender ABeife, 
in zu ermeſſender Verhaͤltniß 6) auf ihre vorhers 
genemmene Schweſter. &s gereicht ſolche Hey⸗ 
rath zum Verdruß, fo ferne jie von dir, der du 
die zivente Frau nicht allemahl nad) der erſten 
Tede zu nehmen pflegft, ſchon gefchieht zugleich, 
babender Weiſe wider jene in ihren Leben. 

Die wie man jenes in einer Kuͤrtze alfo ausfprechen 

nnte: 
Glaube dem einen Ausleger nicht gegen den ans 
dern; zum unnügen Difput, fo fern ſolches Ges 
hoͤr Geben geſchieht bey dem andern in ſeiner Ge⸗ 
genwart. 

So auch wuͤrde das Geſetz mit ſeinem gantzen In⸗ 

balt in einer kurtzen Uiberſetzung alſo zu geben ſeyn: 
Nimm auch die eine Schweſter nicht ſolge⸗weiſe 
gegen die andere: zum Verdrußh, fo fern die Auf⸗ 
decfung ihrer Scham ſchon geichicht neben -wweife 
wider Die andere in ihrem Leben, 

Kürker, und zwar unvolltonmener, doch zu einer 

gewiſſen Abficht: 

Mainmm nicht eine Schweſter gegen €) die ans 

dere: zum Verdruß wanns fchen geſchieht vis 
der die andere in ihrem Leben. 


= une zu Gemürbe führet, bafi die eine Schwefter bier 
\ — —— KRailons · und Berbälmiß 

weife gegen bie andere ftche; wie bie paraphealis und 
i Jurit. Dracul I. Theil, 


nn —— — i 
„er — — — Sttuchen Rechtsgelaprheit. 
oo —— — ET — — — 


F — — — — aalten Hebräcen vorgedachte Misdeutung 
— = —.= — — — — ze — — ie genefen; rd —— 
* — — — —— — — der erſten und andern Lliberfekung, d. 
€ ee — ET en —— — — antzen droben ſchon vorausgeſchten 
g 7 EEE — u u m — — — — en einfehen Eönnen. 
ze’ = 8. 65. 

— — — — — — — — — — — ernichtung aller übrigen Risdrutungen, 

























auch) niemand fagen Pan, wer weiß, ob an 
— nn — — —— Poſition und Appofition nicht thefis 
— —— — Ge «atio thefeos da fey: als wenn etwa ge⸗ 
— = Nimm nicht ifchah el schothah, vers 
— — —— Derdruf, durch Auſdeckung ihrer 


A⸗s fpurius. tr verftoffer aber ſchon in 
—zı die natüclichfte Bedeutung des La- 
— — siventen Verbo. - Allein noch mihr ges 
— — — wirdlic da liegenden Senfum des 
a4tis.· Dergleichen Erklarung würde 

ee brücn u fo feltfam * fe 
— — — 7 jemand zu ihnen geſagt hätte: 
— — ne = fchah el achothah; diefes ift fo zu 


— — ſolt nicht nehmen ſchak al acho- 
— — —dunrde cs — — * 
— — — me, vorm ſageſ enn jenes 4 
u — — ⸗ — uch) der andern um der ſchweſterlichen 
— — 0i — — I en nicht nehmen dürfen, iſt ja nicht 
— — — — — — fe — zum 
A — — ⸗ nehmen durffen. ropoſitiones 
ZN — = — — line heterogenee —* nicht 
— — ⸗ — — — erfläret, aber durch einander 
FERN — ZZ — ai —— — 
— — SEcht reaſſumtio & ulteriorexplica- 
— — — — — — — ſondern duplicatio — 

— — ey. 

— — Ze 

— —— Ers eben fo ungereimt, als weun iomand zur 





— — we: Nimm tcinen Prätendentenan, rerione 
— = 
— — 
u — —*88 
— — — s der Zmepdeurigfeit ma das 
nn er fo uribeilet, der würde blindlinge vom 
4 etwas fagen, ehe er überleget hat, was 
— = fen. Eine iche Annäherung eines Bor 
m — Aufferlichen Geflalt eines andern vom 
E — — ift noch feine Iwepdeutigkrit, US 
— Bu) 


ediate folger: zum Berdruß, fo laͤget 
= Verdord-Weife nicht anders connedi- 









en Worten liegende deren vorgibeugrt 
einer waren Imepbintigkeit muß erfle 
‚en derfeibe Unedrud da fepn. Es muß 
a bepderlen Verſtande in einem vol 
So bald für den einen Sen- 

fo bald ift feine Smenpden» 

Ausdrud befomme feiner 





$. 66. 
«danden in den Stand der Yfrarliten, 
endlich bedencken, daß die Jů⸗ 
— amie auch nicht Diejenigen Vor ⸗ 
Verſe faffen koͤnnen, die wi in 
dagegen haben, (vide Be 
wir um deſto mehr begrei * 
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= « übrigen Umftände die ent chende ie 
= — — — —u zu eifennen gebe: 


* Biene Bes * in allen denen 
— — — — 'e man bielleicht meiner die 
ee — ee — — nd 
s 
v 









—— rn dor * —— Das Wort 
— — — u dem vorber, nWort 

* * —— — — — — — eine Diem inne Oro fBaidneh 
— — — — per pleonafmum fiun! tennung 

2 — ee — — — — — — — wire poctifch, ps — — 
rom — — — rn u — — Neben: Weibe. In folchem Gall feßen die 
ur — — —— — — —— — pronomen cui? doram. ie. 
sc — — — — — das Hebräifpe Lamoa fie eflhier ‚Du einen 

En — 


— DVegnff: ein Weib 

— — — — zum Neben Weibe , gehabt hätten? Alein, fie, 

— — zu me uch dad Wort arrgeasn zu ihrer Zeit für —2 
— a8 für das mag ein der That if, nehm! 

— anfeben finnen, da cd eigenelich 

m — s 





6 1,375 — 
— 
— — 











— — — — — Mic.Vil,ı plur . xXenophon ſelbi 
— — — — ‚Term, Demofthenes 2, mwuge, umsm, 

— nn— — — RAPHELI Anno dN.T ex 
vi EEE —=4+ & Polyb, 9.64. item POSSELIT 
P2TIT — — zZ — en er ae 
m eben diefeiben Ellipfes mit dc, mare, 

— — — Padt haben, die wir bey den 

— — — — mehinlich bcp Zrass, Zarsan; Sure, 

— 


5, 14 11,29. 3 2,7. At, 21,30. Co 
— — ——e acht zwo Icperbäffte Ellipfes ante nomen 
— em; Bu man endlich 
—— — Meerachenden 17 Verfe, da der Infinieivus 
— — — 

= — — 


— fait iſt couftruieee worden, eine Ins 





Mt eine Veränderung 

son? bloß der Eintrite eined Nominis 

—5 hfinitivo, Fiar appli- 

eneite infinieivus ir Faß eben fo ges 

— — — ——2— 

en Jommate, ungeſchickt als vor« 

— Fuflig, wenn mans gleich zum Baum mit 

#8 derftehen twill: Er pflangte einer 

‚En emufeben !. Ich forge daher, da 

she, eben mie ein Frangofe das Teuts 
ae > Krechen und <onffruiren. 


art unmeSe der 18 Vers feine vellige 


E“lles baher erwieſene recht eis 
eiverffen mochte, ı ) Prejudieium 
auctori · 
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Cap. V. Don denen im natuͤlich 


SCHEER, Reſt, oder beffer : nächfter Angehör 
ger a), habe ordentlich und im gemeinen Gebrauı 
niemand anders bedeutet, als einen der aus meint 
Vaters Haufe ift, und von meinen nächften leibl 
hen Eltern herfommt. Don BASAR aber, vcı 
fiehe cs fich von felbft, daß es in Ehe⸗Sachen nat 
der erften Einfegung Gen. IE Mann und Wei 
beiffe, die beyde mit einander w Bafar, ein Fleift 
ſeyn folten, . 

) Wir halten es für unnuͤtz viel darüber zu bifputire 
ob man das Wort Scheer, mit Caro, ober mit reliqui 
im lateinifchen geben müfe, undalfo Scheer befari m 
<aro &arnis, ober religuiz= carnis zu überfegen fey. € 
bleiben doch vors erfte in unfern Europdifchen Sprache 
obf£ure termini, bep denen man nicht auf den Echal 
fondern auf den Verftand und die Definition berfelbe 

fehen hat. Wir finden alfo feine Raifon beyr 

jerico, wenn er in Comment.ad Lev. den Ariamon 
tanum tapirt, daß er gefegt: reliqui= carnis; da er 
feldft eben fo undeutlich, und noch undeutlicher giet 
mit Caro carnis. Denn erftlich der Locus Gen.II, moi 
auf Clericus fich berufft, führet micht 2 ungleiche Wo 
ter: Scheer befari, fondern 2 gleiche Worte: baſar br 
Sari, im Munde. Zweytens fo ift «8 beffer in eine 
Hiberfegung die —E der Wörter zu imitiren, we 
fonft einer desspebräifchen Unerfahrner nicht mohl fiche 

+ baf don jweperley Art Fleiſch nemlich de carne ve 

nativitatem, vel per nuptias unita, bie Rede fer 
mo man nicht für iedes ein befonter® Symbolum 

Es war alfo bey dem Wort reliquiz nur zu erinnern 
daß es nicht gerade das bebeute, mag don einer Sach 
* — —————— I 
. E- reliquiz Frugum, nn igem Jabı 

8 nech übrig iſt. So gehets auch mit dem E: 

mo bes Worte Scheer, memlich mit Schaar, im Kebr 
(chen, moven man gnugfame Erempel anführen wird: 
* fie in Eoncorbangen nicht leicht zu finde 

Iren. 

) Wenn wir demnach ſehen, daß auch ber Kerr Pfaff i 
in oben angeführter Differtarion, wegen bed noch leere 
Schalls: caro camis, dem Clerico Bepfall giebet, | 
find mir vorher verfichert, Daß er auch ung dieſes nich 
werde in Abrebefeon, ed fep beffer, daß man fürz ur 
terfchiedencebräifche Wörter in unfern Sprachen eber 
fals unterfchtedene Worter ſehe. Es duffern fich die Bo 
gen aus dem geboppelten gleichen fat: carocarais, I 
einigen Schluͤſſen der REDE diſſert u. die ja i 
Wahrheit aus dem bleffen Schall, und nicht mit Ver 
Rande gemacht find. Wenn aber der Hr. Pfaff auch foga 
ein anders, als bas biäher gemohnte Eryman de 
Morts annimmt, fo bindert ſolches unfer bey dem Wor 
te ju erteifenden Definition nichts. Denn bey Dt 
deutung der Worter hat man auch auf den Gebrauch 

und nicht Hof allein auf Erymonzu ſehen. Es laufj 
alfo die übrige Streit · Frage mur auf Grammaticali 
hinaus : ob Scheer von Schaar, refiduns fuit, oder do 
Scharar, adſpexit, herfomme? ob bie Analogie von jı 
nem oder bon diefern Etymo convenabler feg. Sie 

r flünde zuborberfl erſt auszumachen, ob das Wort 
Scheer, the einen Angebdrigen, oder ehe eine maflar 
Slerfches, bedeutet habe: Db mehr Stellen für jen 
‚oder für biefe — Auch an vielen Di 
ten, wo es mit Fleiſch ül ift, wird ein Angehor 
ger zu verftehen fepn, und fo fallen tie meiften loca fü 
die erfte Bedeutung hinaus, Wir ftellen ung demnac 
die Sache'fo var, daß Eltern zuerft ihre Kinder ih 
Scheer, oder ihren Reſt, benannt; diefe, ald Papagoy 
en der Eltekn, auch einander fo aeheiffen haben. $ 
dieſem nexu vernünftiger fe fen bad Wort pe 
analogiam auf Thiere verleget worden; und, weil ma 
Diefe Phlachtet undifet, habe endlich daß eingefählad; 
tete, davon man das übrige jur Zucht behalten, ode 
das was man von der Heerde abnehmen Finnen, eben 
faUs den Nahmen Scheer befommen, und fen auf ſo 
che Art der Begriff von einer Mafla Fleiſches entflan 
den. Wir fdunen hierauf eine wiewol nicht vdllig 
Achmlichkeit mit dem teurfchen Worte : Zucht, finder 
Turift. Oracul l. Cheil. 
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wie oben zu für 
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Veweis aus dem Funerali@efeh der Peiner. 
uneral- Öefes der Priefter, Lev. 


genauern 
Umgang «). tten Kinder nach or» 


mus, daß ein Eh⸗Weid im Haufe des Priefters ein 
Scheer Karobh geweſen wie. Allein, es ift in 
dem Regifter der Verftorbenen von der Frauen des 
Prieſters (die ihm unter iesigen Bedingungen’ doc) 
am allernachiten angieng ) ein altum filentium. 
Und was rollen wir ung eyimdren biebey machen, 
wenn wir eine diare — der Sache haben 


Das Matrimenialamd das „Beleg D 
einander offenbar wenn im letztern 


alfe 
die unter dieſem Nahmen bekannt geweſen, ben des 
nen Juden etwas gehöret werden; weil der Hoher 


re DbersAufieher des Öefeses, hier ein 
NB davon befommt. Diefes ift fehon 


@) Daß dad Wort: Karoblı ;nicht die Nahe an Graden, fon« 
dern den genauern Ancbeil und Umgang gegen jemand 
Dezeichne, fichet man aud dent zten Verſe dngejoges 
nen Capitels, wo Gott ſelbſt die zweyte Limirarion =- 

Juriſt. Oracul L Tpei, 
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Cap. V. Von denen im natuͤrlicht 


x $ 8% 
Wortheite fo das EheBrjeg in foro aus dem LifungaMechterbalten 


Vor andern war das Loͤſungs⸗ Recht ein treffli 
ches Mittel, den gemeinen Mann in einer ſteten 
Kundichafft und ſtricten Gebrauch von Scheer und 
Scheer befari zu erhalten; weil-fein eigen Intereſſt 
ieht daran verfmüpfet voird. Wollie nehmlich ic» 
mand das, YBorr ertendiren, um ein-beneficium 
iure zu genieffen; fo fuchte es der andere wieder eins 
zuſcht ncken um.eine Laſt von ſich abzuwaͤlhen. Da 
dann in foro nichts konte ausgemacht werden, das 
nicht zugleich fürs Mateimenial+ Gefeg mit diente, 
wo einer. nicht gar abfurd ſeyn twollte, und dort per- 
fonas non expreilis, bier aber nur expreilas ſo⸗ 
dern, in Füllen, da man wohl gar das Matrimor 
nial-{Sefer harte mit zu Huͤlffe nehmen müffen, ge⸗ 
gen iemand zu erweifen, daß er vor andern, auf 
welche er eiwa die Laſt abfehicben wollte, ein Scheer 
befaro und Eoskäufer des Gefangenen wäre. 


8. 84 
© auch aus dem Geſth ber Boris. 


Gleiche Tortheile entitunden auch aus dem Ge⸗ 
ſetz der Blut Dächer und Erb⸗ Einoͤſer Lev.ar, 25 
fegg,, da allemal ja erſt muſte ausgemacht ſeyn, wer 
der naͤchſte waͤte, der vor Gericht zu hören ey? Und 
überhaupt befand fich ben Diefem allen eine Feichtigfeit 
jemand auszufinden; weil Die‘ Juden, ehnverwirret 
mit dern Tanonifchen 3 Zahlen, nut nach Vaͤterlichen u. 
Stamm- Baterlichen Haͤuſern rechneten, und Dieier 
nigen Claffen, die in der Verwandſchafft daher zu 
machen ftehen, bey ihnen gans was befanntes und 
gemeines waren. 


8. 
Hebräer haben voce Scheer weht ‚den Stamm binab, als binzief 
gedagıt. 


Es teird nun auch ferner noch von den Woͤrtern: 
Scheer, und Scheer befari, dargethan, dal 
Denen ‘ Juden weit leichter und nattrlicher geweſen, 
in einem Stamm damit hinab⸗ als hinauf zu geben. 
Denn ſowohl der Urſprung des Worts: Scheer 5 
von Schaar übrig feon ; als die mebreften Erems 
al; wie au die natuͤrliche Methode aus einerley 
Heblite fic) etwas vorzuffellen, ergeben, daß Das 
Wort; Scheer, Reſt, am gewehnlichften von des 
nen müffe gebraucht fern, die aus einerfen Abkunft 
von Zeit zu Zeit übrig gervefen find; und man daber 
nicht ſowohl von denen folgenden auf die vorheraes 
hende, als vielmehr von denen porbergebenden auf 
Die felgende, dabey gefehen habe, In dieſem Tall 
bat das Wort feineSchefin propriam & directam; 
in jenem Fall aber eine Schefin impropriam & re. 
eiprocam, davon ſich noch zweifeln laͤſt, ob fie zu 
Mofis Zeiten ſchon fo gar befannt und gemein ge— 
weien fen? weil Damals alle Wörter noch mehr nach 
ihrer Etymologie und erften Urfprunge find Akimi« 
set worden. 





86 
So auch mit dem Worte Bruder, 

Eben fo findet fich auch von dem Korte: Bru⸗ 
der, welches mit dem Worte: Scheer, ſeitwerts 
& einerleh ift, daß zu Moſis Zeiten die hoͤherſte⸗ 

de Perfonen gegen Die tiefferjtchende, es mehr, 
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biefer Gelegenheit muffen wit doch auch von 
dem Verſe etwas den, da es 
Sie ift deine Dodach, deine fe. Es pfle⸗ 
wohl mit einem unanfländigen Ge 
mifbrauchen, um die Naifons Mor 

unf: und berd ja machen. Als 
hen fi nur damit, da fie die fämsliche 
ta, oder Naifond Mofid, ohne Verſtand 
in: Nefcio quid? anſchen. Gie handeln 
th, 
dem teurfchen Worte: fe, beurtheilen wollen. 
miderfprechen fie ſich felbft, wenn fie e6Exod. 
1, 20 ben der Heyrath Amrams ftridtiffime, hieraber 
latiffime, d.i. pro mero lubiru legem cavillandi, ans 
nehmen mollen. Es ift freplich an den, daß das 

6 vlnr Rrhente Befan (moi oinfnginitste 
werts höber de Perſon fomolin ci inirate 
als in affinitate bedeuren fönne; Allein, eine Kaifon 
muß auch ja aenereler feon als die fprcielle Sache, fo 
man damit beweiſen will, Folglich bar Moſes bier 
gang techt argumentirt ; und wepn das Wer Dodath nur 
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Eap. V. Bon denen im natürlichen u 


verfim nach dem Ausdruck der Regel moͤglich iſt. d 
Dann auch fo begreifen wir leicht auf einiges Nach⸗ 
dencken, daß wenn man des Stief/ Sohns Frau 
noch Tochter nennet, folches mehr etwas verbelles 
fe ; dahergegen des Schwieger⸗Sohns ⸗ Tochter 
eben fo reeller Weiſe als der Schwieger «Sohn 
mein Schwieger⸗Kind, undder Stief⸗Mutter Das 
ter eben fo reell als die Stief-Mutter eines meiner 
we * Ich Te — 
Sache zweifele; es iſt dieſes nur um 2 
bräifchen Loſung willen zu erinnern geweſen. 


98. 
Was zu thus fep, wenn man mit obigen Lofungen nicht unspus 
geben weiß. 


Weilen wohl die twenigften heutiges Tages, und 
fonderlich diejenigen, fo fein Hebraͤiſch gelernet has 
ben, in die zu Mofis Zeiten richtig abmefjende 
WBürter: Scheer beiari und Balar Scheeri, fid) 
werden zu finden roiffen; ſo find zween Wege vers 
handen, wodurch diefer Mangel fan erſetzet wer⸗ 
den. Erſtlich, daß wir ietzund, nach einem genauen 
Anblick, die Regel des fechften Verſes durch eine 
kurtze und adequate Regel in unfer Mutterfprache 
zu geben fuchen. Zwehtens, daß wir gegen den 
uneichtis und beſchwerlichen Computum des 
Canoniſchen Zählens einen richtigern und leichtern 
Computum ausfinden, darin alles nicht auf res 
memoriz, fondern auf fichere und leicht zu begreis 
fende Gründe anfommen möge. Der Verfaſſer 
des Schreibens fucht in benden Stücfen, dort des 
nen Finfaltigen, umd hier denen, fo höher gehen 


wollen, etwas zulaͤngliches zu leiften, 
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Gräe Bephülfte, durch einen adäquaten Mnsdruc der Haupt» Kegel 
dei ſechttan Verſes im mnfer Mutter: Sptache. 
Einen völligen und adägvaten Ausdruck der Res 
gel, darinn auch ein Catechismus /Schüler ſich wird 
zu finden willen, erhalten wir Demnach , wenn wir 


folgender Gejtalt befchreiben: 


Kein eintziger Menſch foll von allem demjenis 
r bee von a feines Ch» Genoffen 
tern (Vater und Mutter zugleich, oder einem 
ne 
n fü lüften ; een fein 
\aars felber, derfelben leiblich Geſchwiſter, 
‚Genoffen, und fernere Eltern, umgekehrter 
Weife, allhier mit eingefchloffen. 

Es ift nicht wohl möglich einen verbotenen Calum 
zu finden, der hierin nicht ſchon begriffen fen; oder 
von einem hieraus Fk Catu zu zeigen, Daß 
er in der Kegel des fechften Verfes, nicht mit verbos 
ten fen. Man muß nur einefchon öffters gegebene 
Erinnerung bieben in acht nehmen: “Daß man bey 
einer ieden Heyrath unter Verwandten nicht nur für 
die Mannssfondern auch für die Weihes⸗Perſon die 

age anjtellen muͤſſe. “Denn es wäre eine araı- 

und unnoͤthige Weirlauftigkeit, die Gott ſelbſt 
nicht belicher hat (weil das gantze natürliche Schema’ 

Juriſt. Oracul 1.Theil, 
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Cap. V. Von denen im natuͤrlichen u 


kommt, wird durch einmal eins in ihm eins; und iſt 
eben das im Geſetz benannte Scheer, als eineunica 
perfona complexa & moralis, in cujus fingulis 
una esdernqueeft ratio, vi verfusıo. Hergegen 
Eſau und fein Weib findeins, oder ein Paar, durch 
eins und eins; und find eben Das im Geſetz benannte 
Bafar, als eine unica perfona moralis, in cujus 
altera parte adhuc cognata, in altera affınis feu 
zquivalens, adeoque in utraque par eit ratio, 
Ei verfum 8: Seht frage man fich, wie man von 
Seiten Eſaus gegen die Seite Jacobs (Diefes fein 
Paar oder eins und eins ausgenommen, fo ferne es 
gegen Eſau und deſſen eimnahl eins reciproce ftchet) 
ctwas weiter herzu Priegen umd für verboten halten 
fönne? Denn leget manes zu Durch eins und eins, fo 
feet mans mit Eſau und deflen TBeibe in einer Ehe: 
Welches abſurd iſt. Legei mans zu durch einmahl 
eins (tertium unionis non darur) fo giebet erſtlich 
das an Seiten Eſaus ſtehende Wert: Bafar, dazu 
keinen Aulaß, als welches nur.ein aggregatum aus 
eins und eins iſt. Allein ich ſage sociter, wenn der 
Wille Gottes iſt an beuden Seiten einmahl eins 
gebrauchen zu laſſen, ſo darf kein Menſch heyrathen. 
Denn gleichwie alle Nachfommen Jacobs und 
Eſaus zugleich in Iſaac; fo werden alle Menſchen 
mt einander jegund durch einmahl eins in Adam 
Eins. Ich fage drittens, es widerfpricht das eins 
mal eins an benden Seiten zugleich Cherimter zu 
rechnen, denn hinaufwerts fomme ich auf einerley 
Dorfahren pweher Linien) der Regel felber in verfu 
fexto , und der Ordnung Gottes Gen. 1,28. In 
der Regel ſtehet nicht Geſchlecht gegen Geſchlecht; 
fondern Geſchlecht (Scheer ) genen eine eingige ans 
geredete Perfon, Die eigentlich in dem Sufixo des 
Wortä: Balar, enthalten ift, Wie Fan ich nun 
weiter ertendiren, da Die Extenkon der Regel ſchon 
zu Ende it? In der Ordnung Gottes Gent. ı heiſſet 
es nicht: unum maneatis, fondern: frudtificemi- 
ni & multiplicemini , i. e. proprie, ſanguine 
dividemini. Es wuͤrde aber aus der gantzen Rtech⸗ 
nung Gottes mit den Menſchen nichts werden, ſon⸗ 
dern alles immer eins bleiben, wenn nicht an einer 
bon beyden Seiten das oppolitum von eimnahl 
eins, ĩ. e. fine fubtiliratibus analyticis & exore- 
rice davon zu reden, eins Dusch sen märe. Und fo 
in allen andern Srempeln =). 

4) Auf einem ben alten Sebrdern vielleicht nicht unbe 
fant gemefenen abaco ſich die ganye Sache am 
beften beiserchtelligen. Wehr ald brey Fächer fünnen 
nach ber ð 1 nicht beleget werben; und wenn folches, 
nulla omifla perfona intermedia & communi firpe 
ad maximam ferien relata, gefchieht, fo müffen vom 
2 Fächern, es ſey im ‚melchem es molle, und in 
welher Höhe es mole, im iedem nur eine Perſon 
liegen ; fo mir, machbem man bie Keihe im brit« 
ten Wach durch einmahl eins bat über einander 
gelegt, im drepen icht erfiheinenden Stuͤcken immer 
bie folung Scheer-befar-i, ober reciproce Bafar-Scheer- 
i, (NB. ; if bie zu Äufferft angerebete Petſon ) vor Aus 
gen ftehen. Sind zweh Fächer belegt, und man zählet 
a perfona dara ad quelitam Bi ed, fo werdens 
Stiefr oder Schtwieger-Eltirn oder dergleichen Groß 
Eitern fenn. Das Wort Scheer behält alsdaun einers 
len Schelin (vid. Nor.ap. 189). Es allt annoch, uri $93 
per sationem parem licet non eandem; einmahl eins ı 
Ne capias! Mo bag miche iſt, da friege Das 
Wort Scheer umgekehrte Schefes. Es gilt das oppd- 
firum von einmabl eine, mehmlich ı durch 2 Fru&tj 
cerini! Man fan au alddann die Perfonen aus 2 
Fächern ſchon im vier Fächer ausbreiten 5 wenn man 

Jurıft. GOracul L Theil, 
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Cap. V. Bon denen im natürlichen ı 


#egund quantiratem virtualem & intenfivam ab ex- 
tenliva; (tie dem gemmeffenen Ton von ber gemefienen 
Materie des Tons ) menfuram nature ab indole ( ald 
eine Menlur des Tons von der Urt deſſelben Korn 
und Mirtur ber Materie) leges phyficas quoad na- 
turz actum primum, & legibus moralibus quoadna- 
turæ aftus fecundos Cals bie nöchige Einrichtung der 
annoch ftillen Sapten, dom beim beliebigen Woncert) 
und bergleichen mehr, Num ift richtig: Jede einzelne 
Matur eimed Kindes (ex complexu No in nota$ro3) 
cher in einer gemeffenen Preportion gegen die Natus 
zen feiner Eltern, ic. menfüurs virtuali quoad actuc 
primum. Die genaue Rechnung bievon, und wie 
ang einer Gumme oder complexu ber Maturen eine 
äguivalente Progreßion recht ausjufinden che, fol 
ches komme alleın bem Cchöpffer gu; weil die Macri- 
monia, ur ſapea dictum, poßitiones eontingentes 
find. Wir können ung zu unferm Vorhaben mar einer 
populairen Mechnung: eins dur; wen, diellticht 
ſchon behelfen. Es jtcher alfo ordentlicher Weiſe für 
ieden von begben Eltern, J, für einen von 4 Geoh · 
Eltern 5 zu rechnen; Der übrige valor unicaris ſtehet 
in Kelation gegen einen, oder gegen deth anbere Dar 
rg x. Wenn und wo bieven eine Ausnahme 

nn folte, da fan derjenige, der die Raruren in feiner 
Waag ⸗ Schale hat, auch Ausnahmen in matrimania- 
libus machen. Es wird aber nach der genauern Ana» 
Aofi ummer ein minus dx. (ep, meil immer per nati- 
vitatem prioris ad nativiratem polterioris in relation 
gegen die gange Summe ſchon mas hin iſt. Daher 
aud) fucceflu temporis 2 potentiante ad potentisrum 
ein undermerditer Abwachs in der virtuellen Ordife der 
Maturen ſeyn wird. Indeffen wird gebachtes Minus 
nicht ben allen gleich fepn. Jetzt prämsittiren wir nach 
eime Kegel: Lex nature erfordert, daf die Ordnung 
der Valorıtm in ber Progrefiom nicht jecrätter werbe 
als wenn membra prögreilionis auegelaffen , verfegt, 
oder fonft ex nexu fibi convenienti derurbiref wären. 
Der Cap fan har ertoiefen werden. Mir machen nur 
ohne Unſchweiff fo glich einige Echlüffe daraus, 1) 
Heyrarhen zwifchen Eltern und Kindern find lege ns- 
sure in Emigteit verboten. Ratio. Es febler am einer 
Seiten ein membrum progrefüionis intermedium, und 
die Drbuung ber Progrefiion wird nieder umgekehrt. 
Adbirermur (i,e. feger in einer Ehe) ı und $; entite» 
bet pro nafcendo $, unb mar fihen 4 ba. ik chen 
als wenn man ın ber Muflgoe ein (emironium majus 
in bie teile der tertie werfen wolle. 2) Heytathen 
jwifihen Brüder uad Schweſtern, fo auch wiſchen 
iemaud und feinem Gefchwiller-Kinde find leye na- 
tucæ faft durchgängig verboten; doch find einem ger 
mauen Kenner der Natur Cafüs excipiendi möglich. 
Ratio des Verbots ift noch faſt eben wie vorher. Ad 
diret, ober ſehet in einer Ehe, 4 und +; fücie pro 
nalcendo }. Hier fommt jiwar nicht ein femitonium, 
aber doch fecunda in locum tertie. Und fo auch cx 
additione $ & ] rereia vel quafitertia in locum quar- 
tx ke. Ratio exceprionis aber ift dieſe Mam ift 
erfllichder Stelle, wo erwad hin folte, (chen um einen 
Grad näher. Und meil zwentend, oben gejeigter mafs 
fen, ad nalcendos ein minus, und ad iterum nalcen- 
dum abermals ein minus flat bat, fo fan compen- 
fatis eompenfündis ber wahre Valor gank oder bey 
nahe heraus Tommen; welches ex aiditione ı & $ 
wicht meglich war, Daher auch lex im fernern und 
weitlduffligen Graben, ba}. E. ſchon # und} minus 
2x &in nafsendo $ minus x minus y iſt, exfpiri- 
rirt; auch die inzqualitas a firpe nicht mehr hindern 
fan, wen membrum deficiens bier nicht zora 
perfons, fondern misurulum id quod ex perfona 
referrur, ad firpem ifl. 3) Drprasben inter afınes 
Können zwar iehund nach nicht fo genau contra legem 
narurz für fhreitig ertwiefen werden, es find aber eben« 
faß® rationes phylicz mdalih, weil matrimonium 
& coneubirus cum quadam ante aftus fa etwas phr« 
files, oder morale-phyfieum geweſen it, Gonft febe 
man wieder an bie Note $ro4, fo wird bie Schmierigfeit 
circa affınes um ein grofes verringert werben. 
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) einige Characteres obligationis p.259 
—u_< allgemeine Ponal-Sanction P.264 
SZ << Frage: ob fie iuris nature p. 260 
SS ie vor Mofis Zeiten befannt gevcen? 
9%, — 52, 293. ben andern Voͤlckern? ibid. bey 
m fer] erſten Chriſten? pP. 262, 269. 
S ircklich dariegte natuůrliche Urſachen p. 292. 


Abhſcht auf den Innhalt und Erffd- 
rung derſelben. 
Wen der HauptsDiegel bes ſegſten Derfes, 
» Gas COLheiffe? p.257,281. Was der me- 
N dius terminus zu allen Erempeln:; SCHEER 
BESARI heiße? P. 281, 285. 
5) Wegen der Frempel. Daf die von Mofe 
gefeste Cafus eigentlich nur Crennpel und Feine 
Leges find, wird beiviefen p. 279 lgq. 
ginige in Liberfegungen duncfier Erempel werden 
in Richtigkeit gefeßt, 3. E. ex v. 7: Ob die 
Tochter allbier zu finden? p. 279 
ex v. 9Ob 





Cap. V. Don denen im natürlichenu 
9 D6 bi Dobeber Halb: Geſchwiſter ſey? 


u Sohn bier — gebrachte Kinder ſeyn? ib. 

18 Wie und auf toag Art der Frauen Schwer 
fter bier a. hoc eridis pomum 
vide p.270+2 

Ob * — * Woer einander verboten? 
9.282, 287 

Welche Cafus von der Regel ausfallen? vide 

Barum Mes mehr höher as eftrteherde 
arum e höher er 
—— en geſett? p. 285. 

3) Wegen der Enthymematum und Raiſons der 
Srempel. Daß jolhe gelten p. 278,266, 279. 
BarumMofes damit abrvechiele? p.279.Cinige 
Fr e angefehene Raiſons werden — 22 
38 Was v.r2, 13 Scheer abhicha, Scheer 

heiße ?p.287. Was v. 14 Dodath lkei : 
ibid. Was Schaarah im r7 v. auf ſich 
ibid. Daß Bafar Scheeri gleichgültig, ſey m 
er Befari. ib. Ob v. 18 nur eine 
72fg- 
te Sera 
i t 
— on den übrigen —— 
fonderlich der Griechiſchen. p.266 fq FEN 

9 Fegenet beym Grund⸗ Text erklaͤrte Woͤr⸗ 

er. Was Scheer Karobh ſey? p. 282 fq. 
OßieScheer Mimmifchpsch anzufehen fey, * 
283 ſqwie Schaarah,Mifchpach und Sch 
Be einander verhalten? p. 29. ie 

Wort: Bruder fey ucht worden? 
p.28r. Was das Wort: famt, im Teutfchen 
heiffe? 9.268. Huc adde von Accenten, p.277. = 


u) ans erg auf die feichtefte Methode et⸗ 
dem Gefeg zu decidiven. 


— ee die Züden * koͤnnen? p. 287 ſq. 

Die erſten Chriſten? p 

re Ion Tide man noch) Beufses Tages deeidiren 
'önne ? 

1) Nach einer allgemeinen Reg und eine gleich⸗ 
gültige. p.289,292. ode Ice Se Regeln aus 
denen Enthymematibus Mofis. p.290. 

2) Durch einen Mofaifchen Compurum. ib, 


IV) In‘ Abſicht 38 — 
und Zweiffels Kn 
1) Aus der göttlichen Vorſeh Geſetz ſey 


dunckel. p. 266, 278. Das nötige fey nicht bins 
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Cap. VI Bon der Berbir 
geſchlagen werden fan Buxtorffü Synagoga Tudai- 


ca, Hottingeri Compendium Theol. Iudaicz, 
itemque Leusdenii Philologus Ebrxo - Mix- 
tus. Und diefe Beybehaltung gefchichet permit- 
tentibus legibus civilibus, Vid.l.ır Cod.de lud. 
Quia in Jegibus fpiritualibus & Ecclefiafticis 
non curatur de ludeorum anima, & qui non 
fant in Ecclefia, non fünt fubjedi legibus Ec- 
clefie: lubentur tamen ludei ritus los eitra 
contemrum Chriftianz religionisobfervare. 


9 3 
Bir das Zldifche YolicrpBefeg nur das Jůdiſch · Welt 
gebunden. 


Gleicher Geftalt hat das Füdifche Policey⸗Ge⸗ 
fege Beine andere Mationes als das Jüdische Volk 
angegangen, daher fie auch nicht fanger haben waͤh⸗ 
ren follen, als fo lang die Jüden, als ein fonderbar 
Volck, in dem Lande Canaan beyfammen wohnen, 
und ihre eigene Policey haben wuͤrden, nachdem 
aber nun diefelbe iyr Regiment und Policey verloh: 
ren, ift auch Diefes Gefes hingefallen, und ſeynd ar 
felbiges weder Juͤden noch Chriſten mehr verbunden 
non aliter quam dodtrine, non etiam Legit 
caufa, apud nos debent attendi. Ja man far 
auch nicht einmahl die Receptionem in complexu 
tathen, ‘Denn obwohl Gott der allerwweifefte Legis- 
lator, ımd alfo, was in allen Dingen das befte ift, 
am weifeften verftanden hat, und verftehet, daher 
freylich feine Geſetze vor allen andern, tveldye Men: 
ſchen erfinden, in ſich felbft die weiſeſte find, müffen 
toir gleichwohl gedenden, Daß diefelbe eigentlich aut 
ein befonder Volck, deften Art, Sitten, Landes⸗Ge⸗ 
legenheit ze. abfonderlich gerichtet geweſen mweshal: 
ber fie fich aud) in complexu ben andern Nationer 
nicht wiederum alfo ſchicken werden. Ob aber fchor 
auch die noch in der Welt zerftreuete Juͤden an fo- 
thanes Geſetz, als ein ius divinum politivum, fei: 


ecke teecheclenienienhetenfentente dert: 
Des VI Eapi 


Bon Verbindlichkeit der Reicht 
an die in heiliger Schri 


5. 1. 

ie Ehe» lineam retım fegnd b obm 
—B 
um Fundament dieſes aſſerti wird gefraget 
Ob die ——— — 
welche Lev. 18 | ad ius univerfale 
oder particulare Gehirn? Was die Che Verbote 
quoad lineam redtam, anlanget, ſo iſt anderwei 
von uns Anzeige geſchehen, was maſſen ſelbig 
ſchon in iure naturali enthalten, einfolglich de 
Menfeh, wenn ſchon die Legislatio fpecialis in Scri 
tura facra conrenta nicht darzufommen, nicht 
Peflominder an felbigeverbunden geweſen. So vie 
aber die prohibitiones matrimoniorum quoa 
engere betrifft, fo wollen zwar felbig 
von einigen gleit 8 & ‚es naturales ge;ogel 
— das Contrarigm iſi ſchon zur Gnůo 

Juriſt. Oracul I Theil. 
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Eap. VI. Bon der Verbindl 


mit diefer Böftlichen Perl; da man bey Verheyra⸗ 
thungen in den Schrancken Der naturlichen und 
göttlichen Gebote bleibet, zu ſchmuͤcken allein befugt, 
denen Helden und Heldinnen aber. fich mit Unflate 
der Blutſchande zu.befudeln eine anftandige Tracht 
fern ſollte. Die. Strahlen der Fürſtlichen Hobeit 
haben ja fo menig Die Kraft, aus einer ſtinckenden 

iſchung eine vor Gott geheiligte Ehe zu machen, 
als das Geſtirne aus Krötens Herecke oder droſchlaich 
reine Thiere zu. gebähren. Und wenn Furjten und 
Herren ihren Willen unter den Gehorſam beugen, 
fo chut ſoſche Gemuchs, Mafigung ihrer Gewali 
ficherlich fo wenig Abbruch, als der göttlichen Au⸗ 
macht, wenn felbige insgemein ihre Wege nach dam 
Lauffe der Natur einrichtet, imd der Wunder⸗ 
Wercke fich felten, niemahls auch, auffer in den 
allerreichtigften Verhaͤngniſſen gebrauchet. Wahr 
iſt es zwar, daß in der Welt der allein ein Uibel⸗ 
thaͤtet iſt, welcher einen Ober⸗Herrn erlennet, und 
von felbigem geſtraffet werden Fan; aber Die gerechte 
Rache ortes fehläget auch auf die hohen Haupter 
öffter und grimmiger, wie der Blitz eher in die 
Gipfel der Gebirge, und Cedern, als in niedrige 
Thaler und auf Krumm + Holtz; Sintemahl der 
allerheiligſte Gott die Fehler aroffer Potentaten 
nicht minder genau als die Flecken eines geringiten 
von dem Glans feines Fuͤrſtens, wie der Mond 
von der Sonne, erbelleten Unterthanen aufs fleißig: 


e CAP\ 
Vom Diſpenſations⸗Rechte d 


& 1 
Verbindung mit den vorigen umd folgenden. - 

A W ıchdem wir die verbotenen Ehen nad) den 
natürlichen, Voͤlcker⸗ und göttlichen Rech⸗ 
ten in vorhergehenden sten und sten Ca⸗ 
piteln überhaupt und ins befondere bes 

trachtet, daben aber aud) von deren Difpenfatio« 
nen Meldung gethan haben: Als wollen wir in 
nachfolgenden Eapiteln fo wohl auf die Difpenfas 
tion in Rechten überhaupt, als auch auf die indem 
natürlichen, Bölcker-und göttlichen Rechte verbotene 
Ehe unter Bluts⸗ Freunden und Schwaͤgern unfer 
Augenmerck ins befondere gerichtet feyn laſſen und 
die Eher Verbote imnatürlichen Rechte voraus fegen, 
weil wir fodann die in göttlichen echten befehehene 
Ehes Verbote und deren Difpenfation weit gründli: 
er einfehen und erleutern koͤnnen. 

Ehe und bevor wir aber vom der Difpenfation 
überhaupt reden, müffen wie die Blutss Freund: 
schafft mit der Schwaͤgerſchafft erklaͤrend vorftel: 
Ien, damit wir in der Difpenfation von beyder 
beffer zu urtbeilen vermögend fepn. Die Bluts: 
Freundfchafft ift ein Band gewiſſer Perfonen, dir 
don einen gemeinen Vater oder Stammführer ir 
abfteigendem Grad Durch eheliche Fortpflangung 
propagiret worden, L.4 . unde cognat. L. 44 
#. deadopt. L. 13 C.de probat.L. 1,2,3& 6C. de 
legitim. hered. $ 3 de legit. agnat. fucceff. Ode 
wie andere fehen, ‚eine Anverwandſchafft derei 
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Eap. VI. Vom Difpenfationd:% 


Schwager rider einen Schwager Zeugniß abn 
legen nicht Fan gejtwungen werden, fo ift doch dir 
fes auf die Affines injuftos und illegitimos nid 
zu ziehen, als welche, dem ohngeachtet, zu Abı 
gung eines Zeugniffes wider ihren Schwager koͤn 
nen-gezivungen werden. 

Was aber die Eheſachen, desgleichen die delidt 
carnis anlanger, bey denenfelben wird die Alfin 
tas canonica auch in Confideration gezogen, um 
hat gleichen. Effect mit der Affinitate legitima 
wie ſolches daraus erhellet, Daß einer die Schwi 
—* derjenigen, die er hiebevor hatte zu Falle ge 

‚ „nicht ehelichen Fan, ohngeachtet dieſes nu 
Affınicas canonica {. illegitima ift. 
Carpz. de arbor. confangu, Dilp. ı Cap. 
an. safegg. 


s 8. 6.. 
Wer denen Rechten nach Schwagtt ſer· 

Wie nun aus obigen alfo erhellet, daß derienic 
Affınis oder Schwager heiffe, und der Fraue 
Bluts⸗Verwandter von dem Mann, und des Dar 
nes Bluts» Verwandter von der Frau alfo gı 
nennet werde L. 4 5 3 d. Grad. und die Confar 
guinei aber des Ehemannes und der ‘Frauen Fein 
Affınes oder Schwaͤger unter jich feyn: Wie de 
alte Römifche ICrus Modeftinus d. l. fie dabe 
affınes nennet, weil durch Heyrathen 2 unterichi« 
dene BlutssFreundfehaft mit ‚einander verfnupft 
werden, daß eines gleichſam in die Grenzen ode 
Stelle des andern tritt; Alſo kan man folcherge 
ftaft nicht nur nach obigen Erklärung und Enthei 
Iumgen die Bluts⸗ Freundſchafft, ſondern auch di 

ſchafft bey Denen verbotenen Ehen nac 
Geſehen ſowohl als menfehlichen defto grnd 
licher verftehen und beurtheilen. Dieſe Schwaͤger 
ſchafft wird gleichfalls‘ betrachtet, ſowohl in line 
recta als collaterali: quoad lineam rectam fin 
die Ehen, wie in conlanguinitate, alſo aud) i 
atfinitare verboten in infinitum vid. 17 C.< 
aupr. jung, L. fin. C. d.condict. fine caufa. 9 
wenn man auf die Genera fiehet, fo findet fid) i 
jure civili auch quoad fecundum genus in line 
recta eim Verbot L. 15 ff. de rit. nupr. ubi dici 
tur: Uxorem quondam privigniconjungi ma 
trimonio vitrici non oportet; Jedoch mit dic 
fem abermahligen Beyſatz, daß welche Verbot 
bereits in jure nature & politivo morali enthal 
ten, felbige ad Ius civile qua tale, welches wi 
in übrigen folgenden Theilen ausführen , gar nich 
gehören. s 


$.7. 
Die GeitensBinie im der @chmägerfhafft betreffend, 

Was aber lineam Collateralem inder Schwẽ 
gerfchafft anbelanget, fo iſt ein anders in göttl. ei 
anders in gemeinen Kanferlichen Rechten zu betrack 
ten. Wie nun des letzteren Betrachtung hier aut 
geſetzt wird, weil in denen Titeln derer Pan 
desten, Inttie. und Codicis de fponfalibus un 
Nuprüis ausaefirhret werden muß; Alſo wollen wi 
nur diefes hierben anmercken, daß weil die Ehe m 
feines Baters Bruders Witwe in denen. Kayfeı 
Hichen bürgerlichen Rechten nirgends ausdrücklic 
verböten angetroffen wird; hingegen aber diefe i 
jure divino pofitivo prohibiret, und ein leder a 
h ! 
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Cap, VI. Vom Diſpenſations⸗Recht der verbotenen Ehen überhaupt. 


ungleiche Urfach Ban beugebracht werden; Ita ſentit 

Gerhard loc. de coniug.$275: Martin. Chemnir. 

p-3 loc. de coniug, p.549. Carpz.L. 2 def.nı alii- 
ue plures. 

Und.ift hier nichts dran gelegen, ob die verbote ⸗ 
ne Perfon von zweyen oder einem Band ımter eins 
ander verwandt fern, in Erwegung nicht allein dies 
jenige Blutsfreunde genannt werden, welche von 

anger, als von einem Vater und voneiner Mutter, 
Fondern auch, welche von halber Geburt, als von 
diefer einen mit einander verrvandtfind® Vid. Ord, 
Prov.Sax de An. 1580 in f. einfolglich unter dieſen 
die Ehe auch nicht ffen. vid. Gerhard.loc.de 
ı. Bechftadt Collat. Iur. connub, P. 
.2€ 5. Carpz.L.2 def‘ gı & Richt. P. 
Weswegen bey der Franckfurtiſchen 


bevrathen, und folche Ehe durch Difpenfation, in 
ht Inufen 


fehen bey dem Seryk in Addie. ad Brunnem. Ius 
Ecclef. L.2 c. 16; wiewohl von eben dieſem Fall 
nige contraireRefponfa, fo wohl von 
als Kiel und Ninteln, damals eingelaufen, welche 
bey dem ige eitirten Autore ju finden find. 

Richt allein aber verwahrt eine chriſtliche Obrig ⸗ 
Reit ihe Gewiſſen, wenn ſie die Falle, von welchen 
bishero gehandelt worden, fire undifpenftrlich erken ⸗ 
Kl fondern = noch ie —* 

get, wenn fie noch etwas weiter 
auch in dem Km Grad ee € — 
nicht diſpenſiret, fo fern ein Refp rentele 
vorhanden, das ift, welche die Perfonen der Eltern vers 
treten, als wie Des ters oder Groß ⸗Mut ⸗ 
ter Schweſter oder Bruder x. 

Lex. 18,12,13 & ı4. Genel 77, 7.$ sde N.L. 

„6. L.39.de R. N, L. 17C. de N. Add.Ord. 
Keclef Matr. Sax. tit. von Eheſachen. Rubr. welche 
Perfonen fich in Ehgeloͤbniß c. Carpz. L. 2 def. 80 
& ırs, welches auch von Havemanno nach weiter ers 
tendirt und ausgedehnet wird, in Gamolog. L. 2 
tr. 7 Reg.z Not. ı &. 


. 1% 

In welchen Ehen chrifliche Obrigfeit Difsenfiren Kine. 

In denen ibrigen Graden der Blutsfreunds 
fehafft aber, welche durch Die menfchlichen Geſetze 
verboten, it einer weltlichen Obrigkeit zu difpenfis 
ven unbenommen, 

loach. a Beuft p. 2 cap. 56. Carpz. L. 2 def. 
ıuo, Havemann cl. Reg. 3. & Riche p.ı 


dee. nı, 
wann nur rechtmäßige Urfachen vorhanden, welche 
zu folcher Diipenfation hinlanglich find, anerwo⸗ 
gen es auch in dieſen Fällen ohn allen Unterfeheid zu 
di höchst gefährlich üt, 
Richt. p. ı dec. 4. n. 21 & faq. 

Von denen Urfachen Fan gelefen werden 

Kitzel. fynop£ matrim.c.2 theor. 3, Haveman, 


c.1. Reg 4 u; 
Inſonderheit aber Können hobe fuͤrſtliche und andere 
dergleichen Perſonen aus gewiſſen Urfachen (von 
welchen zu fchen x 
Carpz. L. 2 def no, Menz.de conjug. p. 105& 
erhard. d. 1. $ 346 
Jurift, Oracul 1. Theil. 


ochen wann fie dießfalls in 
nicht nie fich zu Peiner Difpenfation, als 


folche Ehe cher, als ‘Privatperfonen, 
Geſehe gebunden, fehlicflen, darauf 
der gemeine Mann mit nichten zu gruͤnden ha 
Havemann. d.1. i I 
Und diefem zu folge Fan die Difpenfation in 
andern Brad gleicher Seiten ⸗ Lime unter G 
— —— Item in dem dritten Grad ung 
inie, fo fern die Perſonen nicht der Eltern und 
der Stelle vertreten, u. ſ.w. wohl Platz find 
L 


welche 
ich des 


ttes 
t 
junoider, iemalen verleiten läffet, und folte fich 
in fecundo genere affinitatis (in welchem fd 
die Ehen nad) den Eanonifchen Rechten verl 
als zu fehen 
ex cap. 3. X. de confang. & Affinit.add.R| 
p-ı dec. io n. u & Schneidew. ad Tir. 
de N.rubr. de arbore affinitatis n. 13& 
fo Feine triftige Urfachen vorhanden, ein Cafül 


chem Ende inden Saͤ 
— ———— 


Halbſchweſter 
i fi ii U 
— — a 


Schneidew.d. l.n. 14 & Richt. p.ı dec.ıd 
bey welchem Preiudicia zu finden, za, Gerh 
"de Coniug. $ 353: Brochmann, de co: 

‚&4 q. 45 & Havemann L.z tic, 7 Reg 
Fey dieſem letztern Fall die Di a 
etwas leichter, wenn anders triftige U 


dum genus affınicatis in Wort nicht | 


boten, 

vid, Sichmann de arbor. confang. c. 7 n. 33 
2) der Reſpectus parentele, welcher nur in p 
enere confideriret und betrachtet wird, twid 


chen 
ex L. 4 $ 7 de gradib, &affın. 
bier nicht ſtat — 
Hopp: ad pr. 1. de N, in pr. Rubr. decom 


tat. grad. $ım. 

3) das geiftliche Recht heut zu Tag dergleichen $ 
rathen zul 

in = 8 X. de confang. & affın. 

d foldhes auch 4) in dieſem Stück indenen Ev) 
gelifchen Kirchen angenommen worden, tvie fold 
Paul. Cypr. de matrim. c.6 $zn. 3 inf. 

beseuget, und diefe Meynung defendiret Carp 
L. 2 def. 19. 
Beuft. de matrim. p. 2 c. 53. Ioh. Sithman 
7 de arbor. conlang,.n zt&feq. 
Inſon derheit aber fuͤhret unterfehiedlicher Theold 
ſchen Facultäten Eonfens hierüber an 


29 Dedecki 
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Cap. VI. Vom Difpenfationg-Necht der verbotenen Ehen überhaupt 


nad) einander achenrathet: Ferner iſt in dem Graͤf⸗ 
Hihen Haufe Witgenſtein eine dergleichen Heyrath 
einftens vorgegangen, Und was fich difalls in dem 
Fürftlichen Haufe Dettingen in dieſem Punet zuge 
fragen, iſt Allenthalben bekannt, und bezeugen ſol⸗ 
bes zur Gnüge die zum öffentlichen Druck gefoms 
menen Adta Oetringenfia, Endlich haben auch 
diefer Senteng unterfcyiedliche fo wohl Theologi 
als ICci bepgepflichtet, wie ju fehen be dem 

Brentio & Mentzero in Libello de Coniug. 
add. Fichard. i . Confil, hae dere con- 
Se Befold. 178 n. ı2 & Bucholtz in 

ee Jur. pro Matrim, Principis cum 
defunete uxoris ſorore contradto: Nec 
non Ada Oettingenfia An. 1652 edita. 


sm 
Wie weit die Ede mit ded werforbenen Ebemeibes Echwehet · Todh/ 
h —* 


lus Eeclef. L.2 c.ı6 
welches demnach um fo vielmehr bey der verftorbes 
nen Frauen Schweſter Enckelin zugelaffen, davon 


en 
——— 
viel aber Fan die ation 
Be wenn gar feine Schwaͤgerſchafft im We ⸗ 
ge ftchet, als zum Benfpiel mit des Bruders Braut 
x. Dann ob zwar aud) in diefem Fall der Ehrbars 
keit halben die Ehe verboten 


arg. $9 deN. R 
weil diefes Verbot in Gottes 


wiſſens wohl zu werden, 
icht, pr dec. u. num. ı5&16: 2 
weiches eben auch vom fecundo genere affinitatis, 
vornehmlich was Die Geiten-Linie betrifft, geſaget 
werden Fan: &o, daß einem feiner verftorbenen 
Frauen Bruders hinterlaffene Wittbe zur Ehe zu 


nehmen nicht zu verwehren ift, * 


Schneidew. ad Tit Inft, deN. Rubr de 
bor. affinit n.13. Carpz. p. 4 Conttir. 


* def u 

Endtich it noch übrig, Diefe' Frage aufulöfen:: 
eine im verbotenen Grad ohne vorhergehende 
— bereits beſchloſſene Ehe, wieder zu 


verboten, annimmt, will 
felben Entfbeidung etwas febrverer fallen, ang 
bierinn die Dodtores abermals nicht einig fin! 

‚Carpzovius in Iurispr. Confilt. L; 2 def, 
wie nicht weniger 


I 
hält daftır , da ſoiche Che, was die Geitens? 
betrifft, nicht mehr ju jertrennen J— ſintemalen a 


denn die Scabini Lipf die Ehe, wel 
von einem, mit feiner verftorbenen 
fter Tochter, vollzogen worden, nicht dilfelvird 
Und diefe Meynung hat ſchon vorher geheget 
loach. a Beuft R, 205. 
welchem auch noch beppflichtet n 
Zang. ad cap. 7 num, ı8 X. de fent. & re ii 
r — 1 dec. ıı n.25 & ſeqq. 
in jehret 
— in I. Ecclef. L. 2 c.16 n.27- 


tfchande, fo oft eine B 
mifehung gefdhehe, einfolalich folchen Herten 
Sünde nur ie mehr und mehr Urfäche gegeben w 
de: welche Meynung auch mit demerKanferlichen q 
fchriebenen Rechten übereinftimmig iſt, als zu fch 

exL.4 &sC. de inceft. nupt. . 
und pflichten derfelben noch ferner bey 
Havemann, Gamolog. Lib, 2 tie. 5 dig: gre 
Stryk 


16. Gerhard de Coniug. $ 239 
Brunnem. c. I. a.27. j 
Und diefes will dem Gewiſſen viel vortraͤglicher, u 
— * alles daraus entfpringenden Mera 
niffes, 


geſchickter fcheinen: 





Dr 
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Gap. Vll. Dom Diſpenſations⸗ 


Sfracliten befehlen, von denen Egnptiern filberne um 
— eben > nicht wieder ; 
geben, it. em ? m Befehl ertheile 
feinen Sohn zu ſchlachten. 

“ 


Beraeid daß Bott a — an die irarlis 
sen befoblen. 


Denn, fo viel das factum der Kinder Iſtael be 
langet, fo ift felbiges Fein fürtum geweſen, ja mat 
Ran es nicht einmal furtum licitum nennen, maffer 
eigentlich zu reden , Fein Diebftahl rechtmäßig um 
vergunt feyn Fan, auch Gort der HErr, obfchon def 
fen Macht unendlich iſt, nicht machen kan, daß eit 
delietum, welches formaliter und per fe ein Dieb: 
ftahl it, pro tali nicht gehalten werden fole. Di 
Sfeacliten haben eszwar nur entlehnet, und hatti 
abfolute zu reden, rejtitwiret werden füllen, aber 
durch den vorhergegangenen göttlichen Befehl iſt es 
ihr rechtmäßig Eigenthum worden. Und war dies 
fes eine Belohnung oder compenfätion vor ihre 
ſchwere Arbeit, wie ſolches berveifet das Buch der 

eisheit cap. 10,18 ; die Weisheit oder Gott felber, 
belohnete den Heiligen ihre Arbeit. - Welchen Pro 
ceß Sort allerdings ‘de Jure vornehmen Fönnen. 
Denn gleichwie etwa ein Richter demienigen, der 
von einem andern, dem er treulich gedienet,den vers 
dienten Lohn nicht befommen Fan, etwas anders 
von frinem Vermoͤgen zsufpricht , auch wohl dem 
Schuldner aus obrigkeitlicher Macht ins Haus ges 
bet, und ſo viel heraus nimmt , da der Creditor 
bezahlet werden koͤnne: Alfo hat Gott auch allhier 
getan, und den Iſraeliten der Eghptier Güter zus 
gefhlagen weiln fie Diefelbe fo lange umfonft ars 


menn er will, March. 20, ı5. 

muß allbier das fadtum juftificiren, iedoch keines⸗ 
tveges alfo, als ob per difpenfationem die Suͤnde 
und das Unrecht befohlen roorden, fondern es war 
dasjenige, was befohlen, an fich felbft intrinfece & 
fecundum naturam fuam recht und billich. 


$. < 
das Laftam Abrahami , mem es wirdlich mit 
—— an ich mit feinem Gohn 
„Gleichergeftalt verhält fichs auch mit Gottes Bes 
pi an Abraham, dab er feinen Sohn Iſaac opf⸗ 
fern folte. Da man dann pro re naca die fonit 
gewoͤhnliche diftindtion gar nicht brauchet, ob habe 
Gott die Aufopferung des Iſaacs dem Abraham 
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Cap. VIL Vom Difpenfations.Rechte der verbotenen Ehen überhaupt, 


werden fönne, noch mehr beftärcket wer ⸗ 
ſintemahl verfchiedene Hocherleuchtete und mit 
ausnchmender Gelchefamkeit begabte Dd. fo wohl 
Theologi als ICti, a pofteriori fchlieffen, weiln 
Gott zugegeben, approbiret und gebilliget, daß 
Adam und Eva Kinder, als Schweſter und Brüs 
der, einander acheprathet, wie das umjtreitig und 
umiderfprechlich ift, fo folge unfehlbar, dab bev 
—— a * & forores Pr in· 
trinſeca turpitudo ermangelte, und alio ſelbiges 
wider das natürliche t nicht laufe, geftalt 
Sort foldes_nimmermehr gethan haben würde, 
wenn es ex fe & füa natura moraliter und intrin- 
fece pravum oder turpe wäre. Hier ʒu Dienet zu 
Infringirung obiger Difti noch ‚dab 
auch in fecunda tabula, und alfo in Cafu, der 






fo machte er aus Wahrheit fügen umd Unwa 
welches aber mit deffen beiligem Weſen all 
ſtreitet. lus nature flichet ex lege ererna 
ches in Gott ift, wenn num Gott contra I 
lım zternam ctwas thäte, handelte er 
ipfam fusın lufticiam, einfolglich gar co 
ipfum. Weshalber Vasquez Difp. 174 
c. 2 art. 8 wohl faget: Si Deus, cum 

fitia fir, illud, quod injuftum & malum 
natura eft, tanquam bonum conced 
fitiam negaret, ac proinde feipfum, 


nicht ſowohl ad divinam als humanam naturam S 


oͤret, eine Fimitation vorhanden, daß ex. gr: 
tt nicht machen Fan, daß was einmahl wahr ges 
weſen, nicht wahr fep: denn machte Gott ſolches, 


ee ee 
Des VII Eapitels Seit. II. 


Ob eine menſchliche Poteſtaͤt fih einer Difpenfation reff 
der ed —2 de Iure —** konne. 


5. 1. 
Reine menſchliche Poreftät Fan in lines rea Die Eben Dilpenfiren, 

9s ift in vorhergchender Section vorgeftellet 
worden, wie nicht einmahl Gott der Aller 
hoͤchſte in Prohibitionibus juris narure 
vere & proprie difpenfiret, welchen, 
nad) fich noch weniger eine menfchliche Poreftät eis 
ner Difpenfarion wider das natürliche Recht de 

jure anmajfen Fan. 


Ss 2. 
Bon cini; ‚ die lines rea⸗ 
nlaeE RIEDEL Besen — je Ede linen 


Ben denen Hepden wird man zwar gar L 
und Confuerudines finden, Kraft welchen die 
Ehen in linea redta, ob es ſchon Eltern und Kins 
der proprie und immediate tales maren, juges 
* worden: Wie denn dahin Ovidianum illud 

oͤret: 


- - - Gentes tamen eſſe feruntur, 
In quibus ex nato genetrix & nata parenti 
Jungitur,& pietas geminato crefcitamore. 
Und Curtius fehreibet lib. 8 c. 2 von denen Döls 
fern, fo zu Alexandri M. Zeiten, in der Lands 
ſchaft Naura gewohnet, apud eos parentibus ftu- 
pro coire cum lıberis fas eft. Ja man hat, 
nach Urfini Anzeige, lib. 2. Queftion. Bibl. p. 56 
fothane mehr als viehiſche Dermifthungen bey des 
nen alten Perſern in ſolchem Aeftim gehalten, daß 
man gemeinet, e8 müffe Derienige, welcher ein Ma- 
gus werden folte, von Mutter und Sohne geseus 
e — dahero ſagt Catullus von des Gellü 
nceſtu⸗ 
Nafcatur Magus ex Gelli matrisque nefando 
Conjugio, & difcat Perficum arufpicium. 
Nam Magus & matre & gnato gignatur Oportet; 
Si vera eft Perfarum impıa relligio, 







mache, nod) was einmahl 
gen und Unwahrheit zu ſeyn, heiſſen Fan. 


Nicht weniger fehreiber vom ermeldten Perfern 
lo libr. de fpecial. legib. ad VI & VII. 
ptum: Honoratiores Perfaram cum m 
contrahunt matrimonia, & natos inde 
trantur nobilisfimos, regioque, ut ferunt. 
grianturfolio; quonihilexcogitari teſt 
ımpium. Wiewoehl bey gedachter ha > 
fahren, teſte Tiraquello ad Agathıam lib. 
bello Gothico provocante, deraleichen M 
monia nicht im Gebrauch geweſen, auch 
Alexander M. nach Anzeige Plutarchi de F 
tud. Alexandr. diefelbe vermahnet, daß fie 
Muͤtter in Ehren halten, und deren Heprathen 
entfchlagen folten. 


$ 3% 
Don dergleichen gettlofen anndch heutigen devdnifchen Geme| 
Ob beut zu Tage ben vielen hendnifchen Bl 
folhe VBermifchungen als zugelaffen, noch in Lib 


fiehen wird der eurieufe Kefer in denen Reif 


fehreibungen oder andern Hiftoricis Nachricht | 
den. Zum Erempel dienet, was der weitgerei 
Saar berichtet, daß in der Inſel Zeilon in In 
die Gewohnheit fen, wenn ein Vater feine T 
ter verheyrathete, jo befchliefe er fie erft, aus 
fachen, weiln es ihme gebübre, von dem Ba 
den er gepflantet, Die erfte ‘Frucht zu geni 
Den denen Einefern in der Infel Formoſa ſchr 
ber Herr MeuhausP. IL p.7, dab Hureren, CI 
bruch und Blutſchande, wenn es gleich zwiſ 
Eltern und Kindern fey, fir Feine Suͤnde gerecht 
werde, wenn es nur heimlich geſchehen möge, 





5. 4 
Wie foldie Geſene mut apparemter tales fepte 
Alein ſothane Geſetze und Gewohnheiten, fü 


nicht interne und eilentialiter, fondern nur e 
tem 
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Cap. VII. Vom Diſpenſations⸗ſ 
Dit delo gamia lauft u) Fe ſondern Das gättt. 


Der gröfte Streit ereianet ſich bey der Polhga 
mia, da difputicet wird, ob felbige tider das na. 
türliche oder göttliche Pofitiv- Sefet Taufe ? und ok 
Gott refpetu der alten Patriarchen dißfalls for. 
maliter diſpenſiret babe? Die erite Frage betref 
fend, fo beruhet die Opinion auf feitern® Funda 
menten: Daß die Inſtitutio conjugii unius vir 
& uxoris ein lex pofitiva divina ſch, und Daher 
die Polngamia wider das natürliche Recht nich! 
laufe. Die Kationes pro & contra Finnen bei 
denen Theologis, Cis, Moraliften, und Na 
turaliften ausführlich gelefen werden, wohin der 
begierige Leſer verwieſen fen ſoll. So groffer 
Do butat aber wegen der, erften Frage entſtanden 
ſo groß, ja noch wohl groͤſſet ereignet ſich derſelbe 
bey der andern. 


8. 5. 
BWirleriep Repmung, od Bott in Infe | der Polygamim 
febung Irgamim patrum 


Einige ſtatuiren nur permiffionem minus ple- 
nam, dergeftalt, daß denen Patriarchen nur inter 
homines impunitas veritattet worden, von Gott 
‚aber wären fie nichtungeftaft blieben, fondern haͤt⸗ 
ten in ihren ‚Samilien viel Unglück erfahren müffen. 
Wäre es aljo reipedtu Dei.nur eine tolerantia 
facti, einfolglich nifchen denen Henden und Tuͤr⸗ 
Ten, welchen Gott der auch noch heut zu Tas 
ge die Polygamiam zuläft, und dann denen Alt⸗ 
vaͤtern dißfalls Fein Unterſcheid. Andere bleiben 
zwar auch ben der Tolerantia, vermeinen aber, 
Sort habe denen Altwätern die Bielweiberep nicht 
auf folche Art zugelaffen, als er felbige denen Keys 
den und Tuͤtcken zuläft, fingiren hingegen ein pec- 
cacum veniale, ob hätten die Vatriarchen durch 
die Polngamie die Gnade Gottes, den Heiligen 
Geist und feligen Glauben, welchen fie auf den jur 
Tünftigen Meßiam gehabt, nicht verlohren, unddies 
ſes ex ratione, meiln felbige primevam conjugii 
gen eigentlich nicht gewuſt, und alfo es 

ffend gethan, auch fonit Damit ein gutes Abs 
feben, daß fie nehinlich ob höchftermeldten Mefiam 
und Heiland der Welt defto eher überfommen 
möchten, gehabt hätten. Einige gehen weiter und 
ſtatuiren expreffan Dei difpenfarionem, atta- 
men improprie talem; denn indem fie davor hal 
ten, — var Gott Frenheit gegeben, viel Wei⸗ 
ber zu nehmen, indem fie aber Darneben vermeinen, 
ob liefe Die Polygamia wider das natürliche Recht 
ſo werden ſie genoͤthiget, zugleich zu afferiren, ob finde 
in cafu_prefenci feine Difpenfatio proprie talis 
ſtat. Gleichwie aber auch diefe Opinio nur im- 
punitatem, nicht aber impeccabilitatem darleget, 
alfo wird auch folche von verfchiedenen Dd, verwor⸗ 
fen. Daher abermahls eine befondere Meynung 
*entftanden, welche auf permilfionem cum lure 
lieiti & honefti gerichtet ift, einfolglich nicht als 
kin impunitarem, fondern auch impeccabilira- 
tem darftellet. Die ſothaner Meynung zugethas 
ne De. aber theifen fich wiederum in zwey Parthien, 
denn der eine Part die Inftitutionem conjugii 
primzvam pro difpofitione divina pofitiva feu 
voluntaria hält, von welcher der heilige Gott dis- 

Juriſt. Oracul 1. Tbeil, 
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Cap. VI. Vom Diſpenſations⸗Rechte der verbotenen Ehen uͤberhaubt. 
cecn IK SENDE IK M IK EEKAD IX EEKNGD IK EEANED IK EEKIAD IX EEKNEE DE FEED x” 


Des VII Eapiteld Sectio V. 
Ob eine menfchliche Poteftät, ratione der Ehe-Verbote, 


in jure divino pofitivo zu befinden , diſpenſiren Fonne ? 


rg 
Die menflichen Gemalten können in LL. divinis ordentlich 
nicht dipenfiren. 


Dtt, dem Alerhöchften , ftehet war die 
Difpenfition wider feine Pofitiv-Leges 
allerdings zu, aus Urfachen, weiln Er 

B felbige ex libera voluntate oder benepla- 
ciroertheilerhat. Es können auch die menſchliche 
Poteftates in 
ner maſſen dijpenjiren, indem die bey dem Objedto 
fothaner legum befindliche Morali ät bloß von ihrem 

pen Willen dependiret. Keinesw ges aber find 
die Menfcyen befugt , ſothanes Difpenfarions- Recht 
auf die göttliche Geſetze zu eritrecken, und obfchon 
Diefe in ihren legibus politivis gleichergeftalt befind» 
lic) wären, fo feynd fie doch an ſich nicht leges po- 
fitive humane, und it man ſchon daran gebunden, 
wenn glei) in der legislatione humana dißfalls feis 
ne Verſehung gefchehen. 


g 2 
Die Einmwendung des Kinig Davids Tochter Thantar gramm 
Ahrem Stiefbruder Ammon fieher wegen der ihr beichebenen 
Schwängerungobigem Afferto nicht im Wege. 


Einige meinen gwar, ob ftünde fothanem afferto 
die Einwendung im Wege, welche König Davids 
Tochter, Thamar, gegen ihren Stieffbruder, den 
Ammon, als fie von ihme geſchwaͤchet werden wol ⸗ 
te, geführet: Thue nicht eine ſolche Thorheit, wo 
will ich mir meiner Schande hin? Und du wirft 
feon, wie die Thoren in Firael, rede aber mit dem 
Könige, der wird mich die nicht verfagen, 2 Sam. 
13. Maßen ausdenen legten Worten erbelle, daß 
dem Dater, hochgedachrem König David, die Ber 
fuaniß, in die Ehe zwoifchen feinen Kindern zu willigen, 
emfolglich ratione der göttlichenPofitiv- Verbote, zu 
difpenfiren ‚ zugeſchrieben werde. Allein dem lieben 
David Hat forhane Porejtät keine sweges zugeitanden, 


ipt auch ſeht zu gweifeln. daß wenn ſchon bey ihme Am- Cı 


mon üm die Thamar chelich nadygefucher hätte, ſelbi⸗ 
ger deffen petito deferirer haben wuͤrde vielmeht iſt zu 
Lauben, daß die Thamar vorangereate letztere 
Worte entweder zu dem Ende, damit fie den brüns 
figen Ammon aufhalten, und Schutz bey ıhrem 
Heren Vater fuchen möchte, vorgebracht, oder fie 
hat in dem Zrethum aejtecket, ob könne ihr Dater 
eine ſolche Che mit dem ‘Bruder, ex rcgia poteftate, 
nachlaffen, oder man mühe ex duobus malis das 
geringfte erwehlen, welche lehtrre Gedancken auch 
der Bellarminus führer, indem er von d-r Thamar 
in feinem Buch de Matrimon. cap. 28 pag 553 
alſo ſchreibet: Non poteft firmum argumentum 
duci ab opinione & verbis unius puelle, que 
etiamfi nunguam viderat taleconjugium , eripfa 
etiam gbfolute id horrebat: tamen exiftimavit, 
minus malum eſſe a fratre duciinuxorem, pr&- 
Jurift. Oracul 1, Theil, 


ibus humanis, qua talibus, ebe⸗ L 


fertim fi Regis aſſenſus accederet, qua: 
prari, 


dere Anzeige geſchehen fol, 


8. 4% 
Herdniſche Brfehe , weiche die Eden der Befchmifer 


Indeſſen fege denen Päbftlichen Difpen 
quoad jus divinum die Leges und 
nis erfäiebener.DevpniichercQ6 


entweder geftanden, oder noch flehen, alſo 
Zweifel zu machen, daß felbige noch vielme 
nea collaterali, ob e8 ſchon der erfte gra 
jugelaffen worden, oder noch verſtaitet wer 


9 5 
Der Arhenienfer vergännge Geichwiger · Heprath. 


Was die alten Zeiten anlanget, fo fol 
Cornelii Nepotis teftimonium loco e 
dienen, diefer fchreibet in feiner Prefation: 
imoni fuit turpe Athenienfium fumm 
fororem germanam habere inmayimonio, 
pe cum ejus cives eodem uterentur in! 
ar id quidem noftris moribus, nefas h; 
Ic: in vita Cimonis: Habebat autem in 
monio fororem germanam fuam, nomin 
nicen: non magis amore, quam more 
nam Athenienfibus licet eodem patre na 
res ducere, Aus welcher iegteren 
nelianifchen paffage unter andern fo viel 
daf die Ehe, wenn ein Bruder feineSorore: 
fanguineam gebegrathet, in gröfferer confide: 
geitanden, als diejenige, welche mit einer 
uterina contrahitet worden, wiewohl dis 
nis matrimonium cum forore germana no 
mehrerer importanz gemefen, man wolte de 
Nepotem dahin interpretiten , daß er unte 
Worte Germana, diejenige Schwejter verſta 

[23 n 
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Eap. VL Vom Difpenfations:Re 


trimonio junxife, quia nimirum verum diplo 
ma extorquere nunquam potuit a Pontitic« 
falfum a corrupto quodam miniftro procuravi 
Denn die Nichtigkeit fothaner Exception und ex 
eufation hat der feelige Hert D. Gerhard in loc 
de Conjug. n. 313 zur Bnüge demonftriret, QAilei 
ne folte man nicht vielmehr vor der bloffen Nen 
nung einer folchen Heytath faſt ja fofehrerfchrecker 
als des Achenienfers Naufimenes Eheweib übı 
der wircklichen That ihrer beyden Kınder erftaun: 
ift, alfo daß fie auch vorgroffem Entfegen die Spre 
he auf ihre ganze Lebenszeit verlohren hat; wi 
denn auch verfchiedene Proteſtirende Doctores dir 
fe Blutſchande vor einen ſoichen Greuel anfeher 
daß, ob fie ſchon der Meinung, daß die ex igno 
rantia ſacti oder fonft de facto vollgogene Eher 
welche contra jus divinum pofitivum, qua tale 
kauffen, wider der Eontrabenten Willen nicht ge 
trennet werden dürften, beyfallen, dennoch bey fe 
thaner regel, refpedtu pronibitionis wiſchen &ı 
ſchwiſtern, eine exception maı 


4 
Meldes ver dem größer Grewel jun halten, Die fororem nterinas 
Oder Confanguineam zu depratben. 

Sonft muß bekennen, daß mir bey vorgedachten 
Pontianifchen Anhange, maxime fi urerina noı 
effer, eine Berwunderung aufgeftiegen, warum e 
vor einen gröffern Greuel zu halten, wenn Geſchwi 
fter in einem Chebette liegen, fo ehmals unter einen 
Hertzen geruhet, als wenn felbige von einem Vate 
gegeuget feynd? denn man hiebey eben Feine Abſur 
dirät begehen ‘würde, wenn man fragete: Ob de 
Dater zu Zeugung eines Kindes nicht ein mehrer 
beutrüge als die Mutter, derer Zuthat wohl arbeit 
famer, nicht.aber edler befchrieben wird ? Db nich 
der meiften Voͤlcker Recht defhalben die Kinder de 
a der Väter, nicht aber der Mütter unter 
wuͤrffe. 


% 
"Die difpenfario Vadſt Pi II. zmifdhen König Ferdinand. TI. zu 
@icilien und defien Waters Schwert lobanı 


—— been fich eine Päpliche Difpenfatio 
jwifhen König Ferdinanden II. zu Sicilien un 
feines Vaters, Königs Alphonfi , Schwefter It 
bannen. 
Ferdinand, I. König zu Neapels und Bicilien. + 1494. 
— — 


PB — — 

Alphonf. .Rönig.t1495. _Iohanna, Ferdin. I. Gemapliı 

— — — — 
Ferdinandus IL König + 1497. 


In dieſe Ehe foll Pabft Pius II. welcher der fo bi 
kandt als gelehtte Rneas Sylvius ift, difpenfir« 
baben., Gleichwie aber von ihme gefchrieben wirt 
daß er in feinem erhöheten Stande verfchiedene 
von feinen ifften , Das doch richtig geweſen, ver 
dammet, und dadurch einem Gpötter Anlaß gegı 
ben, zu fagen: Multa AEneas probavit, que Piu 
damnavit. ¶ Alſo möchte man quoad pız 
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Cap. VIL Vom Difbenfationd:R 


Winton. Epifcopo, judicialirer pro trihunali ſe 
dente, & me Notarium infra feriptum ad runı 
preientem in ejus Adtorum Seribam in hae par 
te aflumente, & Teftium infra feriprorum pre 
fentiis,, Anno Dom. 1505. Indidtione odtava 
Pontifilatus Sandifimiin Chrifto Paris & Do 
mini noftri Iulii, Divina providentia eo nomi- 
ne Pape fecundi, Anno fecundo, Menfis verc 
lulũ die 27, quo die Dominus Sereniffimus Prin- 
ceps, proximus pubertati, & annos pubertatis 
attingens erar, urtunc jbidemafferebar, inqua- 
dam bafla Camera infra Palatium Regium kiche⸗ 
mondiz in parte oceidentali ejusdem Palatü firu- 
ata.Super quibusomnibus & fingulis,prefatus Se- 
reniffimus.Princeps me Notarium prememora+ 
tum Inftrumentum conficere, &teftesinfra no- 
minatosteftimonium perhibere requißivit inftan- 
ter, &rogavit, Inquorumomnium & fingulorum 
fidem & teftimonium , prefatus Serenifimus 
Princeps fupra, & teftes, ut premittitur, ro- 
ati & requifiti, ſua nomina propriis manibus 

ınfra feripferunt, Ita eft ur füpra, quod ego 
Ioannes Raed manu & figno meo manuali atte- 
ftor. 

Giles Daubney, C. Somerfer, 

Thomas Rowthale. 

Nicholas Weit, 

Henry Marny. 


Bedenken Herrn D. Martini Lutheri, 
und Herrn Philippi Melanchthenis, 
über die Frage : Ob König Heinrich 
der VII in Engelland feines Herrn 
Bruders Wittbe mir gutem Gewiſſen 
babe heyrathen Finnen, de Anno 1531. 

kudicium Lutheri, de Divortio Regis Anglim. 

Lutherus probat Lovanienfium judicium , af- 

firmans, nullo modo prioren uxorem a Rege 
repudiandam, fi voler effe tutus, quamvis fue- 
rit uxor fratris defundti, Quis etiamfi non va- 
luiffet Romani Pontificis dıfpenfatio, tamen 
longe majus & atrociis peccarum fore, repudia- 
re, prefertim hoc nomine, quod ‚Regina, 
Reginula ex ipfa nata, & ipfe Rex perpetuo 
incefti eriminabuntur & habebuntur. Quod 
Rex querat heredem regni et Regem filium, 
hanc caufam minus valere, quam priorem:_In- 
certum enim eft, an pofterior parirura fit ei 
mares, imo annon etiam prior poſſet ederema- 
rem? Quodallegant, eſſe contra jus Divinum 
Lev. ı8 v. 20; relpondeo: Si volent nos ſub Mo- 
fen Legislatorem protrufos, non folum a Rege 
non dimitti poffe Reginam Catharinam, fed 
cogi, ur non duclum ducat, Deut. 25. Nam fi 
“ unam legem Mofis fervare, cogimur & fervare 
reliquas, esdem ratione cogimur et circumeidi 
Gal.6. Nunc vero non amplius ſumus füblege 
Mofis, fed ſub legibus civilibus. Sic ur Abra- 
ham, Nahor, ante legem Mofis, qui ejusmodi 
habuerunt uxores in gradu a Mofe prohibito. 
Sic lacob habuit duas uxores etiam contra Mo- 
fen, qui poftes prohibuic. Ideo lex Mofis, 
que prius non erat, & poſt Chriftum defiit, 
non ligat Regem, nec exigit repudium. _Ligar 
autem lex Dei, et jus Divinum, ubi coniugium 


ftatuit perperuum. Ergo Regem, ducendo fra- 
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Cap. VI. Vom Difpenfationd-: 


quedam in koe nos obligant, quia ſunt natı 
ralia, ficut & leges Solonis a nobis approbaı 
tur & recipiuntur, cum nature legibus confeı 
tientes. Secunda ———— Quod le 
Mofis non magis ad nos pertinet, quam adillo 
gi ante legem Mofis fuerunt, —E 
je gradibus: An liceat contrahere conjug 
cum cognatis & affinibus? Refp. Non tollimt 
jus naturale, fed que ſunt iuris naturalis, no 
ſunt naturalia. Alia quæ dicuntur, effecontra n: 
turam fimpliciter, Corrumpunt, ut concubitt 
cum parentibus, cum Sorore. Nullum eni: 
habemus ‚exemplum approbatum.  Deberu 
enim hc reverentia parentibus & fanguin 
fieut in Genefi eft. Relinguet homo patrem & 
matrem &c. Ali funtgradus longius diftantes 
ur patrui, & neptes, item fratris uxor, & ir 
Levitico eam prohibitionem fumtam item eiſt 
ex natura conftat, mutabilis tamen eft, pro 
prieque non iuris naruralis eft, aut certe fic e: 
naturalium genere, que ſunt mutabilia. Nao 
& Autor & Conditor nature hanc prohibitio 
nem mutavit, Deut. 25. Ad hoc mos publicu 
fuit ance le; ut frater ffatris mortui uxoren 
duceret. ‚emplo fit luda, Abraham, iten 
poft legem Orchoniel. Hac maxima zqui 
tate utendum, poftquam cafus aliquis conjun 
xit tales perfonas, ficut & lacob poft compre{ 
fam Leam, tenuit eam, cum iure potuiſſet abji 
cere, fed & Romane legesdifpenhrunt in con 
jugio Avunculi & neptis, ut eſt ff. de Riti 
. Et hodie tale matrimonium valerer, fi ma 
giftratus legitimus approbaret.  Arque ex hi 
omnibus fequitur probatio alterius conclufio 
nis, legem Mofis non magis ad nos pertinere 
quam ad eos, qui ante en fuerunt, igitur & 
nunc licebit. uirur & altera pars de iur 
nature. Mos publicus, qui ante Mofen fuit 
Ducere uxorem fratris mortui poftea eft le⸗ 
Deut. 25. Igitur talem ducere non eft contr: 
ius nature. Quod fi Mofes urgetur, ut prohi 
bens tale matrımonium, cur non etiam alter: 
15 urgetur, que iuber ducendamefle Deut.25 
uod autem dicunt, alteram eſſe ceremonia 
lem, * pen Cavillatio * Bu 
urraque politica eft, neque pertiner ad cultum 
Quure haud dubie Rex Anglis poflet retinere 
ductam fratris uxorem, nec onerandum opor- 
tuit principem optimum mala confcientia in- 
ceftz confuetudinis, fed docendus, quod ha: 
res Deus commiferit magiftratibus, nec ac 
Mofen alligaverit. Item quod legitimus magi- 
ftratus pleraque moderari pofüit, in his, que ıu- 
ris naturalis effe dicuntur , ficut fir in infinitis 
negozüs; atrociſſimum fuerit, abjicere filiam 
tanquam ex incefto contubernio prognatam 
imo peccabit Rex, fi fecerit divortium, quis 
lex Divina eft, & immurabilis, ne dirimantur 
conjugia extra cafum adulterii. Deinde etiar 
aliquid tribuendum eſſe iudicio difpenfationi: 
Pontificis, cui non quidem iure divino, fec 
publico multarum nationum confenfu, matri- 
monia aliqua iudicio commiffa fun. Quoc 
objicitur de Herode, Refp. Factum effe fratre 
vivo Ektippe ut eft in Luca & lofepho, Lu- 
casfcribit, lohannem incepifle predicare Annc 
Jurift, Dracul 1. Theil, 
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Cap. VIl. Vom Difpenfations 


resalias, & cıerera —— coram nobis in dicha 
cauſa reipedtive habira rer exhibita & 
roducta: Nec non ex eisdem & diverfis. allis 


Matrimonium inte: Fe em 

uſtriſſimum Potentiffimum Principem & 
Dominum ‚noftrum vum, ac 
Serenifhmam Dominam Catharinam, ur pre- 
ittitur, contractum & confummarum, nullum 
Ko omnino invalidum "fuiffe & eſſe, & divino 
— contraclum & conſummatum 
extitile: Ideirco nos Thomas — 

Primas & Legatus ante dictus, Ch, 
Pprimicus invocato, ac folum — pre — 
noſtris — pro aullitate & invaliditate 


— — Fre 

um 0- 
= fuiſſe & ei & invalidum ac Di- 
vino lure prohibente & confum- 


matum, aulliusque valoris aut momenti eſſe, 
fed viribus & firmitate iuris caruilfe & carere, 
prefatoque Mluftriffimo & Potentiflimo Prin- 
eipi Henrico Odavo & Serenifine Domine 
Cacharinz non licere in eodem pretenfo Ma- 
trimonio remanere, & pronunciamus, decer- 
us & dechramus ; ipfosque lllufteiffimum 
< Porentiffimum Principem Henricum — 
vum ac Serenillimam 


vortiamus, arque fic 5 — 


— — —— 


———— 
mus & — 5 inc noftram fenten- 
* en ne, five finale De- 

quam five quod ferimus & promulgı- 
— us in his ferip feriptis. In quorum premiflorum 
Fidem & teftimonium has literas noftras cefti- 
moni:les, five prefens publicum fententiz vel 
Decreti inftrumentum, exinde fieri ac per No- 
tırios Publicos fubferipros, Scribas& Adtuarios 
noftros in ea parte (pecialiter aſſumpto⸗ füb- 
feribi & ſignari, no er u: appenfione 
1. & Keinns 


; $. 
"un mi an erh m ie 
ſheidung wollte der berühmte Engel: 
ungen, Thomas Morus, nicht 1 


unüberroindt 
si, me re feine m Selber 


Key allerdings ei Sehen habe, 
an —* er fo wohl als der geringfte feiner Unter 


(009 
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Reef ehe 


Das V 
Von denen Ehen, welche in Iı 


und Territorial-Eonftitutionen v 


Sed 


Bon denen im IureCiviliRomano, C 
verbote 


8. 1. 
Verbindung mit den vorigen Capitein 


18) 7 achdem wir bevdiefem Difpenfationg- Recht 
in vorhergehenden Eapiteln und deren Inn⸗ 
halt ſowohl von natürf. und aättl, Chever: 
boten, als deren Verbindlichfeit.mit des 

ten Difpenfation uͤberhaupt zu handeln -ver nothig 
geachtet, indem in Ermangelung der Wiſſenſchafft 
don denen Cheverboten und deren Verbindlichkeit, 
weder Fürst, noch Unterthan um die Difpen, 
fation ſich zu befümmern Urfache haben ;- Als wollen 
wir Doch nad) betrachteten oberjehlten Eheverboten 
deren Derbindlichfeit, mit deren Difpenfation vor 
allen Dingen die Eheverbote in Civil-Canenifchen 
amd Territorial-Gefegen mir deren Berbindlichfeis 
sen, in wie weit die ReichsFürften und deren Un- 
terthanen daran gebunden, allier abzubandeln, ung 
angelegen feyn laſſen, auch der menfayl. Rechte Che- 
Verbote mit deren Verbindlichkeit voraus fegen, ſo⸗ 
dann auch, wie in dergleichen Chen, weiche iniure 
Civili und Canonico qua tali forwehl, als derer 
Reichs + Stände. Territorial» Conftitutionen vers 
boten, dilpenfiret werden Fünne, und wie weit da⸗ 
Difpenfariong-Necht refpectu der Reichs - Fürften 
Ihrd Rom. Kayferl. May. de iure zuſtehe, deſto 
srundlicher in Betrachtung ziehen. 


8. 2. 
SHrgrathe:Berbate in kare Civili Romano quoad Confanguisititem. 


In dem lure Civili Romano finden ſich Hey⸗ 
taths Verbote, ſowohl ratione der Blut⸗ dreund⸗ 
‚Khafft, als Schwaͤgerſchafft. Die Blut-Freund- 
ſchafft wird betrachtet theils in linen recta, theils 
in linea Collateralii Quoad linesmretamCon- 
fanguinitatis ſeynd die Chen verboten in infinicum 
L. 53 ff. de kitu Nupt allwo ftehet: Nuptix con- 
fiftere non poilunt inter eas perfonas, que in 
numero parentum liberorumve funt, five pro- 
ximi five ulterioris gradus fint, usque ad infini- 
tum. Jedoch ſeynd ſothane Prohibitiones nicht Iu- 
ris Civilis, qua talis, Denn felbige ſowohl in Ture 
naturali als Striptura Sacra bereits verboten, md 
das Ius Civile; qua tale, nur ſolche indifferentia 
begreiffet, die nehmlich fecundam ſuam naruram 
weder bös noch gut ſehnd, und alſo Feine moralita- 
tem intrinfecam haben, noch in lege divina pofi- 
tiva feu voluntatia eine Moralität erlanget, ſon⸗ 
‚dern felbige erſt per legis Civilis preceptum bes 
tonnnen, 
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Eap. VI. Von Verbindlichkeit an die im li 


iedweden Reichs · Standes, oder mit der Poteſtat 
legum ferendarum fonft verfehenen Meinbri Im 
perü freyen Pillen, wie weit er die libertäten 
mätrimoniorum ulers iura diviria noch ferner ve 
fringiren wi, wie denn in Denen Sachſtſchen Ban 
den folgende Prohibitiones zu befinden, ‘und jea 
in linea recta Connguinitacis in infinitum, in 
Colateral; aber bis auf den dritten Grad ungleiche 
Einie, nifi coniungendi fiat Parentum & libero 
rum loco, 


$ m 

Mas die Affinität ankanget, fo wird ſelbige ſo 
wohl refpetu Graduum als Generum in Berradh. 
fung gejogen, Refpectu Graduum gehet man nad 
der Regul: In quibus gradibus nuptie funt pro- 
hibite in Confanguinitate, in iisdem quoque 
gradibus 38 ſunt ratione Affinitatis. Hat 
man aber Abfeben auf die Genera, fo ſeyn Die 
Ehen verboten in Genere 





Seä 
Bon der Verbindlichkeit an die 
e Canı 


& 1. 
Dit Gewalt in Rdm. Reich Befepei machen. 

m Grunde der Berbindlichkeit zu den obigen 
Gefegen wird porhero nicht unbillig gefraget: 
en das Ius condendi leges Imperii ci- 
viles, die Gewalt allgemeine Geſetze und Ord⸗ 

nungen zu verfaffen,, im Heil, Roͤm Reiche zujtche? 
Dieienige Publiciften, weiche ftatuiren, daß umfer 
Zeil, Roͤm Neid) eine Respublica mixta fen, at⸗ 
tribuiren angeregtes Mecht der Kanferl. Majeft. und 
denen Reichs - Ständen als caufis fociis zugleich. 
Allein die contraire Meynung, daß unſer geheili 
Reich euie Monarchie fep, ift in denen Reich 
damental⸗Geſetzen gegruͤndeter. Jedoch iftdie Mo- 

narchia Cefaris nicht abſoluta, fondern limicata, 
nicht zwar, als ob die Limitation die Subſtantz felbft 
dasexercitii ER NER gehet nun den exer- 
cendimodum an, weicher modus aber der Summi- 
tati & plenitudini, als worinnen die eigentliche vis 
Monarchie beftehet, nichte derogiret, und allers 
dings bey einem Scacu implici beftchen Fan, 


5. 2. 

Die Cintheitung der Rechte in rufervata &e non refervas. 
Die Tara Maieftatis werden nun in u sis 
figen Roͤmi Reich eingetheilet in Refervara & 
non Refervata, Refervatı haben duplicem figni- 
ficatum, communem & peculiarem: Adfignifi- 
<atum communem gehören Dieienige Tura maie- 
ftstis, que libere Cxfaris difpolitioni absque 
Statuum vel Ele&torum neceffario confenfu ex- 
ercenda refervara, welche der Kanfer vor fich ale 
kein zu 5 = da er der Tee * 

iren nicht gehalten; 

ift, Otacul I. Ihe. * 
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Eap. VL. Bon Verbindlichkeit an die im, 


Era Confenfum, quod Imperium ‘Con 
ſenſum prebuerit Imperatori fic ſtatuen 
ci. Vislegalis gehörer allein der Kayſerl. Ma 
jeit. Celarfolus mandar, feu, ut Receilus vim le 
galem accipiat, unice eft a Cæſare. Uliberdil 
variiren auch die Locutiones, tie foldyes an de 
guͤldenen Bulle Caroli IV, peinliche Hals-Serichts 
Ordnung Caroli Vz. welche gleichfalls als Lege 
Imperii nicht ohne der Stande Confens aufgerich 
tet worden, zu erſehen. 


5. 8 
Sie Bechlibung Dr Beitd ı nirpen am bie Lege 


Nachdem nun die Prejudicial-Queftion, wem 
nemlich das Jus condendi leges lmperii civile: 
im heil. Rom, Reich zuftehe ?_ Fürglich abgehandel 
worden, fo fell nnnmehro auch die Haupt + Frage, 
ob und wie weit die Reichs⸗ Fuͤrſten und dero Unter: 
thanen an forhane Leges Imperii gebunden ? in ei ⸗ 
nige Betrachtung gezogen werden. Zu denen Le- 

ibus Imperii wird nun zuförderft referivet das Jus 

ivile Romanum. Daf an daffelbe-der Reichs⸗ 
Staͤnde Unterthanen gebunden, und zwar nicht als 
lein, was diejenige Gefege anlanget, welche bereits 
in Jure naturali und Jure Divino > uni- 
verfali zu befinden, fondern auch an Die Leges Ci- 
viles, mere feu qua tales, darüber wird wohl fein 
Zweifel zu machen ſeyn, und ift darinnen, wie weit 
in dijudicandis caufis fubditorum Startuum nach 
ermeldtem Mechte gegangen werden muͤſſe, eine Di- 
ftinetion zu adhibiren , von welcher unten einige 
Anjeige geſchehen fol. 


9%, 
Ve iche/ Furſten Verdindung an bas Jus Civile Romanum, 
Was die Reiche-Stände ſelbſt anlanget, fo ſta⸗ 
tuiren einige Publiciften , ob wären die Reiches 
tände an dasjJus Civile Romanum gar nicht 
gebunden; wasaber die Receflus Imperiüi und ans 
dere — — *6 Tan 
ften fie felbige zivar halten, nichtex lege, fondern 
nut ex Conventione, zu welchem Ende die in der 
nen Reichs Abfchieden gervohnliche Formel , ber 
Kanfer habe fich mit denen Ständen eines Gewiſſen 
verglichen, angezogen wird. 
§. 10. 
Drifen Beweia. 
Das Jus Civile Romanum betreffend, fo Fan 
aus felbigem, wenn allda an einigen Orten ſte⸗ 
, cujuscumque fir dignitatis, auf die Reichs⸗ 
uͤrſten und deren obligation an forhane Geſetze 
tnicht argumentiret werden, eo, quod Dignitas il- 
lorum multo fit fublimior illis, quos tunc tem- 
ris Legum illarum conditoresrefpexere. Je⸗ 
Bea folaet daraus Feinesiveges, ob wären die 
Reichs ⸗ Fuͤrſten vor ſich an das Jus Civile Roma- 
num nicht vinculirei. Allerdings ſeynd dieſelbe an 
folch Recht gebunden, «8 wäre denn, daß ein oder 
ander Stand des Reichs eine Exemption deciren 
koͤnte. Weich aflertum nicht etwa in einer bloſſen 
Juriſtiſchen Speculation beftehet, fendern wircklich 
applicivet wird, maſſen dann alle der Reichs + Fürs 
ften bey dem Reichs Hofrath und Cammer— J 
Juriſt. Oracul 1. Cheil. 
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Cap. VI. Bon Verbindlichkeitandieim) 


2 
Bon der Reichg-@tände Fuperioritste territariali, poren- 
tanı & libertare eximig, 

Zu feuanen ift zwar nicht, daß in keinem Impe- 
rio Die & tände folche Poteſtat haben, als in dem 
heiligen roͤmiſchen Reiche, ſintemal nicht allein ſelbi⸗ 
ge zur Landes⸗ Hoheit gelanaet, fondern auch ben 
dem geheiligten Reich eigene unmittelbare Kanfer! 
Lande nicht mehr zu befinden, und Diele hingegen 
und Dadurch die Kraͤffie des Reichs nach und nadı 
an die Stände Fommen, uͤberdiß die Libertas Sta- 
tuum Imperii dergeftalt beſchaffen, daß felbige mil 
der eigentlichen Majeltär eine groffe Gleichheit hat 
Nichts deftominder aber ftellet weder die Superio. 
ritas territorialis, noch der Potentatus, noch Über. 
tas illa eximia eine.Majeftatem vere& proprie ta 
lem dar, Denn was diefandess Fürftliche Hohei 
anlanaet, fo importiret fie wohl poteltateın magnarr 
& parrimonialem, nicht aber fummam , fonderr 
dependentem, maffen felbige von der Kayferl. Ma⸗ 
jeſt. dependiret, und fich nach denen Reiche + rund 
Öefesen reguliren muß. Es werden auch viele von 
Denen Staͤnden, wenn fie vor andern zu einer grol: 
fen Mache an Land und Feuten gelanget, daß fi 
vermittelt derfelben fo wohl ihren Staat gegen an: 
dere defeudiren, als auch das Gewichte ben Dener 
Kriege⸗ und ‚Friedens + Negotiis in der Chriftenbeit 
mit halten Formen, mit unter die Potentaten gerech 
niet, und ihnen, um ſolcher gleich Königlichen Mach 
willen, nicht nur von auswaͤrtigen Kronen und Re 
publigden ein groffes attribuiret, fondern auch die: 
jelbe und deren Geſandte von der Kanferl. Majeſt 
ſelbſt in fonderbare Obacht genommen, Aller 
auch) Diefe geoffe Autorität ift nicht fouverain , fon 
dern mit einer Dependem und Reftrichon verfuupf 
fer, und falva fide & obfequio, womit die Standı 
einem Römischen Kaufer verbunden zu verftehen, Ci 
ne aleichmäßige groffe analogia finder fich refpecht 
hbertatis eximie, welche Denen Deichs + Crander 
wwiſchen Denenfelben und foaverainen Bringen zuſte 
bet. Gleichwie aber alle Jura , welche die Reichs 
Staͤnde haben, vonder Maieftär eines Kanfer: 
Dependiren , alfo ſeynd auch ſothane Jura liber 
tatis dem beneficio Crfaris& Imperio zuzuſchrei 
ben, und alſo Feinesweges vor independent ji 
achten. 





2% 
Die vom Neid: Etdaden ertheiltem Before find nicht 
propsie fenbern analegice tale. 

Solchemnach ift eine fo wohl in denen Reiche 
Gelesen ats der Dbfervam gegründete Sache: Da 
die Reichs /Staͤnde der wahren und „eigentliche 
Majeftät allerdings ermangeln, und müffen daber 
die von ibnen ertheilte Geſetze keinesweges leges ir 
radu excellentiori poſitæ, oder proprie tales 
enden nur analogice alfo genennet werden, welch 
fie entweder Jure fuperioritatis territorialis ode 
jure regalium geben. Denn wenn Die Poteſta 
legum ferendarum einem Reichs⸗Etand attribui 
ter wird, nennet man felbiges Recht ein Jus fupe 
rioritatis territorialis, twelcher terminus auch re 
ſpectu der Reichs⸗Staͤnde gebrauchet werden kan 
weiln Diefelbe Juris fuperioritatis territorialis ne 
non regalium capaces, ob fie ſchon Feine perfona 
lem dignirarem auffich haben ; da aber mehrange 
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der guldenen Bulle, noch weniger aber aus dem 
Privilegio Ferdinandi 1, wie einige davor halten, 
deriviren fan, fondern deffen Alterthum erjtrecket 
fich weit über Die Zeiten diefer Conſtitution und 
Privilegi, und muß vielmehr von denen tempo- 
ribus, da Sachſen zur Landeshoheit gelanget, herz 
geholet werden. Henricus Auceps und andere 
Saͤchſiſ. Helden haben den fedem imperislem ges 
babt, und deshalber in ihren Landen an die Reiches 
Gerichte nicht appelliren laſſen, fie haben eine ger 
raume Zeit gleichfam im Rohe und ſich 
deshalber die beſte Pfeife geichnitten, Daher denn 
die fait independente jurisdietion und poteftas 
legislatoria, fupreme wmula, entjtanden, wie 
denn auc) Eadhfen die Malb-Örafen, eximie ta- 
les, ob fie fehon die Reichs-lurisdielion exerciret, 
weder bey Lebzeiten der Kapfere, noch tempore 


In: orum, in feine Territoria eingreifen lafs 
fen. Diefe groffe hergebrachte Befuaniß maget 
auch, daß man Fein Erempel finden wird, daß das 


Haus Sadyfen über feine Landes + Ordnungen ie⸗ 
mahls eine fpeciale Kayſerl. Confirmation — 
wircket. ©s führet auch diefelbe Feine Gnigvitat 

fi) ; denn in den Saͤchſiſ. Rechten findet man Feine 
Statuta,fo mit der gefunden Bernunftftreiten, worauf 


doch die a eg en = ß 


fehen haben. Golte ? 
„ein fonft nicht wider die Billigkeit laufendes Lands 
recht, wohin e. ge.das Saͤchſiſche Scacurum, wel⸗ 
ches die Repreöntation in füccesfione collate- 
ralirejiciret, referivet werden fan, gerichtet wers 





1. 
Otoſſer Herten —— aeſchehen oft ex ratione Status. 

$ wird bey den Policicis gefraget · Warum 

grofe Herren-fich an die goͤttliche Verbote 

in Eher &acheh in der That nicht binden, 

und dahero der n 
nen? Communiter erfolget hierauf die Antwort, 
daß ſolches ex ratione ftarus gefchehe. Das AWort 
Ratio Status, wenn es in fano fenfu genommen 
wird, Ban war cum veris principiis Chriftianita- 
tisgar wohl beftehen: allein vielmahls wird es abu- 
five genommen, wohin auch die wider Die erpreffe 
Terte der Heiligen Schrift vorgenommenen Ehen 


J 
Die eventuale ER giebt Gelegenheit. 

Aus diefer fogenannten Statiftica wird nun juför« 
derft angeführer die Acquifition and und Leute 
oder eventuale Hofnung jur Suecellion, welche 
durch Dermäbfungen in_einer Familie befeftiger 
werden fonte. Dieſemnach foll Die A. ı7os verftorbene 
Kapferliche Majeft. Leopoldus I dero Schwe⸗ 
fer Tochter aus Spanien ſich hiebevor haben vers 
mäblen laffen, damit ie fi) die Hofnung der 

Juriſt. Dracul L Theil, 


Cap. VII Bon Verbindlichkeit andie im Jur. Civ.Can. u. Terr. Contt. Ehevert 


Sedtio IV. 


Warum groffe Herren ſich iezumeilen in Chen, fo wider das 
liche Gefeß lauffen, einlaffen? 


ftlichen Difpenfation fid) bedier 5 


den, fo geünder fich das Haus S 
hergebrachte hohe Befugniß, mal 
was vi poteftatis omnımode & abfo| 


var das Privile; 


wahen aud) dahero ermeldtes Haus nich 
Fallen zu (Fällen bey denen Roͤmiſchen K 
Privi — und alſo vermitrg 
ben auch diefe hohe Gerechtſame, confi 
„ fondern auch bisweilen aus hierzu bei 
rfachen wider die Reichs⸗Geſetze, wenn 
—— Special-Salvaroria, daf a 
iligung dem Haufe Sachſen an ih 
iten, Gebrauch und Herkommen unfd 







Reiche deſtomeh 
anferl. 3 


Sihne, 

und Ferdinandus I Imper. ſich in die Land 
alt vertheilet, daf jener Lineam Hifpa] 
aber lineam Germanicam conftituird 
hat auch diefer Matrimonial - Cafus 94 
Difpenfation gebrauchet, in Betracht fell 
Gottes Wort nicht verboten, und dahero 

heiligten Majeftät ebhächftermeldren 
einestveges gefaget werden fan, daß fie 
wider die heilige Schrift Tauffende Che 


waren. 





$. % 

Damit die Herrfchaften micht auf andere Familich 

Weiter wird zur motive gebraudher di 
caucion, damit die Güter nicht aufferhalb 4 
milien gelangen mögen, abfonderlich wenn di 
de Familie feindlich oder mihguͤnſtig iſt. Au 
Urfache bat man in Spamen angeitanden| 
vorigen ae in Franckreich, Ludwigen 
u 
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Cap. IX. Vom Difpenfations: Recht verbotener Epen bey Cathol. und Pi 


PEETITETTITEITIT LIE LIU III DEI IE ZI EZ ZZ 2 
dectio I. 


Wie Paͤbſtliche Heiligkeit das der Kayferlichen Mojeftät refp 
der Reichs / Furſten in gradıbus Iure humano prohibitiszuftehende Diff 
futiond-Necht fur ſich erlanget. 


war nicht contra principia Politica, daß 
‚public einer die Be — Mer c’ 
cularia, und der andere circa facra R 
das Difpenfations- Recht in Gradibus i i lex majeftas_entjtehet,, 
—— ru iure nn hibitis Be hen eg — b 
Beni — — rang 4535 divifim habentibus. „ vorbatl 
ajeit. als I es. Seren de Jure juftche, I i das lus circa facra von 
wohl gerviß, es ift auch Fein Zweifel zu machen , daß reftare —— und duplicem maj 
die Romifche Ravfere ſolches in alten Zeiten wircklich in einer Republic fingisen will, ſolches ift ei 
exerciret. Nachdem aber die Päbite in die hohe dum Politicum, 
Kavferliche R ofe Eingriffe gethan, und 
Rn nn. * lure circa En in dem rt — —— * 
kom. Reich eine andere Geſtalt gewonnen, ift Gouseraine Bringen den in iure Can. 
auch das lus —e von denen Kanferl. Rech⸗ perberenen Ehen Feine Difpenfation un fachen. 
ten abgerifen worden, und an den Pabſt über Bey diefen päbftlichen Difpenfatiorien , 
gangen. gradus jure humano prohibicos ift annodh 
ſerviren, was maflen zwar ein Souverainer 
tat nicht leicht Diefelbe auswircken wird, nf 


jolches au 
Gleichwie aber die Gradus prohibiti, weshalber ed d 
ſich der Pabft einer Difpenfation bedienet, entweder Exempla, fo wohl in alten, als neuen 
twider Jura divina pofitiva oder humana fauffen, von Kapſer Orto IV führte mit zen Gemahlin 
denen Difpenfarionen refpeätu der Matrimomials nen Eheſtand. Denn nachdem er ſich von dei 
Fälle aber, fo ıniure divinoverboren, bereits oben Maria, einer Brabantiichen Hertogin, wen 
in den vorigen Eapiteln, und wie der Pabſt — — naher Verwandſchaft, mufte ſcheiden laſſen, 
thun, Kraft des ſich attribuirten goͤttlichen Stat⸗ thete derſelbe feines Gegen· Kayſers Philipoi 
ter-Amte, fich befugt erachtet, Anzeige gefebehen. ter Beatricem, wiewohl Diefelbe ihıne gleich MR 
fo foll auch nunmehr von dem Diſt ons quarto gradu Jiner collsteralis inzqual 
Rechte, weldyes fich der Pabſt, refpedtu graduum mandt war, auch dahero vom Pabſt Difp 


.% 
Wie das Difpenfationd: Recht vom Kapfer an bie Wehe kommen, 


$ ® 





lure Canonico prohibitorum jufehreibet, gleiche 
mäßiger Bericht erſtattet werden. ! 





$. 3% 
Mad die Caneniken von folchem Difsenfationd:Necht bebaupten. 


Es ift befant, was mafen Dieienige, welche Pros 
um machen, dem päbftlichen Stuhl zu Aattiven, 
ie der Kom. Kayferl. Majeft. de lure gebührende 
Poteſtatem circa facra, und das demielben anger 
Emüpfte Difpenfations «Recht, derofelben keineswe⸗ 
queianen, fondern felbige dem Pabſt attribuiren. 
Artribuirung aber nicht in ſolcher mafte ges 
ichet, als ob das enige, was dem Pabft disfalls 
rieben wird, ad integritatem Majeftatis ger 
were, einfolglich Die Maieftat eines Rom. Kayſers 
imminuiret werde, vielmehr gebet ihre, wiewohl irri⸗ 
ge, opinion dahin, daß Kapſerl. Majeftät, ob fie 
Kon des Iuris circa facra ermangele, nichts deftos 
minder nicht allein fummam, fondern auch ple- 
nam und integram majeftarem habs, wylches aber 
aus einer — hypotheſi herrühret,, da man ex 
Parte Catholicorum meinet, daß das lus circa fa- 
era fein pars poreftatis civilis fen, ſondern die po- 
zeftas civilis eine majeftatern fepararam a maje- 
ſtate Ecclefiaftica conftituire, und diefedem Pabft, 
jene aber Kapferl, Maiejtar gebühre. Nun lauft 
Juriſt. Oracul I Cheil. 


edrogelime celebrato, indigta eftO: 


auswirckte. Don welcher Difpenfition N 
miusin Apologia pro Orrone IV Imp.in L 
Rer. Germ pag. 126 in fine folgendes auf 
net: In Conventu Hagenöenfi — 

inib; 









erii expeditio Italica fiMende corone 
t paulo poft: Vencrunt eodem L.egati I} 
ficih, Hugo & Leo Cardinales, afferent: 
fenfum Pontificis ſuper matrimonio O 
Cæ ſaris & Beatricis: quod etfi neque cu 
vinis legibus, neque Cæſarum fanctionib: 
arer, in odiofa tantum & otiofa Ponti 
omanorum decreta, augende potentiz& 
faciundo infervientia, incurreret, confun 
tamen non potuit, nifi collata a Papa i 
gentia. lidem Legati Cæſarem, Pontifici 
mine ofliciofe falutarum, ut quamprimul 
ltaliam tranfiret, hortati funt. Qui refpo 
A matrimonio fe non alienum, quia ver 
magni fit momenti, differendam &jus expeq 
nem ad Comitia univerfalia ftatim poft P 
coften indicenda, eo ipfi quoque ven 
Don diefem bald darauf gehaltenen Neichs- 
hat Otto de S.Blafio cap. sı, fo viel Die Wib 
Difpenfation anlanger, folgendes angemel 
Curia a Principibus apud Herbipolim indi 
u2 
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fublimitas veftra, quod ifte tam.celebris con- 
ventus Cardinalium, auctoritatem Dn. Pa; 
rentium, fümmorum Prelatorum &Prin- 
cipũm & omnium litteratorum, omnino vo- 
bis decreyit expedire,; pro bono pacis & 
ſtatu Romani orbis, ur virginem, de qua men- 
tio habetur, uxorem ducatis: hoc addentes, 
ut omnis auferatur trepidatio, duas congre- 
gene monachorum preclaras liberrime con- 
cuatis. Nos quoque vobis non deerimus fa- 
eultites & eleemofynas large erogando: Sacer- 
dotes etiam, five all inferoris ordinis in Miflis 
& orationibus fubveniendo.„ Ad hæc Rex: 
»Nos confilium fanum & bonum tante audtori- 
tatis non refragantes veftris acquiefcimus didtis. 
en vocetur puell»., QuecumaPontificibus, 
ive Principibus gloriof addudtı fuiffer, Rex 
confurgens de throno fuo, eam cum inclina- 
tionerecepit. Qua reclinante preferensannu- 
lum eam coram omnibusfubarrhavit, & in oſcu· 
lo recepit & ipfam inter Cardinales, quorum 
cathedra e regione coram facie Regis erat, re- 
fidere precipiens, fic omnibus ait: Ecce regi- 
nam habetis, ipfam ut decet honorate. Ör- 
dinatis etiam legatis honeſtiſſime eam cum fo- 
rore usque Brunfwich deduci precepit: ipfe 
vero in terra remanfit, & peragratis illis parti- 
& de confecratione Imperiali tractare carpit. 
onft Fan die eigentliche Verwandniß dieſer 


mate Gen 


0 ürftlichen Perſonen aus 
Ken 2. ——— N 
Henricus Niger 
Hertzog zu Sachſen und Bayern. 
Henricus Su erbus. 
Hertzeg zu Sahfen 
und Bayern. 


Sereg Brei in hohen 
ichs in 
—— 


a 
Fridericus I. 
Roͤmiſcher Kapfer. F 
— — 


Henricus VI. Philppus. . 
Roͤm. Kayſer. Roͤm. Kapfer. 








Beatrix. 


8. 5. 


Gleichwie aber vorſtehende Re 
aus der alten Zeit barftellet: Alfı 

ra recentiora referiret, daß T 
Sraiefär IOSEPHVS I,glorreürt 
als fie An. 1699 fich mit Prinzeßi 
NEN AMALIEN, $Herbog | 
zu Braunſchweig Tochter, vermd 
gleichfalls im vierten Grad un 
wandt geweien, ratione forhancı 
liche Difpenfation erhalten, Di 


bet in Schemate alfo: 
Ludwig V Landgraf Fi 
Anna Eleonora. Ge 
——A Landgra 
am Ger 
re Eiifabe 
Johann Friedrich, Palsgrafedt 
Kerken zu Brauns "Rhein 
ones 
ilhelmii Eleonora Ma 
—— Kayf. Lrope 
loſephus L 
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derico & Margareta, ut ipforum impedimento, 
quod ex confanguinitate huiusmodi provenie- 
bat, non obftante dummodo dicta Margarera 
propter hoc rapta non forer, matrimonium in- 
vicem contrahere libere, &ineo 
tradtum foret, liciteremanere valerent, perno- 
ftras literas duximus difpenfandum, prolem ex 
huiusmodi matrimonio fufcipiendaın legitimam 
nunciantes ‚ prout in ipfis literis plenius conti- 
netur- Cum autem, licut nuper accepimus, 
predidti Fridericus & Margareraab uno in fecun- 
do & ab alio lateribus in tertio Confanguinitatis 
five affinitatis gradibus invicem fine coniundi, 
& propterea, fi matrimonialiter copularentur, 
ex hoc fcandalam in papule illarum partium 
verifimiliter oriretur. Nos igirur attendentes, 
quod litere apoftolice, u er furreptionem 
obtinentur, viribus non fubfiftant, & etiamhu- 
iusmodi fcandalis, prout ad nos pertiner, falu- 
briter providere volentes , tenore prefentium 


declaramus, quod, ſi predieti Fridericus & Heinrichen 


Margareta ab uno in fecundo & ab alio lateri- 


bus ın tertio confanguinitatisfive affinitatisgra- WA 


dibus invicem ſint coniundi, ut — ea 
propter predidtas literas noftras difpenfationis 
eiusdem, eis per nos concefläs, ur prefertur, ut- 


ftquam con- - 


pote per veri fuppreflionem in ea parte a 
extortas, & quecunque inde fecura, fuill] 
effe irrita & nulla, ac nullius roboris vel 
menti.  Nulli ergo omnino hominum lid 
hanc paginam noftre declarationis infring] 
vel ei aufu temerario contraire, Si quisa 
hoc atteınptare prefumpferit, indignatio 
Omnipotentis Dei & beatorum Petri & :P 
Apoftolorum eius fe noverie incurfurum. 
tum Rome apud Sandtum Petrum VI Idus 
ti, Pontificatus noftri anno nono. 


— ſothaner Caſſation ſowoh 


Päbjtlichen Bulle obgedachter maßen foldherg 
angeführet, ‚propterea, fimatrknonialiter co 
larentur, ex hoc fcandalum in populo illar 
partium verifimiliter oriretur. 


“ 
URL UL U 
Sedio IV. 


Wie Kayſer Ludovicus Bavarus das Diſpenſations⸗Recht 
caufis Matrimonialibus exerciret. 


5. 1. 


it Craltung im I. megen Kayſer · 
—— ins a Aue 


Ss war fehon über jährige Zeit, daß das Kay⸗ 
ſerthum nach Hintritt Kapſers 
Heinrich von Lurenburg ohne Haupt gewe ⸗ 

= fen, als die Churfürften tvegen der AU 
nicht einig werden Eonten, und Hertog Ludivi 
von Bayern, und Herkog Friedrichen von 2 
BE Te 
war x di te 
Wahl gar bald in zmey gefährliche Factiones ges 


‚fondert. Keine Parthey wollte der andern 


h weichen, 


ja es entflammete einfchrecfliches Krieges Feuer, und 
ob zwar diefe widrige Reichs⸗ Sonnen nahe Bluts ⸗ 
Freunde und GeſchwiſterSoͤhne waren, fo ertheil- 
ten fie Doch einander folche heftige Gegen + &cheine, 
daß faſt bemderfeitige Strahlen fich zu verzehren 
ſchienen; iedoch obtinirte endlich Kanfer Ludwig, 
majfen es An. 1322 dergeftalt zur blutigen Schlacht 
gediehe, daß darinnen deffen Gegen⸗Kapſer nicht als 
lein die Schlacht verfohr, fondern auch felbitacfans 
gen wurde, Kaum tar der Llibervoinder feines bes 
fchmerlichen Neben-Bublers befrepet, fo befam er 
mit Pabſt m XXileine neue, und dem Romis 
ſchen Reich viel aefährlichere Derdrieflichkeit, Es 
wollte zwar ermeldter Pabſt, fo lang als obaedach- 
te Mitbuher der Kayſerl. Cron um diefelbe mit der 
Schaͤrffe der Klingen difputirten, weder vor einen 


noch den andern fich pofitive erflären, unterhil 
vielmehr beyde Pringen mit glatten und freundlid 
Worten, weil er als ein fchlauer Politicus 

fabe, daß bey ihrem Zwiſt und Spaltung feine Mi 
und Autorität im Reich zunehmen wurde. Nach 
aber Ludovicus durch ermeldten wider Fridericı 


gänglic) in Ziveiffel sohe, Cdierveil fie damahls 
gangen, als die Fürjten des Reichs zwitig gen 
‚da er denn fonder vorhergehende Paͤbſtlig 
Eonfirmation, welche als ein weſentliches S 
zur Kapferl. Wahl erfordert wuͤrde, anerwogen da 
ft ſolche zuvor zu examiniren, zuratificiren, od 
e null und nichtig zu erflären, allerdirigs zufo 
men wollte, dennoch fich folcher hohen Wuͤrde 
der Negierung de facto anzumaflen, und fo tw: 
in Teutfchland als in Italien ſede vacante tu ao 
verniren gelüften laſſen, welches doch bey fold) 
Auftande niemand als dem Pabſt allein zufte 
wollte), fondern auch Ihrer Mayeftät Krafft tr 
nder Apoftolifcher Macht und Gewalt und 
idung des, Bannes anbefahl, den zugeſen 
ten Succurs zurück zu commandiren, fich auch 
nerer Negierung fo lange su enthalten, bis “ : 
al 
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de Flucht, und tief fie auf ihrem eigenen effe pter cafum five impedimentum rediöum, 
Qorof in gefängliche Hafft lesen: Allein ee I eodem ——— —S uceide 
ge Maultafche brachte es durch ihre Unterthanen das de cetero ad nullum matrimonii debitum ten 
bin, daß fie befreyer, ihr Gemabl hingegen auf der retur, fed poſſet de fe ipfa & fuisomnibus ordir 
Jaod gefangen, und in einer Iechten Bauersdütr re, fecundum quod fibi expediens viderer 
te verarreſtiret Wurde, und ob er aus dem» Nos vero, cuius debitum eft omnibus acfing 
* ne nu ee —— lis reddere iuftum, ex — & audboritat 
t ten, denn di von ihm fungimur, prefatam fgarethamcum p 
fer Ludwigen fcheiden hie. — — fuis omnibus iuftitiam inftantiffime reg; 


$.6 "müs exaudire; & nihilominus absque offen 

Forma divortli Matrimenislig —* —— —— — is fü 

Das Kavferliche Diploma, —— ditionem — 

Eheſcheidung decretiret worden, ift folgenden Jin i in h. 

— en en 
eisdem 





mut conveniensfuerat prebente & exhiben- rant tam im) probata, füfficienti 
— prefatam — explendam, quidem ad matrimonii divortium interipfam & 
non potuit dietus Iohannes neque valuit , ficuti prefatum Iohannem fententiam confun 
neque valet, aut ‚ nec unguam pofle mandum. Nec , Nec unquam cum veri 
creditut in ‚ eandem carnaliter tate poterit i&tus Iohannes, aut quivis al, 
feere fibi retam; ter pro ipfo, iudicem vel locum comparend 


& enus e 

nino inhabilem ad prefarumfedicirex- gi Bohemie patri ſuo, quam etiam Karolo d 

Pertan: ec adverfis eundem Iohannem, blaue Bohemia fra füo, plurtes & locispluribusno 

inexiftere, coram nobis in fire coadive ati fubiedtis, ac tu 

indicio fe reddidir imenta füfficienia tum placitandi nobifcum avimus locum 
ek - u I 


teftimonia —— — ——— er e 
turam. ſuper to maruro ſi. qui 
berato Pe * conſiliari 


| [tod per ius five fentendiam noftramlicitepof. conformiter ficuti certum eft, & allerunt facre 
—* a ſupradicto lohanne, iam vocato marito fir Triptucæ five leges divine, arque civiles fen- 

Ye coniuge ft, de matrimonio feparari, pro» tentie fuficientes, ac comprobati Dottores,ad 

Juriſt. Oracul I, Theil, &r divor- 
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monio eflet aſtrictus, tamen qui — 
ret aperte ſi fervarentur, in damnum v impe- 
urendo epiei- 


En fuarum feu dilbenta done habende aut non 


garetam ; m Karı — 
—— & Mil Regie Bohente- cujus 


tam ad reparationem reij 


& Romanı Im- 
ionem infinitorum ma- 
it juvamentum, 
Leite poterunt fupradidti Ludovicus & a- 
reta fadus contrahere copule carnalis feu ma- 
sitalis; non obftantibus quibuscungue impedi- 
mentis, de quibus nihil in facris litteris repe- 
ritur, Imperialibus vel Papalibus, etiam Impe- 
ratorem —— valentibus: contra 
quas etiam fi 


aftringeretur eisdem, utendo epi- j 


eikia venire valeret in hoc cafü, — 
ad eum qui noſeitur fedem Apofto! occu- 
pare: quantumcunque efler verius Apoftaticus 
nuncupandus ; cum fit inimicusipfius lıberorum- 
que ejus & facri Imperiimani ‚ itaurlicet 
nullapoflietergiverfationecelari. Sieurenim co- 
ram inimico, imo & fulpeetojudice, nemo debet 

decrera & de- 


cept. Cum inter. Unde & judex poteft, etiam 
propter leves inimicitias recufari; fic ad inimi- 
cum precipue obftinatum , impium & crude- 
lem, nemo tenetur in caufis arduis , prefertim 
refpicientibus bonum commune, habererecur- 
ſum: & hoc maxime, quando non folum per- 
fon, fed etiam reipublice fe oftendit apertis 
indiclis inimicum. _ Nihil poteſt enim effe gra- 
eius, & defiderabilius inimico, quam potefta- 
tem habere kedendi & impediendi, acneceflaria 
&ucilia diei,cujuseft inimicus,& ur ifte, 
mortaliter odit, in arduis caufis ipfoindi- 

geat, & ad ipfum bererecurfum. 
Porro, quod aflertiones prefcripte coram 
multis faciem mendacii & iniquitatis videntur 
„ ut veritas icata magis — 
in lucem, & ut oppofita juxta fe pofıra magis 
; ren = —— viden- 
wur, propono ©, & ipfa penitus ex- 
PA Quidam enim facri Imperii inimici au- 
dent aflerere, quod caufa matrimonialis fic ad 
Ecclefiam ſpectet, quod ad Imperatorem nul- 
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lo modo valeat eo quod Sacramen 
tum & caufe ſpirituales per Ecelefiam ſolum 
modo miniftrarı debeant & rradtari: ſieut Ca 
nonesin genere & in fpecie de matrimonig te 
ftari videntur. ‘Quibus, quantumadfacramen 
ta, primo refpondetur, quod aflerere omni 
facramenta in omni cafu per clericos(quos pe 
Eeclefiam intelligunt füpradidti) efle fo) 
do miniftranda, erroneum eft cenfendum 
Cum facramentum Baptifmi, quod fpecialice 
eft novi teftamenti , laiei etiam in pluribus 

f 


ſibus fecundum eos poflunt conferre, 


cie autem de facramentomatrimonii(quoderian 
decretales Romanorum Pontificum dieunt apui 


natu 
i eiviles ſunt ın leriptu 
bita vel precepta, minime ſpectai 


quefti 

tum,dequo habetur ı Timoth.3&ad Tic. 1, veldh 
conjugioalteriusconverli ad fidem,altero conj 
geininfidelitareremanente, dequo habetur ı 
rinchz,autde aliquo fimili,nonper Imperatorem 
fed per fideles —— fuiſſet Quantumad ali 
autẽt, quæſtio de caufa matrimonii ad lipera 
torem > ficur pri batum extitit. 
„ Quantum autemad de caufis ſpiritua 
libusaceipicur, refpondetür : Quod Apiri 
tuales, quantum ad illa, quæ ultra nature ð 
—— uecivilesacconiverudinesa 
probaras, in lege Dei funtprohibita vel ex; 
adImperatorem, in quantum folummodo Impe 
rator, minimefpedtat. Eoquod ( ſicut tactum eſt 
pluries Imperatores infideles & legi Deicontrari 
extiterunt. Dicereautem, quod caufir fpirituale 
nullo modo etiam ad Imperatorem fidelem perti 
neant, a nonnulliserroneum judicatur,, Confta 
enim, quod eauſæ de nd — > virtutibus 
etiam politicis, necnon & de vitiis& peccatis ei 
contrariis,debent caufis fpiritualibus aggregari 
cum virtures & a inter fpiritualia debean 
computari. Unde & magis reputanturfpirituali 
quam corporalia, facrımenta & quecunqueec 
clefiafticaornamenta, & materiales Ecclefie qua 
lescunque: que tamen clerici nonnunguam in 
terfpiritualia reputane numeranda, queftione 
motasque de eıs inter queftiones fpirituale 
zftimant compurandas. „NE 

Canones igitur afferentes caufam matrimonia 
lem aliasque caufas fpirituales ad Ecclefiam, iv 
eft congregationem fidelium pertinere, quan 
tum adea, que in lege DEI Ingelsrir fo 
lummodo exprimuntur, juxta ieta poſſun 
incelligi. Quin nihilominus intelligi poflunt 
quantum ad alia: non quidem, ur caufa matri 
monialis & alie plures, quantum &illa de qui 
bus in lege DEI mentio non haberur, ficad E 
clefiam, id eft ad clericos ff nt, quod ip 
aucloritate eis fpecialiter a Chrifto concefla va 
leant eas, prefertim judice feculari ac populı 
reclamante feu prohibente, tradtare : fed quoı 
auetoritate principis aut populi, vel virtut 

&r3 con 
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dendum.24 q.4. Si illic. Voluit igitur Apo- 
ſtolus, ur Corinthii, quandocunque poſſent, lal- 
vo jure infidelium, quibus fuerant ſubjecti, cave- 
rent, ne apud eos, præſertim cum eorum ſcan- 
dalo, litigarent, ne blasphemaretur verbum 

I. Non autem monuit eos, declinare infi- 
delium judicium,quando non poflent hoc facere, 
nifi minuendo jura eorum velturbando. Et fic 
debent omnia verba Apoftoli intelligi dehac ma- 


teria: ne magiftro fuo Chrift 
ftolis ac fibimet ipfi inveniatur 
ipfe dixerit Roman.ız: Omnis 
bus fublimioribus ſubdita fir. 
fubditi eftote non folum pro; 
propter confcientiam. Etinfra 
omnibus debita, cui tributum, 
de feipfodixit : Ad tribunal C 
oportet me judicari. 


KKKKKKKKIIIIN. 
CAPVTX. 
Wiem das DiſpenſationsRecht, reſpectu der Reichs 


Catholiſch / und Proteſtantiſcher Religion, quoad Ste 
præſentem, gebuͤhre? 


5. 4 
Die Guspetikte eiderBärten ı mtererfen ſich in Ehe ⸗ 


ieſe Frage wird dergeſtalt zu beantworten 
feyn, daß gleichwie Die Catholiſche Reichs⸗ 
Fuͤrſten dem Pabſt ein judicium Eccle- 
fiafticum über ſich einftehen,und die cogni- 
tionem ſuper matrimonialibus, tanguam caufa 
ſpirituali, dahin referiren, alfo fi) auch , was die 
-Difpenfationes, fo wohl contraLL. poficivas hu- 
ananas, Canonicas; fcil. als Legem divinam po- 
fitivam univerfalem, anlanget , demfelben unter 
werffen, und felbige allda auswircken; wiewohl 
nachgehends fothane Difpenfationes nicht allezeit 
der Pabft felbft, fondern die Nuntii Apoftolici, 
Archi-Epifcopi und Epifcopi, Krafft befchehener 
Delegation, ertheilen. } 


§. 2. 
Die Sretepisene gehranden Lu as E päbflihe noch 
Die proteſtirende Reiche Fü zen aber brauchen 
bey ihren Chen weder von der Roͤmiſchen Kirchen 
noch Kayſerl. Majeft. einer Difpenfation, maffen fie 
befugt, für ihre Perfon der Chriſtlichen natürlichen 
Freyheit, in fo weit, als Gott folche in feinem Wort 


dem Menfchen gelaffen , fich felbft zu gebrauchen. . 


Welche hohe Befugniß nicht unbillig gehalten wird 
pro parte Libertatis illius eximiæ, qu& Scatibus 

mperii,alio quam territorii refpedtu, & vel uſu 
immemoriali, velLegibus firmata, competit, ju- 
zibus definitis conftans, iisque adeo fublimibus, 
ut per ea fimilitudinem quandam fupreme emi- 
nentie & poteftatis habeant. Jedoch ift diefe 
Species Libersatis eximie denenfelben nicht fimpli- 
. citer als Statibus, fondern nur als Statibus Pro- 
teftantibus zuzuſchreiben. Welchemnach das fün- 
damen fothaner Ehriftlichen natürlichen Libertaͤt 
beym Heyꝛathen juförderft in der eximia StaruumLi- 
bertate zu fuchen, deſſen Confirmation aber beſtehet 
hauptſaͤchlich aufdem Neligione + Frieden , Krafft 
welchen fo wohl des Pabſts geiftliche Jurisdiction 
gänglich ſuſpendiret ift, als auch der Kayſerl. Majeſt. 
jus Sacrorum, in der Proteſtirenden Religions⸗ und 
Gewiſſens⸗Sachen, in actum exercitum nicht ges 
bracht werden Fan. Und weiln nun beFandt, daß 


in matrimönialibus das jusCan 
Civili prävaliret, geftalt auch di 
einmal die Catholifchen Reiche F 
eier Krafft der dun 
ieden erlangten fonderbaren Fr 
noch ihre Unterthanen in Religior 
Sachen nicht mehr an das jus C: 
liren, ſondern Krafft des ihnen 
competirenden juris Sacrorum, be 
mungen in fubfidium ertheifet hat 
Landes-Dbrigkeitliche Verbote un 
nur diejenige verbunden feyn, we 
erweiſen fhuldig, nicht die Gehor 
folget unmiderfprechlih : Daß 
dißfalls an Fein Recht, als das j 
divinum pofitivum univerfale 
chem Ende fie auch vor ihre Conf 
ex interpretatione faniori info 
und dahero weder ihren Unterthar 
in jure divino, aus Urſachen, we 
hin gehet, daß fich Feine menſchli 
difpenfation toider daffelbe anme 
weges difpenfiren, iefe hohe 
nicht allein denen proteftirenden 9 
fondern auch andern der Augſpur 
on jugethanen unmittelbaren Ne: 
ufhreiben, jedoch mit dieſem Unt 
Tbiges quoad Status aus der e 
um Libertate, quoad reliquos 
perfanali jure deriviret. 


8. 3 


Wie nun im vorhergehenden er 
weit ſich das Jus ſacrorum bey 
den Reichs⸗ Fuͤrſten auch in ver 
chen erſtrecke, wenn Perfonen ı 
thanen dergleichen Ehen, toelche : 
wohl als Givili nach derd felbft 
Gefegen verboten, unter ſich volz 
wollen wir auch allhier gugleich bi 
ein Reiches Fürft und Reichs⸗St 
dictionis Ecclefiaftice zu gebrai 
mern deffen proteftirender Lehre ; 
ſtenthum oder Reichs⸗Lande unte 
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get, daß ihnen auch niemand daran hinderlich feyn 
foll, unter was für einem Schein und Fuͤrwand es 
auch gefchehen möchte. Denn fo heiſt es Arc. V $ 
30 : Conventum ef, hoc idem porro quoque 
ab utriusque Religionis Statibus obfervari, nul- 
lique Statui immediato jus, quod ipfi ratione 
territorüi & fuperioritatis in negotio religionis 
<ompetit, impediri oportere. 

Auch dergleichen Deträfftigung findet man Art. 
VII $ 1: Uc autem provifüm fir, ne pofthacin 
Statu Politico controverfie oriantur, omnes& 
finguli Eleetores, Principes, & Status Imperü 
Romani in antiquis fuis juribus, prerogativis, 
Jibertate, privilegiis, libero juris territorialistam 
in Ecclefiafticis, quam Politicis exercitio, diti- 
onibus, regalibus,horumque omnium poflefhio- 
ne, vigore hujus transadtionis, ita ftabiliti fır- 
matique funto, uta nullo unguam fub quccum- 
2” pretextu de fadto turbari posfint vel de- 

eant. 


Da nun alfo hieraus mehr als allzudeutlich er⸗ 
beilet, Daß denen Cvangelifchen Fürften die Ju- 
zisdietio Ecclefiaftica alfo und mit dem Necht 
en, als fie vormals die pabftlis 
he Bilchöffe gehabt , ja noch mit groͤſſerm 
Recht befigen, als vormals jene, fo fan ja uns 

möglich dem Kanfer eine Superiorität über Die 

proteftirende Reichsitände in rebus Ecclefia- 

Reicis zuftehen ; Hat er fich doc) zu feinem 

Theil Durch die mit denen Paͤbſten deshalb 

aufgerichteten Verträge Der geiftlichen Juris- 

diction vorlängft völlig begeben. After doch 
nicht fähig, Diefelbe über feine eigene Keligis 
ans andten zu erereiven, warum dent 
über Svangelifche ? J doch in dem Weſt⸗ 
phalifchen Friedens-Schluß nicht die allerge- 
ringſte Getvalt über die Geiftliche vor dem 
Kayfer ausbehalten, fondern in Anfehung fei- 
ner alles. in Scacu quo gelaffen ; Aus was fir 
einem Recht Fan denn Diefelbe iiber die Evans 
gelifche prätendiret werden ? Dahero auch 
dem Reichs-Hofratly eben ſo wenig die geringfte 
cognitio in caufis Proteftantium Eccleli- 
afticis zufommen Fan, als dem Kayfer,, ſinte⸗ 
mal der Reichs⸗ Hofrath nach denen Catholi⸗ 
ſchen Principiis angelegt und angerichtet, und 
in des Rayers Namen das Urtheil fpricht, 
und daher per füperius dedudta feine Juris- 
dictionem Ecclefiafticam eo ipfo haben fan, 
auch in feiner Reichs⸗Hofraths ⸗ Ordnung ihm 
dieſelbe niemahlen attribuiret worden. Mit 
dem Jure Epifcopali ift gantz genau verbun⸗ 
den die Befekung der Eonfiltorien und Ber 
ftellung der Kirchendiener, welches nicht nur 
g eines Rechtens, fondern exprefle in I. 


Arc. V G zt feftgefeßet. Hoctamen non ob- 
Ttante, Scatuum Carholicorum Landfafhii, vafalli 
& fubdiei eujuscunque generis, qui five publi- 
cum, five privarum Auguftane Confellionis 
exercitium anno 1624 quacumque anni parte, 
five certo padto, aut privilegio, fivelongo ufus 
five fola denique obfervantia didi anni habue- 
runt, rerineant, id etiam in pofterumuna cum 
annexis, quatenus illa dito anno exercuerunt, 


Juriſt. Oracul 1. Theil, 


aut exercita fuifle probare pot 
di annexa habentur Inftitutic 
Minifteriorum , tam Scholafti 
elefiafticorum, jusPatronatus;s 
nec minus maneant in pofleil 
cto tempore in poteftäte eot 
torum templorum, fundation 
rum, Hofpitalium, cum omı 
reditibus & acceflionibus. E: 
‚er & ubique ferventur eo us 
igione Chriftiana, vel univer 
Starus ĩmmediatos, eorumque 
confenfu aliter erit conventu 
a wei sa) ulla ratione aut 
Sehen wiran den Religions: 
Jura Epifcopalia Pontificıorur 
Beftellung der Kirchen Diene 
aufgehoben worden, denn fo laut 
Friedens-Schluß de Anno 1355 
oberwehnte Neligiong + Berivanı 
beftändigem Frieden und guter E 
und bey einander ſitzen und bleib 
geiftliche Jurisdietion wider d 
Eonfeßion Religion, Glauben, 2 
nifterien, Kirchen⸗Gebraͤuche, Di 
temonien, fo fie aufgerichtet, ode 
ten, bis zu endlicher Vergleichun. 
ebraucht, vder gelber werden, | 
eligion, Glauben, Kirchen-Gel 
gen, Beftellung der Minifterien,, 
und Feine Hinderniß ‚oder Eintr 
ben, und alfo bieranf, wie oben 
endlicher Ehriftlicher Vergleichu 
die geiftliche Jurisdidtion ruhen, 
diret ſeyn und bleiben. Hier fteh 
dem Religions Frieden,daß die ge 
toider der Augfpurgifchen Confehir 
ftellung der Minijterien, Kirchen-E 
aufgerichtet und NB. aufrichten ı 
exerciret, ſondern derfelbigen R 
Gebräuche, Ordnungen, Beftellu 
fterien ihr Gang gelaffen werden, 
derniß und Eintrag dadurch gefchel 
die Jura Epifcopalia Pontificior 
der Kircyen- Diener fo wohl in der 
den, als auch in dem Inftr.P. W 
hoben, und haben die päbftliche 5 
fen begeben , was fie ehemahlen 
jich denn der Reichs⸗Hofrath Di 
evangelifchen Kiechen-Diener ann 
maflen, fo ihm niemals pabftlich 
ftanden, auch nicht zuftehen werder 
deffen anmaflen , fo thur er den 
Hinderniß und Eintrag, da in den 
den ausdrücklich ausbedungen, da 
fpurgifchen-Eonfehion- Verwandte 
irchen⸗Gebraͤuche, und Ordnung 
Minifterien foll ihren Gang laffen ı 
niß oder Eintrag gefchehen. 
Es find diefe Jura Epifcopalia 
elifchen Ständen laut Net 
übertragen worden, fo gar f 
fie weder durch Mandata, ne 
nigerley Art daran füllen gel 
ruhlen bey ihrem Glauben, 
y 
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uͤber dero Mediat-Stiffter und derſelben Perſonen 
und Güter zuſtehe, 2) daß auch dieſelbe das jus 
dioecelanum & totam jurisdictionem Eeclefia- 
fticam in ihrem Lande darüber exereiren, nachdem 
jurisdietio Ecclefiaftica der Catholifchen ſuſpendi⸗ 
vet worden; 3) dab von diefem jure dioecefano 
auch dependive das jus providendi & conferen- 
di beneficia, twie imgleichen die Oberherrliche In- 
fpeetion circa adminiftrationem rerum Eccle- 
tafticarum, und 4) folchem allem nach, in dieſer 
geiftlichen Beneficien⸗Sache die Jurisdiction der 
böchften Reichs Gerichte ohnmöglich fundivet ſeyn 
koͤnne, indem diefelbe in dergleichen Caufis über 
Catholiſche nicht cognofeiren dürfen, und feine Con⸗ 
fitution verhanden ift, daß Status Evangelici al- 
fein fich ihrer Jurisdiction ſubmittiren füllen, be 
vorab da leicht zu erachten, daß diefe, Die Evange⸗ 
liſche, nicht deterioris conditionis, als jene wer 
den feyn wollen, weil in dem Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den Art. V $ı de mutua& exadta zqualitate in- 
ter utriusque Religionis Status gar eine deutliche 
Eonftitution zu lefen, und denen Evangeliſchen 
Ständen ohnedem nicht zuzumuthen ift, in caufis 
Eeclefiafticis an demjenigen Foro fic) richten zu 
laſſen, wo die Eatholifche felbft nicht ftehen wollen. 
Dem vorgängig wir Feinestveges ziveifeln dürfen, 
daß, indeffen allen reifer Ertvegung, und was fon 
die Sache an und vor fich felbft, ratione caufz 
communis und der Folgehalber, vor Suiten har 
ben Eönte, Er. Kayferl. Majeft. nicht moru pro- 
rio alleegnadigft reſolviren werden, dero hoch 
üblichen eg Rath anzübefehlen, daß ders 
felbe, woferne fid) Eingangs erwehnte Conventuas 
linnen zu Lemgow alldorsen von neuen melden und 
gegen ihren Landes Heren enttveder die angehrach⸗ 
te Klage ſolten reaſſumiten, oder eine neue einführen 
wollen, folche damit nicht weiter höre, fondern alimine 
judicii abs und zum ſchuldigen Gehorſam ihrer Lan⸗ 
des- Obrigkeit verweife. Und diefes iſt es, was 
mit gegemvärtigen Interceßionalien bey Ew. Kay⸗ 
ferl. Majeſt. wir allerunterthaͤnigſt auszubitten Vor⸗ 
habens, und zugleich der Hofnung ſeyn, daß in An⸗ 
fehung der ſelbſt redenden Billigkeit wir darunter 
nicht unerhöret werden gelaffen werden. Zu Ew. 
Kanferliche Majeftät allerhöchften Hulde und Gna⸗ 
den ung hiemit allerunterthanigft empfehlende und 


verbleibende { 
Em. Kayſerl. Majeſt. 
Regenſpurg 
den is Octobr. 
1708. 
allerunterthaͤnigſt · gehorſamſte 


Der Evangeliſchen Churfuͤrſten, Fürften 
und Stände zu gegenwaͤrtigem Reichs · Tag 
Gevollmächtige Raͤthe, Bothſchaften und Geſandte. 


Hier erklaͤren uns Evangeliſche Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Stände zu Regenſpurg, was jurisdictio 
Ecclefiaftica vermoͤge des Weſtphaͤliſchen Friedens 
Schluffes art. V $48, tota Iurisdidtio Ecclefia- 
ftica intra terminos territorii cujusque fe con- 
tineat, vor ein Recht fen; nemlich ein erworbe⸗ 
nes Recht, fo fich ießo Fein Stand wird nehmen, 
noch fich von iemand obligiren laſſen, Rechenſchaft 
davon zu aebenz dahero Unterthanen gegen ihre 
Landes-Dbrigkeit in Caufis Ecclefiafticis eg. in 
Kirchen-Gebräuchen, Ordnungen, Eeremonien, in 
Juriſt. Oracul 1. Theil, 


Bertellung der höchften und nied 
Diener, (tvie fie ausdrücklich in 
Weſtphaͤliſchen Frieden genenne 
Mandata vor den hoͤchſten Keiche: 
und erhalten moͤgen. 

Vermoͤge dieſes erworbenen 
jurisdictio Ecclefiaftica muͤſſe in 
ieden Landes Obrigkeit gelafien r 
Corpus Evangelicum zu Regenſi 
Keiche-Gerichte fo wenig in reb 
über ſich coanofeiren laſſen, als 
lifche in dergleichen Fallen thun di 
leiden Eatholifche nicht, daß die 
Gerichte fie folten in Puneto Kir 
Drdnungen, Eeremonien, Beſtel 
Diener & Mandata beſchwere 
es denn Evangelifche leiden und 
diction unterwerfen, da doch ve 
phälifchen Friedens eine exacta 
tas inter utriusque Religionis fi 

Das Corpus ;kvange 
in obgedachtem.- Sntercefional 
Ce. Kayferl. Maieft. dem hoch 
Hof⸗Rath anzubefehlen, daß der 
tualinnen zu Lemgow, woferne fi 
würden melden., nicht weiter erhi 
mine Judicii ab⸗ und zum ſchu 
ihrer Landes⸗Obrigkeit verweife. 
nen. Unterfaßen in Evangelifche 
be ihren Landes Herren in reb 
bey den höchiten Reichs⸗Gerich 
fenbaren Religions + Frieden be 
theil geſprochen, daß fie mit ihr 
follen gehöret, fondern a limine 
zum fehuldigen Gehorfam geg 
Obrigkeit vertiefen werden. 


Dritter Beweist 
Zu allem Lliberfluß muß noch 
Eatholifchen ſelbſt vor uns Evang 
reden, ſintemahl die Juriſtiſche 
tholiſchen Univerſitaͤt Mayntz in 
Reſponſo die lneompetentiam 
Kayſers und derer hoͤchſten Rei 
— die independente H 
eichs⸗Staͤnde in geiftlichen ( 
Der Ertract davon, fo in Fabı 
ley Tom. ı3 p. m. 476 zufinden 
da man auch‘ den geſetzten, ied 
Fall zugeben wolte, daß befagte 
pellation an fich felbften beſtehe 
doch felbige an Ihro Kayſerl. 
Kammer-Gerichte keinesweges I 
nachdemmahlen N. das lus | 
alle dießfalls competivende Ned 
feit, intra fines territorüi fui 
erhalten, und bisher ungefranck 
dann nach nach Ausweis der 9 
niffen und Transadtion alle un 
Furften und Stände des Reich 
Serechtigkeiten, Vorzuͤgen, 
Landes-Obrigkeit, ſowohl in ge 
chen Erercitio, und diefer aller 
ber gelaffen und dergeftalt beft 
von niemand, unter was Cd 
feyn mögte, de facto davon tu 
dpa 
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Fürften fich findet, welche desfalls mit Recht Paͤbſte 
in ihren Landen koͤnnen genennet werden ; ich rede ſo 
aus einem gewiſſen Refponfo iurisin hac materia, 
vid. Fabri Staats + Cangeley Tom. ı3 Cap. 13 
P-451 $ 15: ob hanc rationem cundti Evangelici 
imperii Status hodie funt & dicuntur Pape in 
fuis Territoriis, Maͤbſte in ihren Ländern), denen 
fo wenig der Pabſt denen hohen Kayferlichen Ges 
tichten cognitionem in Ecclefiafticis, zuftehet, ſo 
wenig. koͤnnen es die Evangeliichen Fuͤrſten thim, 
weil vermoͤge 
paͤbſtliche Gewalt circa facra gänßlid) übertragen, 
und die Evangelifchen Päbfte nicht deterioris con- 
ditionis find, als die Catholifchen, dahero koͤnnen 
Evangelifche Fürften in exercitio hujus iuris Pa- 
palis nicht von ihren Unterthanen, noch fonft von 
iemanden perturbiret werden, wie oben ex Art. 
Vu $ ı Inftr. P. W. fattfam probivet wor⸗ 
den. Wie aber, wenn Padta, Staruta, Conven- 
tiones, Confuetudines , Praxis und dergleichen 
vorhanden, Evangelifche Fürften aber in Ecclefiafti- 
eis dawider handeln, fo Formen ja Unterthanen des⸗ 
fals ad Cefarem appelliren. 


Rfp. Was Padta, ſtatuta und Conventiones 
&c. find unter denen Evangelifchen Fürften 
und ihren Unterthanen, die Religion felbft bes 
treffend, müffen beiigtich gehalten werden, wie 
art. V $33 Inftr. P. W. ausweiſet: Padta 
autem,, Transadtiones , Conventiones, 
aut Concefliones, quæ inter tales imme- 
diatos imperii ftatus, eorumque ftarus 
Provinciales & fübditos füpradidtos, de 
publico, vel etiam privato exercitio Reli- 
gionis introducendo, permittendo , & 
. confervando antehac intercefferunt, initæ 
& fade ſunt, eatenus rate & firme ma- 
nento. Wann aber ein Landes + Herr folche 
Padta wollte brechen und eine Aenderung in 
dem Religions⸗Weſen machen, daß alfo wi⸗ 
fehen Landes + Herren und Unterthanen pro- 
pter exercitium Religionis ein Streit vors 
fiefe, fo muß die Sache: vor den hoͤchſten 
Neichs-Gerichten ausgemacht werden, und das 
nach Anhalt des Weſtphaͤliſchen Friedens 
art. V $5o: Sed-fi uid hinc aut 
aliunde incidat, aut ex caufıs Pacem reli- 
giofam hanc transadtionem tangentibus 
refultet, de eo in Comitiis vel aliis impe- 
rii conventibus inter utriusque Religionis 
Proceres, nonnifi amicabili ratione, tran- 


“ figatur. 


Was aber Kiedhen-Gebräuche, Ordnungen, Ce⸗ 
remonen Beftellung der Minifterien, oder Kirchen⸗ 
Bedienten, Confiftorii und alles das betrifft, twas 
dem Summo iuri Epifcopali anhängig, folchesftehet 
in der freyen Sifpe tion eines Evangelifchen 
Neichs sFürften, zu ordnen, zu fegen, wie ers gegen 
Gott zu verannvorten gedencfet, und BE rde⸗ 
rung der Ehre Gottes, Aufnahme der Kirchen und 
fonft fir gut befindet, weil er vermöge Pacis Wet- 

halice Liberum exercitium iurium Epifcopa- 
Fa erlangethat. Und gefekt, daß Unterfaffen 
Aenderung der Kirchen z Gebräuche, Ordnungen, 
Eeremonien, der Kirchen-Aemter 2c. wollten Praxin, 
Confuetudinem und dergleichen vorfchugen, und 


ubii 


dawider eine vermeynte Appellari 
doch fchon Vermoͤge des Religi 
unkraͤfftig gemaght, wie oben ang 
Eoangelifcher Fürft liberam Iuris 
fiafticam hat, als vormahls die ° 
noch haben, fo ftehet ihm auch | 
brauchen, wenn und wie ‘er will, 
Praxis, oder Confuetudonichte 
der gelehrte Stryckius in einem g 
fo über diefer Sachen: Es ift da 
eichen iurium a tempore Refo 
merz Facultatis geivefen, derer 
35 d fort gebrauchen, ein and: 
ieben bis zur begvemern Zei 
Vid. Fabr. Staats-Eangeley T 
439 Und wenn ein Evangeli 
feines freyen Rechts in Ecclefiaf 
haben es Unterfaffen nicht pro 
quefiti, fondern pro — 
uͤſurpati zu halten, wie aber 
beiveifer. 


Mit einem Worte: Ob fufpe 
nem Papalem in fpiritualibus h 
Fuͤrſten feinen Superiorem zu ag 
cereris paribus in hoc paflu 
Fommen, 


Was fonften noch datvidet | 
werden, laffet fich aus dem, was 
und fattfam beiviefen, vollfommen 
nenhero der Satz Vermoͤge der R 
feſt ſtehet, daß iurisdidtio Ecclefi 
Fuͤrſten und Stände independe: 


der Friedens + Schlüffe,, ihnen die gleiche 


$ 4 
duſammenhang mit den vorbe 


Ob nun wohl diefe vorgaͤngig 
von Anhehmung und Beltellung 
und dergleichen hauptfächlich feine 
fo wollen doch die meiften Gelehrte 
auch ins befondere auf die Difpen 
geführten Che» Verbote, welche a 
ecclefiafticam bey Römifch + Ca 
teftantifchen Unterthanen gehörere 
ſtrecken. Librigens wollen wir ur 
auf Pfeffingeri Tom. Ill Vitria: 
Juris publici verweiſen, allwo i 
$ 60 er die caufas ecclefiaftica 
eintheilet, daß diefe find entweder 
oder Civiles, oder Feudales oder 
folglich wir allhier dieſen Beweist 
risdictione ecclefiaftica nicht mı 
auf die matrimoniales caufas gef 
cher Lefer alfo die Warheit von obi 
Beweisthum gruͤndlich pro & co 
wird foldhes von Herrn Pfeffing 
‚Orten von p. 283 bis 312 am art 
führt, und mit Documentis erlau 
leſen koͤnnen. 


sh 


Nachdem wir vorhero durch 
giſche Deduction der weltlicher 
Reichs + ſten Iura circa ® 

v3 
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Svarez. Defenf. Ecclef34.n.17. Laymann. 
LrTra&.4 culeng & Y 


Sonderlichtvo dergleichen Gewohnheit durch der 
Kirche, ſtillſchweigendes Einwilligen beftärcket wor⸗ 
den waͤre; maſſen alsdann nicht nur die Kirche we⸗ 
nig Schaden zu leiden, fondern durch eine fo lang⸗ 
jährige Gervohnheit, daß der ausdrückliche Pabıt- 
liche Eonfens und Privilegium darzu 
ſeyn, vermuthet wird. 


Text. & Gloſſ. in c. £. ſecto n.ı5 de Con- 


fuerud. Covaruv. pract. queft. c. 31.n.5. 
Ignat. Lopez Pradt. Crim. 106 $ qua 
quidem. ; 


f i u 
Und ſcheinet demnach die Bulla Cœnæ Dominicæ 

‚allein wider diejenige zu gehen, weiche die Freyheit 
der Kirchen, von neuen, ohne daß fie mit einer 
Nechtshergebrachten Gewohnheit, Titel, oder In 
dult und Erlaubniß verfehen werden, directe und 
aus einem wiſſentlichen Vorſat nach Zeugniß 

Azor. in Inf. Moral. Ls c.13 q. 9, allwo er 

fager; es ſtehe ihm nicht zu, einen Fuͤrſten als 

Schut⸗Herrn und Erhalter der Kirchen von 

feinem Recht abzutreiben, 

Barbof. ad homnes C. de prefeript. 3oan- 

nor. Peregrin. de iur. Fife. L.ı tit. 2, 


Wir wiffen, daf im c. Clericus 5 de immuni- 

tate Ecclefiaft. in 6, - 
fo eine Satzung Bonifacii XIII war, fehr fcharff 
wider die, jo Die Zehende von denen Geiftlichen etz, 
hoben, abgedonnert, folche Satung iedoch von Cle- 
mente V allerdings twiederruffen, und in dem fehr 
mercklichem Teyt 

in Clement, un. de immunitate Eccleſ. 


aufgehoben morden, allwo infonderheit erlicher 
Aergerniſſen, Gefahr und Schaden, fo vondervori- 
sen Conſtitution oder Satung herriihret, Mel 
dung gefchiehet. Drittens, wann wahr ift, dafdie 
Geitliche und Kirchen - Exemption oder Ber 
freyung alleine von dem Pofitiv und befehriebenen 
Rechte eingeführet worden it, immaffen foldhes 
auch erliche Catholiſche Lehrer befanntyaben, und die 
Rechte einiger Maſſen anzuziehen ſcheinen 


L. fi quig ex confenfü 7 &t.r. C. de Epife, 
Novell.133 &>ı c. 2. 

Novell, 60.2 &8. 

Novell. 3 c. 5. 16. 57. 


So it daraus leichtlich zu ſchlieſſen, daß ein Fuͤrſt 
in hochtwichtigen Sachen etwas in geiftlichen Dins 
gen anordnen und einrichten Eönne, Dann die 
weltliche Fuͤrſten find aller in ihren Landfchafften 
ggg Gottes + Haufer und Kirchen Dberfte 

ögte, Patronen und Schutz⸗ Herren; und koͤnnen 
alfo, Kraft ſolcher Macht, weiln die geiftlichen Per⸗ 
fonen eben wohl Mitglieder des gemeinen Wefens 
find, damit die pofitifche Harmonie und Zufammen- 
ſtimmung defto herrlicher und füglicher erhalten 
werde, ohne Ziveifel, als Herren des ganken Pandes, 
auch in geiftlichen Gefchäfftendie Hand einfchlagen, 

und ſich einmifchen. 

Laſſet ung Gregorium VIII epift. 19 hören, wo⸗ 

ſelbſt er faget; Dis Reichs Staat wird befeftiger, 


— 


gekommen zu 


wann das Reich und Prieftert 
Friedens fich zen halter 
Kayfer Theodofius: Wir befl 
daß der Kirchen» Staat alfo b 
wie es ſich vor Gott geziemet 
wohl anſtehet, damit er jo wohl 
tungen geiftlicher Streitigkeiten 
auch die gottfelige Religion ı 
und das Leben derjenigen, welch 
Geiftlichen gerechnet werden, ı 
Priejterthum unter ihnen verve 
£aftern und Fehlern feyn mögen 

Coneil. Epheſ. p.ı c. 32. 

Die weltliche Fuͤrſten haben ; 

in der Kirche erhaltene Macht in 
her fie die Kirchen + Dikiplin 
erhalten mögen, ſaget 

Concil. Parif. öl. zc.z. 

Der geiftliche Orden, die Can 

München Religion und Geliebte 
nicht fonders eiftige Fuͤrſen geb) 
binwiederum, wann fie andachtic 
dem Eifer begabte Regenten erli 
durch eine Auferftehung wieder 
fangen, faget 

Concil. ad Theod. Villa 


l.ıc8. 


Wann derer Könige Hergen 
für geiftliche Orte Corgfalt tra 
Gott hierüber zu dancken, und t 
dem, fo fie gottſelig und andach 
aller Fertigamd Freudigkeit zu ge 
Nicolaus faget: Fa fie find ſeib 
fie über geheiligte Orte ihre Liebe 
bezeugen, und die Sorge über fe 
men mögen, Wann fie num zu 
richtungen ſich von felbjten erbiet 
mit Gluͤckwuͤnſchen, Danckfagu 
jenige, fo fie anbefohlen, ohne © 


richten, - 


Nicol.I Papa Epift. 62 a« 
Alvifer. ſect. zc. ı n. sı peı 
e.principes Canon. Reguır 
Cauf.23 queft.s c. triburun 
Caffın. Catal. Glor. Mun 
Tuſch. v. Eeclefia concl. 7 
Aufrer. de poreft. fecular.ı 
Petr. de Marca de Conc« 
cerd. ]. 2 c. ı0. 

Corfet. cap. grandi de ſup 
lat, n. 6. 


Baron. Tom. # Annal. erzehle 
dinäle und Päbftliche Legaten im ( 
land dem Fuͤrſten die Macht gegeb 
rey ſich befleckende Geiftliche , in 
Biſchoff darinnen faumig oder nac 
abzuſtraffen. Pabſt Urbanus I: 
Grafen in Sicilien und Calabrien, 
folgern die Macht ertheiler, daß fie 
gaten verhindern follten, daß nich 
guiret noch vollzogen würde, fo de 
tergangen, wider Billigkeit felbig 
verordnen möchte, 
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in ſich halten , ſo ift denen Legaten der fernere Weg 
in das Reich verſchloſſen. Die gelehrte Welt hat 
des im Jahr 1563 in Franckreich ergangenen Decrets 
wegen Veraufferung derer „Kirchen + Güter- noch 
nicht vergeffen. So iſt auch diefes bekannt, daß kein 
Königl. Bedienter ohne große Straffe in feinen oͤf⸗ 
fentlichen Amts-Berrichtungen mit dem facro In- 
terdieto beleger werden koͤnne; welchesim Norman⸗ 
nifchen Convent im Jahr 1205 eingeführet, und im 
Jahr 1277 vom Bifchoff zu Rouan beſtaͤtiget wor⸗ 
den ift: Und als der Bifchoff zu Carnut im Jahr 
1369 darwider handelte, ift er mit Arreſtirung feiner 
Güter, der Bifchoff von Chaſtres aber. um 10000 
Pfund gefteaffet worden. Die gefammte Elerifey 
kommt alle io Fahr zu Paris zuſammen, allwo dem 
Könige 5 Millionen erlegt werden; ‚ja fie find nach 
Valkeniers Zeugniß fehuldig, den Koͤnigl. Schus 
alles Zahr zu erfauffen. Diefe der Fransofifchen 
Kirche Fndulten feinen ihren Urfprung Daher bes 
Eommen zu haben, daß die Paͤbſte über 70 Jahr 
ihren Sitz zu Avignon in Franefreich aufgefchlagen 
gehabt, zu welcher Zeit die Künige in Frankreich 
von ihnen viele Indulten mit Gervalt, heimlich, 
oder bittweis, oder twie-andere fügen, mit Worten, 
Kräutern. und Steinen  herausgepreffet haben 
mögen, 

n Spanien hat das Königreich vorlängften dem 
Kayfer die Erlaubniß gegeben, die Helffte derer 
Kirchen» Güter zu verfauffen, nach Zeugniß des 
Dyuani lib.32. Die Geiftlichkeit in Spanien zahlet 
dem König jährlich fo viel, als zur Erhaltung der 
30Galeeren nörhig ift, alfo, daß zur Zeit eines va⸗ 
cirenden Beueficii und Pfrunde, ein. Monat dem 
Pabft, der andere dem König, der dritte dem Ca⸗ 
pitel zukommet, wie Rhaetius n. 132 f. 229 meldet: 
Mehrers befiche bey Covarruv..queft. 39 n. 6: 

Die Könige in Pohlen haben zu Folge des Des 
crets Koͤnig Sigmund, vom Zahr 1543 die Kirchen⸗ 
Annaten zu weltlichem Gebrauch angewendet; und 
bezeuget Biafocius, - daß im Jahr 1635. ein Edict 
ausgegangen fen, daß Feine unbeweglichen Guͤter 
auf die Geijtlichen kommen follten. 

In unferm Bayerland ift Krafft des Decrets vom 
1669 Fahr, ↄo Februarii, verordnet, daß der Bay⸗ 
riſche Adel fich > Jahr lang des luris Retradtus, 
oder Einftands Rechts und IBiederruffs gegen unbes 


wegliche auf milde Sachen gekom 
nen möge. Im Tyroliſchen ift, 
ti de Ad: denen Bürgern und: 
lus Retradtus auf denen Güter 
milde Stiftungen an fich gekauff 
laffen; in welchem Statuto gleicl 
feculares ausgenommen werden. 
Venedig hat im Fahr 1233 geordn 
weglich Gut der Kirche langer, a 
hafftet werden follte, nach derer 
Kirche folche nieder verfauffen m 
1337 hat fie ein Geſetz gegeben, d 
fragt des Raths neue Kirchen o 
follte; nach Goldafts und Befold 
genung hiervon. + 

Nachdem wir ung wider Der 
a ziemlich weit in dieſer ſchluͤpfr 
gelaffen, ziemet ſichs endlich eine 
chen. & folle demnach die Ki 
einander huͤlfliche Hand bieten, ı 
dern nachgeben, wo entweder bei 
nem, eine merckliche Noth bevor 
fich mit dem Leim der, Einträchtig 
der Liebe zuſammen fügen: Dan 
ift auch der Fürft von Sort; und 
fich freundlich aufführen, damit 
fo erweife; Beyde ſollen fich wi 
be zur Macht, noch die Hoffart ı 
fchafft verleiten laſſen. Ich ehr 
Kirche, vergeffe aber auch derer ; 
ren Rechte fo wohl geſchuͤtzet, 
Freyheit gechret zu werden verdie 
reiche Bermählung der geiftlich 
Macht wird der Welt Feine ande 
allgemeinen Frieden bringen. 
Botmaͤßigkeit gegen einander 
werden die Gottlofen ſich zu in 
aber zu.erfreuen haben. Laſſet 
tem Alter kraͤncklich niederliegende 
gönnen, daß, indem alle Winc 
von dem leidigen Waffen⸗ Klang 
ſtens die Einigkeit der Kirchen mi 
nen und blühen möge. Es bleibe 
ne Maieftät, und dem Bifchoff-C 
beyden aber ihre gegen die Gottlo 
ligkeit und Aufrechtftehen. Alſo 





Jurift, Oracul I. Theil, 
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denen Confiftoriis oder Confiliariis über ihren ei⸗ 
gnen Herrn nicht eingeräumet , es werden auch aus⸗ 
waͤrtige Gelehrte, oder gange Collegia nicht pro 
fuperioribus, fondern ihre Gutachten nur als Zeugs 
nie und Confirmationes der Zulaͤßigkeit gehalten. 
ABo nun ein Fürft, oder immediares Reichs Glied 
contra prohibitionern des Päbftlichen Rechts, qua 
talis, ſich der Freyheit im Heyrathen gebrauchet, 
wie ihme folche durch vernünftige rationes, zumahln 





RR 





auch von unterfchiedlichen Geiſt⸗ 
erkannt worden, fo mag auch, 
theuer erworbenen Religion =‘; 
nichts moviret werden, ſolche Ei 
lerdings vor Gott und der Well 
und unanfechtlich ), wann fchon i 
auch von dem Roͤmiſchen 

und noch diſpenſtret wurde. 


Sectio L. 
Ob die ertheilte Diſpenſatio in caſu matrimoniali 


controverſo ihren Effect auch extra Territorium Principis ha 


$. 1. 
Ob einer bey einer auewaͤrtigen Herrſchafft gültige Ehedifpenfasion 
füchen könne, 


iefe Queftion hat man vor nicht gar langen 
Fahren ventilivet, da ein gewiſſer und in 
jivenen Territorüs mit gehn - Gütern ans 
gefeffener von Adel, welcher feiner Schwe⸗ 
ſter Tochter „auf erhaltene Difpenjation eines Lu⸗ 
theriichen Furften, unter deffen Hoheit er ein Ritz 
tergutbefeflen, und auf welchem er fein Domicilium 
gehabt, gehenrathet, nach deilen Tode aber von eir 
nem andern Reichs⸗ Fuͤrſten, in deffen Landen der 
Impetrant gleichfalls ein Lehn⸗Gut gehabt, deſſen 
aus fothaner Ehe hinterlaflenen Soͤhnen ‚ratione 
ſucceſſionis quæſtio Status moviret worden. 


8. 2. 
Kationes, welche die Kinder wegen ihrer Legitimation anführen. 
Die Rationes, welche die Kinder pro Stacu le- 
gitimationis angeführet, feynd darinnen zu befinden: 
3 Weil aus denen Rechten bekannt, quod fubftan- 
tia cuiuscunque adtus diiudicanda fir ex Staru- 
tis loci, ubi geritur, & fiibifubfiftat, eiuseffe- 
ctus fe exerat ad alia loca, etiamfi ibi aliud ius 
receptum 1. 6 & ibi Dd. ff. deEvid. 2 Der Gra- 
dus, ſo in Queftion, zwar bey Zuriften u. Theo⸗ 
Iogen fpaltig fen, gleichwohl aber von denen Colle- 
= luridicis, fo dem Fürften felbft, welcher que- 
ionem Status zu moviren vermenne, mit Pflich⸗ 
ten verwandt, auch bey geringen Leuten iederzeit vor 
difpenfabel geachtet und erfannt wverde, Lutherus auch 
felbft der Meynung ſey, daß Lev. 18 nicht die Gra- 
dus, fondern nur die genannten Perfonen verboten 
waren. 3 Der Princeps difpenfans die Sache 
vorher von einem Evangeliſchen Confiftorio und 
Juriſten⸗Facultaͤt überlegen laffen. "4 Das Fuͤrſt⸗ 
liche Haus, fo anigo die Succefion difficultire, fo 
wohl von der nahen Berwandniß als der Difpenfas 
tion Nachricht gehabt, auch nach der Zeit die diſpenſir⸗ 
te Perſon bey ımterfchiedlichen Lehns-Fällen zu einem 
Vaſall aufgenommen, quo ipfi culpam, fi que 
‚ fuerit, remififfe cenferi. 5 Denen aus ſolcher 
Ehe erzeugten Kindern, wie auch der Murter nach 
ihrem Abjterben alle nur felbft verlangte Chriſtliche 
Begrabniß-Sofennitäten in ihren Landen verikatter. 
6 Sie allerfeits indem Kirchen⸗Gebete eingefchloffen 

Juriſt. Oracul 1. Theil. 


wiſſen wollen, 7 auch nach Abſ 
dergleichen Gebet vor die Kinder 
lich auch 8 über 20 Fahr verflief 
nerhalb folcher gangen Zeit wider 
das geringfte gereget, und aber 
nem vicennalemdelita, tamp 
vata, tolli. 


Ss. 3. 

Nationes von Geiten des Lehnherrt 
Hingegen feynd fothane Argı 
Domini feudi folgendergeftalt ı 
ad ı Daf die Subſiſtentz eines iet 
desjenigen Orts Statuten, allw 
gangen, zu dijudiciren fen, und | 
nen Effect aud) extra-territoriur 
hibi ſita, habe, fey in terminis - 
leugnen, und fünne, quoad ca 
pofito, daf die difpenfatio de i 
nen, die allegirte Regel gleichfalls 
alfo,daß dem Vater, fo in cafupr 
niali von einem feiner Landes/ un 
Difpenfation erhalten, von dema 
in deſſen terricorio ermeldter We 
tern gleichfalls angefeffen, ration 
vel poenz, nicht das geringfte o 
weniger das Lehn-Gut, ob { 
und alfo felonie begangen, einge; 
ne; Dieweiln aber der Princep 
refenti cafu, da die vorgenomn 

Denn Göttlichen Gefes entgegen, 
koͤnnen, in Betrachtung die eine 
Superioritatis territorialis zukon 
io nur von gradibus iure pofitiv 
re naturali oder divino morali ft 
verfali) prohibitis zu verftehen: 
die angezogene Difpenfation als e 
ſubſiſtens, & effedtum extend: 
garnicht allegiret werden; denn d 
nirten Kegel der adtus, feinen Ef 
ſtat, extra territorium erferiret, 
daß derfelbe, fi non fubfiftar, au 

rium fich nicht ertendiren Eorme. 
trimonium mit der Schwefter IT 
no verboten, und dahero auch k 
flat gr fey freylich unter denen 
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Sedtio 





OL 


Ob der Pabſt befugt, eine von den Proteſtirenden Fuͤr 


gradus Iuris Canonici, qua talis, getrofjene Ehe, wenn der eine 
Eatholifchen Religion tritt, wegen Mangel der Pabftlichen Di 


Sn. 
Proteßangen ſuchen meder bey Rapferl. Mai. noch PAbkl. Heil, 
Difpenfation. 


8 iſt zwar an dem, daß die Proteftanten 
in gradibus prohibitis weder bey der Kay⸗ 
ferl. Majeftät noc) dem Pabſt Difpenfa- 
tion füchen, noch auch zu ſuchen gehalten: 

Allein ſolches will nur von Fallen, da fo wohl der 
Gemahl, als die Gemahlin der Proteſtirenden Lehre 
zugethan, interpretivet werden, im Gegentheil aber, 
da entweder der Gemahl oder die Gemahlin Catho⸗ 
liſcher Religion, prätendiret der Pabft, refpedtu der 
immediaten Reichs⸗Glieder, das lus Difpenfandi, 
id) glaube auch, daß man fich diffalls der Pabft- 
lichen Anmaffungen unterwirfft, maffen dann bes 
Eandt, daß in cafu, da ein Eatholifcher König oder 
Reichs⸗ Fürft ſich mit einer Proteftantifchen Prinz 
cehin vermählen will, oder ein Proteſtantiſcher Koͤ⸗ 
nig oder Reichs⸗Fuͤrſt mit einer Catholiſchen Prin⸗ 
ceßin eine mariage zu treffen gemeinet, der Catholi⸗ 
ſche Theil reguſariter die Paͤbſtliche Difpenfation 

auswircket, wenn ſchon Fein ander impedimentum, 
als welches ex diverſitate Religionum deriviret 
wird, vorhanden ift. In welcher confideration, 
und da ein Papiftifcher Pring oder Princeßin, qua 
tales, an die Paͤbſtliche Hypotheles, welche dag 
Ius Difpenfandi dem Pabſt zufcyreiben , gebunden, 
Diefelben nicht allein, zu Vermeidung der geiftlichen 
Strafen, wohl thun, wenn fie die Difpenfation bey 
dem Pabſt füchen, fondern es will gar feheinen, als 
wenn fie, ſolches zu thun, pro confcientia fua ges 
halten. 


g 2 
a BO I 


'gradu }. C.prohibico gebeprathet. 

Allein daß man auch ex iisdem principiis 
ſchůeffen müfle, daß, wenn Proteſtirende contra 
dus juris Canonici , qua talis, ſich vermählen, 
nachgehends aber ein Theil die Eatholifche Religion 
annimmt, der Catholiſche Theil befugt ſeyn folle, 
bey dem unter dem Vorwand der nahen 
WVerwandfchaft und des Mangels Paͤbſtlicher Diſ⸗ 
fation um die Chefcheidbung nachzuſuchen, der 
habt auch die Poteftät habe, ex defectu ſothanes 
requifiti, Die Che vor nichtig und ungültig zu ers 
Bären, und dem neuen Catholiſchen zu einer andern 
Heyrath freye Macht zugeben, folches ift allerdings 
u negiren: und gleichwie fothane Anmaffungen wi⸗ 
den theuren Religions⸗Frieden des Heil. Roͤm. 
Meichs, verfehiedene darauf folgende Reichs⸗ Abſchie⸗ 
de, Kayferliche Capitulationes, wie auch den Muns 
ftersund Oßnabrucfifchen Friedens Schluß, lauf⸗ 
fen, alte würde die Nachgebung dem gangen Cor · 


für nichtig und ungültig zu declariren. 


poriEvan elicorum, jaingeroiffi 
tholifchen Impetranten felbft, zum 
gereichen. 


S. 3 , 
Was vor Folgerungen aus obige 


Denn, wenn man den Prätert, 
haft und Mangel der Paͤbſtlie 
zum Fundament der Nuliitaͤts⸗ 
fo wird nach jothaner Intention 
beyden nothivendig feyn müffen: | 
fen die Conjugia der Proteſtire 
Fürften und Staͤnde des Reichs, 
jure Pontifico, qua tali, prohil 
erlangte Paͤbſtliche Difpenfation 

itima, nulla und invalida feyr 
And diefelbe zwar ab initio, und 
trahenten bey der proteftivenden 
legitima, fo bafd aber nur eine ° 
liſchen Religion tritt, werde ein 
nium nullum und invalidum, 
foloiret werden. 


4 
Db die Aenderung der Religion auch 


Das lestere zu prätendiren mı 
Schein haben, mehr denn das erft 
dencken, die Aenderung der Reli 
dern Conjugio eine Aenderung m 
hoccapite machet der Pabſt fein 
denn die Päbjtliche Rechte felbit ı 
laffen, es wuͤrde dem dogmati de 
culo coniugii confummati ji 
man nicht einmahf in denen Cafib 
denen Protejtirenden das Divor 
m. Ehebruchs, zugelaffen 

athofifchen folutionem vinculi 
nur feparationem quoad thoru: 
gönnet. Adeo indiffolubile hal 
lum coniugii! daher koͤmmt es, 
diciis Ecclefiafticis Catholico 
contra matrimonium faft nur a 
a 4 ker ‚em es ab 
geweſen, foift poft Confummati 
dung anders, als durch den T 
demnach unnoͤthig, eine Thefin, 
ten des Pabſts nicht zu feen pfle: 


8. 4. 
Wenn bey Vabſil. Heiligkeit die Ehe vor 
Meftiret alfo das erfte Mem 
wenn ein Proteftirender Fuͤrſt ei 
den Religion zugethane Fuͤrſtin ii 
— qua talı prohibito hey 
13 
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aber aus denen Genealogien der Proteftirenden Churz 


Fürften und Stände erhellen, daß bey ihnen Ord⸗ 
nung und Gewohnheit ſey, daß fie in gradibusiure 
Canonico, qua tali, prohibitis, heyrathen, und 


Feine Difpenfation, wie bey den Catholifchen ges che Heh 


brauchlich, bitten. Woran um fo viel weniger zu 
weiffeln, weiln auch der Proteſtirenden Stände 

nterthanen in verfchiedenen gradibus, fo in iure 
Canonico verboten, e.gr. in Sachſen, intertio gra- 


duLinezColl,equalis, tvie auch 4togradu,inequa- $i 


lisundqualislinee, ohne Difpenfation heyrathen 
dürfen, oder da fchon der Grad in denen Probincial⸗ 
egen verboten, wenn er nur nicht wider Gottes 
Wort oder das natürliche, Recht Lauffet," von ihrer 
Landes-Dbrigkeit Difpenfation erlangen Eönnen, ja, 
wenn füthane ihrer Unterthanen verbotene Ehen de 
facto ohne erlangte Difpenfation vollzogen worden 
folche in denen Conſiſtoriis der Proteſtirenden nicht 
getrennet werden. Da nun deme alfo, wie es auch 
notorium iſt, warum ſollte denn die hohe Obrig⸗ 
keit deterioris conditionis ſeyn, als ihre Unter⸗ 
thanen ? Es iſt ja: gleicher geſtalt im Heil. Nom. 
Meich hergebracht, daß, wenn die Eontrahenten 
uͤrſil. Perſonen oder unmittelbare Reichs Örafen 
md, an ihren Coniugiis, wenn fie nicht wider 
das göttliche Recht lauffen, nicht dasgeringfte defir 
derivet wird, fondern fur plane legitima und omni 
exceptione maiora gehalten werden. Diefe Ger 
wohnheit und Gebrauch ift auch in wichtigen ratio- 
nibus fundiret: Der Heyrathen in gradibus iure 
naturali oder divino prohibitis muß fic) iederman 
ohne Unterfchied hohen und niedern Standes bils 
lig enthalten; die Gradus iuris pofitivi aber find 
menfchlicher Difpofition untertvorffen. Und all⸗ 
bier ift eine Seat unter Königlichen, Fürftlis 
chen und dergleichen hohen Standes-Perfonen und 
ihren Unterthanen zu machen. Dieſe letztere feynd 
wohl daran gebunden, jene abernicht, und ob ſchon 
ein Fuͤrſt wohl thut, wenn er ſich aud) na feinen 
Prodincial-Gefegen richtet, fo gehoͤret d I) Diefes 
nicht ad iuris, fondern nur conlilü queftionem, 
da denn die Regel gilt, quod maior ratio Status 
vincat minorem, fintemal oftmals durch dergleis 
chen Heyrathen gutes Vernehmen zwiſchen weyen 
verwandten Haͤuſern zu großem Nuͤtzen des gemei⸗ 
nen Weſens geſtifftet und erhalten werden kan, und 
weiln die Paͤbſte ſelbſten hierauf ihre Diſpenlatio- 


den Religions⸗Frieden beſtaͤiget 
ihnen, darinn kein Eintrag zu th 
verfprochen worden. Daraus de 
lich folget, daß die Matrimonia. 
Anlaß ſothaner Ordnung und K 
auf berührte Maß und Weiſen 
und legitima feyn. Nam quod | 
bilitum eft, legitimum eft. Ip: 
deutet folchesan. Fa der Gratianu 
ult. XXVIII q. ı matrimonium 
Legitimum Coniugium eft, que 
tione vel provinci@ moribus cı 
Tan auch die hernach gefolgte Aende 
dem Coniugio Fein anders initiu 
man folutionem ex poft fadto fi 
te mutatio religionis etwas operi 
vorhin erwehnet, daß der Pabſi 
nicht darauf gründe, tie denn a 
fen gleich Catholifcher oder Protef 
fagen wird, daß der Abfall von di 
von jener zu dieſer Religion, ein | 
coniugii jey: Zu dem, ſo iſt derjer 
che bey ihrer Religion bleibet, ius 
gü, fo fie nad) den Ordnungen und 

ihrer Religion contrabiret, ir 
Friede vadieirer, wie Fan ihr danr 
terius, durch den Abfall Coniugis 
gion, benommen werden ? Quodn 
alteriusnobis auferri non poteft. 
ne — iuris. Wenn aber folc 
Religion ex poft fadto Fein Coni 
wie yielweniger Ban dieſelbe das in 
— waͤre denn, daß man ſagen tvolte, r 

erit, 
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modolibet incurfis, in utroqueforo, autoritate 
noftra ol abfolvendi, ipfumque Chri- 
Rianum Ducem, in gremium 'ejusdem $. Ro- 
manz Ecclefix recipiendi & ‘reconciliandi fa- 
<ultatem per alias noftras in fimili forma Brevis 
literas, quarum tenorem prefentibus haberi 
volumus pro expreflo , füb certismodo & for- 
ma ibidem expreflis tribuerimus & impertiti 
fimus. Et ficur nobis pariter relarumfuit, quod 
memoratus Dux Chriftianus antealiquot annos 


ſede Apoftolica concedi folet, 
niulliter & de facto concraxerit, ac carnali co- 
Pula confummayerit; Nunc vero ipfe Chriftia- 
mus Dux, Matrimonio hujusmodinulliter& in- 
valide contraeto nullarenusimpediente, adalia 
vota cum muliere Catholıca tranfire fibi lici- 
tum efle, Apoftolica autoritatedeclarari, plu- 
rimumdefideret: Hinceft, quod Nos, deexi- 
mia tua fide, prudentia, pietate & integritate 
plenam in Domino fiduciam habentes, Cir- 
eumfpedtioni tue per prefentes committimus 
& mandamus, ur, poftquam eundem Chriftia- 
num Ducem, abjuratis per eum heerefibus ejus- 
modi, juxta tarum literarum noftrarum 
tenorem, ab iisdem herefibus, a Cenfuris, & 
penis Ecclefiafticis — abfolveris, eum- 
que in gremium $.R. Ecelefie receperis & re- 
conciliaveris, ipfum Chriftianum Ducem, fi 
id a te humiliter petierit, ab inceftus rearu ac 
cenfuris, pcenisque ecclefiafticis, per Eum ob 
contraetum & confummatum absque difpenfh- 
tione Apoftolica matrimonium prenarrarum 

uovis modo incurfis, impofita ei arbitrio tuo 
aliqua poenitentia falutari, in utroque pariter 
foro dieta autoritate abfolvas & plenarie libe- 
res. Preterea conftitit tibi, quod predidtum 
matrimonium propter impedimentum dieti fe- 
eundi gradus Confanguinitatis nulla fedis Apo- 
Kolice difpenfatione ſublatum, nulliter, ur 
prefertur, contractum fuerit, matrimonium 
ıpfum nullum penitys & invalidum fuiffe & efle, 
ac propterea di Chriftianum Ducem, il- 
lius vinculo minime teneri & ipfi Chriftiano 
Duci aliud matrimonium cum alıqua Principif- 
fa, muliere Catholica tamen, nec ullo fibi jure 
prohibita, publice, fervara forma Concilii, 
contrahere, illudque in facie Ecclefi folenni- 
fare, & in eo poftmodum permanere libere, 
autoritate predidta declarare, prolem exinde 
fufcipiendam legitimam nuntiando. Nos enim 
plenam, liberam & amplam fuper premißfis fa- 
eultatem tibi autoritate preedicta pariter tribui- 
mus & impertimur, non obftantibus Apofto- 
licis ac univerfalibus Provincialibus ac Syno- 
dialibus Conciliis, Edictis, generalibus ve fpe- 
cialibus conftitutionibus ac ordinationibus, ce- 
terisque contrariis quibuscunque. Datum Ro- 
me apud 8. Mariam Majorem, ſub annulo pi- 
fcatoris, die6 Augufti, An, Domini 1663 Pon- 
tificatus noftri Anno nono. 


8. Vgolinus, - 
Turift. Oracul L Theil, 


Venerabili Fratri noftro Ar 
Epifeopo Preneftinenfi, 
nio nuncupato, S.R. Ec 


8. 3 
Sententia abfolutoris Cardinalis Barberini} 
Hevrath. 


u Folge dieſes Päbftl, Breve 
ei I.) der Herzog durch den Eat 

mmillarium,von der Kirchenb 
die Bermählung mi 
piſti nach, allzu 
din gefallen, abfolviret, und ir 
dergeftalt gejeget, daß er nunn 
—* * andere les nad 
zu heyrathen, ma 
Sententia abfoluroria, 
fagen wird: 


Sententia Abfolutor 
Antoni Barberini 


Mecklenburgifchen 


Cardinalis Antonius Bart 
pus Preneftinenfis, ‚Sande R 
Camerarius, Magnus. Francie 
nec.non inhac parteCommifla 
univerfalis, preſentes literas 
tem in Domino! Notum facimu 
vifo per noscerto Brevi.a fand 
5* & Demon, — Don 

vina providentia Pa tim 
Ber mn direeto Kub 
St. Mariam Majorem fub annul 
6 Augufti, Anno 1663, Pontii 
fandtifimi Dominiwoftri Pape 
8. Vyolinus, _Quo quidem B 
quod Sereniflimus Dominus C 
Mecklenburgenfis, ante aliquo 
tate Hamburgenfi mätrimeniuı 
muliere, Calviniana herefi i 
confanguinitatis gradu fibi < 
gms fuper impedimento fecı 

nguinitatis kujusmodi difpenf 
petta fuit, nec hereticis cont 
de Apoftolicaconcedi folet, nı 
contraxit, ac carnali copula conf 
vero prefatus Dominus Dux, ı 
refin, quam ante hoc profeffus 
nibus noftris abjuravit, ac fide 
poftolice & Romane profesfio: 
mam 2 $. Synodo prefixam, e 
mentis Ecclefie per nos reſtitu 
trimonio hujusmodi nulliter & 
tra&to nullatenus impediente, : 
muliere, catholica tamen, tran 
efle plurimum defiderer, Nos 
vit, quatenusadExecutionem« 
cedere vellemus & dignarem 
dinalis Antonius Barberinus, 
Apoftolicus prefatus, poftquaı 
& relatione teftium fide dignorı 
exiftimatorum, Nobis conftitii 
Brevi contenta efle vera, prefa 
Ducem Mecklenburgenfem abi: 
— & ponis Ecclefiaftici 
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timz erunt, nequeullum impedimentumerit, 
10 minus omnium fucceflionum. habiles fint, 
‚omnibus regalibus majoribus, feudis Impe 
i, Allodialibus, fideicommillo affedtis, & 
tibuscunque bonis, ficut alia.quelibet Prin- 
pum & Statuum Imperii legitima proles fuc- 
‚dit, füccedere poflint, & neceilario admit- 


nd fint in fuccesfionibus S. R. Imperii Prin- - 


patuum, Comitatuum, —— 
iæe ſua dilectio pro nunc poſſidet & pofthac 
quirere poterit, fecundum tenorem & lite- 
ım inveftiturarum, exclufis collateralibus qui- 
ıscungue,donec ex linea defcendente mafeuli- 
ı Suæ Dil. proles fuperfteserit, prouttenornno- 
cæ inveltiture & primogeniture Megapolita- 
e in literis inveftiturarum a Nobis confirma- 
> ipfo jure, & absque hac noftra declaratio- 
>, plenum & indubitatum effetum habere 
beat. ,, Harum vigore literarum manusno- 
re fubferiptione & figilli noftri Cæſarei ap- 
nfione munitarum. Que dabantur in Civi- 
te noftra Imperiali Ratisoon, d. 8 Januarii 
nno 1664, Regnorum noftrorum Romani6to, 
ungarici 9no, Bohemici vero 8. 


LEOPOLDVS. 
Johann Philipp. 
Ve 


Wildericus, Baro de Walderdorff. 
Ad mandatum ðe. Cefz, Maj.pro- 
prium. 
J. Walderoda. 


—ööA 
roteftation der Gemahlin —X c⸗ wider die Pabſtlich⸗ 
Allein wider dieſe 2 Abfolution und darauf 
folgte Kayſerl. Eonfirmation movirte ſich ſowohl 
e Gemahlin, als die nechſten Anverwandten, 
nderlich des Herzogs Bruͤdere, nicht weniger das 
fammte Corpus Evangelicorum , wie denn des⸗ 
ilber der Evangelifchen Fürften und Stände Ge, 
ndfchaften auf dem Reichs⸗Tage zu Negenfpurg 
b dato den 13 April 1664 an Kayferl. Majeft. ein 
lerunterthänigftes Memorial abliehen, und darinz 
u vorſtelleten Nas geftalt dieſes eine ziemliche 
ı gefährlicher und tveitausfehender Eonfeqveng "ges 
ichende Sache ſey, ‚welche hicht allein allerhand 
“urbas und hoͤchſtſchaͤdliche Motus im Fuͤrſtlichen 
yaufe Mecklenburg über Eurg oder lang, vornem⸗ 

aber in Succeßions⸗ Fallen, geben, und nach 

ziehen, jondern auch leichtlich in andere hohe 
uftl. Haufer fich diffundiren koͤnte, dergleichen 
ber zu verhangen und einreißen zu laſſen, um deſto 
ielmehr nachdencklicher fale, tweiln dem Pabſt in 
he⸗Sachen über die Evangelifchen, deren Reli⸗ 
ion Herzog Chriftians zu Mecklenburg annoch le⸗ 
ende Furftl, Gemahlin fey, zu diſpenſiren keines⸗ 
eges gebuhre und zuftehe, zumabl durch den bes 
hloffenen und in denen darauf folgenden Reiches 
Onftieutionibus und Inftrumento Pacis reno- 
rten und beftätigten Religions⸗Frieden die Paͤbſtl. 
jewalt md Jurisdietion in Evangelifchen Landen 
auclich eingeftellet worden, wobey es billig zu 
fen, und darüber fteif und feſt um defto viel- 

arift, Oracul I Theil, 


mehr zu halten ſey, weiln. es widrigen Falls 
hand Zerrüttung und Ungefehicklicheiten aba 
dürfte, und hinfuͤro Fein Evangel, Stand 
nac) den hergebrachten und” eingeführten loͤbli 
und Ehriftlichen Gefegen und Statuten der E 
gel. Religion ſicherlich wuͤrde verhenrarhen Fin 
inmaßen dann ohne diß dem Pabjte nichtzufon 
fich in des heil, Neichs angehende Sachen ein; 
feben. Das bPetitum ift dahin gerichtet: Com 
te Kanferl. Maieft. folche angemafte wider den 
ligions- Frieden, Reichs Conftituriones und 
Inftrumentum Pacis gerade laufende Gewalt 
Pabſts durchaus nicht verftatten, fondern vieh 
dahin Kanferl. frachten, damit ſolche heilfame C 
ftitutiones beftandig und ungefränckt berble 
möchten, wie nicht weniger die per fub.& obrep 
nem ausgewirckte Kahſerl. Confirmation 
die ohne das nichtige Paͤbſtl. Difpenfation, 
was deroſelben zu Folge dem Kayſerl. Decrero 
nerweit angehanget, hinwiederum cafiren und 
heben, auch daruͤber ein Decretum caflaror 
wircklich ergehen laſſen. 


Abſonderlich contradieirte die Hertzogin Fr. € 
ſtina Margaretha, der zwiſchen ihrem Gemahl 
der Hertzogin von Chattillon getrsffenen Heyı 
und fuchte bey, Kayſetl. Moſeſt. um Cafirune 
ertheilten Kayſerl. Confirmation über die Pa 
Difpenfation, wie aud) Manutenenz bey i 
Matrimonial-erechtfamen gang flehentlich an, 
förderft feßte fie, in dem deshalber an Kanfert, S 
jeftät fub dato den zı Maji 1664 abgelaffenen 
morial, ihr fundament darauf: Daß hrer‘ 
jet, Anteceflor, Kayfer Ferdinandus III bei 
ray; Unterfachung der zwiſchen ihr und ih 

emahl entjtandenen Itrungen, fie für ihres 


mahls Gemahlin agnofeiret, und wann durd) 


derwaͤrtige Machinationes gegen ihre wohlgeſe 
ſene Ehe etwas vorgenommen werden wolien, 
ches Kayferlic) inhibiret, fie alſo ig polleflione 
uaſi juris matrimonialis alle Maͤd aſt erha, 
einfolglich den Punet, welchen ihr Gemahl d 
die extrema herfür zu ſuchen bewogen, dus ger 
tem Kayſetl. Gemuͤth viel anderſt, denn iho in 
diret werden wolle, deeidiret habe, in welcher c 
fideration fie allerunt. verhoffe, Kayf. Majeft.ı 
de denen Veftigiis ihres Anderen infüliven, un 
wider alles Widrige Erafftiglich fihüsen. Da 
ihr aber deito eher Kayferl: Schug geleiſtet, 
rechtliche Verordnung ertheilet werden möge, 
wird das Päbitliche Breve hauptfächlich impu, 
tet, und zu foldyem Ende angejogen; Weiln, 
die Implorantin, als eine Evangeliſche Fü: 
vermöge des Religions⸗Friedens und Inftrume 
Pacis, der Paͤbſti. Verordnung Folge zu fei 
nicht gehalten, fondern gleich andern Ebangeliſe 
Ehursund Fürjten von der Turisdietione Pa} 
gänglich erimiret, fo werde Kayferl, Majeft. 
ſelbſt befinden, auf was ſchlechtem Grund di 
Breve beruhe, und daß der Pabft Feine Difpe: 
tion oder Ehefcheidung zwifchin ihr und ihrem G 
Gemahl ſich unternehmen könne , vielmehr ai 
was deswegen vorgangen, lauter Nullitäten ob 
fectum jurisdietionis feyn müften, geftalt de 
das zwifchen ihrem Ehe⸗Herrn und ihr gefchlofl 
oa conjugale nach göttlich: und = 
ana 


image 
not 
avallable 





* 


Sap.X. Wem das Diſpenſatiens⸗Recht bey Cathol. und Proteſt. R. Fürften gebuͤhre. 47 


zichtigkeit und Confequenz, derer ſich alle und 
e Chur und Fuͤrſtl. Haufer Auguftane Confef- 
nis aufs eyſerigſte anzunehmen, billig gehalten 
rden; Als haben die auf dem Reichstage anwe⸗ 
de Evangel, Chur⸗ und Fünf Geſandte felbige 
ı 21 Februarii 1665 in deli 
animiter vor nothwendig und dienfam befunden: 
16 an Ihre Kayferl, Majeft. wie auch Seine 
uf. Önad, zu Maingein bervegliches Schreiben 
efaffet, und wie in diefer Sache zum hoͤchſten 
judiz der Herren Antereffenten und der famtli- 
) Augfpurgif Confefions-Berwandten Chur⸗ 
 Fürftl. Haufern verfahren, remonſtriret, und 
caflation der Kayferl. Confirmation oder zum 
igften derfelben fufpenlion angehalten werden 
ne. 
. 10. ; 
Der Berichtan Kavf. Maieftdt. 

u Folge diefes Conclufi it im Monat Majo 
i anni an Kayferl; Majeſt. ein allerunterthänigs 
Schreiben abgegangen. Zum fundament des 
ci hat mandentheuer erworbenen und nad) und 
durch Ihrer Kayf, Majeıt. hoͤchſtlobliche Bor⸗ 
en am Reich u. nachgehends im Zahtısgs durch 
u Oßnabruͤck und Muͤnſter erfolgten Frieden: 
luß, wie auch den jüngften Reichs⸗Abſchied de 
> 1654 und Ihrer Majeft. felbit eigene Wahl⸗ 
irulation beftärigten Religions⸗ Frieden gejeget, 
daraus allegiret,"Yoie nicht allein in demyeloen 
haͤbſtliche Turisdiätion wider die Proteftirende 
em Heil, Roͤm. Reich, bisgu endlicher Ber⸗ 
ung der Religion, ganglic) ſuſpendiret und 
ftellet,, fondern auch ſolches fo gar ın dem Muͤn⸗ 
und Ofßnabrücfifchen Friedens Schluß mit 
ichen Morten wiederholet und dergeſtalt bes 
'et worden, daß nicht nur in Sachen, Da beede 
le der Augfpurgif. Confeſſion, fondern auc), 
ine oder die andere Pattey Eatholiicher Res 
ı zugeihan , fothane Geiſtliche Aurisdiction 
n folle, alſo daß in folchen einen Proteſtiten⸗ 
Theil betreffenden Religions Kirchen: oder Ge⸗ 
sſ⸗Sachen dem Pabft einiger maffen ſich eins 
Den nicht nachgefehen werden Eönne oder folle, 
chtet aller deren von dem Stuhl zu Nom wi⸗ 
bgemeldten Friedens: Schluß eingewandten, 
noch ins Fünfftige eingumendenden Proteſta⸗ 
und Mefervationen , auch ungeachter aller 
chen und anderer Rechte, fo darwider etwas 
3 ftatwiret, oder inskünfftige noch ſtatuiren 
difponiren Fönten, als welches alles in den 
ö# Conftitutionibus, fo de Pace Religiofa 
In, und infonderheit dem Inftrumento Pacis 
$ jus Diwcefanum, 16 & art. i7 S Contra 
transadtionem, 3, wie auc dem Reichs⸗ 
ed, deanno 1654, wie auch denen Kapferl. 
I» Eapitulationen caßiret und abgethan, daf 
egen alle und iede Evangelifche Chur⸗Fuͤrſten 
Stände, und dero Religions + Verwandte im 
. von des Pabfts Iurisdiction publicis Im- 
legibus erimiret, in dero Religions» Kircyens 
ens- und Sewiffens-Saden, und was dem 
onft anhängig, demieiben Feine Autorität, 
*, Difpofition und Difpenfation zuftändig, 
ı dergleichen etwas de facto vorgenommen, 
‚ vie es an fich felbft, null undnichrig, alfo 
ider Die fünmtliche Protejtirende Feine Krafft 


beration geftellet, und‘ 


nit haben, weniger im Reiche gelten, oder vo 
iemand, wer der auch feye, als den Meichs- un 
Grund Geſetzen, auch fothanem Friedens » Edhlu 
zuwiderlauffend attentiret woerden folte. Wie nu 
Herzog Chriftian zu Mecklenburg, da er anno: 
der Evangel. Religion zugethan geweſen, mit fein 
Frau Muhmen, Fr. Ehriftinen Margarethen, 9: 
bohrner Hergogin zu Mecklenburg , als einer au. 
Evangelifchen Fürftin , nach fetbiger Kirchen ©: 
brauch, (vermöge deffen die Proteftirende die Paͤbſt 
Nechte in caufis Impedimentorum matrimonii 
lium ex capite confanguinitatis nicht agnofeictei 
fondern fid) nach der Difpofition der Kanferl. bi 
ſchriebenen Rechte zu richten pflegten) und unt: 
Fuͤrſtl. Perfonen im Reich üblichen Exempel in eir 
Schriftliche Ehe ſich eingelaffen, alfo hätten dieſell 
hierinnen beederfeits gethan, was fie in Krafft de 
Neligionss Friedens zu thun wohlbefuat gewefı 
deoß diefemnady wider ſolche für dem Angefich 
GOttes, mitielft öffentlicher Copulation, auch ar 
dern Fürftl. Eeremonien und Solennitaͤten, vol 
gogene Ehe nicht das allergerinafte mit Beſtand 
Rechtens eingeführet werden könne, fondern es fi 
durch ſolchen ackum die Fuͤrſt. Gemahlin in d 
wirkliche Poſſeſſon einer Fuͤrſtl. Ehe und allı 
jurium matrimonialium bejtändig und Eräfftig eir 
gefeget, und dafür von maͤnniglich im gangen Roͤn 
Reich gehalten worden, maffen dann als nacıgı 
hends unter hochgemeldten beeden Fuͤrſtl. Eheleute 
einige Vißverftände über denen Ehepacten und P: 
raphernal-Gütern vorgefallen, und der Streit a 
den Reichs ⸗ Hof⸗Rath gemachten, weiland Kayfı 
Ferdinand HI glorwurdigſten Andenckens, hod 
befagte Fürftin allemahl vor Hergog Ehriftiang ; 
Mecklenburg ehelihe Gemahlin geachter, und unte 
ſchiedliche Commifliones an anfehntiche Ehur- un 
Fuͤrſten des Neichs ausgehen laffen, zu dem End 
damit der zwiſchen diefen Fürftt. Eheleuten eingeri 
fene Span aus dem Wege gehoben werden möcht 
Ob nun wohl aud) igo erft darwider das imped 
mentum fecundi gradus vom Pabſt angeführ 
werden wolle, fo. fen der Kayſerl. Majeſt höchıte 
leucht von felbit bekannt, daß die matrimonia i 
gemeldtem fecundogradu Confanguinitatis line 
zqualis , fo wohl in görtlichen als weltlichen Ned 
ten, ohne eingige Reftrietion unverboten und zı 
gelaffen, dieje praxis auch unter Ehur-Fürften un 
Ständen des Heil Rom, Reichs alfo üblic), da 
faſt fein emgiges Evangel Chur-⸗Fuͤrſtl. oder&rät 
Haus vorhanden, darinnen dieſe und andere Exen 
pla, in dem ebenfals nad) Paͤbſtl Rechten verbe 
tenen tertio & quarto gradu, nicht zu finden wi 
ten, derowegen dann, die fo nichtiglich von dei 
Pabſt vorgenommene diffolution diefer Fuͤrſtl Ey 
ex pretenfa caufa proximitatis, denen Evang 
liſchen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen dejto ſchmertzl 
her zu Gemuͤthe gehe. Und möge Kayferl. Maje) 
allergnadigit ermeffin, wann diefem Paͤbſtl. Eit 
griff in den Religions⸗ und den zu Muͤnſter und Oßne 
brüct gemachten Frieden, dergleichen von Zeit ſoich 
beilfamen Eonititutionen an von feinem Pabft, ai 
iego, novo prorfus inaudito & infolito exempl 
attentirer worden, alfo zugefchen, und bey Zeiten nid 
gefteuert werden folte, was hieraus vor Confufion. 
Fuͤrſtl. matrimoniorum oder Succeflionum u. «u 
dere Inconvenientien mehr erfolgen, und die fo ho: 
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klenhurg &d. mit der Madame de Chaſtillon, 
seintlich getroffener Heyrath, uns, wiewohl etz 
langſam, zu. Handen und Geficht kommen, fo 
olches uns, in den von ietztgedachten Herrn Ges 
3. uns juge zogenenllnbůlig / und Widerwaͤr⸗ 
ten, fenderlich aufgerichtet und erfreuet, und 
um ſo viel mehr, dieweil wir daraus wahrges 
ven, wie daß fothanen, nicht allein zu unferm, 
rı auch aller evangelifchen Chur⸗Fuͤrſten und 
Dedes heil, Rom. Reichs mercklichen Prayudiz, 
drgemeldten unfers Heren Gemahls £d. unters 


enen Attentaten, auch billig von den gefammz. 


erefirteneichs-Standen,alfo mit Nachdruck 
net worden, in Erivegung, wann Die, in dem 
ichen Breve geſetzte vermeinteratio deciden- 
irch die fub- & obreptitie ertrahirte Kayferl. 
irmation, einige Krafft folte erlanget haben, 
annenhero die Conjugia in denen Gra- 
‚ welche jure pontificio Difpenfationem 
rn, pronullis& invalidis gehalten wurden, 
dann den Chur⸗ Fuͤrſten und Ständen des 
Augſp. Confeßion, als welche guten Theile, 
vgleichen Matrimoniis herftammen, eine weit 
ende Queftio, von denen die daraus eine 
Ihaffte Pretenfion machen koͤnten, movirt 
wolte. Wie aber, fo lang der Religions⸗ 
n geſtanden, ein fo hohes Præjudicium den 
ven Augſpurgiſchen Confeßion, dadurch die Si⸗ 
ihres Etaats, und die Trangpillitaͤt ihrer 
dergeſtalt gefaͤhrt würde, nie zugefügt wor⸗ 
d werden E. E. x. Gn. Gneꝛc, Ld. &d. ꝛc. 
ne unſer Erinnern ſothanem ſchaͤdlichen Be⸗ 

ferner zulaͤnglich zu begegnen, und die Caßir⸗ 
m mwenigften Suſpendirung angeregten Kayſ. 
8, durch alle hiezu dienliche Mittel und Wege, 
ven wiflen, dabey unvorgreiflich zu dero hoch⸗ 
ftigem Bedenken ftellend, ob fie noͤthig bes 
des Herren Ehurf. zu Mayntz Ld. der Sa— 
hre Bewandniß, und wie ungleich auch, in- 
ↄarte altera, darunter procedirt worden, in 
‚en vorzuftellen, ob vielleicht durch ſothanes 
auf der Sachen beffere Erfundigung eine 
ind gerechte Verordnung erfolgen moͤchte; 
haben auch wir wegen unſers eigenen In⸗ 

vigiliren, und an die Roͤmiſche Kayſerliche 

unſern aͤllergnaͤdigſten Herrn, wie zu E. 
n Gn. ꝛc. LdLd. ic. beliebenden Erſehung 
Füge, unterthaͤnigſt proteſtando einkom⸗ 
d um Caſſation der ausgewirckten ver⸗ 
‚en. Confirmation, gehorſamſt Anſuchung 
nicht unterlaſſen, da wir dann zu Fundi⸗ 
erer gerechten Sache, auch zu verhoffter 
Frhaltung unſers billigen Suchens —— 
ft nach eingefuͤhret, wie hoͤchſtgedachter 
Majeſt. glorwürdigfter Herr Vater, Fer- 
s III, obgemeldten unfers Herrn Gemahls 
:toärtige Machinationes , gegen unfere 
hloſſene und indiffoluble Ehe, durch dero 
ene Kayferl. Inhibitiones, (deren die eine 
nd Herkog Auguftum zu Sachſen, En 

Weſtphalen, Ehriftlicher Gedaͤchtniß, 
ich hiebey kommt) niedergeſchlagen, und 
mrehr hoͤchſtermeldte ietzt herrſchende Kay⸗ 
eſt. nach ſolchem höchftsrühmlichen Erem⸗ 
benmaͤßigen Kayſerl. Schuß zu ertheilen, 
eruhen wolten, demuͤthigſt angeficher, in 


Betrachtung, daß —————— 
ten Herrn ahls Ed. entſtandener Streit kei 
Ehe? ſondern Guͤther⸗Streit geweſen, indem J. eit 
aus fricdhäfiger Leute Anſtifftung, unnoͤthige Miß 
verſtaͤnde erreget, derſelben guͤtliche Beylegun 
geweigert, Chuͤr⸗ und Fuͤrſtliche wohlgemeynte In 
terpoſitiones verworffen, immittelſt aber uns, durc 
uͤbeles Tractament, in hochbeſorgende Leibes / un 
Lebens⸗Gefahr· geſetzt, ſo, daß reir, zu Sicherung un 
ſerer Perſon, bis zu guͤt⸗oder rechtlichen Austra 
der Sachen, auf Kayſerl. Schutz und brotection bi 
dacht zu ſeyn, wider unſern Willen gedrungen worder 
Wannenhero viel befagten unfers Herrn Gemahl 
£d. die Sache für ein &he-Scheidungs- Gericht fl 
bringen, einige zu Mecht beftandige Urfach nicht ge 
habt, weniger einige zu Recht und Gewiſſen beſtan 
dige Libertat, anderwaͤrtige Verheyrathung erlan 
get, wie es leyder doch am Tag iſt, daß fie eirter 
weder für Gott, noch der ehrbaren Weit, zuwide 
unfer, mit Einwilligung und refpedtive Einrat 
hoher Koͤnigl. Chur⸗ und Fuͤrſtlicher Anverwandter 
erlangtem juri & poflefioni matrimopiali, zuläfı 
ger Conjunction, mit vorbedeuteter Madame d 
Chaſtillon ſich unterwunden, und nichts dejtoiweni 
ger, die gange waͤhrende Zeit über , und. nunmeh 
zwoͤlf vollfommene Jahr ber, unſere eigene reſervir 
te Paraphernal-Güther, woraus wir unfere Fuͤrſt 
Alimentation, bis zu Erörterung des entftandeneı 
Gütherftreits, harten haben follen , weniger den! 
mit Recht, vorenthalten, und die deswegen verord 
nete Kayſerl. Commifhones, durch die unter aller 
hand Pretext und fubterfugia nedtirte Moras, bi 
daro protrehiret und eludirt. Und ob wohlendlich ar: 
14 Oct. dieſes Jahrs, Krafft Kayferl. Commiſſio 
und Extenſion, unſere Aemter, Stienigenburg un 
Zaradien, uns reſtituiret werden ſollen, fo hat doc 
offtgemeldten unſers Herrn Gemahls Ld. auf der 
Haufe Stienigenburg logirende Beſatzung, die Kan 
ad exequendum gevollmaͤchtigte Subdelegirte, dar 
an dergeſtalt behindert, daß die angeordnete Refticu 
tion plenarie nicht gefehehen, noch angeregtes un 
fer Haus, fammt dazu gehoͤriger Inſel, und darau 
belegenen Vorwerck und Schaͤfferey, ung wircklic 
nicht tradiret werden mögen, fondern folcher bejte 
Pertinenʒ⸗Stuͤck, wir noch diefe Stunde, zu merck 
lichem unferm Schaden und Nachtheil , entbehre 
und darneben anfchauen muͤſſen ; ie unfere m 
groffen Koften angefchaffte Mobilia und Moventi⸗ 
zu ‚völliger, Nuinirung der ohne das detcriorirte 
Güther, bösfic) hinweg gefchaffet, und uns entwen 
det, die Gebau aber, und was denen anhängic 
mehr und mehr uneingerwohnet, und verwahrlofi 
worden. Welches alles wir zu dem Ende mit mehre 
anzufuͤhren, dienlich erachtet, damit E. E. ꝛc. Gr 
Gn. ꝛc. Ld. £d. ic. den wahren originem & pro 
greflum difidii, und daß folches Fein Ehe-fonder 
Buͤther⸗Streit, auch unfere genommene Netiradı 
Feine, dem Vorgeben nad) , vorfesliche Defertic 
fondern wir darzu wider unfern Willen , gezwun 
gen gewefen, und wir dannenhero, mit geſchmuͤck 
ten Calumnien, diefertegen, Feinesweges anzufte 
chen ſeynd, hochvernünfftig dijudieiren, und um f 
viel geneigter, mit dero nachdrücklichen Votis, unfi 
rer gerechten Sache beyjupflichten, geruhen moͤgen 
zumal da die, per difpenfationem Papalern, ge 
troffene pratendirte andere Heyrath, nicht allein ; 
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isdietione Papali gͤntzlich eximiret, ſo ſehen Ew. 
Dial. auf was fehlechten Grund diefes Breve 
uber, und daß der Nomifche Pabſt keiner Dipen⸗ 
on oder Ehefcheidung swifchen mir, und meinem 
nahl, fich Unternehmen Eonne, befondern daß 
5, WAS deswegen vorgangen, lauter Nullitaͤten, 
defectum Iurisdidlionis , ſeyn muͤſſen, geſtalt⸗ 
dann, das zwiſchen meinem Chegemahlund mir 
loſſene vinculum conjugale, nac) göttliche 
weiclichen Rechten, alſo befehaffen, da «8 in= 
olubel fey, und Feinem Theil zuftche, nach feis 
Belieben, das fejte Band einfältig aufsubeben, 
e wichtige, in Gottes Wort gegrimdete llefachen, 
fh Gottlob meiner Geiten- nicht befinden, 
dann Ew. Kanferl, Majeſtaͤt und der gantzen 
aren Welt, ein Urtheil darüber zu geben, ale 
horſamſt heimftellen Em. Es ift auffer dem 
orium, daß diefes Breve, twider alle Göttlis 
natürliche und weltliche Mechte, rausgelafen, 
wann ſchon die vorerwehnte nu itas ob defe- 
ı juräsdictionis Papalis, nicht Ya twäre, daffel- 
unoch ,, wider foldhe Fundbarı Rechte, Feine 
inderz Fönte, und weilen, Allergnadigiter Rays 
nd Here, Ich undmein Ehegemahl, ordentlich, 
wie es nad) Gottes Sasung billig gefchehen 
‚ nicht geſchieden, noch unfere Ehe getvennet 
en, befondern diefelbe vor Gott, und allen 
lichen Konigen, Chur + und Fürften, annoch 
dig gehalten wird; fü terden Ew. Kapferl. 
eſt. allergnadigft hochverninftig judieiven, was 
der anderweiten Aenderung meines Chegemahls, 
erfelbe annoch gegen mich, und Ich aegen Ahr, 
auflöslicher Obligation ftchen a halten fon 
e, und was nebſt En. Kanferl. anf andere 
liche Könige, Churzund Fürften, eswegen 
'ifon werden. Und weil Jt allerunterthani 
hert bin, daß, wann. Erw. Kayferl. Majeftat 
und andere bey den Adis befindliche Umftande, 
mtert haͤnigſt borgeftellet waren, diefelbe ſich 
ermehr, auf meines. Gegentheils ohngezwei⸗ 
nportunes Anſuchen, wuͤrden haben beivegen 
a er Confirmation, zu mein und aller 
gelifchen hoͤchſtem Nachtheil, ergehen zu laſſen; 
an darum nicht umhin, bey Cro. Majeft, als 
oͤchſt geehrten Oberhaupt, meine Belehiverden, 
meines Chegemahls vorgenommene Veraͤnde⸗ 
einzubringen, meine Contradietion und Wi⸗ 
de, wie es zu Recht am beftändigften ſeyn kan 
m, rn — 
gehorſamſt zu bitten, dieſelde, gleichwie von 
Anheren Cpriftlöblichen ed. böchjtrlihmlic) 
hen, und von Ew. Kayferl. Majeft. continuiret 
n, die Juſtitz mie nicht weniger als meinem 
mahl, adminifteiven zu laffen, die durch uns 
en Bericht ausgebrachte Confirmation, weil 
'e allemahl die Claufulam mit fich führen, fi 
re nirancur, welche fich im-geringften allegi- 
ticht findet, allergnädigft cafiren und aufhe⸗ 
der Pabjtl. Difpenfation auch, wider den 
ions⸗ Frieden, Und Inft. Pac. Feine Krafft ge⸗ 
ondern vielmehr, mic) in pofleflione vel quafi 
conjugalis, Eräftiglich ügen und manufe 

Solches alles, wie es dem göttlichen Wort, 
atuͤr ⸗ und weltlichen Rechten, dem Neligionss 
en, und. Inft. Pac. gemäß, fo getröfte ich mid) 
‚vielmehr allergnädigfter Erhörung, und Ew. 
riſt. Oracul 1. Theil, 


Kapferl. Majeft, thue ich damit den fichern Stu 
des Allerhöchiten zu allem Kavferlichen Hoͤchſtwe er 
beitändiger Leibs-Vermögenbeit, und was die/clb 
fonft allergnadigft verlangen mögen , allerunter 
thänigft empfehlen. Datum, NBolffenbüttel, an 
er May anno 1664 ꝛc. s 


An die Rom, Kayferl, 
Majeſtaͤt. 
Chriſtina Margaretha a 
No. III, 


Ferdinandi II Imp. literæ, an 165. 

Dec. dat, ad Auguftum Duc 

oniæ, Angariz & Weitpha 

lie, quibus fub pœna 20 Marc 

puri aufi illi facultatem judicand: 

in punto dietz litis Megapolica 
ne, interdicit. 


Wir Ferdinand IIT von Gottes Gnaden, er 
pen —— — Ben 
ohrnen Augufto, gen zu Sachſen 
—— Unſere Kayſerliche Önade und alle 
ute. 


Hochgebohrner lieber Oheimb um 
Fuͤrſt. 


Uns hat die Hochgebohrne Chriſtina Margaretha 
Hertzogin zu Mecklenburg, Unſere liebe Muhm 
und Fuͤrſtin, demuͤthigſt klagend zu vernehmen ge 
ben, obwohl von Uns, zu Hinlegung derer, zwiſchet 
Ihro und Ihres Ehegemahls, — Chriftian: 
zu Mecklenburg Ebd. entftandenen Srrungen, un? 
Misverftandriffen, unfere Kayſerl. Commißion, im 
nechft verwichenen 1652 Jahre erfannt und ange 
ordnet, auch unlängst am 9 Sept. Diefes Jahre, ale 
befagtes Hertzogen Lbd. eine vermeinte Litispen- 
denz, über dieſe Chegebrechen, an deiner Abd 
Conſiſtorio veranlaffen, und dadurch die erkannte 
Commißion, und die auf dero ſelbſt eigenes Beiſe 
ben, erfolgte Extenſion, vernichten, und decliniven 
wollen, wie Gr. Lbd. folches ihres befchehenen 
Eimvendens ungeachtet, an die ausgegangene und 
confirmirte Commihion verwiefen, obrwohl auch 
diefe Streitigkeiten, einige Trennung der Ehe, für 
ſich felbft nicht concerniren, fondern folche über den 
ne und Adminiftration, Shrer, der Ela 
gehden Hersogin Ebd. Erb + und eigenihimlicher 
Güter entftanden, und derowegen diefe Sache vor 
kein geiftliches Confitorium gezogen werden Ean, 
noch foll, fondern darüber der weltlichen Obrigkeit 
die Cognition zuſtehe und gebühre, fo muͤſte J Kb, 
doch die Beyſorge tragen, es möchte, auf dero Ge; 
mahls &bd. ferner Anhalten, deiner Lod. Confifte- 
rium, ungeacht deffen Jurisdiction disfalls im we— 
nigften nicht fundirt, fich hierin, Ihro zum höchs 
ſten unmiederbrinalichen Schaden und Prajudig, 
fernerer Eognition anmaffen, und wider fie, ihrer 
sefchehenen Eontradiction und Remonſtrirung un- 
geachtet, procediren und verfahren. Weilen aber 
ſolches en und des Heil, Reichs Satzun⸗ 
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eHerren im Nahmen dero hohen Principa⸗ 
Obern, auf gegenwaͤrtigem Reichstag, der 
fich fo wyt angenewmen, daß fie bey der 
Moeatiim Callation dero Confirmation 
Dioftiche Procefe, Anfuchung gethan, fo 
eamoch bep noch wührendem Reichstage, 
can noch ferner, und mit beſſerm Nachdruck 
werden können, wenn fie belieben wollten, 
en Reichs Öranamen, wie in dergleichen 
ıbeoor geſchehen, zu proponiren, und bey 
l. Majeftat und Ständen der anderen 
um Remedirung, inftandig anzubalten, 
iger die Caflation der Kapferl. fub - & 
u wege gehrachter Confirmation „noch? 
irgiren, mit angeheffter einmuͤthiger Er⸗ 
iß fie die Stande Augſpurg. Confeſſion, 
he angemaßte Declaration und Indult, 
ı Anhang und Confegventien ‚nicht ans 
htig halten Eönten, und wollten/ dawi⸗ 
Meligion. + Fried, und andere Reichs⸗ 
vollten bedungen und den Fürjtlichen 
1 ihre, Öerechtfame, vorbehalten haben ; 
er wuͤrde, unfers undorgreiflichen Er⸗ 
glich ſeyn, wann die Herren im Nah⸗ 
n Principalen und Obern, der Koͤnig⸗ 
?, in Franckreich, die hohe Zufug die⸗ 
m Bruder vorgenommenen Wercks, 
gefammten Evangelifchen Weſen, bie 
ene VPrajudis, remonſtriren laſſen 
dem Erfuchen, Ihro Königl. Wuͤrde 
nichtgehelen, befondernder Dachefle 
ernftlich inhibiven, einer folchen Hey⸗ 
em Heil. Kom Reich groſſe Unruhe 
g entftehen Eönte, fich anzumaffen, 
Ihro Königl. Wuͤrde fehon vorhin 
:Fläret, daß fie unfers Bruders und 
iger Gemahlin Frauen Ehriftinen 
Fürftl, Conjugio, zum Nachtheil 
nichts verhaͤngen oder authorifiren 
hem Vorhaben diefelbe, durch der 
de Schreiben, um fomehr wurden 


ie num verfchiedene Chur ⸗ und 
onf. dieferwegen infonderheit an⸗ 
aben wir andy die Herren insge⸗ 
men dero hohen Principalen und 
ſuchen tollen, der Sachen hohe 
eiffe Confideration zu ziehen, und 
acooperiren , damit dem Unweſen 
!bauet, und weiter Unheil verhuͤtet 
yert Des gemeinen Fvangelift 
„verfirende hohe Angelegenhitt, 
tes Fürftl. — wird ſich uͤber 
ahrigen Aßiften; dero Religions⸗ 
u erfreuen haben. Die wir ꝛc. 
Haus Mirau,denz Nov. 1664. 
liſchen Stände Befandten zu 
fpurg. 


No. V. 

Drdinum Imperi Pro- 
‚„ ad Cæſarem, de An. 
\pril. in pundto libero- 
matrimonio Chriftiani 
Theil, 


Ludovici, D. Megapolitani, & 
Duciffz de Chattillon ‚ procre- 
andorum, ne in feudis ſucce- 
dant. 


Allerdurchlauchtigſter ıc. 


Er. Kapyſerl. Majeft. mögen wir allerunterthaͤ⸗ 
nigſt nicht verhalten, iſt auch ohne das Fund. und 
manniglichen bekannt, welcher geftalt Herrn Hers 
zogs Chriftians zu Mecklenburg Fürftl. Durchl. 
nachdem fie die Evangelifche Neligion zu Paris, in 
Frankreich , verlaffen , und ſich zu der Cacholiſchen 
gewendet,nicht allein darauf fofort die Difpenfation, 
und, Freyheit von dem Pabſt zu Nom erhalten, ſich 
anderweit, wo es ihr beliebte, zu verheyrathen, fondern 
auch von Ew. Kayferl. Maſeſt. Zweiffeis ohne auf 
ungleiches Angeben ‚und Bericht, auf ein und des 
andern. Rede, verdriehliches Fatiguiren, Kayſerl. 
Decretum, (davon das Originale am Königlichen 
Frantzͤſiſchen Hof Horgezeiget ) ausgewircket wor⸗ 
innen ſowohl die Paͤbſtliche Diſpenlation confirmi⸗ 
vet, als auch die Erklaͤrung erfolger ſeyn ſoll, daß 
denen, von einer andertveiten Ehe zu: erseugenden 
männlichen Erben , die Invefticura nicht verfagt 
werden follte, immaſſen denn Ihro Fürftl, Durchl. 
hieruͤber Gelegenheit ‚genommen, mit Madame de 
Chafillon, eine prätendirte Heyrath zu treffen, 
wie dann folche nunmehr wircklichen confinmmiret 
und volljogen worden, Nun werden. Ew. Kayſerl. 
Majeſt. von ſelbſten allergnaͤdigſt erkennen, und er⸗ 
meſſen, was geſtalt dieſes eine ziemliche, zu gefaͤhr⸗ 
licher und weit ausſehender Eonfegueng gereichende 
Sache jene, welche nicht allein allerhand Turbas, 
und höchftithädliche Morus, in dem Fürftl, Haus 
Mecklenburg, über kurtz oder lang, vornehmlich aber 
in Suecefions + Fallen, geben und nach fich ziehen, 
fondern auch Teichtlich in andere hohe Fuͤrſtliche 
Käufer, fich diffundiren Eönte, dergleichen aber zu 
verhangen und einveiffen zu laffen, um defto viel 
mehr nachdeneflicher füllet, weilen dem Pabft in 
Ehe⸗Sachen, tiber die Evangelifchen, deren Neliz 
sion Hertzog Chriſtians zu Mecklenburg annach 
lebende Fuͤrſtliche Gemahlin ift, zu difpenfiren, kei⸗ 


nesweges gebühret, und zuftehet, zumahlen durch den 


befehloffenen Religions⸗Frieden, welcher nicht allein 
in denen, darauf folgenden Reichs⸗Conſtitutioni- 
bus bedaͤchtig renovfret, fondern auch in dem Inftr. 
Pac. beftätigt tworden, die -pabfHiche Gewalt und 
lurisdiction , in Evangelifchen Landen, richtig 
und deutlich eingeftellet worden, wobey es billig 
zu laſſen, und daruͤber fteif und fer, um defto 
vielmehr, zu halten feyn toill, weilen es widrigen⸗ 
falls allerhand Zerrüttung und Ungeſchicklichkeiten 
abgeben dürffte, und hinfuͤro Fein Evangelifcher 
Stand, ſich mad) dem hergebrachten und eingeführs 
ten Töblichen und chriftlichen Gefegen, und Statuten, 
der Evangelifchen Religion, ficherlich wuͤrde verheys 
rathen koͤnnen, immaffen dann ohne das dem Pahſte 
nicht zukommt ſich in des Heil. Roͤm. Reichs Staͤn⸗ 
de angehende Sachen, einʒumiſchen. 

Als erfuchen Ew. Kayferl. Majeftät im Nahmen 
und an ſtat unferer gnädigften und gnadigen Herren 
Principalen, wir hiemit allerunterthänig und gehors 
famft , fie wollen ſolche angemaßte wider den 
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nee Die füperioritatem territorialen nur 
Ahribus habe, in Rcris aber felbige einem 
juftelbe, Majeftas ſt ein totum potefta- 
tota majeftas eft in qualibet parte ma- 
und ob ſchon felbige = totum integrale 
indem dieſes partes realiter inter fe di- 
hat, dergleichen aber in majeftare nicht 
n, Majeftas enim non habet partes re 
inctas, fed tantum ratione objedtorum; 
och fothanes totum poteftativum mit ei⸗ 
> inzegrali in fo weit verglichen, weiln dies 
ajeftas, welcher ehvas, Das zu derfelben 
it gehöret, ermangelt, mit dem Nomine 
s plenz & perfedte nicht beleger werden 
an iedem Kegenten, der das Tus circa fa- 
fonft ein ander Ius majeftaticum, tum 
:cundo, quam primo nicht hat, Fan 
et werden, daß er die Majeftät plene, 
roprie,habe. Majeftaseft nunquam 
n objedto leidet fie wohl bisweilen ei⸗ 
I, tie in denen Reichen zu fehen, all⸗ 
rgwverefe find. Defedtus in objedto 
icit integritati majeftatis, bene ta- 
ıs in poteftate, entweder es wird im⸗ 
»ftas oder ein Statusmixtus. Hinge⸗ 
uperioritate territoriali hat es eine 
—S — ſie iſt wohl ein totum 
n, totaque ſuperioritas territorialis 
yet parte ejus, ſelbiges totum aber 
ategrali nicht gleich, weiln die Supe⸗ 
Icher Befehaffenbeit ftehet, daß fie 
objedto, fondern auch an fich einen 
ı Fan, e8 koͤnnen viel in territorio 
a dem Principi mangeln, und blei⸗ 
ıperioritas proprie dicta, Supe- 
ıtumvis Majeftatis emula fit, ta- 
um non requirit, ut omnia jura, 
:cenfentur, Dominus in fuo ha- 
nus etiam lia inibi exercere 
hoc Superioritatis nil fibi vindi- 
eo ut etiam Superioritastunc ve- 
» genere perfeeta, quando alius 
»oteftatis aliqua, hadtenus inde- 
ıbis, exercet ; nec exinde Starus 
n mixtum feu compofitum, Id 
Aajeftäte non poteft, ut quoad 
Regem alius habet ab iftoinde- 
:odem 0, non debeat ha- 
erante, & Status pro Compo- 
Imperiis regiis: Neque enim 
atis in alieno locum invenit, 
ıferi poteft Majeftas unius, fi 
ıra Majeftati debita in eodem 
zerceat. Das: Fundament dies 
eftehet darinnen: Superioritas, 
is Germanice Species, pecu- 
‚poteft; Majeftas hactenusex 
eftimari, deber. 


S. 
reftiruerum oder noviter acquifitum. 
Diefer Frage, an jusSacrorum 
vicer acquifitum? nicht auffer 
Ben feyn, daß auch die Eatho- 
de por der Neformation dem 
sifehöfen nicht alles verftatter, 


mas man nachgehends ad poteftatem Epifcopa- 
lem gezogen, wohin gehöret, daß Fandgraf Heins 
rich zu Heffen, An. 1277 dem Ertzbiſchof zu Mayntz 
abgeſchlagen, Synodos in Heffen zuhalten. Nicht 
weniger it dahin das bey Anfange des XVI Seculi 
entftandene alte Brocardicum: Ein Herjog von 
Eieve ift Pabſt in feinem Lande, zu referiven, Bey 
welcher Befchaffenheit obige Thefis, ante Hie- 
rarchiam Papalem, Statibus, qua talibus, jus 
Sacrorum in Territoriis non competiifle, ders 
geftalt zu modificiten feyn wird, nifi quod vel ufiz 
legali, vel indulcu aliquo fpeciali obtinuerant. 
vid. Dn. Schilter. de Libert. Ecclef(‘ Germ, lib. 
7,<ap. 6. Dn. Stryk de jure Papali Principum 
Evangelic. cap. ı $5. 


ER 7 
Der Grund des den proteflirenden Reiche: Ständen zufchenden 
juris circa facra, 

Diefes denen Proteftirenden zuſtehende hohe 
Recht wird denenfelben nun von einigen Publiciſten 
fub nomine Libertatis feu Prerogativ fpecia- 
lis arque eminentis, welche oben cap. prec. ber 
fehrieben,, zugeeignet, worunter aber nicht diejenige 
Libertas, welche allen Reichs-Ständen zufümmt, 
fondern nur die, fo eigentlich denen proteftirenden 
Ständen gebühret, verftanden werden muf. Und 
am dem, daß die Adtus Epifcopales conjun- 

im & fubuniverfo jure Sacrorum fumti, anz 
fangs ihr ‚Fundament mehr in der groffen und einer 
Königlichen Majeftät faft ähnlichen Libertate Sta- 
tuum, als dem Iure terricoriali, gefunden, nach⸗ 
gehends aber ift fothane Befugniß zu folcher Form 
gebracht worden, daß die protefisenbe Reichs ⸗ 
Stände ſelbiges in Superioritatem territorialem 
aufgenommen, und pro parte ejus altera gehal- 
ten, geftalt auch in Inftrum. Pac.art. 8 dergleichen 
Nedens-Art vorkoͤmmt: Libero juris territoria- 
lis cam in Ecclefiafticis quam Politicis exercitio. 
Daß dieſemnach denen Staribus Proteftantibus 
die lura Sacra fine omni tam Pontificis, quam 
Cefaris concurrentia, (falvo interim Imperii 
fummo jure, qua paclis modificatum eft), zus 
ftehen und gebuͤhren. yo ift darbeydieſe Maße 
gebrauchet worden, daß, obſchon einem Principi 
Proceftanti das gange lus Epifcopale ;ugefchrie» 
ben werden muß, man dennoch nicht alle Iura Ep 
fcopalia, welche bey denen Papiſten pro talibus 
gehalten werden, darzu gezogen, maßen diefe vers 
fehiedene Secularia, tie auch interna Religionis, 
& quæ Minifterii oder totius Eccleſiæ fünt, mit 
einer! 


. 6. 

Bon der Keligionssgrepheit der protefirenden Reiche: @kieder, 
Die der Augfpurgifchen Eonfeign zugethane uns 
mittelbare Neichs- Nitrerfchaft, wie auch andere 
Reichs⸗Glieder, fo dem Reich ohne Mittel unters 
worfen, iedoch nicht in conditione Status ftehen, 
haben fich zwar auch der Religions + Liberrät zu ers 
freuen, allein felbige ift weder aus borangeregter 
Libertate Statuum eximia, nach) der Superiori- 
tote rerricoriali, fondern ex fimplici & perfonali 
rivilegio, zu deriviren. Denn gleichtvie fothane 
Ts eximia, welche eine große Aſſimilation 
mit der Majeftät hat, niemanden, als denen a n 
3 taͤn⸗ 
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incipum unterfchieden, weil 
$ fr eine Todtſuͤnde hielte 

Jura Epifcopalia, die doch 
he Sachen giengen, anmaſ⸗ 
Reformation aber iſt es. am 
ı Unterfeheid weg laͤſt, weil 
Sonclufionibus Anlaß gies 
ir von denen Proteftanten zu 
vaͤſtionirte Redens / Art ex 
rum bey denen Catholiſchen 
he zugleich Biſchoͤffe ſeynd, 
den kan. 


—95 
decht wegen derer Reichs- Fuͤrſten 
urionen zuftehe. 
faften Principiis, wird Die 
penfationsz Mecht reſpectu 
ındern Eonftitutionen zuſte⸗ 
ten ſeyn. Bey denen Par 
cher weltlicher Reichs Furft 
yenfations- Rechts anmaßen 
ye der Geiſtlichkeit uͤberlaſ⸗ 
tholiſcher Reichs⸗Fuͤrſt zus 
ſo diſpenſiret er zwar wohl 
aus ihrer Hypotheſi nicht 
— Epifcopus, nicht vi 
ialis, qua etiam pollet, 
land Y fondern vi juris- 
e nad) denen Cathplifchen 
ritorial-Superiorität auch 
»pariret bleibet, und denen 
eingeftanden wird. Bey 
er dieſes zu obſerviren, daß, 
cipia Catholicorum die 
i auch ad caſus non ex- 
», die Diſpenſatio aber in 
prohibitis ad refervata 
lis vorkommende Falle ad 
wiefen werden, 


10. 
! vi fuperioritatis territorialis. 


oteſtirenden Reichs⸗Staͤn⸗ 






den hat es eine gantz andere Bewandniß denn 
weiln die geiſtliche Jurisdietion fo wohl über fie 
felbit als ihre Untertanen fufpendiret, und ieder 
2. und Stand des Reichs, fo viel, deren Der 
ugipurgiichen Eonfeßion zugethan, diefelbe über 
die feinige zu ererciren befugt, als hat er auch Macht 
denenfelben in Ehe⸗Sachen, in foweit als die Pro- 
hibition nicht wider Gottes Wort laufet, zu die 
penfiren, und zwar als Landes-Fürft, oder Krafft 
der Landesfürftlichen hohen Obrigkeit, Eeinesweges 
aber als ein Epifcopus. Die übrigen re 
ren Neichs- Glieder, welche der Augfpurgiichen 
Eonfefion zugethan, haben gleichergeftalt, reſpectu 
ihrer Unterthanen, das Ius difpenfandi, es wird 
aber felbiges fein Tus fuperioritatis terrirorialis, 
maßen fie derenermangeln, genennet, fondern Pri- 
vilegium perfonale, oder allenfalls ein Regale. 


Sm 
Die Difgenfation wird bey proteftirenden Reicht Fuͤrſten als 
ein Refervarum betrachtet. 

Wiewohl aber die proteftirende Fuͤrſten die 
Difpenftiones in caufis matrimonialibus durch 
ihre Confiftoria gemeiniglich ererciren laffen, fo 
verftatten doch diefelbe ermeldten Confiftoriis die 
Poteftatem pro arbitrio difpenfandi keineswe⸗ 
ges, fondern behalten ſich folche als ein Referva- 
tum bevor. Dahero hat Churfuͤrſt Auguſtus zu 
Sachſen in feiner Kirchen-Ordnung fub rubr. von 
beyden Confiftorüis zu Wittenberg u. £eip.n. 8 in 
fin.ratione der Difpenfationen alfo fgneiret: Wenn 
auch in Ehefachen bey den Eonfiftörien um Diſ⸗ 

fation angefüchet wide, follen fid) die Con⸗ 
iftorialen derfelbigen nicht machtigen, fondern fols 
che jederzeit an uns gelangen laffen, und unſers 
fernern Beſcheids darauf erwarten. Hieher gehoͤ⸗ 
ren auch die Worte Edicti Saxonici, fub dato 
Drefden den f May 1625 in fin. der Ehe⸗Ord⸗ 
nung, $ Und’ ob zwar ec. Co foll derfelbe fich im 
wenigften nichts verbindliches einlaſſen, fondern 
zuvor ung fein Vorhaben, und was ihn darzu fons 
derlich verurfachet, unterthänigft zu erkennen geben, 
und darauf, ob und wie wir gnadigftdifpenfiren og 
ten, unfere Reſolution erwarten. f 





>> 
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chen der Frau Graͤfin die Diſ⸗ 
(he und Reformirte zugeſtan⸗ 
tholiſchen in ihren Landen das 
da doch, ratione Carholico- 
as ereipiret zu befinden. Das 
fi) auch zu diefer Difpenfas. 
ten, und die Difpenfationgs 
(hen @eiftlichen heraus zu ge 
aſe vondem Defponfato oder 
u errgbiren, auch hinfünftig 
ihre Unterthanen, wafferley 
‚ gu entäußern nicht fchuldig 
ın, daß ratione der dictirten 
aterfolche, als von obgemeld» 
yonfo abfonderlich erwieſenen 
weil diefer dem, durch den 
en, ihm angedeuteten Hertz 
ht pariret, fuchen wolte. Und 
ſich erfläret, daß fie auch 
snfo nicht verwehreten, Diss 
reyheit, auch bey feiner Ca⸗ 
u fuchen, und mit ihnen, ohn⸗ 
Dbrigkeitlichen Rechtens, und 
quoad externa, zukommen⸗ 
abzufinden, wozu fie denn 
r denielben mit dem Bann, 
strafen, wohl verfahren Füns 
aber, als Lutheriſche Obtig⸗ 
rtheilten Difpenfation, we⸗ 
:diante executione, darzu 
ungen werden, weniger hier 
ıd reliquas Caufas Confi- 
jichziehung ferner gubeforgen, 
ıte: fo haben doc) alle folche 
Büre nicht acceptiret werden 
Tatholiſcher Seite gedrohet, 
egen dieſelbe zu fuchen. 


$. 
iber Fr fireitige Ehedifpenfation. 


u Gräfin veranlaffet worden 
der Hochloͤblichen Zuriftens 
onſum einzuholen: 


als Landes; Obrigkeit, 
n Umftänden nach,nicht 
ı Iuris Epifcopalis, und 
ıtionis, in cafu prefüp- 
Ire Unterhanen, waßer⸗ 
olche feyn, und zwar in 
ber die Catholiſche zus 


Catholicus bloßerdings, 
rher eingeholter Diſpen⸗ 
er Catholiſchen Geiſtlich⸗ 
r ſich auf der Frau Graͤ⸗ 
n bey dem Reformirten 
n laffen, mit einer welt- 
Straffe koͤnne beleget 


Reformirte Baftor, mes 
er Diefer Trauung, zu 


‚heil. 


IV. Ob der Catholiſche Sponfus ſchuldig, 
denen Eatholifchen Geifklichen n 
— Difpenfationg = Gelder zu er⸗ 
egen? 


V. Ob die Frau Gräfin gehalten, folche 
anderweitige Difpenfationg - und von 
ihrem Heren Vater angefegte Strafs 
Gelder zu ereguiren, und das derfelben 
erlegte Difpenfationg: Geld wieder herz 
aus und denen Eatholifchen Beiftlichen 
au geben? 


5 


Refponf. Facult. Iur, len, 


Das auf vorangegogene Fragen erhaltene Re- 
fponfum lautet alfo: 


Ad Queftionem L 


Ob nun wohl, fo viel die erfte Frage betrifft, de 
nen Proteftirenden Ständen im Heiligen Romis 
hen Reid) teurfcher Nation, in dero Landen und 
Territoriis, dag Ius Epifcopale, denen Reichs⸗ 
Eonftitutionen, dem Religions» Frieden, und In- 
ftrumento Pacis Osnabrugo-Weftphalico nad) 
allerdings, und ohne Eintrag des Pabfts, oder de 
fen Vicatien, zu eyerciren zukoͤmmet, und deshals 
ber von denen ‘Proteftirenden insgemein gefagt zu 
werden pfleget: Es ſeh einieder Landes · Ret Pabft 
in feinem Lande: Daheto Em, Gnaden, in dem lu- 
re diſpenſandi circa matrimonia, in gradibus 
iure Statutario prohibitis, uͤber dero Unterthanen, 
welcherley Religion ſelbige auch ſeyn, aus hoher 
Landes-Macht zu üben, kelneswegs mit Recht Eins 
tracht gethan werden mag. Dennoch aber, und 
dieweil ſolches Regale und deffen Exercitium bey 
andern Religions vertvandten Unterthanen, zufoͤr⸗ 
derftauf dieExterna, zu richten; alfo daß nichts des 
ſtoweniger denen Catholiſchen Unterihanen die Ge⸗ 
roiffens: Freyheit (nicht minder, wie die unter Ca⸗ 
tholifcher Herrſchafft — Proteſtirender Re⸗ 
ligions⸗ Verwandten auch haben müffen), in allen 
Stücken unbeſchraͤnckt zu laffen: Alfo feynd zwar 
Ew. Gnaden, bey begebenden Fällen, dero zukom⸗ 
mendes lus difpenfandi, in Ordinationibus quo- 

ue feu Legibus Ecclefiafticis, aus Kandeshoher 
Nadı und Obrigkeit, über ale dero Unterthanen, 
au eyetciren wohl befugt, iedoch aber find auch die Ca⸗ 
thol.Unterthanen,um ihr Gewiſſen zu beruhigen und zu 
teangpilliren, und dafern fieder Eatholifchen Eenfur 


ſich nicht unterrwürfig machen wollen, (geftalt nach des 


nen hypothefibusCatholicorum dieDifpenfätio in 
Matrimonialibuseius poteftatis erachtẽt wird, wel⸗ 
che ſie nicht dafür halten, daß fie einer ABeltlichen 
Obrigkeit zuftändig feyn koͤnne; und dahero nicht 
einft ein Bilchoff ihrer Confeffion regulariter, in 
denen impedimentis matrimonium dirimentibus, 
licet ecclefiaftica & non divini iuris fint, dif- 
penfation geben fan: eo quod ex Iuris commu- 
nis difpofitione ea pendeat, worinnen ordentlic 
der Pabft nur diſpenſiren an), bey ihres Glau 
bens Geiſtlichkeit und Geiſtlichen Obrigkeit, in gra 
dibus prohibitis, um Diſpenſation anzuhalten, un? 
ar gu erlangen fchuldig. ” 
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ehbehehhechochoclo cochebooloelcloclocleoetochechococtoc⸗ chocococloho ec chochechocochoeoctu· 


Sectio I. 


Sqhwediſchen Herrn Geſandtens, Die geiſtliche Turis- 
jolifcher Landes⸗ Herren über ihre Evangeliſche Unterthanen 
concernirend. 


xr, daß id) der in dem mir com⸗ 
Auffag der vortrefflichen Chur⸗ 
giſchen Geſandſchafft enthal⸗ 
: „ouod nulla Dominis ter- 
licis in fubditos Evangelicos 
!io Ecclefiaftica , inder abſo⸗ 
iefie da lieget, nach öfters mies 
rlegung nicht allein, fondern 
ıbender allergnädigfter Spe⸗ 
beytreten, noch dielelbe ſecun⸗ 
‚daß ich e8 bedaure, zumah⸗ 
iffe, daß es dem Evangelifchen 
ch, und ju wuͤnſchen wäre, daß 
tand greiffen und durchgetrie⸗ 
ch geſtehe auch, daß, wenn de 
Ahuc pangenda & ſancienda 
Evangeliſcher Seits die Ur⸗ 
sit allem Ernſt und Nachdruck, 
+ Evangelifchen Weſen, teſte 
entſtandenen Ungelcgenhelten, 
ı beftehen, daß dieſe Theſis 
eftellet werden möge, und daß 
:n habe, wie tie damaligen 
a Sompaeifcenten, oder dero 
‚ebrauchte Miniftri, die Sa⸗ 
nicht tieffer eingefehen, und 
hen Eatholifchen Ordinarüis 
e fururi, in Anfehung derer 
ınen, den Riegel in art. V $ 
:c. vorzufchieben bedacht ges 
) 30 quantum deinde &c. 
:gfalt zu Wercke gegangen, 
‚e Landess.Herren von aller 
über ihre jegige oder fünftige 
Untertdanen auszufchlieffen, 
das quoad te liberas ædes 
Gleichwie aber quoad prius 
Lege fancienda & fcriben- 
ehr de fancita & feripta, 
arur, die Srageift, idquo- 
salige Paeificatores, wenn 
nd alfo im Stande fich zu 
elleicht foldye dermalen aus 
inte Urſachen und Special 
zuldigung anzuführen wiffen 

mit vernünftigem Stunde 
prichwott antworten moͤch · 
aliter fenfiffes; Alſo halte 
‚egründeten Urfachen, und 
ı liegenden fubfecuta Pra- 
rii- dafür, „daß mit diefer 
n, wohl aber aus denen in 
n Friedens / Schluß gegrüns 
ſolche Einſchraͤnckungen des 
eliſchen/ als Catholiſchen 
uſtehenden luris territoria· 
yeil, ö 


„lis in fpecie circa facra zu behaupten feyn, daß 
„daraus fublato abufu & movente denen Evans 
geliſchen Unterthanen Catholiſcher Landes Herren 
Fein Eintrag in ihrer Religions⸗ und Gewiſſens⸗Frey⸗ 
beit entjtehen muͤſte. 


Eben diefes ſtatuiren mit mir, auffer einem eingis 
gen Anonymo „alle, wenigſtens mir befannte Eb⸗ 
„angelifche Publiciften, in fpecie der Autor der 
„Zugabe und Anmwerbungen in examine vindicia- 
rum Rittmeyerianarum p.m. 174,175; al8 wofelbft 
er behauptet, „daß der Autor Anonymus, deffen 
»Difeurs er erläutert, auf diefer Thefi queft. zu 
„beftchen, eben nicht nöthig gehabt, weil es eine 
„bergebliche Frage ıcy , indem das lus territoria- 
„le in dem Arftphäliichen Frieden, Schluß fo ſehr 
„eingefchrändfer, und der annus decretorius zur 
Richiſchnut geieget worden, daß das Hauptwerck 
„don felbften hinweg falle. 


Es find auch der Meynung diejenige Evangelis 
ſche Sefandfnaften, in fpecie der Schweden⸗Bre⸗ 
miſche Sachſen⸗Gothaiſche und Braunſchweigiſch⸗ 
Zellifhe mit andern geweſen, welche an der Con- 
fultatione Evangelicorum de anno 1665 den 2« 
Sebruarii Theil gehabt, in verbis: „daß ein Fürft, 
wenn er von der Evangeliſchen zur Päbftlichen Re⸗ 
„ligion tritt, des vorhin gehabten Iuris Epifcopa- 
„lis verluftiget werde, ſey nirgends zu finden.Schil- 
„ter, de Pac. Relig. p.420, Aut. 


Bey fo ſtarckem an Seiten der Cathollſchen Lan⸗ 
des / Herren für id) zu alegiren yabenden fundament 
ex ipfa Pace Weftphalica giebt man zu bedencken, 
ob ohne oͤffentliche * und onvulſion des Status 
Imperii fatis iam morbidi, eine folche Thefis von 
Eoangelifcher Seiten, gu aanciren, in fpecie zu 
behaupten, oder e8 durchtreiben zu koͤnnen, eine 
vernünftige Hoffnung fey, daß z. E. der Ehurfürft 
von Sacdıfen, der Ehurfürft von der Pfaltz, der Bis 
ſcheff von Hildesheim, die künftige Catholiſche Sucs 
ceffores in Dettingen und Hohenlohe »‘Pfedelbachis 
(hen, ja des Kayſtts Majeftät ent in Schleſien, 
als wofelbft fie zu Folge des Alt: Randftädtlichen 
Tractats, denen Evangelifchen Unterthanen ein eis 
senesConfiftorium, doc) unter Dero | höchften Na⸗ 
men, Diredtion und Aufficht eingeräumet haben, 
und von allen Dero Evangelifchen Untertyanen pro 
fummo Epifcopo bis in dieſe Stunde unftreitig ers 
kannt werden, ſolchen allen abfagen, und Ihro Eos 
angelifche Unterthanen ratione Iurisdidtionis Ec- 
clefiaftice, in eine ſolche Independenz fegen wer⸗ 
den, daß fie auf Erden niemand, Gott im Hims 
mel aber über ſich allein gu erkennen haben, 


Ere 2 Ander⸗ 
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# decretoriilffecum ferat, & num 
bditi Evangelici non folum in pof- 
Mimi & plenarii Exercitii Religio- 
ded & quatenus, funt ipfa Verba 

V ʒi dicto anno ea, que hujus 
xa vocantur, (inter quæ enume- 
toria,),exercuerint, exercitia fuif- 
‚cerunt; Si igitur probaverint vel 
n fit, 1624 ‚Confiftorium Evange- 
vincia habuiffe, per quod lurisdi- 
tica exercita fuit, jure meritoque 
fubditi & Agnati & omnes patis 
fponfores, ut tale Confiftorium 
‚erpetuum confiftat , vel fi forte 
»ftıtuatur, & fecundum Principia 
mine & fub aufpieiis Domini ter- 
;didtionem Ecclefiafticam exerce- 
fumptibus vel Domini vel fubdi- 
ıc anno decretorio obtinuit. 
negare, eſſet ipfum Exercitium 
egare, de cujus effentia funt ejus- 
r2a & Minifteria, nifi forte in ta- 
ippue fi v. g. de uno aliquo muni- 
m» Catholicum nadto queftio fit, 
fubditi malint eam viam eligere, 
?ac. WeftphaliczÄnter ipfos Pro- 
eribit. 


vero adeo lauta Conditio ejusmo- 
in anno 1624 non fuerit, ut pro- 
nfiftorium in Provinciahabuerint, 
exiguus eorum numerus & tam 
x eilet, ut Domino fumpribus 
ex quacunque alia Caufä, nec in 
e, nec operæ pretiüm fuerit, Se- 
ſticum ex propriis alere, fuerint 
ı pofleflione proximum alicujus 
ci Confiftorium adeundi, aut fa- 
ogicas vel Presbyteria extranea 
»rafticuendi, veluti in ditione 
opo Monafterienfi a Domino 
: aliquor annos vendita, extra 
ionis aleam pofitum eft, in ea- 

Subditos fine ulla moleftia & 
iraquendos efle, nifi aliter cum 
lioribus forte conditionibus de- 
ıluerint, &ita bona cum utrius- 
ia, adeoque omni coadtione & 
ca , proprium ipfis a territorii 
ftorium Evangelıcorum in Pro- 


zur, vel certi confiliarii Princi-" 


cularesEvangelicz Religioniad- 
>tia deputentur, &, id non ali- 
ndum Principia Evangelica ju- 
amento adigantur , ficut ftarus 
zroͤſſern Stifften in tali Poflef- 
Zonfiftorium Guelpherbitanum 
:runt, fed poft Pac. Weft. cum 
iſcopo per famofuın illum Re- 
rialem aliter defuper padi, & 
iftorium fub nomine & aufpi- 
zopi nacti ſunt; ex ea fine du- 
= & apud fimiles ftarus Catho- 
deris erit, quod ipfis moleftif- 
»ffe fir, denegando, talia Con- 
ncia is fimpliciter acquiefcere 


& vel audtoritatem ſuam in exequendocommo- 
dare, que alii extranei judicando, ordinando 
examinando &c. peregerint. ? 


Si neutro horum modorum fubditis ex obfer 
vantia anni decretorii confuli poterit, oporteı 
tales fubditos vel dicto anno nullum ftatum ad. 
huc in Provincia habuifle, & deinceps noviteı 
receptos, vel adoptata ab his religione Evan. 
re toleratos efle, vel etiam 2do ipfos luris 

ietionem Ecclefiafticam Catholici alicujus Epi- 
fcopi, vel tertio Domini territorialis jam tum 
Catholici in anno decretorio agnovifle; quar- 
tum nempe Cafum mihi fingere non poflum, 
nec fortafle aliquisacile dabitur. (a Cafü fino- 
viter, id eft poft annum decretorium recepti 
funt, certis conditionibus recepti erunt, qui- 
bus ficut alias, ita & in pundto Jurisdietionis 
Eeclefiafticz ftandum erit, fin minus aut fi mu- 
tata poft annum decretorium religione tolerati 
fünt, nihil habent, quodpoftulent, preter dif- 
pofitionem $phi Placuit &c. 34 Inftr. Pac. Wet. 
& in evenrum $phos, quod fi vero &c. & Con- 
ventum autem 36 & 37 Art. V. dictæ Pacis, 
(b) Que ipfa difpofitio hujus generis fubditis ini- 
quior eft, quam ut inde aliquod prefidium 
contra Domini Iurisdiötionem Ecclefiafticam 
fibi acceflere poſſint. 


(c) Secundo Caſu per expreflam difpofitio- 
nem $phi Ius dieecefanum &c. v.4 eandem 
lurisdictionem Carholici, quam & quatenus 
eam 1624 agnoverunt, porro agnofcere tenen- 
tur. Item lus cum ex natura fuperioritatis, tum 
ex ſtatu & obfervantia anni decrerorii obtiget, 
fi Domini territoriales jam tum Catholici Iuris- 
dictionem Ecclefiafticam fzpe didto annoagno- 
verunt; Sic Henninges in Med. ad Inft. P. Art. 
V$ 31 p.544 autor et: fubditos Hildefienfes 
Evangelicos in Epifcopatu fic dito minori 
fub lurisdictione Officialis Hildefienfis anno 
1624 fuiffe, cui! etiam foro relinquendi fuif- 
fent, nifi receflu Confiftoriali aliter pla- 
cuiſſet, cum I. P. cujusque Ius definiat & 
metiatur, quatenus 1624 eo unusquisque eft 
ufüs. Utroque tamen hoc Cafufecundo & ter- 
tio tenendum eft, quod lex $pbi Ius dia:cefa- 
num inculcat , ur lurisdictio hec non exercea- 
tur in is, quæ Auguft. Confeflionem nullate- 
nus concernunt, utpote in quibus confcientie 
ſuæ & direttioni Dodtorum fü religionis relin- 
quendi funt, nec.occafione procellüs aliquid 
injungatur Aug. Confeflioni vel conicientiz re- 
Pugnans. 


Horum unum vel alterum fi fiat, ad Cæſare- 
am Majeftatem czterosque ſummos compaci- 
fcentes Sponfores & Confortes Pacis pro rei & 
neceflitatis exigentia ejusmodi ſubditis gravatis 
recurfus. patebit, quorum cure & officii erit, 
huic maloremediumafferre, quoreligio &con- 
feientia gravatorum in tuto collocetur. His 
erg folte unmaßgehlich & falvo redtiori 

für halten, daß man, ohne ſich und feinen unter 
Eatholifcher Herrfhafft lebenden Glaubens: Ges 
— zu vergeben, auf dasjenige, was 

cc3 
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m, fonderlich in der Zugabe und Ans 
ber des vorbelobten Anonymi dritte 
ſeq. nach Verdienſt begegnet ift. 2) 
that der Autor Vindiciarum Hilde- 
ches der Hildesheimifche Eangler und 
Kapſetlicher Con - Commiflarius 
hs: Cammer-Vifitation zu Wetzlar, 
mmermann getvefen,) dieſe Diaterie 
lichen Obrigkeit Turisdidtion über die 
Geiſtlichleit, p. 28 und 65 mit berühr 
ber der Here geheimte Rath Thoma- 
in denen Anci- Vindiciis Hildefien- 
:88 gar gründlich und ausführlic) ger 
So viel demnad) die vorwaltende 


ft, ſo fan hauptiächlich zum Behuff 


hen Landes⸗Herten, mithin pro af- 
vorgelegten Frage angezogen twerden, 
pt das Ius circa Sacra, nad) derer 
igenen Lehre, der weltlichen Obrig⸗ 
rotiuus de Imperio ſummarum Po- 
ı Saera. Conring. de Majeft.Ci- 
a Sacra. Ziegler de Iure Mojeſt. 
q. fo gar, daß auch die Direktion 
ı Sottesdienzes nicht einmahl der 
Obrigkeit entzogen werden möge. 
n Apol. adv. Gentiles c. 4 & 6. 
n notis ad Minutium Felicem p. 
ius in Hiftor. Ecclef. 1.24. Dans 
ange Ehriftliche Obrigkeiten in der 
ind, von Conftantino M. an, aus 
nugfame Zeugniffe der von der welt⸗ 
t circa Curam Religionis ausge⸗ 
Ten producırt werden könnten, wo⸗ 
: Tr. Iuris reformandi , Sedt. ı 
Sec. weitlaͤufftig handelt, und ſolches 
e Beyſpiele aus denen alten Hiſtori⸗ 
arch die Reiche-Fundamental- Ge⸗ 
er der Kayſerlichen Majeſtaͤt, auch 
en eigenen Geſtaͤndniß, gründlich 
roch beyjufuͤgen des Chur⸗Saäͤchſi⸗ 
al-aınd Kirchen ⸗Raths, Herrn 
deira hards Anno 1717 edirter Tra- 
ıcippum Germanie, cumprimis 
Sacra, ante tempora Reforma- 
„worinnen durch ſtattliche Diplo- 
nden dargethan und erwieſen wird, 
ı zubor, und ehe nod) an eine Re- 
cht worden, die Catholiſchen Lan⸗ 
poteftatem Legislatoriam in Sa- 
ıfirandi Ecclefias, Reformandi, 
die Iurisdiclionem in Perfonas 
aĩt deren Einsund Abfegung, Ber 
ibutionen, ıc. die Turisdictionem 
Rica , nicht minder circa Adtio- 
is > wircklich ausgeübet haben; 
ıdament auch die Proteftantifchen 
-e Reformationis, ein:g und als 
3 in Geiftlichen Dingen hergehor 
rch wider den Pabſt und alle Ca⸗ 
ich geſchuͤtzet hätten, worauf dann 
jererag , nebſt dem Religions und 
rieden, gebauet worden ſey: Maſ⸗ 
de ImperioCivili in Sacra, ven 
n Scribenten ſelbſt propugnirt 
ils von Goldaft in S.R.Imperii 
chen von Schardio in Traet. de 
‚om. ImperiiinColledtionesges 


bracht worden: theils aber und vornemfich in den 
An. ı6ö5ı edirien Werd Traites des Droits & 
Libertes de !’ Eglife Gallicane, die haupt 
ſaͤchlichſten Catholiſche Seribenten, Petrus Pi 
thœus, lacobus Capellus, No&l Brulartius 
lo. Tillerus, Baptifta Mesnillus, Claud 
Fouchetus, Carolus Faye, Franc. Pithœus 
Anton. Hottmannus, uido Coquille, Jag 
Lefchafleur, Benign. Milletotus, lacob du Ha. 
mel, &c. angutreffen; denen noch Petavius, Lau: 
noius, Baluzius, Sirmondus, Gerbais, Morinus 
du Pin, nebſt dem vortrefflichen PatreOratorii Iho 
masfino, und dem Ertz⸗ Biſchoff Petro de Marca 
beygufügen; aus denen allen zu erkennen fey, daf 
diefe derer Sproteftanten Doctrin beydenen Catholi 
ſchen durchgehends eben nicht verworſen werde. 


4) Diefe Frage iſt captiss und zweydeutig eingerichtet 
Dann dee Autor vermiſchet zweyerley gantz unterſchie 
dene Fragen mit einander, deren die erſte ſeyn ſolte 
Ob einem im Jahr 1624 ſchon Catholiſch · geweſene 
Landes. Herrn in Teutſchland die lurisdictio Eccleſta 
ftica über die in feinem Lande befindliche, der Aug 
fpurgifchen Confeflion auch in Anno decretorio zuge 
thane Unterthanen zuftche? Und 2 ob ein in Anne 
1624 der Augfp. Conteſt anhangender Bandes Herr 
wann er oder fein Nachfolger nachbero zu ber Catho 
Liſchen Religion übertreten, der in Anne 1624 über feını 
Proteftirende Unterthanen gehabten Turisdi&ionis Ec- 
cleſiaſticæ dadurch verluftiget werde? Dann, wie won 
aus dem gangen Tractat und gleich aus deffen An 
m erfehen, bat der Autor vom beeden Fruͤgen ge 

jandelt, beede aber auch mit einander vermifchet, um 
vielleicht von diefer Confufion zu profitiven, und dem 
Leſer feine Meinung defto eher wahrſcheinlich zu ına 
en, da doch beede Fragen gang von einander unter 
fhieden, und, wo ich auch die erfte negative beant 
worte, doch zu Negirung der anderen wiederum gant, 
andere Fundamenta haben muß, als ich bey der erſten 
gebraucht, wie unfere Aumerckungen hoffentlich deut: 
lich geigen werden. . 

5) Herzius hat zwar in biefem Tracat andere Neben» Din: 
ge, die Rittmeyer bepgebracht, widerleget, mit unfeı 
rer gegenwärtigen Frage aber ein gleiches zu thun fich 
nicht getrauet, tie die Anfchauung angefühsen Ira 
ctats ieden belehren lan. 


U. Daß, gleichwie die lurisdictio Eccleſiaſti- 
ca in terris Proreftantium, poft fufpenfum lus 
Epifcopale, competens, bloß skin in lure Ter- 
ritorii gewurtzelt fry, und Denen Ständen des 
Reichs, tanyuam Dominis Territorialibus, nad) 
denen unleugbaren Principiig Proteftantium, ges 
bühre, auch in caufis convenientibus exercirt wers 
de; Alfo folge von ſelbſten, daß bierinn zwischen 
Catholiſchen und Evunzeliihen Ständen um fo 
weniger ein Unterfcheid gemacht werden Fünne, ale 
ja bekanntlich die Eatholifchen Stände eben fo wohl 
unfteittige Domini Territoriales in ihren Landen, 
ais wie die Evangelici in denen ihrigen wären, 
woraus fich dann von felbjt ergebe, daß cin Catho⸗ 
liſcher Stand des Reichs in Auguftane Confef- 
fionis fubditos die Turisdictionem Eccleſiaſticam 
fo völlig, als cin Evangelifcher Conftacus zu appli⸗ 
civen berechtigt, gu dem Ende ihre Confiftoria ans 
zuordnen, ſolche mit belichiyen Subjedlis als Lans 
des Herr zu befegen, oder die davor gehörige Gas 
hen durch ihrige Negierungen, Commillärios, &c. 
Krafft Yandesherrlicher Hoheit, und davon ex Prin- 
eipiis Proteftantium dependirender Geiſtlichen Iu- 
risdiction entfcheiden zu laſſen, befugt fey; aller⸗ 
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plina P.aL3c.torfeg. die Hiſtoriam 
on ig Epifeopalis van Seculis zu Seculis 
venfirethat, Condern es iſt die Frage 
Ölcınd, und ung infonderheit nach Naß⸗ 
tcumenti Pacis gegenwärtig zu ants 
„ M iftnmeineansgemachte umvider- 
Aache da derStarus, U fus, Obfervantia, 
a und boſſeſſo des Anni decretorii 
und allein das —— — 
#), dergeftalt und alfo, daß, wie ein Ca⸗ 
andesaher, nicht felbiges Fahr gegen 
hanen unterfchiedener Neligion in pos- 
geiſtlichen Jurisdietion und des Exer- 
piſcopalis geweſen ift, auch dabey fer⸗ 
Ole H alfo hingegen, wo, und auf 
Weiſe von ihm in ſolchem Anno 1624 
citium Juris Epifcopalis nicht aus ⸗ 
ſich deffenein ſolcher Landes⸗ Herr 
nullo pretextu fuͤrehin anmaſſen 
alten der gante Zweck und die einige 
alſtrumenti Pacis dahin gegangen, 
eterminirung des Facti alle Irrun⸗ 
igfeiten in PundtoAmneftie & Gra- 
einmal abzuthun und aufzuheben, das 
s poflefionis & Obfervantia in 
vo refped. 161g & 1624 die alleinige 
chtſchnur bey allen vorfallenden Difz 

und bleiben ſoll, wie dann folche 
nni 24 in $-padta autem 33 aus⸗ 
egel genannt, und in $ quecunque 
ınicum folftngue Fundamentum 
ionis betitelt wird, welches noch 
$ andern Stellen, und denen Fries 
Meceffen ausführet Autor Tr. Ju- 
Sedt.ı P.3 $25 und zwar hat diefer 
gmatica nur allein das Pofleflo- 
' Petitorium aber durchaus hints 
t,daßnicht nur aufgar Fein Kecht 
hen Scarus folle veflectirt , noch 
3 Exercitium anlangt, NB. eine 
?oflefio folle erfordert werden; 
tem vorfallenden Caſu, auf den 
Sache, und auf die bloffe That, 
‚ decretorio gewvefen ift, fine 
us Juris vel qualitatis, allemal 
‚wie aus dem Friedens⸗ Execu⸗ 
de An.1650,$ 3 erfcheinet: ibi: 
urium Petitorii, fürnemlic) 
‘to Pofleflionis, Ufus, Obfer- 

die cafus liquidos ab illiqui- 


er Autor ber biefer feiner ı Raiſon 
en wir ihme alles concediren, 

n pun&to principiorum decidendi 
en wir feben, ob folche ſich gefeg- 
ver unfere hypothefin appliciren 


> wieberum gerne eingeftanden. 
‘or falfch. Dann ob es mohldar 
at, daß fo wohl der Landes. Herr, 
v fie im Jahr 1624 in pos- 
isdi&tionis Ecclefiafticz gewefen 
ig müffen gelafien werden , fo 
»ffe der dritte Cafüs, da man 
t ober ohnbewuſt iſt, 66 der 
Interthanen in Anno decretoria 
i&tionis Ecelelaftice geweſen 
Iheil, 

⁊ 


etwas anders vorzunehmen, zu ordnen oder ji be⸗ 

ginnen, Krafft des Inftrumenti Pacis, nicht befus 

fey, als was 2 in Anno decretorio wirklich und in 
dd 


“feon, und da kommet ed darauf an, wer das Önuspre 
? Unfer Autor 


bandi übernehmen müffe 9 inet es au 
den Landes · Herrn ſchieden zu wollen ;_ ich taber mu 
bier wiederum erftlic, ztoifihen denen * o deere 
torio ſchon Catholifcy-genvefenen und denen cs ctj 
nachhero getvordenen Landes + Herren Bit 


ae zu Beni on Veen Antenne" a 
u deutlich von denen Unterthanen fagt , da 
nur ns fo ferne bey dem Befih der Annexorum Reli 
—— u die Jurisdi&tio Ecclefiaftica, nach eigenen 
Ser u 


nus ea exercuiffe leich dar 
— 
Dadurch, tie unfer Autor in 4 ra fie fagt 
allen den I, weiche in die regu 
lativo geiftliche oirdlid 
alirer. —* 

exerciren koͤ bie exclufi wel⸗ 
allen nach —— — 8 ae 
Ki a m 
terthanen GE Venen 55 ‚ Weiten 


als was NB. er in Anno und in 
der That €; ‚ fondern das Inftrumentum 
ii alfo ſchlieſſen + Ein in Anno 


das, =. in Inftrumento che ———— 
ſtehet, vi ſchhero 
den —* u ehe es ie } | 


eben, als in welchem, nach foldhem fuppofito, 
Som 
iſt die Sache doch 


Ecelefiaftica iſt ohne allen Zroeffel zegulariter und ex 

ſe & ſua natura ein pars, Superioritatis territorialis; 

ba num aber dieſe eigentlich nur denen Landes ⸗ Herren 

——— und ſo die Unterthanen hier oder da ein 
t derfelben ex Pri' ii 


‚fo muß 
d· Saͤtzen u ris publici und aller 
— 5 vi Pr&fumtion vor 
den kandes · Herrn feyn, und fo lange für ihn gefpros 
hen werben, als die Unterthanen nicht ertveifen Fön 
nen, daß das Jus queftionis ihnen zuftche ‚toben aber 
der etwa in Anno 1624 von ihnen gehabte, nachgehends 
aber wieber verlohrene Beſitz deffelben fie nichts belffen 
wuͤrde ndeme ber Annus decretorius nur ztoifchengioeye 
Fi re aber zwifchen einerley Religions» 1. 
ten at. ) 
d) Was der Autor von denen Worten an : geflalten ber 
gante Zweck ıc. bis hieher fagt, wird alles fir gar gut 
undg ich angenommen. 


Dn.L.B.deLyncker d. Conf. 154 n. 20; aus 


welchem unwiderleglichen Felſe rincipio 
dann gleich anfänglich der Schluß folgt, daß ein Eu 


tholifcher Landes⸗ Herr gegen die in feinen Land ge⸗ 
Der kan Eonfehion zugerhane Un⸗ 
teethanen in Sachen, Die Religion betreffend, weiter 


efugt 
der 
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anen, cujuscunque ſint Religi- 
pprobate , was die Religion 
betrifft, ein mehrers Recht vers 
19 fegen doͤrfe noch koͤnne als was 
Anno decretorio wircklich und 
‚ ausgeübt und vollbracht hat: 
n ihme gleich die Superioritas 
aus numeris & articulis abfo- 
ind Darunter dag Jus circafacra 
‚omplexu, wie es nur immer 
yranckten Regeln der Dodtrine 
werden Ean oder mag,eingeraus 
nnexum tertitorialis Superio- 
‚Ja die völlige und in dem 
ment repetitis vicibus aus⸗ 
Gleichheit inter Status ürrius- 
aus zugegeben wird; So thut 
niger dann nichts zur Bejahung 
ge , weil das Inftrumentum 
ickliche Vorſchrifft des Annire- 
Maaß und Gränken dem Ex- 
erioritatis territorialis geſetzet 
at, daß fein Stand, fo lange die⸗ 
etwas anders , fo dem Statui 
vider wäre, beginnen darf 4. 


hieher von der Incapacität eines Ca- 
nürfteng, die Jutisdi&tionem Eccle- 
ren fürbringet, iſt in unferem citirten, 
abgelehnet worden, und fönteman, 
ıt vom der Force wäre, die ihme der 

LCLatholiſchen weltlichen Landes. 
ırisdi£tionem Eeclefiafticam, fo fiein 
babe, Daraus abfprechen. 


r torum, fed applicatio fiat fecun- 
bis deducta. 


II) aus dem Friedens⸗ Inſtru⸗ 
)e, was ad propofitam que- 
ndlich iſt; So ftehet wohl 
quod Exercitium Jurisdidio- 
Jurium Epifcopalium fit de 
5, gejtalten alle Ideen, welche 
dietion nur immer Fönnen bes 
aaus lauffen, daß man mit der 
xtrinfecus illa, five intrinfe- 
u thun habe, und in Betracht 
falten und Berordnungen vorz 
:in dem famofen Paragrapho: 
eſpectu derer Unterthanen, mit 
ten Worten verfehen, dab fie 
zewiſſens⸗ Freyheit, cumanne- 

Anno decretorio de facto 
die Zeit der Religions ⸗ Verei⸗ 
igekraͤnckt behalten ſollen; die 
loc tamen non obſtante ðta- 
aLandfafhi, Vafalli & Subdiri 
is, qui five publicum fivepri- 
Zonfeffionis exercitium An- 
: anni parte, five certo padto 
longo uſu, five foladenique 
ıni ie: retineant id 
una cum annexis, quatenus 
cuerunt, aut exercita fuiſſe 

Bas aberdiefe AnnexaRe- 
en, ftehet in denen gleich) darauf 
erminirt: Cujusmodi annexa 
Confiftoriorum, Minifterio- 
Thal, ° 


rum, tam Scholafticorum, quam Ecclefiaftico 
zum, Jus Patronatus, aliaque fimilia jura , nec 
minus maneant in poflzlione omnium dieto 
tempore in poteftate eorundem conftitutorum 
templorum, fundationum, monafteriorum, ho- 
reg » cum omnibus pertinentüs, re- 

itibus & accefionibus ). Nun judieire cin 
vernunfftiger und von Affecten befreyter Mensch, ob 
derjenige die Religion cum annexis nicht turbire, 
welcher Anno 1624 weder circa extern noch ın- 
terna Religionis etivas zu difponiven gehabt hat, 
und gleichwohl dergleichen fichiego von neuen un⸗ 
ternimmt, oder etwas folches beginnet, welches in 
Anno decretorio von feinen Vorfahren nicht aus- 
geubet. worden ift ? 


) Mag vorbero fonimt, kan alles eingeftanden erden, 
aber bey deme, was nunmehro folget, giebt es wieder 
etwas zu erinnern, nemlich, daß es nicht fimplicirer 
folge, daß derjenige die Religion cum annexis turbire, 
welcher An: 1624 weder circa’externa (dann Die interna 
feynd freylich von der Jurisdiftion eines in Religione 
diffentirenden Kanded-Herrng auggenommen,) Religi- 
onis etwas zu difponirem gehabt hat, und gleichwohl 
dergleichen fich icge von neuem unternehme, oder etwas 
folche8 beginne, welches in Anno decretorio von feinen 
Vorfahren nicht ausgeuͤbet worden; dann da das In- 
ftrumentum Pacis nirgends von denen Landes · Herren, 
wohl aber von denen Unterthanen fagt, daß fie nur fo 
ferne in dem Beſitz der Jurisdifionis Ececlefiaftice 
verbleiben follen , als fie folche in Anno decrerorio 
befeffen zu haben eıweifen Finnen, re es leicht ge⸗ 
ſchehen, dbaß falvo Inſtrumento Pacis X ejus deAnno 
decretorio Difpofitione, ein Landes · Herr, wo nemlich 
die Unterthanen das ohnmgaͤnglich⸗erforderte Exerciti- 
um nicht darthun fönnen, die Jurisdiionem- Eccleti- 
afticam fich mit Recht vindiciret, obgleich, daß folche 
er oder feine Vorfahren in Anno decretorio befeffen Ha« 
ben, nicht bemuft iſt. 


Welches dahero IV) fich noch mehr zu Tage legt, 
daß, weilin Inftrumento Pacis lediglich aufdenAn- 
num decretorium gefehen worden, man denen 
Evangelicis, welche in dito anno unter eines 
Eatholijchen Standes Iurisdidtion quoad Eccle- 
ſiaſtica geftanden find, die ausdrückliche Provifion 
und Dorfehung gethan hat, dab ſub pretextu hu- 
jus Jurisdietionis ihnen im gerinaften nichts zuge⸗ 
muthet oder twider fie verhanget werden folle, was 
der Augfpurgifchen Confeflion zuwider lieffe, per 
verba exprefla: in d. $ Ius Dieecefanum, verſ. 
ad confequendos &c. zum Haren Zeugniß, daß die 
Evangelifchen Unterthanen, welche in eines Eatho⸗ 
liſchen Standes Territorio ſich befinden, und ſo wohl 
ante, als in Anno decretorio unter eines Catho⸗ 
liſchen Dicecefani geiſtlichen lurisdiction geſtanden 
find, mithin ſolche, ſecundum regulam in Inftru- 
mento Pacis prefixam , aud) um futuro erkennen 
miffen, iedennoch wider ihre Normam Religionis 
und die Augfpurgifche Confeffion nicht beſchweret 
werden koͤnnen; worauf dann per Argumentum a 
contrario von felbft folgt, daß, mo die Evangelifche 
Unterthanen in Anno decretorio einige geiftliche Iu- 
risdicion, wie e. g. eines Catholiichen Landes 
‚Herrn, in befagtem Anno decretorio nicht über 
fich gehabt haben, oder derofelben unterwuͤrffig ges 
weſen find, dergleichen auch vorietzo noxiter ihnen, 
nicht aufgedrungen werden koͤnne «), fondern daß 
bloß einig und allein derjenige Erk-oder Bifchoffs), 
der die Jura Ordinariarus & Dicecefänatus in an- 
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hret, welche ſich für oder wider den 
bald 


einen einigen Schluß auf einen eini- 
verfchiedenen gang diſtincten Cafibus 
n Hall machen, womit er aber bey 
ten wenig Approbation finden mird. 
don unferem Autore fehr mal ı*- 
empel von Oßnabruͤck ift in meinem 
Ecclef. Catholiſcher Landes. Herren 
Sführlich und fattfam geantwortet 
nur nod) dieſes bepfege, daß, wann 
ben will, daB dem Eatholifchen Bir 
3 dem Evangelifihen, die Turisdidtio 
feine inReligione diffentirende Uns 
Übrtern Tert ſeye benommen worden, 
te ießo der peremtorifchen und allein 
ion, quod a particulari ad univer- 
:onfequentia, zu gedencken,) auch 
‚utore gemachte Schluß nicht ; dann 
on dem Autore felbft angeführten 
ich und fignanter heiffet: Cxiera 
egiminis lura, fo fiehet ja iedermann, 
efupponiret, daß alfo dem Bifhoffe 
is territorielis pars feye benommen 
keme voltommene Landes. Herrliche 
thin iſt wiederum obnleugbar, daß 
‚ beme per publica Pa&ta & Leges 
ioritatis terricorialis iſt benommen 
anderen, der folche Superiorität voll- 
it geringftem Grund nicht mag ge- 


uterung deffen Fan VI) dasie- 
:ulo XII Inftrumenti Pacis 
g im Stift Ofnabrugdifponirt 
her werden. 
aſtreitig iſt daß ein ieweiliger 
zu Oßrtabrüg, er ſey gleich der 
ıgfpurgifchen Eonfeßionss Ber: 
gethan, das Jus territoriale 
d ftehetiedoch in $ Sexto: Ne 
‚ daß, warn die Succeflion 
then Confeflion zugethanen 
lite der Ertz⸗Biſchoff zu Coͤlln 
‚ die Iurisdidtionem Eccle- 
® funt ordinis, NB. gegen 
Stift ererciven; adverfus Au- 
is vero addietos NB. plane 
aber die Reihe der Succeflion 
d ſoll dieſer über die Evanges 
es Stiffts in Ecclefiafticis 
Eönmen:: Nihil omnino in 
onis Sacra arroget fibi juris 
geachtet in denen immediare 
ten, Die Territorial-Superio- 


des-Heren Iurisdictionem in Spiritualibus agno: 
feirt haben, fondern disfalls unter einem Eatholifcher 
Dicecefano geftanden find; alfo follte es auch, ohn⸗ 
geachtet das Hochfuͤrſtliche Haus Braunſchweig⸗ 
Lüneburg im Frieden ⸗Schluß ad Succeflionem 
alternativam in befagtem Stifft gelaflen worden, 
ie und alletvege bey der Obfervantıa Anni regula- 
tivi 1624 intuitu lurisdidtionis Ecclefiaftic® fein 
Rerbleiben haben, dergeftalt, daß ohngeachtet der 
Evangelifche Bifchoff ein vollfommener und wahrer 
Territorial Herr fey, fo follte er dennoc) contra 
Subditos Catholicos in Ecclefiafticis darum nichts 
vornehmen Fünnen, weil eben in Anno norınali 
folche bey Eeinem Evangelifehen Herrn ſich befunden 
hat. Etvice verfa, dieweil in eben dieſem Anno 
deogetorio die Evangelifche Stiffts-Unterthanen 
incuitu Sacrorum des damahls regierenden Eatho⸗ 
liſchen Biſchoffs Turisdidtion über fich nicht erken⸗ 
net haben, fo daß es nicht einmahl heiffet: Sufpenfa 
tantum fit, tie vorhero in $ Ius Dieecefanum 
ftehet, fordern gar; Sublata fir. 


a) Daß dieſes Aſſertum und alle andere folgende ber 
gleichen grundfalfch feyen, habe in vorhergehender Note 
datgethan. 

Endlich wuͤrde VII) aus der Doctrin, daß ein 
Catholiſcher Landes⸗Herr ic) gegen Evangel. Unter⸗ 
thanen, ex capite luris terricorialis, der geiſtlichen 
lurisdidtion bedienen Fünne, diefes folgen, daß, 
weiln die Bifchöffe nicht nur den Bifchoff- Stab, 
fondern auch den Degen führen, Diefelbigen ihr volli- 
968 lus Dieecefanum, ſub pretextu & involucro 
der Terricorial - Guperiorität, wieder einführen 
koͤnten 4), welches dann auf einmahl den gantzen 
Weſtyhaͤliſchen Friedenffpieder über den Hauffen 
ſchmeiſſen, ‚und den Statum Imperii gänßlich im⸗ 
mutiven wiirde. Aus welchem allen dann ohnwi⸗ 
derſprechlich folget, daß, ſo lange das Inſtrumentum 
Pacis Weſtphalicæ ein Lex Imperii ſeyn und das 
vor gelten foll, Bein Landes-Herr wider feine Unter⸗ 
thanen, in Sachen die Religion und das Gewiffen 
betreffend, fich im geringften einer mehrern Macht 
und Gewalt anmaffen Eönne, als derfelbe in Anno 
normali wircklich ausgeuͤbet und ererciret hat). 


4) Bann man, tie in alle Wege billich iſt, nur dieſes 
ſupponic¶ daß der Landes» Herr bed luris Territo- 
zialis vermoͤge ſolches der lurisdiionis Ec- 


elefiaftice ſich nicht wider den von denen Unterthanen 
in Anno decretorie hergebrachten Beſitz — 
ß fället diefe gange Sorge des Autoris und die 
formirte Inftanz von fich felbften hinweg. 
5) 2effer faffen wir fecundum haftenus dedu&ta das letz ⸗ 


erenden Biſchoff difertis ver-  ÄEtE alfo nice —X — — —E 
t: Cetera Superioritatis & <lefiafticz geweſen feynd. 

vilibus & Criminalibus Au- gpopurch dann zugleich die oben eingeführten 
s Epifeoporum ilibata per- Rationes dubitandi ihre @pfedigung überfommen, 
dem Cafu Flat zu Tage liegt, maflen quoad 1) einem, liſchen Landes⸗ Herrn 


n«) Territorial Superiori- 
derfelbe in Sacris, wider den 
1, wornach der Status Reli- 
ı Ofnabrugenfi in Art. XılI 
ıhmentlich und fpecifice eins 
llergeringfte nicht vornehmen 
m ati Fein * 
das Stifft regieret hat, folg⸗ 
ort keines Evangeliſchen Lanz 


der Biſchoff zu Osna⸗ Kraft 


ft der ihm competivenden Terricorial - Supes 
tiorität, die Cura Religionis, und das ius circa 
Sacra allerdings in regula zwar competict, ohngeacht 


Principes Carholici nad) ihren Religions + Princi- 


ei folhes Recht dem Elero überlaffen; Allein weil 
a8 Exercitium luris circa Sacra in Teutſchland 
lediglich nad) Maaßgab des Weſtphaͤliſchen Friedens 
Schluffes,, und des darinnen vorgefchriebenen anni 
normalis vegulict werden muß, fo wird die Thefis 
hierdurch limitirt «), 

. Dbdz “Daß 
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bus gegen die der Augſpurgi⸗ 
thane Untertanen, (worunter 
formirte, vermöge Arc. 7 Inftr. 
5 zu allgemeiner Vergleichung 
(tungen, ganslich ſuſpendiret 
vo dann feinem Eatholifchen, 
hen, Landess Heren, als wel⸗ 
inter iplos Cacholicos, dag 
‚ie nicht geftattet wird, einige 
ıd Autorität in Kccleſiaſticis 
je Unterthanen auf keinerley 
So begehren Supplicanten 
>r. Hochgräflice Ercell. ſich 
rection und Autoritaͤt in Dem 
Weſen, und was deme mehr 
ic) felbjt, als Durch andere 
ı auffern, auch anderen ders 
en, ſondern bloß und allein 
er⸗Conſiſtorio das aufferliche 


Kirchen Regiment und Religions -Auflicht, ſammt 
allem dem, was davon dependiret, nachzulaſſen, und 
mit gebührender Autorität und Dberherrlichen 
Schutz anzuvertrauen loͤblich befieben wollen, und 
daß einfolglich unter andern die Beftellung der Kir⸗ 
hensumd Schul + Minifterien im Nahmen Er. 
Hochgräflichen Ercell. als Landes Herrn, von dem 

ber » Eonfiftorio ungehindert verrichtet werde, ie⸗ 
doch, daß diejenige Städte und Gemeinden, fo dag 
lus Patronatus haben, dabey ohngekraͤnckt gelafen, 
aber die von ihnen präfentirte Subjecta, e8 ſeyment⸗ 
weder Kirchen / oder Schuldiener, von beregtem 
Eonfiftorio eraminiret, und nach Befindung ihrer 
Geſchicklichkeit ordinicgg, eingeftellet und confiemiret 
werden., Machdei die Fundamenta, worauf 
diefes Poftulatum berubet, bereits oben genugfam 
widerleget worden, fo ift nicht nöthig, etwas weites 
res hierauf zu antworten. 


— TITEL ETTT 


Sedio IV. 


allerheft = gegrimdete Iurisditio Ecclefiaftica 


Landesherren über ihre Proteftirende Unterthanen, 
erwiefen von Sincero, An. 1726. 


. de Iurisdidtione Eccle- 
tholifchen Landes⸗Herren 
ivende Unterthanen, zwar 
as Tapet gefommen, und 
worden; Da es aber einer 
Geſandtſchafft zu Regen⸗ 
Punct ohnlaͤngſt aus der 
herfuͤr zu ſuchen, und auf 
fo hat man geglaubet , es 
‚sfallen gefchehen, wann 
icfer Piece ex Profeflo 
man verfichern Fan, daß 
ig, hier aud) Argumenta 
nan anderswo gefunden 
t, obwohlen, woman fic) 
befände, da man vieler, 
| Thhemate benöthigter 
werden Fünnen, einsund 
)e deduciret worden feyn. 
ehlage zeiget, ein anderer 
jefandter,, und zwar auf 
en Herren Principaleng, 
(-Eontrahenten in Pace 
lichem Reichs⸗Tag eben 
t enthaltene Principia 
auch dem Autori, als 
1 Confeflions - Vers 
aß er fich die offenbare 
fen, das zu fagen, was 
r, bey allen dergleichen 
pnung geweſen und 


Arcus nimium intenfus frangitur. 
De 


Methodus dicendorum. 


Sr wit gefonnen ſeynd, in gegentwärtiger Piece 
zu erweifen, daß denen Eatholifchen Landes⸗ 
rren die kurisdidtio Ecclefiaftica aud) über ihre 
teftivende Unterthanen, (doch falvolibero Re- 
igionis exercitio, und daß diefe nicht Anno 1624 
in poffeflione lurisdietionis Ecclefiaftice gerves 
fen feyen,) vermoͤge aler Reichs⸗Geſetze ohne allen 
Zweifel zuftehe, koͤnmen wir nichts beſſeres thun „als 
erſtlich Die, von einigen darwider gemachte Einwuͤrffe 
ruͤndlich zu voiderlegen, weilen nach deren Hinweg⸗ 
fallung die Nichtigkeit unferer Grund + Säge den 

Leſer um fo mehrere in Die Augen leuchten wird, 

2 
Sufeipitur refuratio Autori⸗ eujusdam Anenymi. 

Da nun aber der, dem Examini Vindiciarum 
Rittmeyerianarum, five Tr. de Statuum Imp. 
Rom. Germ. Iure reformandi, einverleibte Autor 
Anonymus die meifte foldyer Einwendungen in einer 
Serie beyfammen hat, als wollen wir, um aufrichtig 
au handeln, allemahl ipfa Formalia dieſes Autoris 
anführen, fodann aber unfer nöthigebefindende Erin⸗ 
nerungen beyfügen. 


Deffen — Controverfiz. - 
Ermeldter Autor fehreibet aber alfo hiervon: 
Quettio tertia; Ob ein ſolcher ge 
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in geiſtlchen Sachen regieret wird, 
e, Direction Leute von gang ander 
aben; ſo iſt doch dieſes letztere der 
nft nicht eben auch zuwider, ſon⸗ 
folche Dire&tores nach denen Prin- 
Religion richten muͤſſen, deren die 
an iſt. Und dergleichen irregulair 
n hat man Noth halben, und da 
der Sachen nicht zu kommen ges 
Aeftphälifchen Frieden, noch viel 
müffen, e.g. vi Pacis Weftpha- 
Proteſtirender einer Catholiſchen 
Tatholiſchen Geiſtlichen, oder ein 
proteſtirenden Gemeinde, einen 
/hnerachtet beyde folche Patroni 
Geiftlihe, den fie einfegen, das 
{ht rein, fondern irrig lehre, und 
em wahren Weg zur Seligkeit 
nad) aller Vernunft, auch güttz 
ı Nechten, der, fo einer Gemeinde 
orzuſtellen hat, zu allererft darauf 
von demjenigen „ den er zueinem 
net, gefihert ware, daß folcher 
Gemeinde geraden Wegs zum 
sirde. Da nun diefes eben fo 
met, alsunfer Caſus, und doch 
ar in Kraft, vermoͤge und unter 
us Befehl unſerer Reichs⸗ Grund⸗ 
n kluger Leſer wohl ab, daß die⸗ 
:c8 Autoris im geringften nicht 
etches wir noch ferner mit denen 
ii darthun wollen, welcher l.c. 
» fehreibet: 
fecere femel a facris Romanis, 
‚ari amplius non poife, qui- 
‚enunciavere, rationieft con- 
igendi enim primo funt, dein- 
nim vero fzpe cogimur rece- 
üs regulis, quoties alia ratio 
ıendi Status publici, per ci- 
turbati: Et hadtenus fubadi 
entur fubditi, quatenus Le- 
s auxilio non funt. Sic to- 
luæ murare non licet: ficuti 
locis fub Catholicis Princi- 
gregie fecum agi exiftimant, 
æ relidti de cztero in rebus, 
keligionis non fpedtantibus, 
atcunque gravi & fuperbo 
a etiam Catholicorum $ta- 
ↄteſtantibus inImperio com- 
tientia, ubi lex non fubve- 
> beneficio reputandum vis 
s depulfa, etſi innonnullis, 
am civilem fpedtant, quam 
n, fe premi fentiant, 


Ss. 9% 


Inftr.. Pac. Art. V $ ia. 
rittee Grund iſt diefer: 


I, quod exercitium Iuris- 
ficz & lurium Epifcopa- 
xis Religionis Nun aber 
ıexa idem luris, quod eft 
ipfam, Art. V $ quantum 
‚beit, 


. ı2 verf. hoc tamen, einfolglich, wo im Fahr 
1618 und refp. 1624 lurisdidtio Ecclefiaftica 
Iuraque E ibopalie a Catholicis in Augufta- 
nos non fuerunt exercita, ibidem ne nunc 
quidem a Catholico exerceri poterunt &c. 


$. 10. 
Reſp. 

Dieſes zu beantworten, wollen wir, um ehrlich 
zu handeln, den allegirten locum Inftrumenti Pa- 


cis in extenfo hieher fegen, der alfo lautet: 


Hoc tamen non obftante Statuum Catholico- 
rum Landfaffi, Vafalli & Subditi cujuscun- 
que generis, qui five publicum, five priva- 
tum Auguftane Confeflionis exercitium An- 
no 1624 quacunque Anni parte, five certo 
padto aut privilegio, five longo uſu, five 
fola denique obfervantia didi Anni habue- 
runt, retineant id etiam in pofterum, una 
cum annexis, quatenus illa dito Anno ex- 
ercuerunt, aut exercita fuiſſe probare pote- 
runt. Cujusmodiannexa habentur infticutio 
Confiftoriorum, Minifteriorum tam Schola- 
flicorum, quam Ecclefiafticorum, Ius Pa- 
tronatus, aliaque fimilia lura. 


1) Diefer Tert redet nicht von unferem Caſu. 


Aus diefer Stelle nun erhellet zwar fo viel, daß, 
wo die. unter einer Catholifchen Obrigkeit gefeffene 
protejtivende Unterthanen im Jahr 1624 im Beſitz 
geweſen feynd, die Iurisdidtionem Ecclefiafticam 
über ſich felbften zu ererciven, dergleichen Freyheit 
ihnen auch kuͤnftighin zuftchen folle; alleine, gleich⸗ 
wie dieſes Fein Menſch zu leugnen oder in einigen 
Zweifel zu ziehen begehret, alfo tauget folcher Lo- 
cus hingegen nichts ad noftrum cafum, da die 
Frage von dem it, was ein Catholifcher Landess 
Herr circa lurisdidionem Ecclefiafticam vor 
Gerechtfame habe, wann feine proteftivende Unterz 
thanen dergleichen Poſſeßion nicht erweiſen Eönnen ? 
Wie folhes aud) in dem gangen Reich Faum einige 
wenige, unter Catholijcher Landes⸗Herrſchafft ges 
feffene proteftivende Gemeinden unter fo vielen 100 
werden erweiſen koͤnnen, ja e8 wird fich aus deme, 
fo unten $ 38 vorkommen wird, vielmehr ergeben, 
daß diefe Gtelle unſers Aucoris’hypothefi einen 
rechten Hertzſtoß giebet. 


Sm 
2) Alibero Religionis Exercitio fan nicht ad Iurisdidionem 
Ecelehiafticam gefchloffen werden. 

Dann daß der Autor fagt: quodcircaannexa 
Religionis, (dergleichen die Jurisdidtio Ecclefia- 
ſtica inalle Wege it), idem luris fir, quod cir- 
ca Religionem ipfam, das iſt zwar in {ano fen- 
fu gans wahr, nemlich alio: daß, gleichwie Diejes 
nige, welche An. 1624 in pofleflione liberi Reli- 
gionis eXercitii geivefen ſeynd, dabey ruhig und 
unperturbiet von iedermanniglich follen gelaffen 
werden, aljo follen eben auch dergleichen ruhigen 
Beſitzes diejenige fich zu erfreuen haben, welche 
An, 1624 Über diefes freygehabte Exercitium Re- 
ligionis noch darzu im Beſitz der lurisdietionis 
Ecclefiaftice, oder einiger Stücke derfelben gewe⸗ 
fen feynd, quarenus feilicer, wie die Worte des 

Eee Inttru- 
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ch dem Gewiſſen zuwider waͤ⸗ 
anbefohlen werden ſolte, d. 
:efanum. 


$. 16. 
p- ı Negando, 


andelt hier offenbar pesfima 
ie Pacifcentes, intuitu Ju- 
tice der Catholifchen Landes⸗ 
eſtirende Unterthanen, (dann 
In. 1624 befeffenen, doch per 
m fufpendirten Jurisdietio- 
3. in eines anderen Standes 
nferem Cafu die Rede nicht), 
r Poflesfione Anni decre- 
ndern ſetzen ja, gleich folches 
beygebrachte Worte klaͤrlich 
eſtirende Unterthanen, ſo er⸗ 
im Jahr 1624 im Beſitz der 
iaftice geweſen wären, das 
fie e8 ertweifen koͤnten, folten 
egen da diefe dergleichen nicht 
olten die folglich dazumahlen 
sdidtionis Ecclefiaftic über 
rthanen geweſene Eatholifche 
yabey verbleiben. 


J. m 
vofira et, non limitatio, 
ourch, daß auch die proteftis 
An. 1624 unter der geiftlichen 
Catholiſchen Landes Herrns 
n darunter verbleiben ſolten, 
Eccleſiaſtica denen Princi- 
sicht nachteilig feye, Diefer 
:retorii & „poflesfionis in 
ıbite reftringifet, und von 
bgegangen, per conſequens 
wahr zu feyn feheinet; fo ift 
die Sache recht anfiehet, im 
fondern dieſer Tert ſupponi⸗ 
vie e8 der deutliche Buchftabe 
da im Jahr 1624 auf der eis 
olifche Landes Herr in dem 
nis Ecclefiaftice uͤber feine 
ıen, anderer Seits hingegen 
} freyen Exerecitüi ihrer Reli⸗ 
Bie nun durch das Wort: 
ſchen Landes⸗Herrn profpiciz 
hanen nicht unter dem Vor⸗ 
igionis exercitii ſich ſeiner 
en Jurisdictioni Ecclefiafti- 
‚ alfo iſt hinwiederum durch 
3: que Auguftanam Con- 
concernunt, denen Unterz 
der von ihrer Religion difs 
: fich nicht feiner Jurisdictio- 
w fie, zum Nachtheil ihres 
ercitii, mißbrauchen möge, 
d viel, als warn es hieſſe: 
rthanen follen von ihrem Ca⸗ 
en nicht, unter dem Decks 
nis Ecclefiafticz, an ihrem 
freyen Religions Exercitio 
jegen auch nicht von jenen, 
yes freyen Religions -Exer- 
il, 


citii, an feiner An. 1624 befeffenen Jurisdictione Ec 
clefiaftica vervortheilet werden, mithin wird durd 
diefe Paflage der Jurisdictioni Eccleliafticz fo we 
nig, als dem freyen Meligiong + Exercitio, etwa 
benfmen, fondern nur iedem feine gebührend 
Grängen angewieſen. 
Ss. 28. : 
3) Jusisdidio Keclef. if nicht nur ad exigendas decimas, &e, 
bepöehalten. 


Sodann ift eine ohnderantroprtliche Berdrehüng 
des Friedens-Schlüffes, daß der Autor fagt: di 
Jurisdictio Ecclefiaftica feye denen Cathalifcher 
Landes-Herren nur in'exigendisreditibus, deci- 
mis atque pehfionibus gelaffen worden; dam 
die Worte, woraus der Autor nur ein in feinen 
Kram taugendes Fragment excerpitef hat, laus 
fen in ihrer gangen Connexion alfo: 

Jus dieecefanum & tota Jurisdidio Ecclefaftici 
cum omnibus ſuis Speciebus contra Augu: 
ſtanæ Confeflionis Electores, Principes, Sta- 
tus, comprehenfa libera Imperii Nobilitate; 
eorumque Subditos, tam inter Catholicos & 
Auguftane Confeflioniaddietos, quam inter 
ipfos folos Auguftane Confeflionis Status; 
usque ad — — Chriſtianam disfidii 
Religionis ſuſpenſa efto, & intra terminos 
Territorii cuiusque Jus dieecefanum & Ju- 
risdidtio Ecclefiaftica fe contineat: ad con- 
fequendos tamen reditus, cenfüs, decimas 
& penfiones in,iis Aug. Conf. Statuum ditio- 
nibus, ubi Catholici Anno 1624 notorie in 
—— vel quafi Exercitii Jurisdidtionis 

eclefiaftice fuerunt, utantur eadem poft- 
hac quoque, fed non nifi in exigendis — 
penſionibus. 

Woraus ein ieder, der nur den Senfum Gram- 

maticum dieſer Worte capiret, erſiehet, daß hier 

nichts weniger als von der. Jurisdidtione Eccle- 
fiaftica eines Catholifchen Landes⸗Herrns über feis 
ne proteftivende Unterthanen die Dede iſt, fondern 
die Frage ift von der Jurisdidtione Ecclefisftica, 
welche ein Stand des Reichs Anno 1624 in eines 

NB. andern Standes Land befefen und hergebracht 

bat, und wie weit ſolche icho nad) dem Weſtphaͤ⸗ 

lichen Frieden gültig feyn folle; wie aber diefe zwey 

Cafus fo weit, als Himmel und Erden, von eins 

ander unterfchieden feynd, alfo Fan diefer Tert auch 

nichts wider ung oder die Jurisdidtionem Eccle- 
fiafticagp eines Eatholifchen Landes⸗Herrns über 
feine proteftivende Unterthanen thun, fondern wir 
halten uns mit geöfferem Recht an den ſchon offt bes 
ruheten in eben diefem $ auch enthaltenen Tert: 

Daß der Eatholifche Landes: Herr, fo im Jahr 

1624 die Jurisdidtionem Ecclelfiafticam über feine 

proteftirende Unterthanen erercivet hat, folche auch 

behalten und ausüben folle, wann er nur diefen an 

a freyen Religions - Exercitio Feinen Eingriff 

thut. 


$. m. 

6) Proteftantibus geflehet man dergleichen nicht Über Catholicos. 
Wir gehen nun aber mit unferem Autore tveis 

ter, der fich alfo vernehmen laffer: j 
Zum 6) wolle man in Bedencken ziehen, daein Ca⸗ 
thofifcher weltlicher Fürft abgehen, und demfelben 
ein proteftirender Here in ein gans Catholiſches 
Eee2 Land 
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1d fpeciem zu gehen, daß die 
ndag Exercitium lurium Epi- 
isdidionis Ecclefiaftic® kei⸗ 
rincipi in Proteftantes, nec 
ıtholicos zugeben, noch vers 
jen diefelbe mit ihrer Verord⸗ 
Stiffts Oßnabrücf in Arc. $ 6 
Tag, als worinnen deutlich ent⸗ 
nder zeitliche Bifchoff und Fürft 
igion zugethan, alsdann der 
Eöfn, als Metropolitanus, 
ılia in Ecclefiafticos dafelbften 
gen die Proteftivende aber fel- 
hoben feyn folten, plane fub- 
‚ fürhin Art. V $ Ius dioece- 
jet wäre, fufpenfa efto, hins 
es Catholicus Epifcopus in 
yrugenfi rerumpotitur, NB, 
Auguftanz Confeflionis Sa- 
risautobtineat, womit allein 
ch genug entfchieden iſt; umd 
3 etwa darwider tweiter koͤnte 
1, daß es mitdem Stifft Oß⸗ 
sefondere Befchaffenheit habe, 
fe Verordnung ad alia nicht 
en, maffen quoad Iura circa 
»nem Ecclefiafticam eadem 
ft decidendi ratio, und aus 
en rationibus decidendi,, ins 
vs abzunehmen, daß es uni- 
vom Stift Oßnabruͤck ein Ex⸗ 
leichwie vielmahlen, non ob- 
ifpofitione omnis dubitatio- 
„ noch fpecialer viele Sachen 
fub generali comprehenfa 
und decidiret worden. 


25. 
ale n.v.c. Die Regel: ubi eadem 
t ihre Abfälle. Hic non fübelt 
dem ratio, 


Grund tauget nichts. Dann 
eſem Exempel alfo befchaffen 
tor vorgiebt, fo würde man 
gefunden Vernunft und des 
adicirte Regel entgegen hals 
univerfale non valetconfe- 
es Autoris Eintvenden nichts 
ıaque eadem fubfit ratio, 
oma : ubi eadem eft ratio, 
fpofitio, nur in denen Faͤl⸗ 
ein Geſetz nichts erpreffe ftas 
: Analogia von einem Caſu 
ı muß. Nun difponivet aber, 
phäle Bid Deu ge 
aͤli i utlich ge⸗ 
aloe Ecclefiaftica eis 
ınen in der Religion diffentis 
‚Iten werden, und alfohaben 
: Analogia zu fehlieffen. 2 So 
ıod in hocExemplo Oſna- 
ratio, quæ in univerfüm 
bfic: ‘Dann weilen vermöge 
Stift Oßnabruͤck mechfelmeis 
ider und ein Eatholifcher eins 
folglich man beforgen muͤſ⸗ 


fen, es wuͤrden unter iedem neuen Regiment die Prin 
cipia ratione Iurisdidtionis Ecclefiaftic® geändert 
und Dadurch in dem Land see Zerrüttung verur 
fachet werden, fo waͤre Fein der geweſen, wam 
auch bey dieſem Stifft von der ordentlichen Regel eir 
Abfprung ware genommen worden, da hingegen, 

wo immer Landes⸗Herren von einer, ob wohl vor 
der Unterthanen ihrer diffentirenden Religion einan: 
der folgen, wenigſtens der aus fo öfterer Veraͤnde 
rung der Principiorum circa lurisdidtionem Ec- 
clefiafticam zu beforgende Schade und Unordnung 
nicht zu befahren ift. Jedoch, wie fehon gedachı 
worden, wir begeben ung, indem wir Diefes vorftel, 
len, um dem Gegentheil feine auf allen Seiten herı 
fürfteahlende Schwäche und Bloͤſſe zu jeigen, in eis 
ne Materie hinein, deren wir fonjt zu unferer Des 
fenfion im geringften nicht bedürftig ſeynd. 


6.26. ‘ 
Der Cafas iſt gang anders, als ihm der Autot formiret. 


Dann man: fehe nur den S des Weftphälifchen 
Friedens, auf welchen unfer Autor Diefes fein Fun, 
dament bauet, mit unpartheyifchen Augen an, fo wird 
ſich Elarlic) zeigen, daß der darinnen enthaltene Ca⸗ 
ſus gang anders heraus komme, als ihn der Autor 
formiret. Die Worte lauten alfo: 


Sexto: Ne etiam durante Adminiftratione & 
Regimine Epifcopi Auguftane Confeflioni 
addicti circa cenfüram Ecclefiafticam Catho- 
licorum, itemque ufum & adminiftrationem 
Sacramentorum ritu Romane Ecclefiz, uc & 
cztera, que fünt ordinis, ulla difficultas aut 
confufio fuboriatur, horum omnium difpofi- 
tio, quoties alternativa fucceflio in talem Au- 
ru Confefioni additum devenerit, 

omino Archi-Epifcopo Colonjenfi, velur 
— ——— reſervata, adverſus Augu- 
ſtanæ Confeflioni vero addictos plane fublara 
efto. Cætera Superioritatis & inis Iu- 
rain eilibus&eriminalibus Auguane Con- 
feffionis Epifcopo juxta Capitulationis leges 
illibata permaneant. Quoties vero Catholi- 
cus Epifcopus in — Oſnabrugenſi 
rerum potitur, nihil omnino in A ne 
Confeflionis Sacra arroget fibi iuris aut obti- 
neat. 

Aus welchen man erfiehet, 1 daß in dem Fall, da 

ein Proteftirender das Bißthum befiget, nad) dem 

lauteren Buchftaben des Frieden: lufles nur die 

Adminiftration von demjenigen dem iſchoff zu 

Coͤlln übertragen worden, was cenfuram Ecclefia- 

fticorum Catholicorum, 'itemque ufum & ad- 

miniftrationem Sacramentorum ritu Romanz 

Ecclefie, ut & cætera, * ſunt ordinis, be⸗ 

rühret: wie nun unleugbar Die bier fpecificirte Stů⸗ 

cke alle einem Bifchoff vi ordinis und nicht vijuris- 
dietionis vel juris dieecefani vel Scarus Epifco- 
palis zufommen, folches auch die orte: ut & cæ- 
tera, (melches cetera die vorhero benannte relaca 
mit dem correlato: quæ funt ordinis, conjungis 
ret,) que ſunt ordinis, noch mehrere beſtaͤrcken 
außer Denen nahmentlich benannten und aud) ad 
ordinem gehörigen Stücken aber, wie ſchon ger 
meldet, dem proteftirenden Biſchoffen fonft nichts, 

als ve cætera, (die nicht nahmentlich N 

ee 3 te), 
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cauſarum civilium & tempora- 
ie weltliche Perſonen anlangt, ſon⸗ 
ſarum Eccleſiaſticarum, ſo weit 
nicht derogiret, ihnen ohngehindert 
nerachtet, was Religion die Par⸗ 
in ſpecie haben die Archi-Diaco- 
Jatholici beneficiati gewviffe De- 
1, die Jura amovendi, inftal- 
tiendi bey der Kirchen⸗Inſpection 
chen und Rechnung, iedoch mit 
Marr » Herren, die Eenfuren, 
torum, Coemeteriorum, und 
mehr feyn mag, von vielen Jah⸗ 

worbey fie dann auch zu laffen 
n, iedoch mit diefer Beſcheiden⸗ 
en di eſen unparthenifch, ohne Res 


n, verfahren, oder in cafum, 


tecuafationis an unparthenifche 
Facraltäten die Sache ausgeftels 


elle aber iſt 18 diefes Inhalts: 


ohndencklichen Fahren bey Dies 
iſtlich Biſchoͤflich Official⸗Ge⸗ 
deß halben fundatam lurisdi- 
riam, tam in Ecclefiafticis, 
ibus, nicht allein uͤber die Geiſt⸗ 
r, fondern auch die Weltliche, 
der Religion, hergebracht, foll 
onſerviret und immerfort erhals 
ein ohngehinderter Lauff gelaffen, 
eftliche Hand und Nachdruck 
> gebührende Abnusung und Sa- 
 abgejtattet werden. 


‚ wie auch folcher Stellen, dar⸗ 
enden Bifchöffen zu Oßnabruͤck 
des ihnen aus dem Weſtphaͤli⸗ 
nmerzen Rechts meiftentheils bes 
ige Stücke der Turisdictionis 
e Eatholifche zugeſtanden wer⸗ 
eigen, inmaßen ausdiefemdie 
orheero gegebener Auslegung, 
ı die von dem Gegentheil ger 
en exgiebet. 


$. 31 

n könne die Weltliche nicht angehen. 
iſoniret aber noch weiter alfo: 
zu beobachten, was fernersex 
gezogen zu werden, nehmlich 
num 16 Art. V verordne nur 
m Iurisdidionis Ecclefiafti- 
coporum Catholicorum in 
esweges aber quoad Carholi- 
fecularem, qui Proteftanti 
gelico Principaru fuccedit, 
jem Die Regel: qui ſuccedit 
die ir? jus, beftehen bleibe. 
er hierauf: ı Daßdiefe Regel 
n muıneribus perfonalibus, 
uͤrſt, Graf oder Herr, wel⸗ 
‚us aufihndenolvirte Fuͤrſten⸗ 
beſitz et, zugleich anderwärts 
ff ware, wirden nad) feinem 
‚ati zwar in denen Erbr Laͤn⸗ 


dern, mit nichten aber im Erg-oder Bißthum ſue⸗ 
cediren. 2 Widerſtehet allhier die Incapacitas 

erfonz, zumahlen, wie in rat. dec. ı gemel⸗ 

et, Princeps Laicus fecundum fcita, luris 
Canonici & Principia Catholicorum eſt omni- 
no incapax exercitii Jurium Epifcopalium, 
‚Dannenberg in tam apertis & clarıs es;umahlen 
unnothig, ja lächerlich wide gewefen feyn, ipfo- 
rum lurisdidtionem Ecclefiafticam, feu Jura 
Epifcopalia fufpendere, quæ nunquam ha- 
buerunt, aut quorum incapaces funt. 3 Mels 
det der Tert in d. $ 16 nicht in fpecie de Ar- 
chi-& Epifcopis, fondern in genere de Catho- 
licis & Augullans, verb. Ius Dioecefanum & 
tota Iurisdidtio Ecclefiafticacum omnibusfuis 
Speciebus contra Auguftanz Confeflionis E- 
le&tores, Status, eorumque SubditosNB. in- 
ter Catholicos & Auguftane Confeflioni ad- 
dictos ſuſpenſa eſto, daß alſo, cæteris paribus, 
ſub vocula Catholicos auch die Catholici Prin- 
cipes ſeculares allenfals koͤnnen verſtanden, und 
dieſes alſo pro ratione decidendi nona ange⸗ 
zogen werden. 


$. 32. 
Refp. In d. $ non fufpenditur Iurisdidio Ecclefiallica contra pro- 


prios fubdiros, - 


Refpondetur: Hier wirffet der Autor das hun⸗ 
derfte in das faufendfte, und machet ein Mifchmafch 
von lauter nicht im geringjten zufammen hangenden 
Sachen. Dann ı wird Grundfalfch, als gewiß 
und eingeftanden, fupponiret, daß in dem $ Tus 
Dioecefanum der Eatholifchen Ertz⸗ und Biſchoͤffe 
Iurisdidtio Ecclefiaftica wider ihre proteftivende 
Unterthanen waͤre fufpendiret worden, da doch ſchon 
oben $ 18 aus deffen Sonnenheitern Anhalt darge⸗ 
than worden, daß dafelbften nicht die Frage ſeyr 
Ob und wie weit ein Eathol. geiftlicher Stand die Iu- 
risdictionem Ecclefiafticam in feinem eigenen Land 
über feine proteſtirende Unterthanen ausüben dürffe, 
fondern wie ferne derfelbe fie in einesanderen Stans, 
des des Reichs Gebiet erſtrecken Eonne oder nicht, 


6. 33. 
Das übrige wird auch beantwortet. 


2 Was der Autor füb N. ı von dem Abfall feis 
ner prütendirten Regel ſagt, iftein folches Gallima- 
thias und fo undeutlich, daß man nicht einmahl ſei⸗ 
nen mentem errathen, oder einen vernünftigen 
Schluß heraus bringen, folglich ihme auch nicht 
darauf antworten Fan. 3 Ob ein weltlicher Catho⸗ 
liſcher Fuͤrſt Turisdictionis Eccleſiaſticæ capax fey 
oder nicht, ift ſchon oben $ 6 beantwortet. 4 Das 
fub Num. 3 gefeste ftreitet e Diametro mit deme, 
was er fub Num. 2 geſagt. Endlich fo gyadriren 
die angeführte Worte wiederum im geringften nicht 
auf unferen Cafum, fondern wollen, wie auch ſelb⸗ 
ften Hennıges wohl bemercet, fo viel fagen: 
Die Earholifche Ertz⸗ und Biſchoͤffe folten ſich ihrer 
Geiftlichen Iurisdidtion in denen ehedeffen unter ih⸗ 
tem Kirchen-Sprengel gejtandenen, nunmehro aber 
der protejtirenden Neligion zugethanen Landen entz 
halten, hingegen folten auch die Proteſtanten ihre 
Beiftliche Lurisdiction nicht über die unter denen 
überlaffenen Stifftern chedem geſtandene Catholiſche 
Lande zu ererciven bevechtiges feyn. — 

34+ 
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weiter zugefprochen werden, als, 
0 1624 exercuerunt, aut EXer- 
poterunt, darausdann, nach der 
nunfftgegründeten Regel: Quod 
Zegulam in cafibus non exce- 
ch folget , dab alfo Die proteſti⸗ 
n allen denen Stuͤcken · der geiſt⸗ 
it, deren Im Jahr 1624 gehab⸗ 
erweiſen boͤnnen, folche die Iu- 
atholiſchen Kandegs Herren vers 
n.Schuufes ohne einigen Wi⸗ 
n haben. 


9.39» 
Herr darf nicht probiren. 
er $ Jus Diecefanum dieſe 
m in etwas zu reſtringiren ſchei⸗ 
heiſſet: 
uſtanæ Confeſſioni addicti 
es & Subditi, qui Anno mil- 
mo vigeſimo quarto Eccle- 
Honer agnoverunt, in iis 
& lurisdidtioni fubfint, qui 
‚fellionem nullatenus con- 
pfis ratione proceflüs nihil 
'anz Confelhioni vel con- 
5 
zott: agnoverunt, fd viel 
Anfehen hat, daß nicht nur 
‚Here erweiſen müffe, daß er 
clefiafticam über ſeme pros 
erereitet, fondern daß aud) 
t erkennet, und dabey ac» 
der contradiciret haben; fo 
:{n einer vernünfftigen Her- 
‚verunt, gang anderjt in 
möge folcher muß ich ı ein 
:sen, daß folches ſich nicht 
r, wann ich ihme 2 einen 
Fan, der eben fowohl ges 
auch 3 anderen Stellen 
‚erausfommet, und fodann 
irgere oder, undeutlichges 
veren weitlaufftigeren und 
ren. Wolte id) nun das 
zte Art auslegen, fo mir 
sbenangeführte ex $ hoc 
iderfprechen, indem das 
n dem Landes⸗Herrn, in 
erthanen auferliget würs 
ch das agnoverünt alfo 
fen koͤnnen, daß fie in 
richtbarkeit ſelbſt ausges 
eſtehen müffen, daß fie 
en geiftliche Serihtbars 
cht nur zwiſchen beeden 
Widerſp ruch, fondern 
aͤrung gar vernünfftig 
d ift 3 dem fo deutlid) 
ı obftante gang und 
ı Diefe erft- angeführte 
Stelle die andere für 
othwendig alſo zu er⸗ 


40. 
2. In 5 lu⸗ diecefanum wird dergleichen luri⸗dicuio nur in etlichen 
Fdüen ſuſpendirt. 


Mit dem zweyten Fundament, nemlich denen in 
$ 39 beygebrachten Worten ex $ TusDicecefanum 
hat es faft eben dieſe Bewandniß, da nemlich vers 
fehen wird, daß die proteftivende Unterthanen nur 
in denen Fallen von der jurisdidtione ecclefiaftica 
ihrer Catholiſchen tandessDerren eximirt feyn ſollten, 
qui Auguftanam Confefhionem aliquatenuscon- 
cernunt; denn eben dadurch wird ja des Catholiſchen 
Landes⸗Herrns Iurisdictio Ecciefiaftica übır feine 
proteitirendellnterthanen in denen anderen Fällen di- 


ſertiſſime beſtaͤtiget. 
§. 41. 


Obj. Non dari alios caſus ac ibi tecenſitos exceptos. 

Zroar fehreibet ein gewiſſer Autor: er koͤnne fich 
kein Stüc der jurisdidtiionis Ecclefiaftice eınbils 
den, welches die Religion oder Augipurgilche Con- 
fefion und das Gewnſen nullatenus berührte, und 
alfo feye diefes nullatenus fo viel, als das in dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden ſonſt geſetzte: usque ad ami- 
cabilem compoſitionem controverſiarum Reli- 
gionis, das iſt: nunquam, und wäre folglich pro 
conditione inoraliter impoſſibili zu halten, qua- 
les pro non adjedtis zu halten wären. \ 


$. 42 
Refp. Negando. 

Alleine, ohne uns auf dag donec de contro- 
verfiis &c. eingulaffen , wer wolte glauben, daß in 
einer fo wwidhrigen Sache die es fonft ernfilich au 
beeden Seiten meynende Pacifcentes alfojwürdel 
gefcherget und_gefpielet, und wegen eines Cafus 
non dabilis fo, forgfältige Difpofition gemachet 
haben? Wie nun aber dergleichen Prefumtion wis 
der alle Regeln einer vernunfftigen Auslegung ans 
ſtoſſet, alfo wollen wir vielmehr diefen zu folge des 
nen Pacifcenten glauben, daß cs dergleichen Faͤlle 
geben koͤnne und gebe, da die Iurisdictio Ecclefia- 
ftica koͤnne ausgeübet werden, ohne, die Religion 
oder Augfpurgifche Confeflion zu berühren. 

"94% 


Idem sgaofeunt JCti Proteftantes. Exempla ejusmodi non 
&xceptorum caluum remillive, 


Es geftehen folches überhaupt alle, auch die eis 
feigfte proreftirende Publiciften, nur fagen fie, wie 
Henniges 1. c. p. 722, quod hzc verba larya fine 
feges Jitium atque rixarum. Und wie von der 
Intention der Pacifcenten nichts ficherer Fan ges 
ſchloſſen werden, alsaus deren nachfolgenden Adtio- 
nibus, alſo koͤnnen wır auch nad) diefem nicht an» 
derft, als mir müffen abermahls auf unferer gege⸗ 
benen Erklärung beharren. Dann wir fehen ja 
täglich hin und her in dem Reich, daß Catholiſche 
Landes- Herren die lurisdietionem Ecclefiafticam 
über ihre proteftirende Kand-Stände und Unterthas 
nen in hunderterley Fällen und Stücken ausüben, 
ohne, daß diefe glaubten, es würde ihrer Religion 
oder deren freyen Exercitio zu nahe getreten. Man 
fehe exempli loco oben angeführte Oßnabruͤckiſche 
Capitulationem perpetuam an, fo wird man fins 
den, daß Dafeibflen auf das nachdrücklichfte verfes 
hen worden, daß denen Proteftivenden das freye 
Exercitium ihrer Religion ſolle gelaffen, und fie 
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worden, ‚als daß es deſſen Meinung ſeyn 
enlaftens diefe Objection nichts in Receilu 
Urdke 
& 
di Imrigdißio Erclefiftica expreffe confirmatur in $ 
Quodfi quogue, 

‚ Mole geben weiter, und nehmen das drit⸗ 
menit.pro.fundanda Turisdietione Ec- 

Catholſſchet Landes s Herren Über ihre 
de Unterthanen ‚aus dem Inftrumento 
= V $ Omnia quoque Monafteria 25, 
fo deutliche Worte olſo lauten; 


toque Aug. Conf: addidti in ejusmodi 
cclefiafticıs mediatis, dicto Anno die- 
‚atholieis realiter plene vel ex parte 
‚ Tara prefentandı, vifitandi, infpe- 
confirmandi, corrigendi, protedtio- 
rcure, hofpitationis, fervitiorum, 
habuerunt, item Parochos, Pre- 
aluerunt, lura iſta illis farta tedta- 
nat, -- modo per hoc in iftiustmo- 
Veclefiafticis mediatis inftituco Ca- 
‚Tigionis nihil prejudicetur. : 
rannen denen Proteſtirenden über die 
fe fpecifieirte (und zwar folche; unter 
itaͤt man die gange Turisdidtionem 
ı zufammen faffen Ban,) Stuͤcke der 
Eeclefisftice, wo fie nur ſolche im 
fen, auch aufdas künfftige und ſelbſt 
'e expreife confirmitet werben, und 
rc) noch ferner beftätiget wird, daß 
d des Reichs über feine Unterthanen 
ligion die Iurisdietionem Ecclefid- 
ıd exerciten Bönne;fo Läffet uns die in 
ſchen Frieden fo hoc) eingeſchaͤrffte 
sbeeder Religionen, und daß, was 
felben recht if, dem andern auch 
icht anderſt glauben und fchlieffen, 
e proteftirende Lnterthanen seiner 
igkeit im a 1624 nicht in pof- 
tionis Eccleliafticz geweſen ſeyn, 
ı Obrigkeit Mecht dargu auf das 
; und zwar dieſes, ic) mag Diefen 
nehmen, daß darinnendie Rede 
melche unter folcher Proteftirens 
e8, Hoheit. — ſeynd, oder 
die in eines Eatholiichen Stans 
gen, darinnen aber ein proteftis 
nnte Iura hergebracht hatz dann 
tere, fo ift esunfercafusinter- 
h aber das Tegtere, fo argumen- 
gutem Grund a majori illo ad 


” 2 — 
4, 
juperioriratis girea Saeta. 
nd unferer Meynung iſt des 
dens Arr. er berühmter $ 


” 


Comites, Barones , Nobi- 
icates, Fundationes, Mona- 
das, Communitstes & Sub- 
ıperii immediatis, five Ec- 
:cularibus, fubjedtos , per- 
I. Theil, 


tiner; Cum ejusmodi Statibusimmediatiscgim 
lure territorii & Superioritatis, ex com- 
muniper totum Imperium hadtenus ufica- 
ta praxi, etiam lus reformandi exercitium 
Religionis comperat, - - conventumelt, - - 
nulli Statui immedisto Ius, quod ipfi ratio- 
ne territorii & Superioritatis ın negotio Re- 
ligionis competit, impediri oportere. 
Dann obwohln hier in bem Anfang des $ nur des 
Juris reformandi gedacht wird, und durch das her⸗ 
nad) folgende lus, quod ipfi ratione territorii & 
Superioritatis in negotio Religionis competit, 
nichts weiteres, fondern eben dieſes nur mit anderen 
Worten gefagt zu fepn ſcheinet, fo hindert doch fol: 
nichts, maſſen, wann wir gleich eingeftehen, 
daß dieſes alſo feye, fo iſt doch bekannt, daß ja das 
Ius reformandi nothwendig jurisdietionem ec- 
elefiafticam unter ſich beareiffet, und ein Tus re- 
formandi — jurisdictione eccleſiaſtica ſich 
nicht kan eingebildet werden, fo gehet ja auch das 
lus reformandi nororie viel weiter, als nur die 
jurisdictio ecclefiaftica, dahero ic) in diefem Fall 
von dem lure reformandi auf die Iurisdi&tionem 
ecclefiafticam gar wohl und. vernünfftig ſchieſſen 
fan und mag. 


9. 
Welche auch denen Catholiſchen jukommet. 

Diefes lus reformandi nun, per confequens 
auch die jurisdictio eceleliaftica, wird hier denen 
Ständen des Reichs überhaupt und ohne Unter 
bied, ob fie Geiftlich oder Weltüch, oder 06 fie 

rotejtirend oder Eatholifch feynd, über ale ihre 

teribanen,, welcher Religion fie feyen, (wie fols 
bes auch die Natur und Eigenfchafft des luris re- 
formandi mit ſich bringet, als weſſen ich mich ei» 
gentlich nur gegen diejenige bedienen Fan, mit denen 
ic) nicht gleicher Meynung bin,) zugeftanden und 
ausdrücklich beftätiger, fo auch denen Catholiſchen, 
unter dem Pretext, als wann fie, ihrer eigenen 
Religion Principiis nach, der, Iurisdidtionis Ec- 
elefiaftice nicht fädig wären, nicht mag fttittig ger 
machet werden, wie wir fehon oben mit mehrerem 
erviefen , und hier nur nod) einen andern locum 
—— beyfuͤgen wollen, der 1. c. p. sıs leq ju 


n. 
‚Arque hinc fruftra, fagt.er,, oppido funt, qui 
" folos Status proteftantes lure reformandi uti 

pofle exiftimant: Catholicosautem feculares 
ab.eo excludunt. Hecenimlongealiter hoc 
noftro artieulo ſunt definica. Per torum 
enim Imperium communis hzc praxis hadte- 
nus ufitaca effe dicitur, (fc. in cextu,) ut ni- 
mirum Statibus Imperii immediatis, five Ec- 
clefiafticis,. five fecularibus, cum Iure terri- 
torii ex hac praxi Ius etiam reformandi com- 
etat. Nec valde movebuntur Catholici re- 
igione, etiamfi dixeris illis, non pofle eos 
integra Cleri fui autoritate hoc negotium fü- 
cere, quod fecundum domeftica hujus 
religionis principia plane alieni eft fori, fta- 
tim enim objicient ufitatam praxin, nihilque 
tua referre dicent, fihzc agere per legem li- 
ceat, ingratiis Cleri Catholici ipfa agantur 
aut volente eo. Quodfi porro opponitur, 
hac ratione videri Principem conftitui Vica- 
Sf zium 
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err, ertveifen ſolen, Daß fie im Beſitz 
ionis Eeclefiaftice geweſen feyn; 3 
bſt: Quatenus probare poterunt, 
aber ſupponire aliquid fuiffe du- 
onire ich auch, daß alſo der andere 
Y nicht zu Recht erwieſen habe, iſt nun 
ion nicht erwieſen, fo ift man auch 
darauf zu attendiren nicht fchuldig, 


$ 48 d. A. gefeßte: agnoverunt 
abe Pi gründlich ift der 


8. 5. 

tentiam hanc firmat ı) Praxis, 
Meonung nun von der geiftl. Gerichte 
holiſchen Landesheren über feine pro⸗ 
hanen beftätiget auch r) die noro- 
denen Zeiten des Weſtphaͤliſchen 
»elche in Facto unwiderſprechlich, 
ann hundert dem Oßnabruͤckiſchen 
1 gleichen Receſſen und Zeugniſſen 
folte, wann wir uns nur einbilden 
iemand finden werde, der eine Sa⸗ 
iglich die ohnwiderleglichſte Pro⸗ 
Augen anſchauen koͤnnen, in Zwei⸗ 
verde einfallen laſſen. 


5 54 
ICti Proteftantes omnes. 


fehiehet nicht nur dieſes alfo, ſon⸗ 


auch, wie (nachdem gegrundeten IB: 


chwediſchen Herrn Gefandten in 
*), alleproteftirende Publiciften 
auffer dem oben fattfam refutirten 
no, glauben und bezeugen, mit 
ches mit denen Sonnenklarſten 
teften Autorum ohne die gerings 
eget werden, fo wir aber nurum 
lafen, weilen eben darum, da 
oteſtirende Publiciſten eineriey 
der, ſo es verlanget, davon uͤber⸗ 

er mag einen Publiciſten, der 
airet, aufſchlagen, welchen er will. 


en Se&t. II, fol. 387 beygebracht. 


$. se > 

5 auch die potP.W. Catholiſch gewor⸗ 
dienen. Obj. Annus decretor. 

htiger Serupel zu hebenübrig. 
‘e endlich eingeftehen, daß dies 
che fehon in Anno 1624 Cathor 
ie Jurisdidtionem Ecclefiafti- 
tirende Unterthanen ſchon das 
che auch Fünftighin, haupt 
rerorii, behalten möchten, bins 
: Juris Fein Stand anmaffen, 
Annodecretorio oder Weſt⸗ 
rg * urn jain 
sjien Unt nen non Juris- 
> Catholicorum, fed 
agnofeiret. hätten, welches 
:jusmodi Jurisdidtionem ers 


56. 
zur sancum pofeiieni fabdicorums 


uch bier nicht an gründlichen 


Antivorten; dann es ift in dem Beftphälifcher 
Frieden nur diefes verfehen, Daß, wann protefti 
rende Gemeinden im Jahr 1624 in dem Beſitz dei 
Annexorum liberi Religionis Exercitii, e. 
der Jurisdidtiionis Ecclefiaftice geivefen ſehen, f 
folten folche auch dabey gelaffen werden , fo ferne fü 
«8 beſeſſen, umd Diefes leugnet niemand ; koͤnnen aber 
wie wir in Diefem unferen gansen Scripto fuppo- 
niren, Die Unterthanen nicht erweifen, daß fie Anı 
no 1624 in dem Beſitz der, Jurisdietionis Eccle- 
fiafticz geweſen, folglich für den Landes⸗Herrn zu 
fprechen iſt, fo kommet es darauf an, ob, wann in 
dem Weſtphaͤliſchen Frieden es heiffet: Catholici 
oder Catholicorum Status Provinciales & fub- 
diti und dergleichen, ich folches.nur von denenie: 
nigen verftehen toill, welche in An. 1624 fehon Ca⸗ 
tholifch gewefen, oder reip. ſchon damahls unter 
Catholiſcher Obrigkeit geftanden ſeynd, oder ob ich 
dafür halten will, der Weſtphaͤliſche Friede habe 
das von folchen ſtatuirte auch von denenjenigen ſta⸗ 
tuiret haben sollen, welche erft nad) der Zeit die 
Neligion verändern, oder umter Catholiſche Obrigs 
Beit zu ftehen Eommen würden. 


8§. 7 
2) Wann die in P. WU. befmbtichkn Worte? Catholic &e, auch 
von denen nachhero Catholifch werdenden ju verſtehen 
fepnd, fo gründer fich folches auf den 5 iu⸗ 
Diascefahum, 


Ergreife ic) die letztere Meynung, (welche in alle 


egeder Jurisdiction des Friedens und der Fried 
fchlieffenden gemäffer zu feyn feheinet, maffen, da 
ja diefer Caſus denenfelben nothtvendig hat einfal⸗ 
len muffen, nicht glaublich ift, daß die Paeiſcenten, 
und zwar die Catholifche, die zu ihrer Religion über: 
tretende Stände, ſonderlich aber die Proteftivende 
eines alfo übergetretenen Standes proteſtirende Lan⸗ 
des-Stande und Untertanen aljo gar hätten deſe⸗ 
viren, und zugeben wollen, daß fie, (in fpecie Die 
Letzte, gang unfchuldiger Weiſe, und absque il- 
lorum Faeto), um alle diejenige Gerechtfamen 
Eommen follen, welche denen in An. 1624 fdyon Ca⸗ 
tholifch, geweſenen oder vefp. fhon unter Catholi⸗ 
fcher Herrſchaft geftandenen Land Ständen und 
Untertanen zu gutem feynd verfehen worden, wie 
ftante interpretatione priori nebft vielen andern 
Eonfufionen nothtvendig folgen müfte), ergreife ich 
nun, fage ich, die legtere Meynung, fo fället die 
gemachte Objection von felbften hintveg, und blei⸗ 
bet fodann eines zu der Catholiſchen Religion übers 
getretenen Landes⸗ Herrns Jurisdictio Ecclefiaftica 
über deffen proteftirende Unterthanen auf das aller⸗ 
bejte und feitefte gegründet. 


58. 

Im ln pe stage m 

Wolte ich aber die erfte Auslegung ſouteniren, 
fo Fan zwar folcher Stand, wann ee poft Pacem 
Weftphalicam die Religion ändert, die Juris- 
dictionem ecclefiafticam über feine Untercjanen 
zu behaupten, fic) freylich nicht auf den $ Jus dice- 
cefanum berufen, weil er in An. 1624 nicht Ca⸗ 


tholiſch geweſen, folglich ſeine Unterthanen damah⸗ 


len auch nicht haben koͤnnen Catholici jurisdictio- 
nem ecclefiafticam agnofeiset haben; Alleine, 
ff3 gleiche 
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Sedtio V. 
Bige Vertheidigung der Frage: Ob ein Catholiſcher 


tr in Teutſchland die Turisdictionem Ecclefiafticam über die in fei- 
befindliche der Augſpurgiſchen Eonfeßion verwandte Unterthanen 
n befugt feye? wider die unter dem Rahmen Sinceri dagegen. 
cripta, aus denen Adis und Handlungen der Weitphälifchen 
dens · Negotiation Se Beylagen von Num. I 

is 


Avertiſſement. 


waͤrtige Schrift allſchon in dem 
m Druck fertig gewefen. Dieweil 
noͤthig erachtet, ſolche vorhero der 
dt vornehmen und folcher Sachen 
fonen zu übergeben ‚ der Autor auch 
ıcch Veränderung feines Domici- 
re Gefchäfte, behindert worden, dag 
unter zu beforgen; So hat man es 
ftehen laffen. Und wie aus denen 
n Adjunctis zuerfehen ſtehet, welcher 
yahre Verftand des Inftrumenti 
ton tempore Negotiationis vers 
en das bejte Kicht befomme, und es 
fen Togicalifchen Raifonnement das 
erichtet fen; So iſt der Autor an⸗ 
häftiget, eine umftändliche Weſt⸗ 
dens= Hiftorie aus denen Confe⸗ 
ollis, Relationen derer auf dem 
igreß fich befundenen Gefandten, 
nen Inſtructionen, ingleichen aus 
artes belligerantes & pacifcen- 

Schriften, zufammen zu tragen, 
Licht zu geben; Wodurch vielen 
und interefirten Mifdeutungen 
ielee Mühe, Blut und Koften er⸗ 
hen Reichs⸗Grund⸗Geſetzes ziem⸗ 

werden moͤchte. 


erwichenen Fahr 726 zwey Schrif⸗ 
dem verdeckten Nahmen Sinceri, 
ekommen, und der Regenſpurgi⸗ 
chs⸗Correſpondentz beygeleget wor⸗ 
ne den Titel fuͤhret: Die auf das 
te Jurisdictio Ecclefiaftica Ca-⸗ 
Herren über ihre protejtirende 
e andere aber inferibivet it: Ge 
egurig der fo genannten gefegmafs 
ng der Frage: Ob ein Catholi⸗ 
in Teutfchland die Jurisdictio- 
m über die in feinem Lande ber 
fpurgifcben Eonfeßion verwandte 
reiren befugt fey? Nachdeme es 
3erfaffer folcher beyden Schriften 
legtern p. 30 den Autorem der 
antwortung zu provociren, daß 
angezogene zwey deripta er mit 
inzuwenden vermoͤchte, eroͤffnen 
rſelbe ſich verbunden, hierunter 
Verlangen einsweils vorläufig 
ſelbiger aus denen oͤffentlich ge⸗ 
en gebracht werden möge, als 


ob auffeine neuerlich zum Vorſchein gebrachte 
terpretation des $ hoc tamen non en 
regeriret werden Eünne, fondern diejenigen großs 
machtigften proteſtantiſchen Puiffances, welche 
bishero in Comitiis die Negativam der aufgewor⸗ 
fenen Frage behauptet haben, gleichſam eine irrige 
Meynung ergriffen hatten. Und hat zwar Autor 
dieſes gegenwaͤrtigen Scripti den Vorſat gehabt, 
ſofort eine ausführliche Deduction über diefe Mar 
terie zu verfaffen, und auf einmahl die bishero hier 
und Dort darwider abmovirte dpeife zugleich zu 
beleuchten, auch alle bishero in hac caufa theils in 
Druck gefommene, theils fonft gefertigte Schrif⸗ 
ten mit einander zu ediren; Alidieweiln aber einige 
unvermuthete Geſchaͤfte ins Mittel gekommen, 
welche eine weitlaͤufftige Ausfuͤhrung unterbrochen; 
fo hat man vor dienſam erachtet, nur einsweils e 
genwartigen Prodromum vorlaufen zu laffen, big 
hiernechfteng Durch eine weitlaͤuftigere Deduction, 
wo folche nöthig, oder allenfalls durch eineex Adis 
Manufer. Negotiationis Weftphalicz gefertigte 
Hiſtorie, ein mehrers Licht anzuzunden man Ges 
legenheit finden wird. 


$. 1 

Anforderift ſtehet zu exinnern, daß man nicht in- 
tentionitt fey, gegenwärtig dasjenige zu vertheis 
digen, was der Autor Anonymus von der dem 
Examini Vindiciarum Rittmeyerianarum eins 
verleibten dritten Frage: “Ob ein Eatholifcher 
„Fuͤrſt, welcher einem Evangelifcyen in Politicis 
„ohndiſputirlich ſuccedirt, auch vigore Inftrumen- 
„u Pacis Iurisdictionem Ecclefafticam ac Jura 
„Epifcopalia, wie fein Anteceflor felbige gehabt 
„und exercirt ebenfails in fubdiros Auguftanos 
„exerciren Eünne? ſtatuiret hat; mit deffen Des 
futation der Herr Sincerus, in feinem erſtern Scri- 
pto, fich die vornehmite Occupation gegeben; 
geftalten die Qvaͤſtion von dem eigentlichen Staru 
Controverfie prefentis fehr weit abgehet, und 
nur einiger maflen eine Verwandſchaft damit bat; 
Mesivegen man auch des belobten Anonymi ang 
geführte Rationes.weiter nicht, als fo ferne ſolche 
in die gegenwaͤrtige Materie einfchlagen, und der 
Wahrheit gemäß find, zu addueiren gemeint ift, 


Ss. 2 

Und damit gleich anfangs erfeheine, wovon die 
Rede fey; fo beftehet der wahre Scacus Contro- 
verfie darinnen: Ob einem Catholifchen Landes⸗ 
Herrn die Jurisdidtio Ecclefiaftica über feine pros 
teftantifche Landes⸗Unterthanen, vermöge derer 
Reichs/⸗Geſetze zuſtehe oder nicht? Der Herr Sin- 
cerus 
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eihre proteſtantiſche Land⸗ 
nen öffentliche Huͤlffe füchen 
licatione pro mandato auf 
is⸗Frieden in Caufa Orten- 
ap.Gylmann.in fymphor. 
.14& 16 p ꝛ00 fqq. fo dann, 
us denen Beſchwerden dev 
elben Stifts Nitterfchaft 2 
Rel L. 2.9 zu erfehen it. 
bog, und dieGravamina 
Fichsfeld, ‚contra Chur⸗ 
surgifchen Eonfehions ⸗per⸗ 
ru Schwaͤbiſch⸗ Gemimd, 
; a 
rden Catholiſchen Magiſtrat 
geliſchen Buͤrger zu Coͤlln, 
oͤlln, und derer Vehlin Ge⸗ 
gerhauſen, contra die Land⸗ 
ſolches bezeugen, welche Be⸗ 
Rudo)phi Wahl⸗ Tag zu 
von, denen dreyen proteſtan⸗ 
Fuͤrſten, Pfaltz, Sachſen 
yetragen, und deren Abſtel⸗ 
1te Beclarationem Ferdi- 
n: Worauf es am erften 
ation ;wifchen denen Geiſt⸗ 
Fürften gekommen ift, da 
yer Declaration gaͤntzlich in 
und eben Diejenigen Argu- 
imen laffen,, Deren ſich nach» 
Phalifchen Friedens Tractar 
Antwort und Gegen Ber 
steftantifchen Stande Reli⸗ 
enet, und folche menfe Fe- 
Osnabruͤg übergeben haben: 
zwar noch nie in Druck ers 
man die mehreſten darinnen 
aus deme, was auf dem 
fagter maflen vorgegangen, 
v c.ı5 befindlich ift, erſehen. 
cr von Meyern in ſeinen Adtis P. W. 


m, 
Streit nicht gefehlichtet wor⸗ 
chwerden derer armen Un⸗ 
n gehauffet, wie davon die 
eichs⸗ Tage zu Regenſpurg 
‚1582, zu Negenfpurg 1594 
die Specialia bey Lehman- 
ndorpio , Pufendorffio, 
es negotiationsde laPaix 
rug, zu lefen, wovon auch 
dem vortreflichen Tradtacu 
&. ı Part. 2 se mu pm 
[oo inſonderheit die, von 
Zarolo Carafa, bejeugte 
‚ermania Sacra reftaurata 
gich dieſer fich ſelbſt geruͤh⸗ 
er Apoſtel in Deutſchland 
icht geruhet habe, bis er die 
er die proteſtirende Unter⸗ 
aͤhren, Caͤrndten, Crain, 
reich verhaͤnget, wie er die 
ſſe werffen, auch in Karren 
then verboten, Guͤther und 
Im ‚allen nur erſinnlichen 
il. 


Unfug ausgeuͤbet habe; ſo hat ſolches zu einem Zur 
der zu dem nachhero erfolgten leidigen Kriegs⸗ Feu 
dienen muͤſſen. Es wuͤrde die dem gegenwaͤrtige 
Scripto geſetzte Graͤntzen uͤberſteigen, wann ma 
alle Specialia von Jahren zu Jahren anfuͤhre 
wollte, wie damahls die proteſtirende Unterthane 
von ihren Eatholifchen Obrigkeiten an ihrer Relı 
gions⸗/ Uibung und andern Geiftlichen Rechten, fo ſ 
vor, in, und nach dem Paſſauiſchen Vertrag un 
Religions Frieden gehabt haben, und vermoͤge de 
Ferdinandeifthen Declararion, bis auf die Fünffig 
Religions Dereinigung hatten ruhig genieffen foller 
bedrucket und verdranget worden: Welche Special 
Ausführung man der groͤſſern Deduction reſervn 
haben will, 


5. 8. 

Und eben dieſe Verfolgung derer proteffirenden 
Untertanen ift Beine geringe Urſache mit geweſer 
daß die proteſtantiſche Stande fich in eine Union ge 
feget, und auf die Anftellung eines General» Rath 
des proteſtirenden Unions⸗Stands bedacht geweſe 
find, zumahl man in Rom die Abſicht gefuͤhrt habeı 
fole, den Neligions-Frieden mit einander abzufchaf 
fen, v. Theatr. Europ, P. X1p:16& 341; deme her 
nac die Eatholifche Liga fich entgegen geſetzt, un! 
die übrigen in der Hiftorie bekannten unglückfeligei 
Umſtaͤnde darzu gekommen ſind, welche Das entfeß 
liche zojährige Kriegs Feuer erreget, daß Deutſch 
land fo viele Jahre uͤber in Blut und Thranen ge 
ſchwommen und einen Tummelplatz faſt von allet 
Eurspaifchen Nationen abgegeben. Da immictelfl 
und als das Gluͤck denen Catholifchen Waffen fü 
vorifirt, die Dißidenten vollends aus dem Genu| 
faft aller, 'tempore Pacis Religiofe gehabte 
Rechte circa ff irieualia geſetzt worden, wie al 
Denen bey der NBeftphätifcien Negotiation vorge 
fommenen Gravaminibus erhellet. Deren Der 
handlung wir gegenwärtig darum mit fpecial / Um 
fanden zu recenfiren nöthig ermeſſen, weil das we 
nigfte davon im Druck edirt ift *, gleichwohl ohm 
fülches das Inftrumentum Pacis, was gegenwaͤr 
tige Materie betrifft, ohnmöglich recht verftander 
werden Fan. 

= Die Alta Pacis Weltphalicıe des von Weyern und dei 
EEE 
$. 9% 

Dann da haben die Evangeliſche Stände, alt 
man endlich mit Ernſt die Friedens Eonfereng an; 
getreten, ihre Gravamina in pundto Religionis 
zuſammen getragen, und folche denen Kayferl. Serrer 
Plenipotentiariis den 10 Der. A. 1645 übergeben, 
wie felbige integraliter zu leſen find bey Londor- 

io Tom, V c.u14 p. 1046, und iſt in fpecie dat 
vitte Gravamen auf die denen Evangelifchen Un; 


terthanen a Statibus Catholicis zugefugte Bes 
druckung in Religions und geiftlichen Sachen ge⸗ 
richtet, welcyes man ife allhier fub No.l 


zu dem Ende mit bepgefügt, weil folchesGravamen 
das Fundament der, in dem nachgefolgten Inftru- 
mentoPacis, Art. V enthaltenen Verordnung ifk, 
Und wer nur den ‚völligen Context diefed Grava- 
minis.liefet, der wird leichtlich begreifen, warum 
der $ Hoc tamen non ‚obftante, 31 ingleichen $ 
Sive.autem Catholici 35,,ferner $ Quodfi vero 
Subditus 36 und S Conventum autem eft 37 dem 

; Gg92 Frieden 
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en poſtulatis ſtricte inhaͤ⸗ 
jeten mediat · Stande und 
nahmentlich vecenfirt, wel⸗ 
lico & competenti Reli- 
tuirt werden follten, mit dem 
daß folche, wie fie mit Nah⸗ 
unter folche Regel gehörten, 
eriticum deg ıs21ften Fahre 
}rExercitium gehabt, und 
Jand entweder turbire, oder 
orden find. Daß alfo die 
yen- Theilen damahln noch 
iß, ratione derer unter Ca⸗ 
fienen Untertanen, fo das 
Auguftane Confeffionis 
ätendiet, man ſich Catholi⸗ 
eligions⸗Frieden, und das, 
Superioritatis anhaͤngige 
; an. Evangelifcher Seite 
rium Anni 162, item retro 
cta, privilegia und langen 
aller darwider ergangenen 
ccorden md Reverfalen,und 
unterfchiedlicher vieler me- 
ıterthanen, "gerichtet. Ra- 


erthanen hingegen, welche 


reitium Religionis unter 
zmpore tractatuum Pacis 
ıtholici gleichfalls auf dem 

necefliria emigratione 
‚ber libertatem confcien- 
ais exercitium, nicht we⸗ 
tem liberam atque a fub- 
ependentem R behauptet: 
n ihrem zu Münfter den 19 
onclufo ad Articulum 12 
1, daß, weilman immittelft 
zutorii auf beyden Seiten 
‚und folchen auf das 1624 
die proteftivende Untertha⸗ 
um Religionis publicum 
aicht hergebracht, bloß nach 
10 1624 reſtituirt werden 


13. 
h darauf weiter geaͤuſſert, 
[I aus einem projectirten 
23 Nov. denen Evangelis 
iſter ift zugeftellet worden, 
auf dem Iure reformandi 
te emigrandi behatret, iſt 
8 Die Milderung dahin ges 
fientroegen vor diefem zwi⸗ 
und dererfelben Untertha- 
nen ift, und Geding waren 
aß folche auch noch ferner 
werden follten; Evangelici 
menfe Decembri darauf 
n ad Art. ız gefchloffen: 
sit des Religions⸗Friedens 
‚wären billig dabey zu er⸗ 
hergebrachte Pacta, Privi- 
Hm übrigen auf das 
rfommen Anno 1624 zu 


§. 14. 


Alldieweilen aber mit dergleichen, auf beſtaͤndig 
Contradiction hinaus lauffenden hinc inde be 


ſchehenen ſchriftlichen Erklaͤrungen der Sache nic)! 


geholffen, geweſen; So iſt beliebt worden, die ſaͤmmt 
lic) von beyden Theilen vorgekommene Artickeln bei 
einer mündlichen Conferentz in Uiberlegung zu ziehen 
womit auch den 7 Febr. (18 Jan.) 1647 zu Osna 
brüg bey dem Kayferlichen Abgefandten, Heren Gra 
fen von Trautmannsdorf, der Anfang gemache 
toorden, dabey fich ex parte Crfareanorum befun 
den Herr Graf von Trautmannsderf, Herr Gra 
von Zamberg, Herr von Vollmar, und Herr Cra 
nius; exparte Corone Svecice Sert Legat Sal 
vius, dann von denen Evangeliſchen Deputirten 
der Atenburgif, Coburgif. ABeimarif. Branden 
burg. Eulmbachifche, Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſche 
Wuͤrtembergiſche, Mecklenburg⸗ und Heffen-Eaffe 
liſche; wegen derer Grafen und Herren, der Wet 
terausund Fraͤnckiſche; dann wegen derer Städte 
der Straßburg» und Nuͤrnbergiſche Gefandten fid 
befunden; Aus welchen, facilioris tractationis er 
go, ein Ausfchuß gemacht worden, und in fpecit 
der Sachſen⸗Altenburgiſche, Herr Thumgbirn, ben 
de Braunfchrweig + Lineburaiiche, Herr Fangerbed 
und Herr Lampadius; ſo dann der Wetterauiſchet 
Grafen, Here D. Geift, und der Nuͤrnbergiſche, Her! 
D. Oehlhafen, bey der Conferenz geblieben, Di 
übrigen aber fich in einem Neben Zimmer aufge 
halten: Da dann, fo vielden Articfel von derer Un 
terthanen Avconomie anlangt, ein: weitlauftige 
Difeours, (welchen man, wegen der in ſich begreif 
fenden vielen Mercfiwurdigkeiten, hiermit füb No 
11X commiuniciven will,) geführt worden, daraus jı 
erfehen ift, daß, ob fehon in dem Eatholifchen Frie 
denss Project die "Benennung derer Unterthanen, f 
nach dem Anno decretorio haben follen reftituir 
werden, übergangen worden; iedennoch auf Die, vo 
dem Schwedischen Heren Legaro disfalls befchehe 
ne Erimerung der Kayſerl. Legarus, Herr vo) 
Vollmar, felbit Feine andere Explication gemach! 
als daß man davor gehalten hätte, fie würden ohn 
hin fehon unter der Öeneralität begriffen fern. Da 
hero auch) Evangelici in ihrer darauf geftellten Fi 
nal⸗Erklaͤrung, welche den t Matt. 1647 ad Dicra 
turam gekommen, diefen Punct, gleich ex No. I 
erfcheinet, alfo gefaffet, wie er ex poft facto faſt durch 
gehends dem Inftrumento Pacis inſerirt worden: Un 
ift darinnen von dem Onere probationis Exereiti 
Religionis darum feine Meldung gefchehen, weil di 
Subditi reftituendi meiftentheils nad) denen in ve 
tigen Zeiten geführten, und auf denen Reichs / Wah 
und Collegial-Tägen vorgefommenen Gravamini 
bus in ſolchem Projeet nahmentlich recenſirt wor 
den, wie es vorhero bey der mündlichen Conferen 
der Schwedifche Herr Legatus Salvius in fpeci 
erinnert harte, 


x 

Damit aber näher zum Werck gefchritten wer 
den möchte; haben Carholici den Anfang gemach 
die bishero ventilirte Puncten inein Lateinifch Pri 
ject zu faffen, fo fie Menfe Martio 1647 yon ſich 9 
ſtellet; Darinnen fie, iedoch was gegentwartige Mo 
terie betrift, Ausweis No.X, von ihren vorige 
8993 Poftu 
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1, weiln inder, zwiſchen der 
schweden, dann dene 1 Pros 
Fapitulation die Religion 
jen worden. Welche Def 
de Mfr. d’Avaux dans les 
«de Munfter & d’Osna- 
minder aus deffen Schreis 
did. P.57 &c. wahrzuneh⸗ 


18. 


v die Conferenzien uͤber die 
fenen Puncten auf beyden 
ı von den Evangelicis im 
:clarationes ultimæ circa 
i Pacis, ut etiam amne- 
ıncta, exhibirt worden, 
ı beveits verglichen gewe⸗ 
viffe Form gebracht; So 
ici menfe Febr. ſub ru- 
eclarationes ultime ad 
ıe Confeffioni addicto- 
s amneftie & gravami- 
1olicordm voris appro- 
in vielen andern, aljo auch 
dergeftalt mutiert, daß fie 
ven, den gangen paragra- 
ı obftante, ingleichen $ 
er $ Illi vero Catholici 
utem Catholici, und $ 
dem Friedens Inſtrument 
Srtract No.XV auswei⸗ 
der zu neuen Handlungen 
olifcher Seits ein abers 
diefen Punct, wie ab 
hibirt worden , welches 
id andere Aenderung def 
ie beliebt geweſen, 
ingelicis nicht angenoms 
vielen weitern Eonferens 
ch am 18 (8) Mart. 1648 
d fubftantiam & forma- 
er in Inftrumento Pacis 
:inde &c. bi ‚auf den $ 
zu leſen ift, regulirt, und 
}, ex parte Cefareano- 
n.Heren Johann Cranio 
rsberger, dann ex parte 


n 

Ale Sublerpcion 

1, fo eription 
sauf über den Neft derer 
‚ Religionis & Iuftitie, 
(14) Mart, ab iisdem 


19. 
en Erzehlung nun liegt zu 
Status Carholici ihren 
gar Fein Recht circa Re- 
tium & annexa, weder 
antia, haben zugeftehen, 
& Superioritatis, fi 
Dbrigfeiten, haben vors 
pra $ 10, Wie hinges 
die avconomiam folcher 


Unterthanen behauptet, und deren disfalfige Befug⸗ 
niß (a) auf die Ferdinandeifche Dealaration , (b) 
auf ausdrückliche pacta & conventiones, dann 
auch (c) auf den jangen Gebrauch fundirt haben; 
vid. $ ı. Wie diefelbe 3) ferner einen gantzen 
Catalogum folcher Unterthanen, welche von ihren 
Catholiſchen Obrigkeiten, diefen Fundamentis avro- 
nomie zuwider, find. gravirt worden, recenſirt; 
Wie ferner 4) Starus Catholici, daf folche pre- 
gravatio & exterininatio fübditorum, in Reli- 
gione diflentientium,, von ihnen gefehehen fey, als 
eine in der Weltkuͤndigen Motorietät beftandene 
Sache, nirgends vwiderfprochen, wohl aber, daß fie 
dazu vı Superioritatis territorialis befugte a 
hätten, opponivt haben; vid. $ 12. Nie nachhero 
5) Catholici Status nur allein Die pacta expreifa 
circa avrtonomiam haben, wollen paßiren laſſen; 
Hingegen 6) Proteftanrefkhlechterdings auf dem 
pofleflorio inanno 1624 beftanden find; vid.$13. 
Wie endlich 7) Carholici Srarus zwar das pol- 
ſeſſorium anni decretorii zugegeben, iedoch zus 
gleich dem Iuri reformandi, ex capite territorii, 
infiftirt; vid, $14 &ıs. Auch 8) die von denen 
StatibusProteftantibus vorherobefchehene Specials 
Benennung derer Subditorum reftituendorum 
felbft übergangen, und an deſſen ftat 9) die Claufüu- 
lam generalein: —— illa (fc. annexa exer- 
eitii religionis) dıeto anno exercuerunt , aut 
exercita fuifle probare poterunt, furrogict has 
ben: vid.$ 15, Und wie am Ende 10) die Evans 
geliſche Stände es bey diefer Claufula generali , 
ebenfalls bewenden laſſen, und von der Special 
Denominirung derer Unterthanen abfteahirt haben 
vid. $ 16. ie auch zuletzt ır) in dem Inftru- 
mento Pacis der Final» Schluß dahin ausgefallen 
ift, daß die bloffe obfervania anni critici disfalls 
das principiumregulativum abgeben, und ein ieder, 
der nach folchem etwas zu fordern hätte, in conti- 
nenti reftituirt werden ſolle. 


§. 20. 

Gleichwie es aber vernünftig iſt, daß derjenige, 
welcher Durch Urthel oder Vergleich eine lang.ger 
dauerte Streitigkeit gehoben hat, und dahero zum 
Genuß feines bishero in Conteftstion gezogenen 
Rechts wieder gelangen folle, die Vollziehung der 
Senteng oder Transaets nicht in alle Ervigkeit hine 
aus anftehen laſſen darf, welches zwar auch an fich 
felbft aller a Rermuthung zuwider ift, 
daß jemand die Execution der erfirittenen Sache 
negligiven follte, zumahl wo er deshalber interpels 
lirt wird; Alfo ergiebt ſich in principio aus denen 
dem Friedens» Schluß nach gefolgten Erecutiongs 
Handlungen Sonnenheiter, daß die Worte: Qua- 
tenus id er poterunt fubditi &c. nicht in 
alle Secula Seculorum hinaus gezogen, oder in 
Kraft dererfelben, zu allen Zeiten, wann es einem 
oder dem andern etwa einfällt, der Beweis des in 
anno decretorio gehabten Nechts, mithin einer 
Sache, die nun vor mehr, als 100 Jahren paßirtift, 
abgefordert werden koͤnnen. Weshalber die Noth⸗ 
durft erfordert, die Specialia und was disfalls bey 
dem Friedens-Epecutions-Eonvent vorgenangen ift, 
bevorab noch das menigfte davon in öffentlichen 
Fr emahln ierſchienen, gegenwärtig anzus 

ten, 
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e reftitutionis Jocorum & exau- 
tie traltetur, non eft quidem 
ıs de reftitutione ex capiteamne- 
um, ut — Domini Legati 
ındent, ideft, non deberet eſſe: 
ıfedtis tractatur, ut fiant, hæc 
debebat ab Imperatore fieri ante 
n militiæ & reſtitutionem loco- 
[e cavetur in Articulo iꝛ $ refti- 
:eamneftie & gravaminum fadta. 
Kirutio, quæ præcedere debuit, 
s imperfeit , fervant ordinem 
ui eam requirunt, &c. 


$ 23. 


der oben angeführten Defignation 
orum nicht geblieben, fondern den 
» von Evangelıcis ein neuer Cara- 
gubric: Lifte derer ex parte Evan- 
ar nicht, oder nicht plenarie rer 
und Herren, fo viel nehmlich des 
»hne Prajudig derer ausgelaffenen 
efen, erhibirt worden, worinnen 
pecificirten noch viele fo Immediar- 
De recenfiret worden, und find das 
e ſub No. XXII bier anliegende 
Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. in Bay⸗ 
eweſen, mit vorgekommen, wor⸗ 
er $hoctamen non obſtante &c. 
n der Noblefle in der Ober⸗Pfaltz 
ham, angefuhretwird. Darauf 
Seite ein Auffaß, wie ggmit der 
ndto amneftie & gra/@fninum 
olle, den 12 Jul. 1649 communiciz 
achgehends dem erſten Friedens⸗ 
⸗Receß in paragraphis 3, 4, 5, 6 
*t worden, darinnen nicht nur als 
rk, tam immediatorum, quam 
“che damahl, vermüge des Fries 
us zu prätendiren gehabt, und ich 
haben, fpecial-mention gefches 
wangejogenen Erecutions-Hauptz 
#ta fub A, die gegenwärtig ſub 
m iſt, ausweifet, fondern es ift 
vrſehung in $ 4 des besielten Re- 
er ubrigen, in der allegirten Liſta 
n Cafuum dahin gefchehen, daß, 
r multitudinemn acdiverfitatem, 
ı probationum und diftantiam 
rem Termin (als nehmlich die 
»rationis & evacuationis gewe⸗ 
rpedirt werden können, felbige ins 
folgendenz Monathen, adato des 
⸗⸗Receſſus, ebenfalls zur Rich⸗ 
on gebracht werden folten: Zu 
ondere Reichs» Deputation von 
ingeordnet worden, mit dem Ans 
:r defedtum five Informatio- 
mis, item Abfentiam unius vel 
diß Dets nicht gefchehen koͤnte, 
hreibende Fürften zur Unterſu⸗ 
n verwieſen terden folte, 


$. 24 
n dem zweyten Friedens» Erecus 
L Thei 


eh 


tions⸗Haupt⸗ Reeceß wiederholet, auch befondere Me 
diatores und Deputati ad examinandum Caſu 
angeftellet, annebjt aber, und weilen man Feinem 
der fich der Neftitution halber nichtgemeldet hat, ol 
abfentiam präjudiciren wollen, die Difpofition i 
$ 28 Rec. Exec. gemacht worden, daß, was die 
jenigen Reftitutions-Falle betrifft, welche weder i 
denen angefeßten dreyen Frecugions- Terminen mi 
begriffen und fpecificiet find, noch auchante primun 
exauctorationis terminum bey dem Neichs-Dire: 
&torio einkommen, folche zwar keineswegs pro ex 
elufis folten gehalten, ſondern vielmehr männigli 
chen reſervirt und vorbehalten ſeyn; Es folle aber ein 
folcher Reftituendus feine Nothdurfft hernach bei 
feines, oder, wie im Inftrumento Pacis verjehen 
nechft angelegenen Erenffes ausfchreibenden Fürften 
oder gar bey Kayſerl. Majeftät vor- und anbringen 
allwo er damit gehört, und ihm mach dem oben (fe. ir 
Receflu Execur. ) vorgefchriebenen modo fümına- 
riter zu ſchleunigſter Erecution verholfen werde 
folle. Aus welchem Tert Far zu Tage liegt, dat 
zwar einem ieden, der nach) dem Frieden-Schluß et 
was zu fordern gehabt hat, frey geftanden iſt, fiel 
entweder fogleich bey der, zur Execution angeordne 
ten Reichs⸗Deputation, ingleichen noch ante pri 
mum exauetorationis terminum ju melden, da eı 
denn die fobaldige Neftitution, woferne er nur fein 
Poſſeßion inAnno critico hat doeiren koͤnnen, zu hof. 
fen und zu genieffen gehabt hatz oder aber erjthernad 
im zweyten oder dritten Exauctorations / Termino ſei 
ne Praͤtenſion anzubringen: Allein, es hatdadurd 
Fein Refticuendus die Befugniß erlangt, ein halbeı 
oder gantzes Seculum mit feiner Forderung zu war: 
ten, und ſolche ſodann erft anzubringen, da allezuı 
Friedens-Erecution verfügte Anftalten, niedergefek 
te Deputationes, angeltellte Commiffiones un 
dergleichen gaͤntzlich cefirt haben, da auch alle me 
dia probationis, welche etwa ein oder anderer Thei 
zu Behauptsoder Vertheidigung feines Rechts fonf 
gehabt hatte, in Abgang gekommen find. Es wei 
fet auch die zu Nuͤrnberg vorgegangeneHandlung,dai 
die in dem angezogenen $ 12 Rec. Exec. befindlich: 
Claufula refervaroria, nehmlich es folterr die antı 
primum exaudtorationis terminum nicht ange 
jeigte Neftitutions- Fälle pro exclufis nicht gehalter 
tverden, den Verſtand eines perperui tradtustem. 
poris in infinitum keineswegs gehabt habe: Ge 
ftalten, als den (or) un. 1649 das Eyur-Mayn 
siiche Directorium dem Fürftt. Collegio 14 Puncten 
den modum ac formam executionis befteffende 
zur Nefolution vorgelegt, fo war in ordine die n 
Frage: „ Ob nicht ein Terminus zu ſetzen, & pofi 
hunc exclufio decernendafit? Dadann die Vot 
durchgehende dahin ausgefallen, daß, tweilnach den 
Frieden⸗Schluß, Art. XVI $ imprimis quidem 
denen Ereyfrausfchreibenden Fürften die Srecutior 
wäre aufgetragen worden, E folte man folche Reſti 
tuendos dahin verteilen, fintemahln die zu Nuͤrn 
bergad examinandum & exequendum Cafus pro 
pofitos angejtellte Deputation in der That etwaı 
Aufferordentliches gervefen, und nur darum belieb 
toorden ift, um die eingefommenen Reſtitutions 
Fälle defto gefchtwinder zur Eyecution zu befördern 
mithin die exaudtorationem militie & evacuatio 
nem locorum zu poufiren, dahingegen wann folch 
Cafus Durchgehends an die Ereyß-Diredtoria, wel 
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lange und fo ferne anzumafs 


Anterthanen A. C. nicht er⸗ 


in anno decretorio in des 
geftanden feyen, ob gleich 
‚en Damals gehabten Beſitz 
‚ als dielintesthanen, zu er⸗ 
Beil das Inftrumentum 
es». Herren, fondern denen 
; probandi auferlegt, per 
dicto anno exercuerunt, 
obare poterunt. v. die beſt⸗ 
:qq- it. Gefegm. Widerleg. 
n fo viel gefagt, als: Der 
er Fan noc) heut zu Tag und 
3 ihm beliebt, die Erecution 
tamen non obftante &c. 
yanen, Krafft deffelben, zum 
normali angeblich» gehabten 
n annexis auffordern. Dann 
tu Inftrumenti Pacis, wel⸗ 
probationis Meldung thut, 
‚cn Sincerum nur felbft urs 
ein handgreifliches abfurdum 
ung flieffe, wann die necef- 
ıfinitum hinaus folte protras 
ın die Unterthanen angehal 
claufüle illius , den Beweis 
annexis von A. 1624 her. zu 
ftphälifche Friede ſchon vor 
vegbirt di a 2 )iederman, 
ieden⸗Schluß zu fordern ges 
18 ausgegangenen Kayferl. 
ıng feines Rechts iſt excitirt 
emden Armeen ehender nicht 
en, bis einem iedweden die 
geſchehen it; Da 4) man 
ıcis von allen Seiten her ber 
scution des Friedens nicht nur 
zm militie & evacuationem 
ich in pundo amneftiz & 
erfinntihe Weiſe zu befchleus 
:swoillen - über die ordentliche 
ch eine befondere aufferordent» 
xequendum angeordnet wor⸗ 
ur fummaria caufe 7 
xequendorum, denen Exe- 
worden; Da 7) die Execu⸗ 
ht im Windel, fondern öf 
lang, unter Beſchickung als 
orden; Da 8) die Carhokifche 
idenUnterthanen von Zeit des 
1, in pundto avtonomie & 
18 ein Recht verftatten wollen, 
ge Bedruckung zu fo hefftiger 
6 gegeben haben, Dag)Ca- 
diefen Punctum auf. dem 
dergeftalt heftig geftritten, 
Zerfehlagung der Friedens 
ihl darauf bejtanden iſt; 
ınge Zeit her, und über 
hinaus, von Seiten derer Ca⸗ 
vren nichts an folchen Unter⸗ 
neuerlich gefchehen ift, praͤten⸗ 
& 1) immittelft durch die Län. 
a entgangen find, das poflef- 
mali einem Richter vor Augen 
‚Theil, 


qu legen; Da endlich ı2) die inhabilicas Canonica 
denen Catholifchen weltlichen Herren im Weg liegt, 
daß Sie ſich nie einer geiftlichen Gerichtbarkeit ans 
gemaffet haben. 


9 27 
Entweder es find die proteſtirende Unterthanen 


Statuum Catholicorum in anno normali an ihr 
tem Neligion®Exercitio cumannexisturbirt wor⸗ 
den, oder nicht? Iſt das erſtere, und find einige 
dererfelden von ihren Catholiſchen Superioribus ſo 
wohl in ihrer Avtonomia, als denen annexis Re- 
ligionis, in anno decretorio grabirt worden, wie 
davon ein ganger Caralogus oben, $ 11, auch ſonſt 
in denen füpra allegirten ErecutionsRiften recenfirt 
zu befinden, So werden fich folche gravirte Unters 
thanen bey jedens⸗Execution, der Reſtitution 
halber, ohn eiffel gemeldet haben, maͤſſen dann 
auch ſolches die nur angezogene Liſten beftätigen: 
Wuͤrde es alſo auf eine violationem Pacis und des 
Friedens-Erecutions-Haupt-Neceffushinaus laufen, 
wenn man ſolche Unterthanen, diefchon einmahl ihs 
te Friedenſchlußmaͤßige Reſtitution erlangt haben, 
oder die denenfelben nach denen angenommenen Fis 
ften zuerkannt worden, ietzo von neuemadigiren wol⸗ 
te, nad) derClaufula, quatenusid probare pote- 
runt, denuo den Bewels der in anno decrero- 
rio gehabten Poffeion zu führten: Dann, was 
wuͤrde vor eine Sicherheit mehr in der menſchlichen 
Soeierät angutteffen feyn, wann die heiligfte Fries 
den-Schlüffe, die darauf erfolgten Executiones, 
und eine das menfehliche Lebens-Alter überfteigende 
tuhige Poffeßion, jemanden vor neuen Attagven 
nicht mehr ficher ftellen folten? Iſt aber Das legtere, 
und find folde Unterthanen in ihrer Avtonomia 
cum annexis in anno critico nicht turbirt worden, 
wie vielleicht an einem oder andern Ort gefchehen 
ſeyn mag, fo haben auch diefelbe nicht Urfach ges 
habt, bey der Sriedens-Erecution fich zu melden, 
und um Reftitution nachyufuchengrcil ihnen nichte 
genommen geivefen ‚ mithin auch ihnen nichts bat 
teftituirt werden Eönnen. Db aber foldhe niemahls 
gravivte, einfolglich auch niemals reftituirte Unter: 
thanen voriego erft poft decurfum fere Seculi mit 
Zug könnten erfordert werden, ihr Religions» Exer- 
eitium cum annexis, welches fie ultra hominis 
memoriam imunbetrübten Befigund Genußgehabi 
haben, zu beiveifen, oder widrigen Falls die Geiſtl. 
Serisnbagkeit ihrer Eatholifchen Landes⸗ Herrſchaffi 
zu erennef, bloß um deßwiilen, weil in Inftru- 
mento Pacis ſtehet: Retineantilla, quatenusex- 
ercita fuiffe probare poterunt; ein folches wird 
wohl Fein vernünftiger Menſch aus diefen Worten, 
nach deme, was oben ex AdtisnegotiationisWeft. 
halicæ ausgeführet worden ift, erzwingen Fönnen, 
ann, warum hatten foldye Unterthanen ihr fa- 
ctum pofleflionis inanno decretorio probiren ſol⸗ 
len? da fie nicht gravirt geweſen, mithin bey der 
Executions / Commßion ſich anzumelden keine ürſad 
gehabt haben; und mit welchem Schein Rechtem 
kan bey iegiger Zeit der Beweis dißfals von ihnen 
defiderirt werden, da ſolcher weder vor, noch nad 
dem Weſtphaͤllſchen Frieden, auch nicht einit be 
der Erecution defjelben, da doch dieſe Materie da 
Hbha mal 
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obſtante, nothwendig vor⸗ 
fen, warn Pars adverfare- 
Unterthanen Poffekien in 
Welcher Menfch aber wird 
Sincero Beyfall geben, daß 
des Inftrumenti Pacis der 
inn.über furg oder lang, aud) 
culi, ein Catholiſcher Lans 
gehen laffen, die Geiſtliche 
‚proteftirende Mediat · Staͤn⸗ 
sjwüben, fo ſolten dieſe zu al⸗ 
gehalten ſeyn, ihte in Anno 
e Befugniß zu erweifen. Auf 
15 anders Subjedtum, tam 
vum; ingleichen ein anders 
nderer Finis, als wovon das 
handelt, ‚fubftituirt. Nach 
non obftante, vermeldeten 
tum adtivum die Unterthas 
‚affivum die Catholiſchen Su- 
Jen. Sinceri Calu aber vers 
kehrt, und iſt darinnen der 
sie Unterthanen Rei: Indem 
ſtruments beſtehet das Obje- 
‚nienigen Cafibus, die ante 
Streit geweſen , und hernach 
ution unter'die Reſtituenda 
nd, dann eg heiffet; Turba- 
modo deftituti vero, fine 
eum, quo Anno 1624 fue- 
e reftituantur. Doch laͤſt 
ten, Ergo gehören: alle dieſe⸗ 
icht mit unter die Difpofition 
Joc tamen non obftante, 
Friedens» Erecution aetuatiter 
um reftituie worden, ob fie 
onomiam cum annexis 9% 
yereits ben erwehnt worden 
erthanen, welche von ihrer 
nicht find turbirt worden, 
No decretorio, als hernach 
Schluß, ihre ungehinderte 
3 cumannexis genoffen, nicht 
auf eine reſtitution bey der 
zu dringen; . weil fie vorhero 
ı auch Eeine reftitution vons 
yore quæ antecedentem’rei 
requirit. Unterdeſſen erſtre⸗ 
ımplifhmis & generalibus in 
on obftantez-denen Mediat- 
hanen zu guten verordnete Av- 
is auf.die Non-Turbatos & 
it meniger, als auf die Tur- 
dejectos, per verba: Et hæc 
iqueobferventur, nec quis- 
: ulla ratione aut via turbe- 
Unterfcheid, daß die legtern, 
nern & turbationem antece- 
ion zu verlangen geurfacht ge⸗ 
)ig auch, nad) allen vernuͤnff⸗ 
in Anno decretorio. gehabte 
aben erweiſen muͤſſen: Dahin⸗ 
mlich Subditi nunquam tur- 
ravati, ſolchen Reſtitutions⸗ 
ı die probation ihrer normal- 
noͤthig gehabt haben; “Denn 


ſey; 


es würde ſonſt ein Stück aus der verkehtten Welt 
feyn, von icmand den Beweis eines Rechts heifchen 
wollen , welches dod) in Feinem litigio oder. conte- 
ftarion verfangen ijt. _ Endlicy diferepiren berde 
Cafus ratione finis. Dann der Zweck des Cafus 
im Stiedens-Znjtrument gehet dahin , daß die pro⸗ 
teftirende Untesthanen derer Statuum Cacholico- 
rum ihr Religions Erereitium cum annexis nad) 
dem Anno. decretorio bis auf die allgemeine Res 
ligions⸗ Bereinigung, i. e. in perpetuum haben 
und behalten follen, deswegen die tuͤrbati reſtituirt, 
die Non-Turbati aber bey dem fernern ruhigen 
Genuß ipres Rechts verbleiben, und daß mithin als 
fer Streit deßwegen pro fururo ceßiten, auch durch 
die Friedens: Erecution alles gleichfam verfisgelt, 
und ein ieder bey Dem Genuß des Friedens auf alle 
Zeit confirmirt feyn folle; Hingegen ift der Zweck 
des vom Deren Sincero proponirten Cafus, daß 
zu allen Zeiten dieſes Punets halber Fönneh motus 
entftehen, Daß der Weltphälifche Friede, circa 
hoc —— 9 — noch nie vor exeqpirt zu halten 
Daß dahero die Unterthanen omni tewpore 
gefaft etſcheinen muͤſſen, ihr Bactum poſſeſſionis 
in Anno decretorio ju erweiſen; Daß demnach 
dieſelbe nimmermehr des Friedens gaudiren könten, 
fondern allzeit, wie. die Vögel auf der Epringel, 
in Gefahr ftchen müften, wegen derer nunmeßro pet 
laplum tanti temporis entgangenen mediorum 
Bröbendt auf einmoͤhl wieder um ihre fo koſtbat mit 
us und Blut erfteittene Gewiſſens ⸗Freyheit und 
Religions Erireitium cum annexis ſich gebracht 
gu ſchen; Welches ja in der That ſolche Dinge find, 
die auf drisara und Contradictoria hinaus laufe 
fen, da die höhen pacifeirenden Theile denen A. C. 
verwandten Unterthanen zu gleicher Zeit Ruhe, und 
Beine Ruhe verfchaffen,,. ihnen ihre Gewiſſens ⸗Frey⸗ 
heit cum annexis zugleic) ficher, und nicht ſicher 
ftellen, auch dI® Erecution des Frledens⸗Schluſſes 
vollzogen, und nicht vollsogen hätten wiſſen wolen; 
Die gange Negotiarion über diefen Punct Dieffe 
ein bloſſes Spiegel» Gefechte, wann, nad des 
Hern Sinceri Meynung, die probatio pofleffio- 
nis a fubditis omni tempore & hora, ın infini- 
tum usque, koͤnte erfordert werden, weil mit der 
linden Hand dasjenige wieder genommen wuͤrde, 
was die rechte gegeben hat, und wäre die edle Zeit, 
die unerfhrwinglichen Koften, die erftaunliche Be⸗ 
mühung und. die begeigte ernftliche Standhafftig⸗ 
= mit einander dabey vergebens angetvender wor⸗ 
DR 


$_3u 


So offenbar num der Ungrund der jenfeitigen 
Meinung vor Augen liegt, wann folche nach dem 
wahren Sinn des Friedens Schluffes eraminirt 
mid; So irrig ift auch diefelde, wann daraus auf 
das Recht derer Eatholifihen Landes: Herren ges 
ſchloſſen werden will, »worinnen eben das meüre 
„Veodeg der gangen gegnerifchen Argumentation bes 
ruhet. Dann warn auch, per inconceflum, des 
Hn. Sinceri Meynung wahr wäre, daß nemlich 
noch heut zu Tage derer Staruum Catholicorum 
Subditi A. C. den Beweis ihrer in Anno norma- 
li gehabten Pofleffion führen müften, fo folgt doch 
daraus noch lange nicht, Ergo competiretdenen Ca⸗ 
thol. Landes Herren die Jurisdietio Ecclefiaftica 
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tum Imperium hadlenus 
us reformandi exerciti- 
tat, &c. 

wis.Cefarez Majeftati 
citium Religionis non 
egibus & Principibus, 


ht: A folaqualitate feu= 
vea Regno Bohemie, 
Principibus & Statibus 
procedant, Jus refor- 


irt: Sola Criminalis 
richte, folumque Jus 
Pacronatus, ſilialita- 
1, neque divifim Jus 


tuirt; Quoniam vero 
s, que inter modo 
ıntur, hadtenus non 
ulteriori compofitio- 
que illi duas partes 
ıre reformandı inter 
vet, ur fi aliquis 


chte unter der formul 
und Jus Dicecefa- 
n, oder divifim ex⸗ 


ır der einige textus 
:efanum & tota Iu- 
um omnibus fuis 
tanz Confeflionis 
fa eſto, & intra 

ue Jus Dioecefa- 

ica fe contineat, 


nter dem Nahmen 
die AYusdrucfung ; 
fequendos, ubi: 
litus, cenfus, de- 
C. Statuum ditio- 
‚4 notorie in pof- 
urisdidtionis Ec- 
eadem pofthac 
‚endis hisce pen- 


u: 

onfeflioni addi- 
titi, qui Anno 
Ionem agnove⸗ 
tee Jurisdidtioni 
ıfeflionem nul- 


n quibus Civi- 
eligionis exer- 
Epifcopis con- 
Tonis nulla fit 
obfervantiam 
iantur. 

ris Dioecefani 
.VS 48 vers. 


afeiTionis Ma- 
nfeantur, in- 
um Religionis 
at, Jus Die- 


cefanum, quatenus Epifcopi illud dicto an- 
no quiete in eos exercuerunt, falvum efto. 


Weiter findet man } 
III. die Formul: Jus in Sacra, vel circa Sacra, 
in folgenden Selen: 


1) in Art. III$ rubi: Univerfi & finguli Sacri 
R. Imperii Electores, Principes, Status, &c, 
&c. reftituti ſunto plenarie in eum utrinque 
ftatum in Sacris & profanis, quo ante defti- 
tutionem gavifi ſunt, &c. 

2) In Art. XI $ 4, wo von der Ceflion des Biß⸗ 
thums Minden an das hohe Haus Brandens 
burg gehandelt wird, ftehet: Salvis tamen Ci-, 
vitati Mindenfi fuis regalüs & juribus in Sa- 
cris & profanis, &c. 

3) In Art. XIII $ 8 vers. fin. heiffets: Quoties 
vero Catholicus Epifcopus Osnabrugenlis re- 
rum potitur, nihil omnino in Auguftanz 
Confeflionis Sacra arroget fibi juris aut obti- 
neat. 


IV. findet man den Nahmen Juris Ecclefiaftici, 
vel Juris in Ecclefiafticis, als 

ı) In Art. V$2ubi: Terminus a quo Reſtitu- 
tionis in Ecclefiafticis, & que intuitu eorum 
in Politicis mutata funt, fit diesprima Janua- 
rii Anni 1624. 

2) In Art. VIII S rubi: Omnes & finguli Ele- 
&tores, Principes& StatusImperii Romaniin 
antiquis fuis Juribus, prerogativis, libertate, 
Privilegiis, libero Juris territorialis, tam in 
Ecclefiafticis, quam Politicis, exercitio, &c. 
ftabiliti firmatique ſunto, &c 

3) In Art. X $ 3 ubi: Ducatum Pomeranie, Ru- 

ieque Principatum, una cum ditionibus, 

c. ceterisque omnibus ac fingulis Ecclefiafti- 
cis & fecularibus Juribus ac Privilegiis, qui= 
bus anteceflores Pomerani@ Duces ea habue- 
rant, incoluerant & rexerant, Regia Maje- 
ftas & Regnum Sveciæ &c. habeat. 

4) In Arc. X$ 8 ubi: Civitati vero Bremenfi, 
ejusque Territorio & fubditis, prefens ſuus 
ftatus, libertas, Iura & Privilegia in Eccle- 
fiaftieis & Politicis fine impeditione relin- 


uantur. 

9 Art. XI$ız ubi: Regia Majeſtas Sveciæ 
reſtituat Domino Electori &c. Pomeraniam 
ulteriorem, cum omnibus appertinentiis, 
bonis & Juribus ſecularibus & Eccleſiaſticis, 
pleno Jure, tam quoad Dominium utile, 
quam directum, &c. 

ve —— wird es auch genennet: Jus Epifcopa- 
e, als 

1) In Art. V$ 17 ubi: Libera fit ubique Capi- 
tulo, & quibus id preterea pariter cum &. 
pitulo pro more competit, tam Eledio, 
quam poftulatio, quam fede vacante admi- 
— & Jurium Epiſcopalium exercitium, 


c. 
2) In Art. VIISrubi: At fasei non fit, vel 
publicum Religionis exercitium &c. immu- 
tare, &c. vel Juris territorialis, Epifcopalis, 
Patronatus, aliove quocunque pretextu 
fubditis Miniftros alterius Religionis obtru- 

dere, &c. 
N} 
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eitlche Gmalt, welche 
lität offt gar weit erſtre⸗ 
ſtrumentum bacis Art. 
- gang deutlich wiewohl 
ne Sache iſt. Es heiſ⸗ 
cota lurisdictio Eccle- 
is fpeciebus, contra 
Rledtores, Principes, 
ra Imperü Nobilitate, 
ter Gatholicos & Au- 
tos, quam inter ipfos 
ynis Stacus, usque ad 
m diſſidü Religionis 
inos Territorii cujus- 
;cietio Eeclehiaftica fe 
Adconfequendosta- 
nas& Penfiones, &c. 
riein pollefione vel 
is Ecclefiaftice fue- 
quoque,&c. Weiter: 
statusProvinciales & 
icam jurisdictionem 
do dictæ lurisdictio· 
nfeſſionem nullate- 
1: IusDicecefanum, 
oannoquieteineos 
. Diefes willfo viel ſa⸗ 
lles dasjenige, was er 
Canoniſchen Rechten 
Zukunfft noch ferner 
n Territoriis derer 
fo viel die Geiſtlichen 
oriis betrifft, auch 
r Obrigkeit angeſeſ⸗ 
nen, anderſter nicht, 
ı Anno decretorio 
Verlegung der Aug⸗ 
.  Diefes IusDie- 
efiaftica nun, wel⸗ 


Catholi Di 
——— 9J 


Dinge inllibung geſetzt haben welche nicht auf dieDDil⸗ 
folution und Zernichtung der Kirche, wohin eigentlich 
das lusreformandi gehet, fondern vielmehr auf deren 
Confervation abgejielet. Der Friedens Schluß 
aber fagt, es folte das lus Dieecefanum & tota 
Iurisdietio Ececlefiaftica, in Territoriis Statuum 
Proteftantium, bis aufdie Zeit der allgemeinen Re⸗ 
ligions» Einigkeit füfpendirt verbleiben, und ſich in- 
tra terminos cujusvis Territorii retiriren, auch 
die penfiones, decimæ und alle redirus, aus 
ſolchen proteftantifchen Territoriis, vi Iurisdidtiio- 
nis Ecclefiafticz, nad) dem ftatu pofleflionis, in 
Anno — habitz, erhoben, nicht minder 
die lurisdictio Ecclefiaftica felbft in fubdiros 
Evangelicos Statuum Catholicorum , doc) ohne 
pregravation derer Gewiſſen und der Augfpurgifche 
Confeflion ‚ nach) der Norma Anni critici erereitt 
werden ; welches ja gang einanders Ding, als das lus 
reformandi ift, welches auch ſelbſt denen Weltlich⸗ 
Catholiſchen Stände zuftehet, und im Friedens⸗ 
Schluß tanquam Ius, quod omni temporeipfis 
proprium fuerit atque adhuc fit, ihnen afferirt 
wird, aberinder That anderfter nichts bedeutet, als’ 
das fo genanntebrachium feculare, welches nur zur 
Executiondesjenigen emploiet wird, was derClerus 
oder das Geiſtl. Kirchen Regiment vor fih, ohne 
Beytrit der weltlichen Obrigkeit, befchloffen hat. 


$. 45 

MWolte man auf der confufionzbiefer beeden 
von einander gang diftinguirten Dinge, nemlich 
dem Iure reformandi, und dem Iure Diaecefano, 
beftehen; So wuͤrden in dem Frieden-Schluß ſelbſt 
offenbare Contradidtiones fic) äuffern, und andes 
re Inconvenientien ſich hervor thun. Dann (ı) wird 
das Ius reformandi in Art. V $ 30 fo wohl denen 
fecularibus, als Ecclefiafticis Statibus zugefchries 
ben; und in Art, VIIL $ 1 wird das liberum Iuris 
Territorialis, tam in Ecclefiafticis, quam Poli- 
ticis, exercitium omnibus & fingulis Eledtori- 
bus, Principibus & Statibus Imperü attribuirt. 
Wolte man nun beede loca von dem Ture circa 


s anders, als das Sacra oder dem Iure Epifcopali, wie es in Cano⸗ 


rum lurıs territo- 

quam Politicis, 
eltlichen Herren im 
nd Art. VIII $ ı 
len zugebiligt iſt. 
hätten die Dicece- 
ation weiter nichts 
gung derer Dibis 
hälifchen Frieden 
ihren eigenen Did: 
‚nen der Friedens⸗ 
legt „als fie ſchon 
fes der Welikuͤn⸗ 
die Ertz⸗ und Bir 
onis die Iurisdi- 
d forum Ecele- 
ricos & Laicos 
ientiam , fubje- 
t; Die Direction 
't; die Provifion 
und Domus re- 
‚, Synodos cons 
ca verfertigt; Vi- 
na allerley folche 


nifchen Rechten genommen wird, verſtehen; So 
müjte folgen, daß (a) die Eatholifchs Weitlicherr 
Landes⸗ Herren nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden 
alle Geiftl, Rechte, die fonft dem Clero Catholi- 
co privative attribufrt würden, über ihre Unter⸗ 
thanen in ihren Terricoriis überfommen hätten z 
welches jedoch, roie es Weltsfündig , fo wenig ges 
fehehen ift, als es denen Eatholifchen Dicecefanis 
eine fehr ungelegene Sache feyn würde, wann das 
Inftramentum Pacis in angeführten Orten diefen 
Berftand haben ſolte, weil dadurch ihr Kirchens 
Sprengel gervaltig eingeſchraͤncket werden muͤſte. 
Reiter würde folgen, daß (b)die Catholiſch⸗Geiſt⸗ 
lichen Status, weil folche unter der Generalität obi⸗ 
ger Difpofition des $ 30 mit begriffen find, das 
plenum lus Sacrorum über die Evangelifchen 
Land⸗ Saſſen und Unterthanen derer Eatholifchen 
Landes Herren indiftindte zu erereiven befugt ſey⸗ 
en, da doch der $ 48 folche Status Provinciales & 
Subditos anderfter nicht, als nad) der obfervantia 
Anni decretorii der Iurisdidtioni Ecclefiaftice 
Catholicorum, und noch darzu mit Refervation 
der Gewiſſens ⸗ Freyheit und Augfpurgifchen Con- 
feffion, untertvorffen wiffen wollen; Ferner würs 
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ormandi ſeine 
i geſetzt worden 
ſeinem wahren 
d definirt, was 
yo ſich kein Ans 
yet, id eſt, da 
nterthanen we⸗ 
ligionis exer-, 
bt haben, Da 
itorial · Herr, 
s reformandi, 
ve Rechte aus» 
s determinitt 
Subditi &c. 
ialibergdomi 
ne aut turba- 
vero, ubi & 
ynis exercitio 
ſue Religio- 
receptoribus 
ibeantur. Zn 
o Scholarum, 
ger pars luris 
rmandi fepa- 
yiglidy mit der 
hBidenten ums 
etwas anders 
n ebeft diefem 
andi in $ 36 
tr folches wirk⸗ 
> decretorio 
et. Da fügt 
der Dominus 
jentem, qui 
buit in anno 
fen, perver- 
ıs fuerit emi- 
ıtia Juris re- 
$ 37 wieder⸗ 
s lus refor- 
in Schleſien 
‚gang deuts 
nemlich, daß 
effen nicht ges 
‚ utejusmo- 
ıftane Con- 
ut emigrare 
ancur, dictæ 
vicinis extra 
:ben dieſes ift 
in Contro- 
daß nemuch 
veiter nichts, 
‚ per verba: 
ıterim Reli- 
roverfia, mi- 
‚oret auch g) 
igiones fupra 
rio Romano 
n ebenmäßig 
nd Diefes wird 
ı dem ganzen 
‚men und Ti⸗ 
chts, als die 
)t verftanden 
„Her, er ſey 


Kayſer, Koͤnig, Fuͤrſt, oder ſonſt ein Stand des 
Reichs, befugt iſt, alle fremde Religionen, denen 
er nicht beypflgghtet, aus feinem Land und Gebiet 
su ſchaffen, auch adhibito brachio feculari zu 
verhindern, daß ſolche nicht exercirt werden, 


§. 38. 

Hierwider Fan nicht angezogen werden, daß 
gleichwohl auch den Statibus Ecclefiafticis in 
Teutfehland dag Jus reformandi in Art. V $ 30 
zugelegt würde: Maffen diefe vor denen Catholis 
fchen weltlichen Herren das gange Jus Sacrorum 
oder Dicesefanum, als ein —— voraus 
haben, ſolches auch in jener Territoriis, nach der 
Extenfion ihrer Dicecefen, cum exclufione Do- 
mini terricorialis feculoris, ausüben, gleichwohl 


‚aber auch daneben, weil die Ertz⸗ und Biichöffe 


ſelbſt Territoria beſitzen, und wirckliche Landes⸗ 
Herren mit find, folglich duplicem pertonam 
moralem dißfalls haben, das Jus reformandi, 
tie es nach dem Sinn des Weſtphaͤliſchen Fries 
densdas bloffebrachium fecuiare bedeutet, adtua- 
litev haben und exerciren. Mit einem Worte: 
Die Bifchöffe, qua tales, deduciren ihr Jus Diee-' 
cefanum & Jurisdictionem Ecclefiafticam nicht 
Aus dem Jure territorii, fondern halten es vor eis 
ne geiftliche Gewalt, die Ehriftus der Eccleſiæ re- 
prefentative, und denen Haͤuptern der Kirche, 
anvertraut habe, in welcher Maaß auch fie ſolches 
nicht nach denen weltlichen Territoriis einſchraͤn⸗ 
Een, ſondern fo weit, als ihre Dioecefen gehen, ſel⸗ 
biges ererciven, auffer, daß alle ihre Gewalt in 
Territoriis Statuum Proteftantium nach dem 
Friedens- Schluß fufpendirt, oder vielmehr, ob 
moralem imposfibilitatem compofitionis Reli- 
gionum, gar aufgehoben worden iſt: Hingegen 
dag Jus reforınandi, oder expellendihereticos, 
haben fie, glei) andern Staaten, qua Landes» 
Herren, in ihren Teerricoriis auszuüben, wozu fie 
dann weiter Feiner fremden obrigkeitlichen Huͤife 
und Aßiſtentz gebrauchen, da fie neben dem geiſtl. 
Hirten-Stab zugleich aud) den Degen führen. Aus 
dieſem erläutert ich zugleich, daß die in dem Art. 
VII $ ı befindliche Expresfion: Liberum Juris 
territorialis, tam in Ecclefiafticis, quam Poli- 
ticis, exercitium &c. ebenfalls Feinen andern 
Verſtand, als das Jus reformandi habe, wie es 
bisher iſt erplicirt worden, i.e. daß es das bloſſe 
brachium feculare bedeute. Maffen die Catho⸗ 
lichen Bifchöffe weder tempore Pacis Weftphali- 
cæ noch feithero fatuirt haben, Daf das Jus Dice- 
ceſanum ein Efectus oder Dependenz vom Jure 
territorii waͤre, dahero iſt es unmöglich, daß uns 
ter diefer Formula loquendidenen Eatholifche welt⸗ 
lichen Herren ein mehrere Jus Sacrorum einges 
raumet worden wäre, als vorhero fchon in Art. V 
$ 30 als dem rechten Sitz der Materie, ift deters 
minirt worden. Ja es ift bey denen Proteftanten 
felbjt, tempore Pacis Weftphalicz, die Dodtri- 
na de Imperio civili in Sacra, dergeftalt noch 
nicht Elar gemacht geweſen, daß man die Gränsen 
von der weltlichen Obrigkeit Befugnif in Religions⸗ 
Sachen genau determinirt hatte, dhngeachtet fchon 
Anno 1645 Conringius in der Diflertation de 
Majeftatis civilis autoritate & officıo circa Sa- 
cra, weiter, als alle andere, gegangen, und die 
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vorauf der Herr Sincerus 
ent einig und allein gebauet 
t uberflufig it, feine uͤbri⸗ 
enta zu beleuchten, weil folche 
ſich von ſelbſt widerlegen, 
genſcheinliche Schwaͤche ſo 
nnen fan; So will man ie⸗ 
ncerip. 28 der geſetzmaͤßigen 
3 Verlangen zu ftillen, ſel⸗ 
vorten. Und zwar I feinen 
beit aegründete Jurisdictio 
er Landes⸗Herren, betref⸗ 
ſich bey deme aufzuhalten, 
ad p. 49 mit Refutirung 
iciarum Rittmeyeriana- 
ris Anonymi der Frage: 
et, welcher einem Evans 
Jnrisdidtionem Ecclefia- 
for folche gehabt, in Sub- 
erciren koͤnne? angeführt 
Subjedto, wie oben alls 
rden iſt, fich eine difcre- 
gegenwärtig eigentlich im 
ionet, und die dahin ges 
eben alle hieher guadris 
Ob ein Eatholifcher Fans 
‚nein Ecclefiafticam in 
h dem Inftrumento Pa- 
ich B, er Aue Er 
er Evangeli eren 
er von der proteftantifchen 
treten. Was aber der 
ımenta, welche in den 
ie einfchlagen, bey ob⸗ 
zugleich mit angebracht 
en nachfolgenden Blaͤt⸗ 
ı probiren vermeint hat, 
mnach in Betrachtung 


Ar. 

fis ift : „Bann Sub- 
624 gehabte Poſſeſſio- 
t. nicht erweiſen koͤnnen, 
mini territorialisfuns 
) weilin $ Hoctamen 
oteftirenden Untertha? 
nis exercitioannexa, 
nwaren,alsquatenus 
t, aut exercıta fuifle 
feine Haupt-Fallacia 
ſchwiegen, was er per 


ım eines Catholifchen . 


ehe, worunter er, wie 
ıcrorum ziehen will, 
jenem pro Synony- 
:gentheil hier ſattſam 
ch in gegenwaͤrtiger 
tiationis Weſtphal. 
die angezogene Wor⸗ 
terunt , denjenigen 
ihnen Herr Sincerus 
probare poterunt, 
es Friedens-Schlufr 
ecution, allwo ein 
no normali gehabte 


poflefion, als die alleinige cynofuram reftitutio- 
nis, allerdings hat erweilen müffen , wann der re- 
ftituens ſolchem Vorgeben widerfprochen hat. Es 
machet alſo der Herr Sincerus aus einer Difpofi- 
tione Legis, que ad certum tantummodo tem- 
pus reftrıdta erat, eine Difpofitionem illimita- 
tam, indefinitam, & nullis plane temporis ali- 
<ujus terminis circumfcripgam, wider den. men- 
tem Pacifcentium, twider — der gantzen 
Handlung, wider die Vernunfft, und wider alle 
goͤttliche und weltliche Rechte, weil aus ſolcher ſelt⸗ 
famen Meynung eine contradiction über das an⸗ 
dere erfolgt : Iſt auch hiernechft, wie oben demon⸗ 
ſtrirt worden, eine falſche und irrige contequenz, 
wann in defedtum probationis, a fubditis pera- 
gende, auf die Befugniß des Landes⸗ Herrn, cui 
tamenobftat inhabilitasCanonica,gefchloffen wer⸗ 
den will, 


g. 42. 

Das II gegnerifche Argumentum ift: In dem 
Articulo: Jus Dioecefanum, vers. Catholicorum 
Auguftane Confeſſioni &c. fey verfehen,, daß die 
protejtirende Unterthanen „nur in denen Fallen von 
„der Jurisdietione Ecclefiaftica ihrer Catholifchen 
„Landes + Herren erimirt feyn folten, qui Augufta- 
„nam Confeflionem aliquatenus concernunt ; 
Dann eben dadurch werde ja des Cathol. Landess 
Herrn Jurisdidtio Ecclefiaftica ‚über feine protes 
ſtirende Unterthanen in denen andern Fallen difer- 
tiffime beſtaͤtigt. Wann der Herr Sincerus den 
fontem, woraus der ganße paragraphus: Jus Die- 
cefanum , genommen ift, angejehen hätte , wuͤrde 
er vielleicht Anftand genommen haben, aus dieſem 
Text eine fo irrige Sequenz zu ziehen, und dabey 
den um das ganke Kirchen-Kecht fo hochverdienten 
on Geh Rath Boͤhmern, mit Beyſeitſetzung aller 

ivilitaͤt, dietatorio more, eines Irrthums zu bes 
ſchuldigen, da derfelbe vielmehr an Die Lehre des 
Poeten hätten gedencken follen: 


Chacun fuit dans le Mondeune route incer- 
taine, 

Selon que fon erreur le jou& &le promene; 

Et tel y fait l’habile, & nous traitte de fous, 

Qui fous le Nom de fäge eft le plus fou de 
tous. 


Dann gleichtvie man bey der gantzen Weltphälis 
fehen Tradtation den Paſſauiſchen Vertrag und 
Neligionss Frieden zum fundament gelegt hat; alfo 
ift auch derangeführte ganke paragraphus : Jus 
Diecefanum, aus dem nur anaszogenen Religi⸗ 
ong- Frieden , und in fpecie deſſen — Vil: 
Urt etiam utrique Religioni adher£ntes, inglei- 
chen was den paflum redituum betrifft, aus dem 
Art. VII: ing genommen , und in 
Inftrumento Pacis Weftphal. wiedetholet worden, 
sie ein ieder, der beede Stellen nur fefen mag , fo 
gleich erfehen wird. An beeden Orten wird von 
dreyerleyerley Materien gehandelt : a) Defulpen- 
fione Jurisdidtionis Eeclefiaftice in Augufta- 
nam Confeflioneın. b) De confequendisredi- 
tibus ex Territoriis Statuum Proreftantium. c) 
De refervatione Jurisdidtionis Ecclefiaftice in 
caufis & cafibus, Auguftansn Conieflionem 
non concernentibns. Ron denen beeden crften 
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s Territorii cujusque Jus 
sdictio Ecclefiaftica fe con- 
aupt-Tot, welcher fedes ma- 
oteftanten aufgehobenen geiſt⸗ 
}, werden die Verba nicht in 
rem ipfam ju zwehen mah⸗ 
ie Jurisdictio Eccleflaftica 
a zugleich das Haupt» Sub- 
Objedtum, fecundum di- 
modos , abgiebt, welches 
im Jus ipfum, diverfo re- 
ofivas fit. Es ift alſo das 
perfonale Jurisdietionis 
ntlach in dem angezogenen 
ef anum &c, der Catholis 
en hohen und niedern Glie⸗ 
Or-dinarii, weil tum tem- 
niſcch⸗ Catholiſchen Kirchen 
mnndern dubjecto activo 
cke it nur etwas getraͤumet 
haͤtte in die Gedancken ſtei⸗ 
ls eine geweyhete geiſtliche 
t zu erachten, da bekannt 
‚ion die weltliche Perſo⸗ 
8 anen bey denen Decrer 
len Layen mit einem unges 
) fEeinernen Menfchen pro 
ıchten, mirder weitern Er⸗ 
us kaͤme von /ac ber, weil 
ein&tein fey: Hingegen 
n algeinen Clericum bes 
n Lay, als ein Lay ware 
er herrſchete die Mutter 
th; fie koͤnten von dem⸗ 
nd gute Sitten anbetrifft, 
tenftaigius in Lexico 
Allein das Haupt »Sub- 
)hi: Jus Dioecefanum, 
ca Catholicorum in fe 
Subjecto, five Cleri- 
:arur , welche auch in 
a Evangelicos fufpens 


ırıo_decretorio exer- 


Aus dieſer in dem 
ſtaben des textus In- 
Velt. Augen liegenden 
ues Argument contra 
ıcholicos Laicos, in 
efiafticz, nemlich, weil 
e Gerichtbarkeit gegen 
ft, auffer , fo weit fols 
'roteftantes in Anno 
prden ift, daß dahero 
en obliege,diefes Exer- 
| folches eine exceptio 
:cundum difpofitio- 
JurisdidtioneEccle- 
, auffer, in fo weit er 
nno ——— be⸗ 
an bey Ofkfem II Ar- 
t Stillſchweigen nicht 
nifeftifTime fallaci- 
en habe, da er inge- 
und iede proteftantis 
chen Landes-Herren 

der Flare, unver 


werffliche Buchftabe des Friedens / Inſtruments nur 
von einer gewiſſen Elaffe Dererfelben particulariter 
difponirt ; Dann der Herr Sincerus fpricht: Das 
Inftrumentum Pacis verordne in $ Jus Dicecefa- 
num, daß die proteftirende Untertanen (NB. er 
redet hier von allen Unteethanen univerfaliter, oh⸗ 
ne einige Reflexion auf den ſtatum Anni nor- 
malis zu machen,) nur in denen Fallen von der Ju- 
risdidtione Ecclefiaftica ihrer Catholifchen Lan⸗ 
des⸗ Herren erimirt feyn folten, qui Auguftanam 
Confeflionem aliquatenus concernunt, woraus 
er hernach die Regel nach feinem Einfall, formirt, 
Ergo werde dadurch in den übrigen Fallen dem 
Landes⸗ Herrn die Jurisdietio Ecclefiaftica difer- 
tiſſime beftätigt. Hingegen der textus Inftru- 
menti Pacis handelt nur in ſpeeie von Denenjenis 
gen Unterthanen , qui Anno 1624 Ecclefisfticam 
Jurisdietionem agnoverunt; Diefe Unterthanen, 
tun, die dergleichen Dvalität an fic) haben, nicht 
aber indiftindte & univerfaliter alle und iede Eb⸗ 
angelifche Untertanen, follen die geiftliche Jurisdi- 
ction noch ferner agnofeiren, doch nur in is cafi- 
bus, qui Auguftanam Confesfionem nullatenus 
concernunt, Dahero der Herr Sincerus a par- 
ticulari ad univerfale gar unrichtig gefchlojfen, 
wann ſchon das, übrige-alles, wie doch nicht ift, ſei⸗ 
ne Nichtigkeit hatte. Daraus folget nun unwider⸗ 
fprechlich, daß illi Cacholicorum Subditi Evange- 
lici, qui diclo Anno Jurisdictionem Ecclefiafti- 
cam non agnoverunt , Diefelbe auch poft illum 
annum zit agnofeiren nicht verbunden find. Cs fols 
get ferner daraus, daß, wann ein Land in Anno 
decretorio Evangelifch gervefen, und einen Evans 
gelifehen Heren gehabt, daffelbe aber hernach an 
einen Eatholifchen Landes⸗ Heren Fommt, diefer die 
Iurisdietionem Ecclefiafticam nicht prätendiren 
Tan, weil die Evangelifche Unterthanen in Anno 
decretorio Eeine Eatholifch » geiftliche Turisdietion 
erkannt haben. 


Ss 4. 

Wir gehen fort zum IIT Argument unfers 
Herrn Sinceri, welcher p. 54 feines Tractats aus 
dem Art. V $ Omnia quoque Monafteria, vers. 
Quodfi quoque &c. dieſes porifna ziehet: Daß, 
weil darinnen denen proteftirenden Landes Herren 
über die Catholiſchen Mediat + Stifter und Unter 
thanen viel Stücke der lurisdictionis Eceleſiaſticæ 
wären confiemirt worden; Go werde Dadurch die 
Thefis beftätiget: Daß wohl ein Stand des Reichs 
über feine Untertanen von anderer Religion die Iu- 
risdidtionem Ecclefiafticam haben und ererciren 
koͤnne: Darauf argumentirt er weiter: Weil das 
Inftrumentum Pacis die exactam zqualitatem 
beeder Religionen fo hoch einfchärffe, fm e: NB. 
wo die proteftirende Untertanen einer Catholiſchen 
Obrigkeit im Jahr 1624 nicht in pofleflione luris- 
dietionis Ecclefiaftic geweſen find, daß dero Ca⸗ 
tholifchen Obrigkeit Recht dazu auf das befte fundirt 
fey. Nun confiderive jedermann, was dieſes Rai- 
fonnement vor eine Connexion jufammen habe? 
Der, allegirte textus Inftrumenti Pacis fpricht: 
Diejenige proteftirende Stände, welche in termino 
eritico über Catholifche Mediat-Stifter und Klöfter 
das lusprefentandi, vifitandi , infpedtionis &c. 
mit einem Wort die Turisdidtionem Ecclefiafti- 
cam exyercirt haben, die follen bey ſolchen en 
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ica, auch nach ihrem eigent⸗ 
ſtand, einander gantz zuwider 
s andere gar nicht includirt, 
1 jeglichen befonders fich eine 
diſtinctam ideam gar wohl 
eigt uns die gantze Reforma⸗ 
rgeſtalt die proteftantifchen 
n Landern nicht nur die Car 
en derer dagegen gehabten 
ninum, (wovon der im ehe⸗ 
te gelebrte Troctat lacobi 
nperatorum , Iperiique 
um, totiusque Nationis 
a adverfus fedem Roına- 
ſiaſti cum Ordinem, geles 
) aus Landes -Herrlicher 
Feit, mit Beyziehung derer 
‚und die Misbrauche abaes 
jegerrtheildieprotejtantifche 
en eingeführt, folche in gez 
en, und dasjenige, was 
ram religionis pofitive 
ervirt haben: In welchen 
(fo fo wohl das Ius refor- 
dionem Ecclefisfticam 
eltliche Catholiſche Reichs⸗ 
iefer beeden Rechte in ihren 
erzogen, daß fie vielmehr 
Ten, und diejen dabey quo- 
ſucht: Bis erft nach dem 
angefangen, fich des luris 
Religione diffentirende 
‚welches Ius reformandi 
den iſt, daß man folchen 
8+Exercitium verboten, 
Ecclefiafticum zerftöret, 
Willen, aus dem Lande 
e faſt auf allen Reiches 
yior18-Gravamıina übers 
ß ISingegen die Catholi⸗ 
ma bin der lurisdictio- 
erg leichen Unterthanen 
en, deſſen wird nicht nur 
acht werden, ſondern es 
il Daraus hervor, weil 
die Iurisdidtio Eccle- 
g und Erhaltung eines 
iaſtici, zu aleicher Zeit 
n Eönnen, fondern noth⸗ 
bat aufheben muͤſſen. 
', wesivegen bey denen 
actaten StatusCatho- 
ıdi gegen ihre proteſti⸗ 

nicht haben abgehen 
den Punct derer Reli⸗ 
rten Projecten darauf 
das a Scatibus Prote- 
»n in ihren Territo- 
t Beziehung auf die 
ıffen haben, wie aus 
e Schrift zu fehen it, 
er lurisdictione Ec- 
ıng zu thun, welche fie 
aben,, weil fie es vor 
ften hätten P eine vers 
Durch Ausuͤbung der 


Iurisdictionis Ecclefiafticz zu befördern, und ſelbi⸗ 
ger einen Vorſchub zu leiften. Nachdeme nun 
darauf in $ Hoc tamen non obftante &c. der 
Annus normalis zur Nichtfehnur und Regel dem 
sangen luri reformandi, und allem deme, was 
lure Territorii & Superioritatis adlusSacrorum 
referivt werden Fan, vorgefchrieben worden iſt; 
Kraft deffen die Mediat- Stande und Unterthanen 
das Iusreformandi uber ſich anderfier nicht doͤrffen 
üben laſſen, als fo ferne fte nicht die Avrtonomiam 
cum Annexis Anno 1624 gehabt haben; Co folgt 
ja von felbft, daß es eine unwiderfprechliche ABarbeit 
fen, was der vornehme Herr Additionator ad Ano- 
nıymum in Tr. de Iure reformandi, p. 175 gefeßt 
hat, nehmlich: „Es fen das kus territoriale mit 
„allem deme, was demfelben anhangig, per $ Hoc 
„tamen non obftante,, auch hin und rwi-der indem 
„Weſtphaͤliſchen Frieden - Schluß fo fehr einges 
„ſchraͤnckt, und das 1624ſte Fahr zur Richtfehnur 
„gelegt worden, daß das Haupt⸗Werck von felbft 
„binweg falle: und daß bingeaen des Herrn Sinceri 
Auslegung des Turis reformandi fehnurftracfs dem 
wahren Sinn derer hohen Herren Pacifcenten, 
fonderlich aber'Don. Statuum Catholicorum felbft 
zuwider lauffe, dieſe auch, daß darunter die Turis- 
dictio Ecclefisftica zugleich mit verftanden werden 
fole, weder pratendirt, noch daran gedacht, bder 
auch falya confeientia, nad) denen principiis ih⸗ 
ver Religion, daran haben gedencken, oder ſolches 
verlangen koͤnnen. a, es kommt der Autor p.56 
auf den Haupt⸗ Irrthum, daß ein Ius reformandi 
absque lurisdietione Ecclefiaftica nicht concipi⸗ 
ret werden Fünne, da man doch wohl fragen möchte: 
Warum dann die Eatholifche Landes⸗Herren nicht 
die lurisdictionem Ecclehafticam über ihre Catho⸗ 
liſche Untertanen erereiven, fondern folche denen 
Bifchöffen überlaffen, ohngeachtet ſie ebenfalls das 
Ius reformandi refpedtu dererfelben haben müffen ? 
Dann, daß fie folcyes ex liberalitare thun follten, 
Fan man fo wenig fagen, Daß vielmehr zu Tage liegt, 
daß fie die lurisdictionem Ecclefiafticam, wann 
fie gleich wollten, nicht erereiven Fünnen, gleichwohl 
it ihnen das Ius reformandı indiftindte, nicht 
aber allein refpedtu habito fubditorum diverfe 
Religionis, ex $ 30 Art. V zugefchrieben. Diefen 
irrigen Satz heget der Autor überall, und ſetzet ex- 
preife p. 44, daß Proteftantes und Catholici die 
lurisdiclionem Ecclefiafticam pro parte Supe- 
rioritatis halten, welches zwar von jenen, nicht 
aber von diefen wahr ift, folglich auch auf Catholis 
fehe Bifchöffe nicht ertendiret werden mag, welches 
aus dem Art. XII $8, wofelbit vom Stift Dsnabrüg 
gehandelt wird, Elarlich erhellet; Dann ſuccediret 
ein Evangelifcher, fo ift determinirt, was er, vermöge 
der Superiorität, als woraus die Proteftantes die 
lurisdictionem Ecclefisftigam herleiten, haben joll, 
welches zu determiniren nöthig war, weilman wufte, 
daß die VProteftanten diefe Thefin ſoutenirten. 
Succediret aber ein Eatholifcher Biſchoff, ſo beiffet 
es: Quoties vero Carholicus Epifcopus in Epi- 
fcopatu Osnabrugenfi rerum potitur, nihil 
omnino in Auguftanz Confefhionis Sacra arro- 
get fibi luris aut obrineat. ie fophiftiich aber 
der Autor diefe Worte verdrehet, ex contextu 
liquet, dann 1) wird son Catholiſchen weltlichen 
Herren dafelbft nicht gehandelt, fondern von, Bir 

ner ſchoͤffen. 
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r alten Cathol Religion zus 
ur Surfen und Stände au! 
en Yuafpurgifchen Confeſ⸗ 
dten Zurften und Ständen 
6% zu Ofnabriig ͤber gebe⸗ 


) TERTIVM, 


‚anen Augſpurgiſcher Eonfeßion , 
ai Obrigkeit gefeffen, der 
drungen, fondern zu vers 
{rem biliger Nachfteuer, 
enden, in ihrer Willkuͤhr ſte⸗ 
bey Aufrihtungdes Religiongs 
d gefthloffener Handlung, zus 
igs Ferdinands, aller Chriſt⸗ 
is, unterm dato den —* Sept. 
und auf dem Wahl» Tag zu 
inalater vorgelegter Declara⸗ 
darznit hat es folgende in den 
anwlungen begrundsund bes 
Ob wohlen die Augfpurgifche 
Seände anfangs bey Abfaſ⸗ 
ede ns demfelben diefe Wort 
iß Doch alle Unterthanen bey⸗ 
ewiſſens und Bekaͤntniß hals 
t frey gelaffen werden, daß 
er Seiten fich hierzu Feineg> 
ı oder wollen, worauf die 
nes Verwandte an ftat des 
ufa& in ihrem den 2ı Jun. 
denken vorgefchlagen , daß 
n der Ritterſchafft, Hanfee⸗ 
lermaſſen und geſtalt, wie 
rern Friedens wegen auch 
eyder Augſpurgiſchen Con⸗ 
i doc) einem ieden an ſei⸗ 
niſchaduch welches eben⸗ 
ht beliebet oder angenom⸗ 
e Koͤn. Maj. in Dero den 
n Decret oft bemeldte Aug⸗ 
wandte erinnert, davon 
Tifche zu folcher großen Un⸗ 
g zu dringen, ferner nicht 
begnuͤgen zu laſſen, daß 
ind Autoritaͤt auch gegen 
ind gebrauchen, daf ‚fie 
iong- verwandten Stäns 
anen bishero zugefehen,, 
fen, wie dann von ihren 
n andersben vorigen dies 
1 Neichs-Tägen und ans 
itten noch, erhalten, und 
Borfchafften, billig auch 
wohlen auch oft gedach⸗ 
n 6 Sept. Darüber mit 
begehrt, nicht allein 
wie auch die Ritters 
ndern gemeine Stand 
50 haben es doch aller⸗ 
Mai. der mittelbaren 
Stand umdlnterthas 
lägigen Antwort, und 
| befindenden Worten 
ft. wie auch Ehurfür 


ften und Stände des Heil. Reichs Feinem Stand des 
Neichs) gelaffen, geftalten folcher Aufias den 8 
Sept. den Ständen commumieirt, nachgehends der 


Religions⸗Frieden den 2x Tag gedachten Monats 


Sept. mit denen darin begriffenen hochberheuert-und 
verbindlichen Claufulis publicitt, von obgemeldtem 
Ferdinandifchen Decrero oder Deciararıon, fo wie 

drigen Angeben nacı den 24 zuvor ertheilt feyn folle, 
in einigem Reichs⸗T Tag nichts gemeldet, bewilliget 
oder geſchloſſen, ja von Zeit dis in Mo. ıs55 aufge⸗ 
richteten Religions⸗ Friedens, bis aufdasıs75 Jahr 
nichts davon gehört, immagfen dann, als auf dem 
zu Negenfpurg im Tegtgedachten Faͤhr gehaltenen 
Koͤni .Wahl-Tag mehr bedeutetes Decretum von 
den Ehur-P faͤltiſchen erſtlich edirt und begehrt wor⸗ 
den, ſolches der Koͤnigl. Copitulation einzuruͤcken, 
fümtliche Catholiſche Ehurfuͤrſten öffentlich conteſtirt 
und betheuert, daß einiger Catholicher Stand da⸗ 
von, und Derenttvegen verübter Handlung. weder 
Bericht noch Nachrichtung niemahl erlangt, fintes 
mal weder in Protocollis, noch privatim, etwas 
davon aufgezeichnet, Dahero auch ihnen berweis⸗ 
lic) fallen und nicht zu verantworten ftehen wuͤrde, 
der Kapitulation folche Puncten einzufücen, davor 
wi Feinen Bericht, noch Wiſſenſchaft hatten, wor⸗ 
ey es dann, und der Capitulation uneingeruckt vers 
blieben: Fudeme auch auf dem im gefolgten 1776 
Jahr zu Regenſpurg gehaltenen Reichstag wegen der 
Chur⸗Mayntziſchen aufm Eychfeld geſeſſenen, wie auch 
Stifft Fuldiſcher, und anderer Unterthanen ſolche 
Freyſtellung abermahlen gefucht, und von den Aug⸗ 
fpurgifchen Sonfehions- Verwandten in ihrem übers 
reichten Memorial an die Kayſerl. Majeft. als das 
Dber-Haupt, und Handhabung aller Ordnung und 
Gefege, auch Befchüger und Befchirmer aller Bes 
drängten, Krafft dißfals habender vollfommener 
Macht und Gewalt Dero Kayferl. Amt zu interpos 
niven, und was vorigen Reichs⸗Satzungen gemäß, 
bierunter zu verordnen begehrt, haben hingegen die 
Catholiſchen fich hoͤchlich befehivert, daß Obrigfeiten, 
fo fich zur Augſpurgiſchen Confeßion bekennen, wider 
ausdrückliche Difpofition des Neligionss Friedens fich 
unterftanden, andere der Catholiſchen Obrigkeiten 
angehoͤrige Unterthanen nicht allein von ihrer Obrig⸗ 
keit, Religion und Glauben abzuhalten, fondern 
auch felbige mit öffentlicher und heimlicyer Beſchi⸗ 
ung und Beyſtand dahin bejtarckt, daß fie ihren 
Dbrigkeiten feinen Gehorfam in deme leiften follen; 
Weiln dann die Eatholifchen fich in deme, mie es 
die Ständ in der Augſpurgiſchen Eonfeßion in ihren 
Landen anftellen, nicht einlaffen, fondern vielmehr 
die Ding diefelbe vor Gott veranftworten laſſen; Als 
folfen die Catholifchen in Negierung ihrer Landen 
und Kirchen bey ihnen billig unangefochten und uns 
verhindert gelaſſen werden. Go haben Ihro Kar h 
Maj. vermoͤg Dero den 2 Auguft ertheilter Erklär 
rung, die Sachen allerdings bey dem Religions-Fries 
den verbleiben laſſen, bey welcher zwar die Augſp. 
Confeßions⸗ Verwandte nicht acgvieftiren, ſondern 
mit Vorſchuͤtzung, daß fie vor gewieriger Erledi⸗ 
sung diefes Anfinnens fich zu Feiner Einwilligung in 
anbegehrten hoch nothwendigen Huͤlff wider den Tuͤr⸗ 
ken erklaͤren, oder verſtehen, Ihro Kanferl. Mai. 
auch fo gar umgefchenet Der böchfter und toͤdtlicher 
obgelegener Kranckheit, in welcher ſie bald herna⸗ 
cher in Zeitlich aller Chriſtlichſt gefegnet, oleinaw 
arzu 


image 
not 
avallable 





ehtharkeit Cathol. Landesherren uber Evang. Unterthanen. 445 


ee 
1 fehuldigen Gehortam 
, Seut, Stand, Wuͤr⸗ 
yet zu bringen fich uns 
war von den Catholi⸗ 
hört oder erlebet wor⸗ 
der Augfpurgiich. Con⸗ 
Catholiſchen Interthas 
higes Bleiben, und Die 
tet, iſt aus denen bey 
bergebenen hochbetrub⸗ 
)igen Thathandlungen 
icular-Gravaminibus 
igt heut noch der Aus 
f die Stand Augſpur⸗ 
ebieten die Catholiſche 
auszund abgefchafft, 
de illata vi conque- 
contra legem agant- 


Augſpurgiſche Confeſ⸗ 

hen, ihren Mit⸗Staͤn⸗ 

en nic)t geben Fonnen, 

retung von der Reli⸗ 

felben nicht bequemen 

ıerten Religions Friez 

Emigration anzumeis 

gdes Religions⸗Frie⸗ 

ion verwandte Stand 

hanen insgemein die 

annoch dabey nebens 

von feinem Herrn, ſo 

und fich zu folcher 

g ;iehen wolte, daß 

In nun das erfte Kay⸗ 
keineswegs nachger 
8 zweyten Falls hal⸗ 
‚daß die Unterchas 

[ben fich nicht beqver 

en wolten , nicht aufs 
ven unabbrüchig fern 
ditis polfitinjungi, 
ri, nec defaculta- 
juzftio fuit; Wie 
‚gifchen Confeßions⸗ 
nen Gravaminibus 
‚allein ab dem Auf⸗ 
man fie nicht wolte 
en dann aus diefen 
nnten fundamentis 
ner⸗ Gericht alſo ies 
theilet worden; daß 
gung allzu geringer 
n SE migrationen ſol⸗ 
ndern von den Aug⸗ 
dten bieben angezo⸗ 
Billigkeit belaͤſtiget 
it man keine eigent⸗ 
Bericht vonnoͤthen 

vas ungebuͤhrliches 
e, daſſelbe iſt man 
und dahin zu ſehen 
s gehörige Tempe⸗ 


N. II 


Ertract aus der Herren Catholiſchen uns 
vorgreiflichen Gegen-Vorfchlägen. 


AD TERTIVM. 


Dt die Unterthanen Augfpurgifcher Eonfeßion, 
ſo unter Catholiſch. Obrigkeit geſeſſen, der Re⸗ 
ligion halber nicht verdrungen, ſondern darin zu ver⸗ 
bleiben, oder, gegen Erlegung billiger Nachſt uer, 
anderswohin ſich zu wenden, in ihrer Willkuͤhr ſte⸗ 
ben ſolle, weilen es des hochdedeuteten Religions⸗ 
Friedens Diſpoſition, und denen bey deſſen Aufrich⸗ 
tung vorgangenen unfiderlegiichen Gründen, in 
diffeitigen übergebenen Gravaminibus ausgeführt 
und erwiefen, zuwider lauffet, Ban keineswegs mit 
Zug und Recht prärndırt, noch auch von denen 
Catholiſchen bevorab geiſtlichen Chur⸗ Fürsten und 
Ständen nachgegeben und zuge laſſen werden ſondern 
es bleibt billig in derſelben Willkuͤhr, die Untertha⸗ 
nen, ſo ihrer Religion nicht zugethan, entweder in 
Dero Landſchafft zu behalten, oder aber ven Abs 
und Aus zug anzukuͤndigen und au zutragen, welchen 
8 die Untsehanen ſchuldig/ Daß jie gu der alten 
atholifchen Religion gu treten nicht gefinnet, an 
ander Ort zu sieben, und fi) alda nieder zu thun, 
jedoch mit diefer Bercheid nheit, daß bey den anges 
Fündigten Emigrationen nicht algu geringer Cermin 
geſetzt, fie verfürget, noch wider Recht und Billige 
Reit befchwert, fondern hierin behörige Moderation 
und Temperamenta gebraucht werden folten; Be⸗ 
treffend aber die ca; d Ständ, welche das Exerci- 
tium Auafpurgifcher Confeßion von Zeit des, Reli⸗ 
gionss Friedens ihrem Borg.b:nnad), heigebracht, 
wie auch die randſaͤhige Ritterichafft, wird deren 
Lanos⸗ Obrigkeit eine ſolche Moderation zu halten 
wiſſen, damit dieſelbigen ſich keiner Vergewaltigung 
zu beklagen Urſach haben. 


(N. IL) 
Extradtus Protocolli, gehalten Dienflag den 


24 (14) April auf dem Rat 
Sßnabruͤck per Deputatos, hhaufe zu 


A‘ 3 Gravamen befchiehet der nochmalige Vor⸗ 
ſchlag, daß welche Grafen, Barones, No- 
biles, Civitates, Communen & Subditi, fo uns 
ter Catholiſcher Obrigkeit gefeffen, und Declarar. 
Ferdin. I, Jiteras Majeftaticas, padta & concef- 
fiones, oder das Herfommen anziehen, daß fie 
Exercitium public. vor und nach dem Religions 
Sieden gehabt, follen es hinfüro behaiten, auch 
an denen Drten, wo es abgentellt, Introducırt wer⸗ 
den, Subditis au) alle Kirchen, Schulen, Horpis 
talen cum reditibus wieder eingeräumt, und Sen- 
tentie commifl. transadt. pacta cum fimilibus, 
fo feit 1618 darwider vorgangen aufgehebt werden 
ſolien; = Weilen der übrigen Unterthanen halben, 
die dergleichen fundamenta Exercitii publici nicht 
vor ſich haben, die Catholiſchen andeuten, daß fie 
ihnen Exercitium neque publicum, neque pri- 
varum einräumen fönten: Evangeliſche aber davon 
nicht abſtehen mögen, daß Subditis libertas con- 
feientie nicht verftattet, und fie zur Emigrarion 
nicht gedrungen, fed frey gelaffen werden folln, zu 
bleiben und Exercit, Religionis in vicinia zu ſud en, 
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‚ts, da es Leibeigene · 


beſchwert werden. 
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der andern des Heil. 
en, iſt die Reforma⸗ 
nd ſoll denen Lehen⸗ 
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ns-Sachen, noch 
r Eintrag zugezogen, 
‚ unverzüglich abges 
gladii, Criminal 
ronatus, filialitatis 
andi nicht ergwuns 
ierunter gefchehene 
d vorgangene pacta 
nd zu ſetzen, und ſich 
ten. 


keiten ſollen die pa- 
n Unterthanen des 
ht, oder noch ma- 
ehmen, und fich ges 
slifche Unterthanen, 
richt haben, wegen 
allen andern Pun⸗ 
denen Catholiſchen 
Catholiſchen, ges 
ſich erweiſen follen. 


cher Compoſi⸗ 


3 Gravaminum. 


angt, fo unter Ca⸗ 
en, und abır das 
mæ Confeflionis 
|, fie insgemein, 
ı bey ein und ans 
en, Vaſallen und 
nigen Obrigkeiten 
tis das lus Refor- 
Unterthanen das 
ions⸗Frieden vers 
8 fol es bilig das 
n von felbften hiers 
e Temperamenta 
en jemand zu bes 
t haben möge, wie 
randi der Obrig⸗ 
gemein, und nems 
Dbrigkeit Verbot 
8 unter derfelben 
gen die Dbrigkeit 
er fich der Refors 
dulten verbunden 


N. VI. 


Extract der Evangelifchen endlichen Gegen: 
Erflärung in pundto Gravaminum. 


12, 

Hi Evangelifche Mediat» Grafen, Freyherren, 

Ritterſchafft, Städt, Communen und Unters 
thanen, fo unser Catholiſcher Obrigkeit gefeffen, und 
das publicum Exercitium ıhrer Religion 20, i621 
quacunque anni parte im Brauch gehabt, oder 
bie es ſonſt retro per pacta, privilegia, alten 
Erbſchutz, oder langen Gebrauch erworben und here 
bracht, follen auch hinfüro dabey gelaffen und ges 
ſchuͤtzet, die aber berührten Exercitii quovis mo- 
do entwehrten in vorigen Stand, ohngehindertal⸗ 
ler datwider ergangenen Uriheilen, Transactionen, 
Accord uad Reverfalen, allerdings binwieder gefegt 
werden, Derohalben dann refpedtive die Ritters 
ſchafft, Städt und Unterthanen der Stifter Wins 
den, Oßnabruͤck, Halberſtadt, Hildesheim, Müns 
fter, Paderborn, Fulda, wie auch auf dem Eyss 
feld und in der Antey Corvey, nicht weniger die 
Stadt Erfurth, Dutterſtadt und Höchiter , inglei⸗ 
hen Hwoltſtein, Heydeck, und alle andere Pfaltz⸗ 


‚ Neuburgifhe Urterthanen unter diefe Regel gehoͤ⸗ 


ven, und allem dem zuwider und Abbrud) gemachte ' 
Rerordnungen, Pacta, Accord und dergleichen 
gaͤntzlichen aufgehoben feyn follen. 

13 Gleichwie dee Rom. Kayferl. Majeft. zur uns 
fterbtichen hoͤchſten Glori gereichet, die Evangelifche 
auch mit allem unterthänigftem Dand aufnehmen, 
daß die Fuͤrſten und Ständ in Schlefien , wie auch 
die Stadt Breflau, dey dem publico Exercitio 
Evangelicæ Religionis gelaſſen werden follen, Als 
fo Icben die Evangelifche der allerunterthänigften ges 
wiſſen Zuverficht, daß die Roͤm. Kayf. Majeſtaͤt von 
allen Fuͤrſten und Staͤnden und Unterthanen ins⸗ 
gemein, die Ao. 1021 den ı Zan. das publicum Ex- 
ercitium gehabt, und ſonſt auf Maaß und Weis, 
wie es Krafft habender Kayſ. Commißion von Churfl. 
Durchl. u Sachſen den ıı Martii Ao. 1621 ietztge⸗ 
dachten Fuͤrſten und Staͤnden durch einen ſonder⸗ 
baren Accord verſprochen, und von Kayſ. Maieität, 
Glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniß, den ı7 April ftyl.nov. 
eiusdem Anni quoad omnia confirmiret worden, 
folches alles verfichen, und dasjenige, was feithero 
Ao. ‚621 den ı Jan. darroider gefhehen, abzuſchaf⸗ 
fen und in vorigen Stand zu feßen allergnaͤdigſt ber 
fehlen werde, Inmaſſen die Evangstifchegehoriamft, 
und noch ferner diefes allerunterihänigit bitten, die 
Rom. Kayf. Majeft. allergnadigit geruhen wollen, 
zugleich in dem gangen Königreich Böhmen und ins 
corporirten, nicht weniger auch denen Unter» Dbers 
und innersDefterreichifchen Erbstanden das Exerci⸗ 
tium Augfpurgifcher Confeßion, wie fie es ein und 
andern Orts, theils durch Majeftäts Brief, Padta 
und Privilegia theuer ertvorben, herbracht, und hies 
bevor in Uibung gehabt, tbeils auch ohnedas in 
Krafft Religionss Friedens fähig, darbey ſich auch 
Ihrer Majeſt hochloͤbl Ertz⸗Fuͤrſtl Haus Defters 
reich, Derofelben Land und Unterthanen wohl und 
in höchften Flor und Aufnehmen bejunden, aller: 
gnädigit wieder einführen, zu folchem Ende den 
Ständen und Unterihanen feldiger Lande die Maje⸗ 
ſtaͤt⸗Brief und andere Privilegia aufs neue aller 
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bef: Ya, quoad 
s die deui zu zwin⸗ 


” viel davon zu 
ner Die Leut, wer 
elyen, und fich an 


»apiunt verbum 
anein alter Mann 
e ſchwere Haus⸗ 
andere Guͤter haͤt⸗ 
ichen: Dem wuͤr⸗ 
mbecillem Sum- 
tige intuitu Reli- 
n, und den Betr 


>, auch fo gardie 
Randen zu refors 


hen nirgends ges : 


u Braunſchweig⸗ 
igs zur Evangeli⸗ 
ann Ihro Fuͤrſtl. 
Gedaͤchtniß, die 
yen und übergeben, 
lich reformiret und 
uͤhret, deßgleichen 
Staͤnde gethan: 
an die etwan da⸗ 
gen der Religion 


r vertreiben, und , 


} dem Exercitio 
feientia Subdito- 


Exempel zu finden 
iſche ausgetrieben 


r de autonomia 
man doch die Für 


den, und hätten diefelbe vieler Orten noch guten 
Favor und Accels. 

Hr. Trautm, Sey magna ratio diverfitatis: 

Dann erjtlich würden dieſelben anderft nicht tractirt, 
als Sclaven, darzu ihnen die Evangelifchen viel zu gut 
wären, 

Hr. Langerb. Doc) in hoc tertio wären fie 
melioris conditionis, als die Evangeliſchen Chri⸗ 
fen, weiln fie nicht allein gedultet, fondern ihnen 
noch) dazu das Exercitium ihrer Religion oder Öots 
tes-£äfterung geftattet | wuͤrde. 

Hr. Trautm. 2 wäre weniger Gefahr dabey: 
Dann wann einer hinlaufen und ein Juͤde werden 
wolte, ſo legte man ihme den Kopf vor die Fuͤſſe, 
wann aber die Freyheit der Religion verſtattet wuͤr⸗ 
de, ſo wuͤrde es nur Uneinigkeit und Unruhe geben. 

Hi. Langerb. Das geſchaͤhe pe accidens, 
Religionem ipfam non efle caufam. Darum 
hätte man Evangelifchen Theils Arc. 15 die Clauful 
binzu gefeget: So lange fie fich als getreue Untere 
thanen verhalten. 

Hr. Trautm. Diefe Elauful diene nur zu mehs 
rerm Unglimpf. Shen Kayſerl. Majeft. hätte noch 
nie feinen ausgefchafft, wolten aber auch nicht oblis 
girt feyn. Zum Erempel i in Ungarn. . 

Hr. Langerb. Ungarn möchte man pro Exem- 

lo in Teutfchland annehmen und imitiren, woſelbſt 
tego den Evangeliſchen über 100 von vielen Zahren 
eingezogene Kirchen, und zugleic) das Exercittum 
publicum, nedum privatum reftituitet würde. 

Hr. Thumeh Koͤnne man in Ungarn die Evan⸗ 
geliſche leiden, warum nicht auch in Teutſchland? 

Hr. Trautm. Das ſeye ein arcanum Starus, 
damit Ungarn wider den Erb-Feind mit Ehriften 
befegt bleibe, 

Poftea. 


Hr. Traum. Darinnen ſeye man mit einander 
einig, daß der Landes-Fürft, oder hohe Obrigkeit 
das Exercitium publicum zu Andern und einzu 
führen Macht habe ; Was wolten denn die Unters 
thanen machen, wenn fie fein Exercitium hätten? 

Hr. Langerb. Wann, ihnen nur libertas con- 
feientiarum gelaffen wuͤrde. 

Hr.Trautm. Wer nimmts ihnen? fie ziehen weg. 

Hr. Langerb. Non omnes capiunt verbum 
hoc. Wir wären allerhand menfchlicher Schwach⸗ 
beit und Verfuchungen unterworfen, ſey allſchwer 
dasjenige zu verlaflen, fonderlich wann man esnicht 
ſtracks zu Gelde machen koͤnte und fonft Feine ans 
dere Mittel hatte. 

gr, Thumsh. Herrn SalviiExcellenz hätten ja 
zu Münfter einige Vorſchlaͤge gethan. 

Hr. Traum. Wuͤſte es gar wohl, haͤtte es auch 
nach Hof gelangen laſſen: worauf fich dann Ihro 
—5 alfo, wie geſetzt, erfläret, und weiter 


A Thumsh. Das fen eine traurige Poft, der 
ren die guten Leut gar nicht wuͤrden erfreuet wer⸗ 
den; Die Herren Chur-Sächf. wuͤrden ſich der 
Sachen mit annehmen, tie fie ihnen dann aufges 
tragen, bey der Confereng es in acht zu nehmen, 
wenn die Schlefifche Fürften und Stand aus dem 
mit Chur⸗Fürſtl. Durch. 1621 getroffenen Accord 
follen gefeset. werden, fo würden fie darum geſtra⸗ 
Re. pn ar Koͤnigl. Schtwedifcen und re 
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‚em fthon remon- 
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t. 
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chweden und die 
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Unterthanen ihre 
Pacta zu nehmen 
weden vornehme 
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Kayſ. Mai. gefaſte 
an nun dieſelbe ſo 


hart angreifen, und von Land und Leuten vertret⸗ 
ben, ſo müften fie deffen erwarten und fich wehren. 

Hr. Salvius: Ge. Errelleng möchteder Sachen 
weiter hachdencken 

Hr. Trautm. Müffe es dahin geſtellt ſeyn laffen, 

Hr. Salvius: Art XI Der Evangeliſchen letzte 
Erflarung laute alſo quem legebat. 

Hr. Vollm. legebat econtranus der Catholiſchen 
Projedt $ Was diejenigen Untertanen x. cum $ 
Jedoch wofern deffentwegen ıc, mit dieſer angefuͤhr⸗ 
ten Erinnerung, daß dieſer Anhang in dem Churz 
Mapnsifchen Cremplar oder Concept ad margi- 
nem gefeget, und doch nur pro memoria it eis 
nem Bley⸗Ertzt ſeye verzeichnet geweſen; Hernach 
aber wäre es in den Contert geruͤcket, und alfo aus⸗ 
geftellet worden; Wie num eine andere Abfchrift 
zum Druck gefertiget werden follen, haͤtte der Seri⸗ 
bent aus Irrthum, und in Meynung, daß es gang 
ausgeftrichen ware, dieſen balſum ausgelaſſen; 
Van hat ſich aber dißfalls nicht nach dem gedruck- 
ten, fondern nach dem ausgeſtellten Yefchriebenen 
Eremplar ʒu richten. ; 

Hr. Salvius: Darinnen waͤren aber zum 46 
die mittelbaren Grafen, item bie Städte: Hildes⸗ 
beim, Halberſtadt, Oßnabruͤck, Minden, Dutterz 
ftadt, Erfurt, ſo wohln die Untertanen und Ange 
börigen in denen Gtifftern, Halberftadt, Hildes⸗ 
beim, Oßnabruͤck, Minden, Muͤnſter, Behrden, 
Paderborn, Fulda und aufn Eichfeld, ausgelaf 


en. 

Hr. Vollm. Man hätte dafuͤr gehalten, ſie wuͤr⸗ 
den unter der Generalitaͤt mit begriffen ſehn. 

Kr. Thumsh. Koͤnte doch nicht ſchaden esin fpe= 
cie zu declariren; Es wuͤrde dißfalls auf zweherley 
Hefchehen: ı Auf das Herkommen und den Termi- 
num 1624, Oder 2 wo Paeta und Privilegia vorhan⸗ 
den waren. ee — 

Hr. Trautm. Wuͤſte nicht, wann ein Fuͤrſt oder 
Obrigkeit ihren Unterthanen An. 1624 dgs Ererci⸗ 
tium aus gutem Willen zugelaffen, ob diefelbe gez 
ungen ſeye, damit alſo zu continuiven. 

Hr. Vollm. gab ein Erempel von den Herren 
von Rappolftein, in dem Vorder Defterveich, 

Hr. Seiften: Die Herren Grafen von Ortten⸗ 
burg wären auch unter Bayern gelegen, und hätz 
ten doch das freye Exercitium. j 

Hr. Teautm. Die Grafſchaft an ihe felbften fene 
eine Frey⸗Reichs⸗ Grafſchaft, und da hatten fie 
auch das freyeErercitium, was fie aber unter Bay⸗ 
een fir Güter haben, da twinde ihnen daffelbe wohl 
fehwerlich geftattet werden. j 

Hr. Thumsh. Wo fie es An. 1624 berbracht, 
wuͤrde es billig Dabey fein Verbleiben haben. 

Hr. Trautm. Wolle man einem Fürften, oder 
Stand fein Necht nehmen? Es Eüntd denen Aug⸗ 
fpurgifchen Confeßions Verwandten auch dergiciz 

en gefchehen. 

Hr. Thumsh. Das meiſte betreffenur den Adel 
und die Städt, und wäre dißfalls auf die Poilels 
de An. 1624 zu fehen, j 

Hr. Trautm. Warum den Catholiſchen Obrig⸗ 
feiten ihre Guͤtigkeit zu Sthaden Eommen folte? 

Hr. Thumsh. Die Evangelifchen hätten allcıe‘: 
Auf die Declarationem Ferdinandeam fid) beru⸗ 

n, und feſt Datauf beftanden, ſo aber nur ats 
Br zen und Weitlaͤuftigkeit gegeben; m } 
P} 


I 
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auch zugeben, und 
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ns Frieden , wel⸗ 
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ogzeniturs wäre 
ß nemlich die Ev⸗ 
ten; Waͤre auch 
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htiquo waͤre es 


etwas beſſers er⸗ 


klaͤren, und es glſo eintichten, daß Pfaltz⸗ Sultz⸗ 
bach be der Poffelkon bieher daß PfaltSult 

Hr. Trautm. Könten ſolches nicht thun, aber 
fehteiben wolten fie twohl don hier aus, daß Pfal⸗ 
Neuburg Ihn über Gebühr nicht befchtveren folte, 
hätte ‚doch Pfaltz Sulgbach vor diefem nichts mehr. 
begehrt, als daß die exceflus abgefchafft würden, 
ietzo aber bey diefen Tractaten gedachte man mit 
Gewalt hindurch zu dringen. y 

Hr. Langerb. Se: Fürftl, Gnd, hätten gleich 
wohln auf unterfchiedenen Eonventen , als 1631, 
1634, 1636, und noch neulichft 1640, 41, 42,43, re= 
fpedt. zu Nürnberg, Negenfpurg und Stanckfurch 
allegeit einerley gefuchet, und nicht allein über die 
Exceffe fich befehtveret, fondern aud) im Haupt⸗ 
werck ſelbſt beklaget. 

Hr. Thumsh. Wann Zhr.Excellenz die Extra⸗ 
ete nicht gefehen hatten, twolten fie Ihr diefelben 
gar gerne communiciren, 

Hr. Langerb. Wann fi nun die Partehen in 
Güte nicht Derisaget molten, wie dann zu raıhen? 

Hr Trautm. d ludicium. 

Hr, Langerb. Wäre zu weitlaͤufftig. 

Hr. Volim. Pfaltz⸗Neuburg hätte Deciſiones 
in Camera für ſich 

Hr. Thumsh. allegirte den Caraffam , daraus zur 
erfehen wäre, daß Pfaltz⸗ Neuburg die Refor- 
mation erſtmahls ex inſtinctu Bayern angefane 
gen hatte. 

Hr. Trautm. wolte die autoritacem Carafliz 
nicht gelten laſſen. x . 

Hr. Salvius: Stuͤnde nod) mit den Pfaltz ⸗Neu⸗ 
burgifchen zu reden, ob fie ſich in Guͤte gecommodi⸗ 
ten wolten; wo nicht, würde man andere Mittel 
ergreiffen müffen, “ 

Hr. Trautm. Ja, wo fie unrecht haben, verbi 
gratia, in exceflibus. 

Hr. Thumsh. urgiete nochmahls die Pacta. 

Hr. Traum. Wann fie aber contra legem 
—— wären, fo guͤlten fie nicht, 2c. eben diefes 
önte auch ein Lutheriſcher allegiren.. . 

Hr. Salvius: Od dann diefe Sach den Fried 
aufhalten folle. 

Hr. Trautm. Nein, man koͤnne aber duch einem 
andern fein Hecht nicht nehmen, 

Hr. Langerb. Man reſtituite erft Ihr. Fürftt, 
nd. in die poſſeſs, das territorium gehöre in 
das petitorium. 

Hr. Trautm. Pfaltz⸗Neuburg fey in poffeflio- 
ne Superioritatis colledtandi fequelx. 

Hr. Thumsh. Reftituarur prius Pfalg- Mei 
burg, poftea quæratur. 

Hr. Vollm. Diefe Sad) wäre an Kayſerl. Hof 
gehörig, und darauf pro Pfalz» Meuburg erkannt 
worden, 

Hr Trautm. Prefüppofito; daß Pfaltz ⸗/Neu⸗ 
burg die Landes + Fürjtl, Hoheit habe und behalte: 
So wäre hergegen Pfals + Sulſbach bey feinen 
Exercitio aulico gu laffen, hätte Er aber weitet 
zu ſprechen, flünde Ihine frey daffelbe auszuführ 
ten 

Hr Vollm. Das lus territorii parcicularis fey 
ällegatiohis ergo & probationis. . 

Hr. Thumsh. legebat quedam dus dem Sultz⸗ 
bachiſchen gedruckten Bericht, 
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neris, qui anno Domini 1624 quacunque anni 
parte, nullo quidem certo p.&to, ſed ſola con- 
niventia ufum & exercitium Auguftinz Con- 
feſſionis publicum privatumve habuerunt, re- 
tineant id etiam in pofterum. una cum annexis, 
quatenus illa didto anno exercuerunt. aut exer- 
cita fuifle probare poterunt ; cujusmodi annexa 
habentur Inftitutio Confiftoriorum, Minifte- 
riorum, tam Scholafticorum, quam Ecclefia- 
fticorum, lus Patronatus, & fimilia: nec mi- 
nus maneant in pofleifione omnium didto tem- 
in poteftate eorundem  conftitutorum 

emplorum, Fundationum, Monafteriorum, 
Hofpitalium, cum omnibus pertinentii$, re- 
ditibus & acceflionibus; nec etiam a quocun- 
que ulla ratione turbentur; turbati vero fine ul- 
la exceptione in eum, quo anno 1624 fuerant, 
ftatum reftituantur. ° Idemqueobfervetur ratio- 
ne fubditorum Catholicorum Auguftane Con- 
fefionis Statuum, ubi dieto anno 1624 ufum & 
exercitium Catholicz Religionis publicum pri- 
vatumve habuerunt. 


Quodfi autem aliqua inter tales Status Impe- 
rii immediatos, eorumque Starus provinciales 
& Subditos füpra dictos anrehac padta interceſ- 
ſiſſent, & transadtiones, conventiovnes atque 
concelfiones de publico vel etiam privato exer⸗ 
citio Religionis introducendo, permittendo & 
confervando initæ & factæ funt, hujusmodi pa- 
&a, transactiones, conventiones & conceflio- 
nes, quatenus obfervantie dicti anni 1624 non 
adverfintur, ratæ ac firnæ manento, nec ab 
iisdem mutuo confenfu recedere liceat: Non 
attentis, fed annihilatis omnibus anni 1624 ob- 
fervantiz, utpore que inftar regule obtineat, 
contrariis latis fententiis, reverfalibus, padtis, 
quibuscungue transadtionibus. 


Illi vero Catholicorum Subditi Auguftane 
Confeflioni addieti, ut & Catholici Auguftane 
Confeflionis Startuum Subditi, qui anno 1624 
nec publicum, nec privatum Religionis tue 
exercitium obtinuerunt, quotquor eorum tem- 
pore publicate prefentis pacificationis in unius 
vel alterius Religionis Statuum immediatorum 
ditionibus habitare deprehenduntur, quibus 
etiam annumerandi erunt, qui ob calamitates 
bellicas evitandas, non tamen animo transfe- 
rendi domicilium, alio commigrarunt, & focta 
pace in patriam redire volunt , Religionis cau- 
fa folum vertere, bona venundare, demigrare 
nullatenus cogantur, fed patienter tolerentur, 
nec etiam prohibeantur Religionis ſuæ exerci- 
tium alibi extra terricorium fuorum Superiorum 
frequentare ; dummodo ejusmodi Landfflii, 
Vafalli & Subditi in ceteris otficium fuum cum 
debita erga ſuos Superiores reverentia adim- 
pleant, nullisque turbationibus anfam prebe- 
ant. Sive autem Catholici , five Auguftane 
Confeflionis fuerint fubditi, nullibi ob Religio: 
nem defpicatui habeantur, nec a mercatorum 
ac tribuum communione, hereditatibus , lega- 
tis, hofpitalibus, leproforiis, eleemofynis, ali- 
isque juribus & commerciis, multo minus pu- 
bliciscoemiteriis, honoreque fepulture arcean- 
tur, nec etiam quicquam pro exhibitione fu- 
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dſcedere, retena feriorum, tam Scholafticorum, quam Eccle- 
& quoties ratio id ſiticorum, Jus Patronatus, aliaque fimilia ju- 
ndas libere redires ra: nec minus maneant in pofleflione omni- 
risprerextuSer- um dito tempore in poteftate eorundem con- 
vediarur , autımi- fitucorum Templorum, Fundationum, Mo- 
5, ingenuitatis, nafteriorum, hofpitalium, cum omnibus per- 
honefte vite de- tinentiis, reditibus &acceflionibus, usque eo, 
bus inufitatis, aut donec de Religione Chriftiana vel univerfliter, 
ie fecum expor- vel inter Status immediatos, eorumque fubdi- 
vencur Aftillis tos mutuo confenfü aliter erit conventum: nec 
t prefatum uni- etiam a quocunque ulla ratione aut via turben- 
ı Confefionem, tur;’turbati vero, aut quocunque modo defti- 
Statuum fübdi- tuti, fine ulla exceptione in eum, quo Anno 
inoCatholicam 1624 fuerant, ftarum plenarie refticuantur. 
fitebuntur, ab Idemque obfervetur ratione fubdicorum Catho- 
:cenim edicta-· licorum Auguftan® Confeflionis Staruum, ubi 
tertia vice in- dito Anno 1624 uſum & exercitium Catholis 
edantur, qui- c& Religionis publicum aut privarum habue- 
% alio commi- runt, 


ei — Pacta autem, transactiones, conventiones 

iniftrosRe. que concefliones, que inter tales immedia- 
—— tos Imperii Status, corumque Status provin- 
’ — ales & Subdicos füpra didos de publico vel 
o rei familie- rim privaro Religionis exercitio introducen- 
fpecislem li“ 4, permirtendo & confervando antehac in- 
erea, quibus —— initæ & facte ſunt, eatenus rate 


J — ac firmæ manento, quatenus obfervantie dieti 
F anni 1624 non adyerfantur, nec ab igdem, niſi 


mutuo conſenſu, recedere liceat: Non atten- 
tis, fed annihilatis omnibus anno 1624 obfer- 
vantie, utpote que inftar regule obtineat, 
: No. ? ontrariis latis fententiis, reverlalibus, padiis, 
—5 — 0° quibuscunque transadionibus: Et inter illa, 
in eg uæ Epifcopus Hildefienfis & Duces Brun- 
ec, fchwicenfes & Luneburgenfes de Religione 
72 & fim. Statuum & Subditorum Epifcopatus Hildefien- 
un fis nonnullis padis anno 1643 transegerunt. 


rivilegiis 
— Illi vero Catholicorum Subditi Auguft. Con- 
— feſſioni addicti & Catholici Aug. Confeflionis 
zum Jure Sraruum Subditi, qui anno 1624 publicum aut 
Per to privatum Religionis für exercitium nulla an- 
’ — ni parte obtinuerunt, quotquot corum tem. 
‚2 AU pore publicatz per Imperii Circulos prefen- 
bene. üs pacificationis in unius vel alterius Reli- 
enet- gionis Statuum immediatorum ditionibus ha- 
— Er deprehenduntur , quibus etiam ii an- 
2 — numerandi erunt, qui ob calamitates belli- 
litos ad as evitandas, non tamen animo transfe- 
‚em Aut Jendi domicilium, alio commigrarunt, & fa- 
ne P@- &a Pace in patriam redire volunt, Religio- 
»idem „is caufa folim vertere, bona venundare & 
er emigrare nullatenus cogantur , fed patienter 
quo tolerentur, & confcientia’libera domi de- 
nego- yorioni füz fine inquifitione aut turbatione 
ere· privatim vacare, in vicinia vero, ubi & 
atho⸗ quoties voluerint, ee Religionis exer- 
ege- citio interefle, vel liberos fuos exteris Aug. 
yarte, Confeflionis Scholis aut privatis domi pre- 
ufü, ceptoribus inftruendos committere non pro- 
ionis . hibeantur ; fed ejusmodi Landfafli , Van 
‚ re- li & Subditi in cxteris officium fuum cum 
exis, debita erga fuos Superiores reverentia adim- 
:Xer- leant, nullisque turbationibus anfam pre- 
nne- beant. 
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‘Pfalggrafen zu Sultzbach. . 

Pfalsgraf Leopold Ludivig. Die Stadt Re⸗ 
genfpurg. 

Die Grafichafft Mümpelgard. 


Die Örafen zu Naffau Saarbrücken. 


Die Grafen vonder Lippe. - Das Haus Hanau, 

Graf Johann Albrecht von Solms, 

Das Haus Solms, Hohen-Solms. 

Die Örafen von Sfenburg., "Die Rheingrafen. 

Die Gräfliche Frau Wittib zu Gain. 

Das Haus Waldeck. Das Haus Erbach, 

Das Stifft, und die Stadt Hildesheim. 

Die Stadt Wetzlar. 

Die Stadt Eger, ratione Libertatis confcientie 
& Exercicii Religionis. 

Die Erulanten des Königreichs Böheimb , und 
Defterreichifchen Landen. 

Ex $ Tandeı omnes &c. in fpeciedie Herrfchafft 
Tifenhach für Graf Friedrich Ludwigs zu Loben⸗ 
ftein Gemahlin. j 

Baron Paul-Kevenhüller, cum nepotibus ex 
fracre, 

Die Evangelifchen in das Stift Straßburg. 

Die Frau, Wittib und Erben des Grafen von 
Brandenitein. \ 

Die Stadt Effen. 

Die Evangelifchen zu Yach, ratione des Exercitii 
privati Religionis. 

Salvo jure addendorum. 


N. XVIII. 


Erflärung über den Auffag der Herren 
Schwedifihen, die zu Nürnberg anges 
ſtellte Executions⸗Eractaten betreffend. 

Arſenos wird an Seiten Ihr. Kayſerl. Majeſt. der 

Friedens⸗Schluß nicht weniger, als von denen 

„Herren Schwediſchen in ießtgedachtem Aufjag bes 

ſchehen, pro fundamento vorangejeger, 

Hierauf nun den erften Puncten belangend, vems 
lien die Reftitution ex Capite Amneitiz & 
Gravaminum, davon giebt der Friedens - Schluß 
Art. 16 klare Maaß und ziel, daß Zhro Kayı.Maj. 
vermittelſt der Hrn. Creiß⸗ ausſchreibenden Fuͤrſten, 
und Creiß⸗ Obriſten, oder geftalten Sachen na 
durch andere Commiffarien die Execution verfis 
gen, und einen ieden, fofich dem Friedens - Schluß 
gemaͤß dazu legitimiven wird, reſtituiren follen, wel⸗ 
es dann von der Stunde an desgefchloffenen Fries - 
deng, jo viel fich nur darum angemeldt vermittelſt 
deſſelben Inhalt darzu befuͤget ſeyn, (daruͤber aber 
die cognitio nicht den reſtituendis felbjt, oder dero 
Königl. Maieft. zu Schweden, fondern vermoͤge des 
Friedens⸗Schluſſes den Commilfariis von benderz 
ley Neligionen zuftehet,) unweigerlich gefchehen, 
und noch heutiges Tages geſchieht, auch ins kuͤnff⸗ 
tige geſchehen ſoll und muß. 

Daß aber wegen eines oder des andern widerſe⸗ 
tzigen Reſtituentis ungefälligen Commiflärii, oder 
indem Friedens⸗Schluß nicht determinicten, und ale 
fo noch zweiffelbafften , oder darinn gank und gar. 
nicht fundirten Sache, Die Execution des Friedens 
in. pundto evacuationis locorum & exaudtora- 
tionis militum, in ſuſpenſo verbleiben folle, das bez 
findet fic) zumahln indem Friedens = Schluß nicht, 
ſondern vielmehr dieſes Art. 5 $7, Art. 16 $2,3,5& 
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Mayntz, als Biſchoffen zu Wuͤrtzburg, wie auch in 
ventum an vor hochgedachte ausſchreibende uͤr⸗ 
ſten des Fraͤnckiſchen Creiſſes, wegen Reſtitution 
befagter Reichs⸗Doͤrffer, beweglichen zu fehreiben. 

8. Herrn DodtoriLudovico Camerariomwilldie 
Renovation der Lehen von etlichen £chens Herren, 
wegen unterlajfener Lehns⸗Anſuchung, denegitt wer⸗ 
den. Wird fuͤr dismahln gebeten, an des Herrn 
Biſchoffen zu Bamberg Fürftl. Gn.ic. zu fehreiben, 
darmit Seine Fürftl. Gn. den Abt auf dem Mös 
nichsberg, und Herrn Hann Eichen von Münfter, 
auf des Camerariſchen Gevollmächtigten halten, 
vermoͤg des Inftrumenti Pacis, Deswegen jur Ges 
buͤhr anmeifen. 


Im Schwabiſchen Creiß. 


1. Bagden⸗Durlachs Fuͤrſtl. Gnd. x. begehren, 
an Ihre Fuͤrſtl Durchi zu Inſpruck ec. beiveglichen 
zu ſchreiben, daß die vorhin wegen der Pat 
Gerolltzeckh angeftellete Commiflion zu Straße 
burg, allwo die Original- Documenta vorhanden, 
förderlicyft veaffumiret, vermoͤge derofelben die Sc- 
Paration der Allodial-und Lehen Güter gemachet, 
und, nach befchehener Liquidation, dieförderli fte 
Reftitution, cum omni cauf, omnique jure, 
zu Werck geftellet werde. . 

2. Ihre Fuͤrſtl. Gnd. zu Wuͤrtemberg Mompel⸗ 
gardtifcher Linie, haben die behde Burgumdifche Les 
hen, Gerval und Paflavant, auch noch nicht wieder; 
Deswegen auf Mittel zu gedencken wie ſolche Refti- 
tutio ohne Verzug auch gefchehe, i 

3. Herrn Grafen Zoachim Ernſts zu Dettingen 
Reftitution, an die Herren Creiß⸗ ausſchreibende 
beede Fuͤrſten in Schwaben zu fehreiben, 

4. Ingleichen wegen der Grafſchaft Eherftein, 
daß diefelbige vom Heren Grafen von Gronßfeld⸗ 
Wolckenſtein wiederum abgetreten, und ihrem Herrn 
veftituirt werde, 

5. Die von Pappenheimb begehren Reftitution 
des Evangelifchen Kxercitũ in der Stifte - Kirchen 
zu Germbach, desivegen an die Lübl. Creiß -augs 
—— Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Creiſſes, wie 
au ; 


6. twegen des Heren von Freyberg, gefehrichen 
tverde, als der feine bey Diefen motibus verlohrne 
Guͤtere noch nicht wieder befommen. 

7. Die Augfpurgifche Execution verhoffer man 
zwar, feye zu Ende gebracht, wie dann unter andern 
Nachrichtung eingelanget, daß es der Guarnifon 
halben auf gerviffe Maaß, und etliche Evangeliſche 
Soldaten anzunehmen, auch einen Evangelifchen 
Zeugtvart zu beftellen, verglichen feye. R 

Anietzo aber follen Ihre Kayferl, Majeftät ıc. bes 
fohlen haben, daß die Stadt-Guarnifon folle blei⸗ 
ben, wie fie zuworn gewefen, und in ihrer Kayferlichen 
Mojeftät Pflichte genommen werden, 

Dieweilen aber foldhes ohne Zweifel per ob-& 
fürreptionem alfo heraus gebracht worden, und der 
in dem Inftrumento Pacis abgehandelten Pacifi- 
eation zu Augſpurg zu entgegen, auch überaus böfer 
Confequenz feyn wollte, mann durch dergleichen 
Referipta nicht, allein das Inftrumentum Pacis 
folte koͤnnen geändert, fondern fo gar allbereits ers 
folgte Executiones retradtiret werden, daß alfo die 
Reſtitutio in ſtetswaͤhrender Ungervißheit figen mi⸗ 
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Churfuͤrſtl. Durchl. durch ein _ unferthänigftes 
Schreiben anzulangen, einen gewiſſen Tag und Ort 
zu beftimmen, da beydes Deroſelben, als auch der 
Herren Graffen zu Waldeck Beamte und Diener 
zufammen kommen, und die, Sachen, fo auf dem 
bloſſen facto pofleflionis fürnehmlichen beruhen, 
fehiedlich unter fich erörtern mögen, 

5. Weilen noc) keine eigentliche Gewißheit einz 
kommen, ob die Stadt Strasburg denen Evange⸗ 
liſchen den Bruder Hoff, das halbe Dorff Lam⸗ 
pertshaimb, und was deme anhängig, und die Evan⸗ 
geliſche Eapitularen An. 1624 fonften im Beſitz ger 
habt, reftituiret, ware gedachte Stadt Strasburg 
durch ein Schreiben zu erinnern, die ertvehnte Refti- 
tution, woferne fie nicht allbereit erfolger, ohne 
Rerzug wercfjtellig zu machen, 

6. Der Stadt Wetzlar find poft Annum 1624 
die Stadt » Kirch und Schulen genommen, aber 
noch nicht veftituiret worden, Wird gebeten, um 
Vollſtreckung diefer Execution Ihr. Churfuͤrſtl 
Gnaden zu Mayntz, und des Herrn Pfaltzgrafen zu 
Lautern Fuͤrſtl. Gn. ꝛc. zu erſuchen ac. 


Im Nieder-Rheinifchen Creiß. 


1. Iſt die Osnabrücfifche Capituſatio noch nicht 
richtig, deswegen abermahl Erinnerung geſchiehet. 

2. Die Herren Graffen von der Lippe find An. 
1624 notorie in poflellione des halben Kloſters 
Falckenhagen gervefen, welches hernacher die Patres 
lefuite durch Kapferl. Commitfion an fich ger 
bracht, und fich der Reftirution verweigern: Weilen 
dann nun Ihre Churf. Durchl. zu Coͤlin Bedencken 
tragen, die Execution deswegen auf ſich zu nehmen; 
Wird gebeten, die Loͤbl. Creiß⸗ausſchreibende Fürs 
ften des Nieder-@ächfiichen Ereiffes, um ſolche Re- 
ſtitution zu eregviren, gebührend zu erfuchen. 

3. Der Graf. Frau Wittib zu Sapn ift der 
Stecken Bendorff auch nicht reſtituirt; Wird gebes 
ten, daß Ihre Ehurfiztt. Durchl. zu Colin gebuͤh⸗ 
rend erfuchet werden möchten, diefe Execution volls 
ſtrecken zu laſſen. 

4. Iſt die Frau Aebtißin des Adelichen Stiffts 
und Kloſters Kappel, in der Grafſchafft Naſſau—⸗ 
Siegen, von denen Parribus leſuitis An. 1626 aus? _ 
gedrungen, und noch) nicht veftiruiret worden. Des⸗ 
gleichen auch 

5. das Adeliche Fungfrauen « Klofter Gnaden⸗ 
thal, in der Grafſchafft Traffau-Dies, An. 1630 von 
denen Eatholifchen occupiret, hernach aber twieder 
verlaffen , und von denen Cvangelifchen Kloſter⸗ 
Jungfrauen vecuperivet worden ꝛc. Nachdeme fit 
aber Unficherheit halben darinnen nicht bleiben koͤn⸗ 
nen, hat fich deſſen die Grafl. Naſſauiſch⸗Dietziſche 
Negierung angemaſſet; Derowegen gebeten wird, 
an die Ehurfurftl. Durchl. zu Coͤlln zu fchreiben, 
damit obgemeldte beede Klöfter, Eappel und Gna⸗ 
denthal, wiederum in den Stand, tie fie An. 1624 
geweſt, foͤrderlichſt geſetzet werden. 

6. Die Evangeliſche Gemeinde zu Aach hat An. 
1624 dag privatum Exercitium nicht alleine gehabt, 
fondern auch ihre fonderlicye Prediger gehalten, 
durch welche fie ihnen privatim die Sacramenta ad- 
miniftriren , wie auch die Copulationes verrichten 
laffen, auch ihr fonderliches Confiftorium gehabt, 
und in vicinia fid) des publici Exercitii, um 
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ad petitorium ftatuirt, und daß Feiner, der ex- 
oder implicire Darunter begriffen, fich deſſen alsdaun 
zu beffagen haben möge. 

Würden aber die Keſtituentes oder Executores 
dieſes in einem oder andern Teermino nicht obſervi⸗ 
ten, und die ausſchreibende Creiß⸗Fuͤrſten durch ei⸗ 
gene Mittel den Opponenten zu der Schuldigkeit 
nicht zu diſponiren vermoͤgen, fo ſollen fo twohl Die: . 
felbe der nechft an Hand habenden Waffen fich hier⸗ 
unter bedienen, als auch der Reftituendus fich 
felbft eigenthätig , aucb manu militari Imperiali, 
five Regia Svecica vel aliorum reſtituiren mögen. 
Solche vechtmäßige eigenthätige oder militarifche 
Refticution aber hinfüro keinesweos fir eine Con- 
traventiondiefes junaft gefehloffenen, oder des Lands 
Friedens angezogen: fondern diefelbe deffen durch ein 

Kanferl. Deeretverfü chertiwerden, auch die ausfchreis 
bende Creiß⸗ Fuͤrſten oder Reſtituentes, da ſie hier⸗ 
unter ſaͤumig und widerſetzlich erfunden” werden, ſol⸗ 
len allen daraus flieffenden Schaden und Unkoften 
zu erfegen unablainlich fehuldig feyn. 


N. XXII. 


Puncta, mit ihrer Churfürftl. Durchl. in 
Bayern ——— 


Von obgedachter Ihrer Chutflrſt Durchl. alle 
noch nicht reſtituirte, und in der Obern und 
Untern Pfaltz, fo wohl auch dem Bayerifchen Ereiß 
begriffene Stände, Städte, Landſaſſen, Lehens 
Leut eigene, und anderer Herrfchafften vermengte 
Untertanen, forvohl in Eccleſiaſticis, als Politi- 
cis, ex capıte Amneftie & Gravamınum, nad) 
dem Elaren Fate des Frieden-Schluffes, vollkoͤmm⸗ 
lich und ohne fernere Nechts-Erfänntniß, Exception 
oder Verweilung noch vor den Exauctoratum und 
Evacuatum der Plaͤte ju reſtituiren. 


In fpecie. 


1 Die Unter» Pfals. des Herrn Pfals - Grafen 
Carl Ludwigs Churfuͤrſtl. Durchl. fo viel Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchl. in Bayern davon bishero inges 
habt, vermöge des Friedens einzuräumen, fo wohl 
auch alles Ernſtes und Eyffers zu cooperiren, daß 
re gleichmäßig von . Spanifiher C Garnis 

in entfrüget, und alfo die gange Unter-Pfals nach, 
der Flaren Verabſcheidung des Art. 4 $ Dein- 
de, ut inferior Palatinacus totus, hochgedachten 
Herrn Pfaltz⸗Grafen Carl Ludwigs Ehurfl. Durchl. 
abgetreten werden moͤge. 

2. Die Sultzbachiſche Reſtitution nicht allein, 
fo.viel hochgedachte Ihre Churfũ urſtl. Durchl. in 
Bayern für ſich, vermoͤge des Friedens, darzu obli⸗ 
giret, nach Anweiſung des dem Herrn Chur⸗Baye⸗ 
rifchen Abgefandten am ıı May ubergebenen Suitz⸗ 
bachifchen Memorial, zu vollftändiger Srecution zu 
bringen, was dargegen bishero mit Abnehmungder 
Kirchen zu JIlſſchwang und fonften attendiret, abzu⸗ 
ftellen, und dem Frieden-Schluß gemäß anderweits 
zu verordnen, auch des Herrr Pfaltzgrafen zu Sultz⸗ 
bad) Fürftl. "Sind. weiter nicht zu beeinträchtigen, 
fondern auch des Herrn Pfalsgrafen zu Neuburg 
Fuͤrſtl. Durchl. von bisheriger thätlicher Oppoſition 
beweglich abzumahnen, und zu gleichmaͤßiger Nachs 
aaa a des Friedens fo wohl im Sulydachiſche 
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nte terminos Grafen von der Lippe, ratione Falckenhagen, con- 
efürdern fun; _ tra Jefuitas. 
die hiebevom Gickingen, ratione Landftuhl. ] contra Los 


vfolgte Erlau Ehur⸗drier, ratione Hammerftein. thringen. 

Wetzlar contra Francitcanos. 

Epeyer contra Dominicanos & Auguftinianos. 

And und Coͤlln, ob privatum Evangelicz Reli- 
gionis fine inquifitione exercitium, ac-T'ri- 

j des Fri „ buum, aliorumque jurium communionem. 

wvorab Hagenau, ob dictæ Religionis priſtinum exerci- 

tum, & Magiſtratus communionem, &c. 
>] andau contra Decanum $.Mariz ad Scalas. 
„ Weiſſenburg am Rhein contra Prepofitum & Ca- 
itula Sandtorum Petri & Stephani. 
Friedberg contra Auguftinianos Moguntinos. 
Hoͤrter contra Abt zu Corwey. 


Tertius Terminus, 


eh Oßnabruͤckiſche Capitulation. 
$ U Graf von Oldenburg contra Stadt Bremen. 
ayern. Rompeigatd contra Burgund. 
Naſſau⸗Saarbruͤck contra Lothringen. 
Sayn contra Abr zu Loch. 
Stift und Stadt Hildesheim contra Chur⸗ Ein, 
als Bischoff zu Hildesheim. F 
Graͤfin und Erben von Brandenftein contra Chur⸗ 
Sachſen. 
Aebtißin zu Koͤppel contra leſuitas. 
»ntra Evangeliſche Buͤrgerſchafft zu Siegen contra 
faltz⸗ Naffau. 
wuburg. Eſſen contra die Aebtißin dafelbft. 
Herfort contra Chur⸗Brandenburg. 
Das Atteſtatum der Stadt Erfurth. 
Dafern auch in der Lifte und derſelben Erläutes 
ıcra rung nod) übrig befindliche, oder noch ferner eintom» 
uͤrß⸗ mende Caſus, (fo weit Diefe aus obiger cafuum 
z. ræjudiciis vel ob paritatem rationis zu entſchei⸗ 
en wären), intra tertium terminum wegen uͤbri⸗ 
ger Zeit Enten erörtert werden, waͤre nichts Damit 
zu verabfaumen, Wuͤrde es aber an der Zeit ers 
naͤdt. mangeln, ſo ſollen dieſelben, dem über dieſen Reſti⸗ 
tutions⸗Punct aufgerichteten Receß gemäß, inner⸗ 
berg. halb darauf folgender dreyen Monaten, durch die 
allhier verbleiben de Herren Deputaros ohnfehlbarlich 
erlediget, und alsdann die Execution ohnausgeſetzt 
vorgenommen werden. 
gen. NB. Was noch im Schwaͤbiſchen Creiß zu reſti⸗ 
tuiren reſtiret, iſt deshalben nicht hieher geſetzet 
weiln deſſelben Creißes Zugethane von ſelbſten, durch 
yinz abſonderliche Zuſammentretung und Deliberation, 
daffelbe zur Richtigkeit zu bringen, in Action bes 
em griffen, wovon man täglich der Relation gewaͤrtig 
er. iſt. 
je N. XXIV. 


Der Erb⸗Frey⸗ und Reichs⸗Staͤdt Conclu- 
fum circa punctum Reſtitutionis ex ca- 
pite Amneltie & Gravaminum. 

—* bgelefen in pleno der dreyen Reichs⸗Raͤth 
den 13 Jun. 1649. 

L, Auf die von dem hochloͤblichen Reichs⸗ Directorio 

vie Proponirte 14 unterfchiedliche Queftiones und 

Darüber reiflich gepflogene Deliberarion hat man 

fich ex_parte des €, J und Reichs⸗Staͤdt⸗Collegii 

Nane2 nach⸗ 


ng abfonders 
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Poſſehon⸗Faͤllen zu widerfegin, oder fernere mo- 
ram ex mora deswegen zu nectiten , anmaßen würs 
den, nicht allein beweglich und bedrohlich zufpres 
den, fondern aud) 12 refpective gänglıdy abweiſen, 
und lub paena exclufionis einen gewiffen Fugen 
Termin ad docendum ‚reftitutionem plenarie 
fatım efle anfegen mögen; iedo&d daß fie bene 
bens die circa fepius dictam poflesfionem adtua- 
lem eines oder andern Otts vorkommende Diffis 
cultäten und Dubig denen tämtüichen Ständen, 
ober auch anderer gehöriger Orten, gu fernerer Exa- 
mination und Decidirung zu communieiren und 
vorzuragen ſchu dig feyn follen; Darbey dann 13 
fi) dahin billig Auffeıft zu bemühen damir die. Her⸗ 
ten Öcneral«s inzwiſchen ke neswegs feyern, ſon⸗ 
dern in den übrigen Haupt-‘Puncten die Tractaten 
fhleunig fortfegen mögen, und fonderlich tebaiden 
auf obgefegte Weiſe und durch folchen kurtzen Weg 
die biehers noch unerörterte Nejtitutions- Puncten 
ihre endliche Decifion möglichen und billigen Din⸗ 
gennach erlangt, auch dirfelben wircklich und ſchleu⸗ 
nig erfolgenden Execution halber obbedeute oder 
anderweite verficherte Anordnung gemacht ſeyn 
wird; Alsdann werden die Herren Schmid fchen 
in der gefamten Reiches Stände Nahmen aufs bir 
weglichfte zu erinnern und zu erfuchen feyn, daß fie 
nach folcherseftatt removirtem, bishero fo ſtarck ans 
gelogenen Obſtaculo dermahleinft mit der voircklichen 
Exaudtöration und Evacuation —5 ſchleunig 
verfahren wollen, damit fie foͤrderiſt die unſchuldige 
Stände nicht länger unter folcher unerträglichen 
Kafttecken bleiben, und zu Grunde gehen, fondern 
für das ade die morofi reftituentes auf allen Fau 
den Schaden neben der Schuld tragen mögen, 

Gleichwie nun verhoffentlich auf ſolchen oder der, 

leichen Fürgern Weg diefes fo fehroer fcheinende 

eſtitutions · Werck in gar geringer Zeit feine end» 
lidye Decifion erlangen, dadurch die hoͤchſt noth⸗ 
wendige Exaudtoration und Evacuirung befürs 
dert, die gravirte Stände contentiet, gutes Ver⸗ 
trauen und Berftändniß zwiſchen den Ständen 
wieder aufgerichtet, und felbige in etwas mehrere 
Confideration geafke erden mögen; Alfo will 
man benebenft an Seiten der Frey und Reichs⸗ 
Städt gebührlich conteftirt, und fich dahin aner⸗ 
boten haben, fich bey den vorftehenden Particular⸗ 
Handlungen Ihres Theils dergeftalt erfinden zu laſ⸗ 
fen, daf daraus genugfam abzunehmen und zu ers 
Eennen feyn fol, was geftalt fie ein mehrers, als 
ihnen der fü Khenet erworbene Friedenſchluß gegöns 
net und zugeelgnet, zuprätendiren, oder fonften die 
Haupt ⸗Sach zu verzögern und ſchwer zu machen, 
keineswegs gemeint: Sondern vielmehr die endliche 
und völlige Sriedens-Eprecution , vornemlic) vermit⸗ 
teift Abführung der Voͤlcker und Räumung der 
Pläs, beftmöglichft befördern zu helfen dergeftalt 
treu⸗ enfferigft aefinnet ſeyn, als es nebenft des gan» 
zen heil. Roͤm Reichs Nothdurft, in particulari 
auch ihre felbft eigene Eonfervation zum hoͤchſten 
erfordern thut 26, ; 


Anna :: Deas 


image 
not 
avallable 





chte des Sabbathe. an 


gefest dur) Mofen, und denen Juͤden vorgeſchrie⸗ 
ben, daf fie fich erinnern mögten einer Aufhoͤrung, 
daß Gott am fiebenden Tage aufgehöret ein Werck 
zu ſchaffen. 


$. 2 
Das Wort Sabbath wird in der heiligen Schrift in vielerlen 
Verſtande genommen. 
Es wird aber diß Wort nicht in einerley Sinn 
genommen in heiliger Schrift, es heift nicht aller 
mahl eine Ruhe oder Aufhoͤren, fondern auch eine 
Zeit, da die Ruhe feyn fol, und zwar fo wird es 
am offteften genommen vor den fiebenden zur Ruhe 
bejtimmten Tag, Erod.20, 10, ır, welcher Tag dutch 
durch das Wort Sabbath verftanden wird Exod. 
16,25. 2 Reg. ır, 5. Es wird auch genenner bey 
den Hebraern das gantze fiebende Jahr ein Sab⸗ 
bach, weil Gott befohlen hatte, daß indiefem Jahre 
die gange Erde ruhen folte, und ihre Schuldigkeit 
nicht geben, Lev. 24, 3, 4. Und diß Jahr hieß das 
Erlaß-Jahr, Deut. 15,1. Co hieſſen auch alle Fer 
fte ein Sabbath, ob fie gleich nicht auf den fiebens 
den Tag fielen, Ezech. 20, 20, weil an denfelben , 
gleich als am Sabbath, von Wercken gefeyert wird, 
fo waren fie derhalben forwohl Ruhetage, als die 
fiebenden Tage. Zumeilen wird der Sabbath ges 
nommen vor die gange Woche, weil die Woche 
fieben Tage in ſich begreife, Led. 23, 25. Luc. 18,125 
auch die übrigen Tage in der Woche wurden Sab⸗ 
bather genannt: denn Die wöchentlichen Tage nenz 
nete man nicht nach der Art der Heyden Sonntag 
oder Montag, und dergleichen, fondern den erften. 
und andern Tag des Sabbaths ze. nicht daß fiealle 
Ruhetage feyn folten, fondern daß von dem Sab⸗ 
bath die andern Tage genennet würden, Lev. 23,15. 
Der Sabbath oder das Erlaß⸗Jahr wurde auch 
fonft genommen vor das funfjigfte Jahr, das Ju⸗ 
bel-$ahr genannt, wo fieben Gabbather » Jahre 
muften zufammen gerechnet werden, Lev. 25,8.9. 10. 
Der Sabbath im Feſttage, der danicht auf einem, 
iondern mehr Tagen begangen ward, war fonderz 
ic) der erfte und letztere Tag des Feſtes, Lev. 23, 
36. Die andern mitteliten Tage hieſſen Werckel⸗ 
age. Ferner bieffen auch die Juͤden den groffen 
Sabbath, diedrengroffen Haupt⸗Feſte, die Öftern, 
Pfingften, und das Laubers Hüttens zeit. Wir 
yerftehen durch den Sabbath den fiebenden Tag in 
eder Woche, abfonderlic) in diefem Capitel, all 
oo wir von deffen Urfprung zu reden bemuͤhet find, 
b wir fchon inandern Abfchnitten diefer Abhandlung 
iefes Wort in weiterm Verſtande nehmen wollen, 
uch von dem achten Tage, den wir des HErrn 
Sag nennen, weil er gleichfam in die Stelle des 
ften Sabbathtages getreten. 


$. 4 . 
Zu welcher Zeit der Sabbath) von Bott eingefeget worden. 
Bir wollen nun den Urfprung deffelben genauer 


: erforfchen, näher kommen; da es dann auſſer 
len Zweifel ift, daß der Sabbath ſey eingeſetzt 
‚n Gott. Db es aber gefchehen fen zur Zeit der 
ften Echöpfung, oder aber von Mofe, nachdem 
das Juͤdiſche Bolck aus Egypten geführet, iſt von 
nen Lehrern noch nicht ausgemacht. Wir wollen 
y angezogenen Meynungen und Venen 
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» Stande der Unfehuld fo viel Arbeit der Menſch ger 

habt, die er heute zu Tage haben muß? Und ob ich 
es gleich nicht leugne, daß auch der Menſch viel Ger 

ſchaͤffte habe auszurichten sehabtz fo will ich. doch 

nicht fagen, daß fie damit fo beläfliget geweſen, daß 
ihr Leib dadurch geſchwaͤchet wäre, als welches erſt 
nach dem ‚Fall mifdem Menſchen fich begeben, fraun, 
die Arbeit, als Gott felbft in Menfchen gewircket, 
hatte den Menſchen nimmermehr von einem gangen 
Gottesdienſt abgefuͤhret, wären auch Feine ienſt⸗ 
barkeiten geweſen. Muß alſo der Stand der Un⸗ 
ſchuld nach der Art des Standes nach dem Fallnicht 
befehrieben werden. - Und in diefem Dinge irren 
nicht nur die meiften von denen Geiftlichen, fondern 
der geoffe Luther hat auch was menfchliches an fich, 


da er in feiner Auslegung Gen. 2 über die MWorte,. 


von allen Bäumen im Garten, 1vo er vom Stande 
der Unfehuld redet, diefe ABortehat:, “Diefer Baum 
des Erkaͤntniß Gutes und Bofestwäre die Chriſtliche 
Kirche geweſen, mit welcher Adam mit feinen Nach⸗ 
kommen am Sabbath ware zuſammen Fommen, und 
nach der Ruhe habe er Gott von dem Baum des 
Lebens gepriefen 2, Kurtz darauf: «Es hätteder 
Menfch diefen Aufferlichen Gebrauch, Wort, Drr, 
Gottesdienſt gchal t, hernach are er gegangen zur 
Arbeit, bis die beſtimmte Zeit erfüller, da er wäre 
mit der höchften Vergnüglichkeit in Himmel aufge 


nommen worden. indem es nun erfcheinet, daß 


das Gefeg vom Sabbath-Tage nur fein Abfehen has 
be auf den Zuftand des Menfchen nach dem { all, ſo 
hat Gott vor dem Fall daſſelbe Gefeg nicht gegeben, 
mit den Worten gegenwaͤrtiger eit, alſo auch Gen, 
2,2.3. Das Gefes vom Gab at) Tage iſt nicht 
geftifftet, daß es follte von Menfchen gehalten wer⸗ 
den, fondern ohne Ziweiffel ift das Wort nur von 
Mofe hinzu gefegt. CEsfeyauch fo, daf Mofesdies 
fe Wort, und,er fegnete, nicht hinzu gefeßt, fo Fan 
doch das Geſetz vom Sabbatl nicht daher gebracht 
werden; Maffen keinesweges folger, Gott hat geſe⸗ 
gnet und geheiliget den ſiebenden Tag, fo müften 
auch die Menfehen den fiebenden Bag zum Gottes 
dienft widmen, und er hätte geboten, daß fie von 
aller Arbeit nachlaffen folten. Wann ich auch de 
sen Hebraͤern zugebe, daß bey ihnen heiligen eben fo 
yiel heiffe, als von andern abfondern, fo flieffet doch 
yaher Fein Beweis, daß der Sabbatl, müffe gehale 
en werden. Darinn aber hat Gott erſt den fiebene 
ven Tag geheiliget und gefegnet, weil der fiebende 
Tag, da der Herr geruber, folte ein Schatten feyn 
es groffen Sabbatlyr Tages und der groffen Ruhe, 
ie dem Volcke Gottes folte erworben werden, wie 
Jaulus lehret Hebr. 4, 4.6.9.10. Diß Geheimniß, 
eil es in dem ſiebenden Tage enthalten, iſt darauf 
bgeſondert von gemeinen Tagen, und alfo geheiliger, 


5. 8. 
Merckwůͤrdigkeiten der ſiebenden Zahl im alten Teſtamente 


Daher ift auch allezeit eine gemeine Meynung ges 
efen beyn Hebräern, dag in dem fieben taufenden 
ahre von Erfehaffung der Welt, (weil taufend 
ahre vor Gott find wie ein Tag) 2 Pet. 3, 8. Pf 
5, nach ausgeftandener Arbeit Gott werde inden 
hs erften taufend Jahren den groffen Sabbath of 
ıbaren, darin eine ewige Ruhe, alle Arbeit aufs 
ven, und alle Tage Sabbather feyn würden, als 

Ooo wohin 
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hen anbeteten, deswegen wolte et fie durch Einfes 
sung des Sabbaths von Abgötterey und Dienitder 
heydnifchen Götter zu dem Dienft des wahren Gots 
tes des Schöpfers Himmels und der Erden, ans 
treiben. Daher wird auch der Sösen-Dienft und 
Entheiligung des Sabbarhs in heil. Schrift oftzus 
fammen gefunden, Ezech. 25, 16.24 c.22,37.38,1ıMace: 


br 1,44 und die Gebot, die Bilder zu meiden ‚und 


den Sabbath zu halten ‚werden auch zufammen ge» 
funden, Leo. 193.4, & 26,1.2 Eſech 20, 1820. Da 
aber diefe Art vorher zu Zeiten der Ertz / Bäter auf⸗ 
gehoͤret, als die das Werck dert Schöpfung allegeit 
im feifc)en Gedaͤchtniß hatten, und. zu einem Goͤ⸗ 
gendienft nicht geneigt waren / fällt leichtlich der Be 
weis übern Haufen. - Denn wenn der Sabbath 
vorher ſchon eingefeßt Und in acht genommen toäre, 
toürde ohne Zweiffel Mofes deſſen gedacht haben, 
davon er aber ſchweiget. 


u. 
dernere Widerlegung bes obigen vermeynten Beweiſes. 


Wir kommen zum vierten Beweis n. 27; denn es 
ſagt Moſes nicht Exod. 16, 23 morgen ift dee Sab⸗ 
baıh, fondern morgen wird der Sabbath feyn, wie 
aus dem Hebraͤiſchen Text zu fehen, er tedet auch 


ß nicht von einer dem Volck bersuften Sache, maſſen 


diß nicht zu fehen, vielmehr aber das YBiderfpiel, 
daß et es erft kund machen wollen; Nachdem es 
aber Mofes Eund gemacht, fagte et des andern as 
ges: Heute ift des Heren Sabbath, daß er es wie⸗ 
der aufs neue dem Volck Fund thate Der fünfte 
Beweis thut nichts zut Sache: denn erſt ift es nur 
Scheinsgläubig, aber es kan Auch durch eiwas ans 
ders bereißliches aufgehoben merden; hernach iſt 
gar leicht auf daſſelbe zu antworten, mas ſchon oft 
gefägt, e8 iſt nemlich die Gedaͤchtniß der Schöpfun; 
bey den Ertz⸗Vaͤteꝛn allegeit fo lebhaft getvefen,ja d 
den täglichen Umgang mit Gott gnugfam erneuert, ja 
dutch eine tägliche Libergebung ohn allen Ziveiffel 
unter fie fortgebracht: Dahet fägt Goinarusrecht 
d.tr.c.4 521. Da Adam den Tag vor dem fie 
benden Tag, oder vor der göttlichen Kühe mit Kraͤf⸗ 
ten und Vetſtande erſchaffen, warum folte er dIE 
nicht gerouft haben, da er fo lange mit Merhufälern, 
mit Sem, Sem hernad) mit Abraham und Ziane 
gelebet, warum folten fie fich nicht erinnert haben , 
der Schöpfung und des fiebenden Tages, des Tas 
ai der göttlichen Ruhe, warum fölten fie nicht has 
en Eönnen gu dienlichen Zeiten Gott dienen, und 
diefe Wiſſenſchafft der Zeiten und Gottesdienſt auf 
ihre Nachkommen fortpflangen, ob gleich der fies 
bende Tag nicht wäre gefeyert worden?,; Aber ob 
inan ſchon eigentlich nicht gewuſt, welches der fiebens 
de Tag fey, fo hat man doch ſolches aus aridern wah⸗ 
ten Untericheidungen, fo man von Planeren her 
nimmet, die audy bey den Egyptern gebraucht wur⸗ 
den, wohl zu erkennen gewuſt, und menns, ſchon 
nicht fo waͤte, fo ifts genug, daß Gore durch Mor 
fen klar genug gefagt habe, welches da fey der fie 
bende Tag, den die Sfeaeliten folten heilig halten: 


% 12. 
2 Bveſchluß dieſet Wiverlegung: 
Es iſt uͤbrig daß wir das lettere Argument, von 
dem widrigen Theile angefuͤhret, enticheiden, das 
Oos ⸗ hat 
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31,3, unendliche Verwirrungen daher entſtehen. Und 3) fo 
wegen iſt auch wahr, daß wir nicht mehr an den Sab⸗ 
Iſrael, hath verbunden werden, als an andere Juͤdiſche 
aß fie Feſte. Denn wenn wir durch Denfelben verbunden 
yüden würden, fo müften wir am Gonnabend von allen 
vorzu Wercken feyern, und nicht am erften, ſondern am 
irden, fibenden Tage unfern Gottesdienft verrichten. 
Sabs Das 4) ungereimte Ding belangend, iſts vielmehr 
viefen eine ungereimte Folge: das Gefeg der Juden vom 
oll.z. Sabbach ift veremonialifch, derhalben folget, daß 
nders Fein Tag zum Gottesdienfte muͤſſe beftimme werden. 
rauch Das a ich aber zu, daß eine wahre chriftliche 
ſey es Kirche nicht verpflichtet ſey, daß fie Gott einen gez 
eh, fo wiſſen Tag, fondern alle Tage diene, um der Boſen 
las und Schwachen halben aber, die unter die Auffer- 
8 fiee liche Kirche mit vermenget find, bat man müffen 
dich einen allgemeinen Gottesdienst behalten, wie wir 
yorte, unten zeigen werden. 5) So muͤſte folgen, daß 
zübel . das Gebot im Geſetz ſey lauter ceremonialifch, wie 

wir bisher genug berviefen zu haben gedencfen, was 

wuͤrde aber daher entftehen? 6) Wird heute zu Tas 

ge nicht zugelaffen, den Sabbath» Tag zu entheili⸗ 

gen, ich meyne den fiebenden Tag, er wird freplich 
nges  entheiliget, indem er von den Ehriften nicht gefeyert 
iner wird; noch thut oder vichtet etwas aus das flebende 


alle Argument des Voetii, denn in göttlichen Dingen * 


won  fehen wir auf Fein Anfehen, als allein der heiligen 
bote Schrift. Die Irrthuͤmer find allegeit nach und 
Ir nach fortgepfianget worden, 

ebot 


Mich Ss. 16. 
inn Erörterung der Grage: Ob dad Geſeg vom Sabbath wenloftens 
* zum Theil mot aliſch feyt 
Da es nun auch offenbar iſt, daß das Geſetz 
get. nicht moraliſch, dieſes auch nicht wenige bekennem 
ʒaß entſtehet weiter eine Frage, obs nicht zum theil mo⸗ 
der” raliſch, und uns heutezu Tage verbinde? Die mei⸗ 
Feit ſten machen e8 alfo, dasjenige ſey zwar ceremonia⸗ 
als üſch, daß es genau der ſiebende Tag feyn müffe, 
he. DIE aber ſey moraliſch, daß man nur einen Tag in 
59, der Woche zum Gottesdienft geben müffe, und fo 
res ferne fey auch nad) natürlichem Recht ein Sabbath. 
ts Aber auch dieſe Meynung iſt nicht werth, daß man 
ven ihr beypflichte, ob gleich groſſe Männer find, die 
m. auf ihrer Seite ftehen: denn daß ich ordentlic) gehe, 
et, it e8 nicht ein natürlich Necht, daß ein ag in der 
16, Woche zu dem Gortesdienft beſtimmt tverde, fü 
ur man mr die Sache ein wenig genau betrachtet. 
or Denn alle Gründe natürliches Rechts, die einen 
b⸗ Gortesdienft erzwingen, wollen, daß Gott gedienet 
sie werde, ja auch täglich; daß aber infonderheit ein 
er Tag in der Woche, und nicht in zwey Wochen ein 
re Tag, oder in einer Woche zwey Tage, oder in iedem 
n. Qage eine gewiffe Zeit zum Gottesdienfte beftimme 
us werden muͤſſe, Fan durch keinen natuͤrlichen Beweis 
ir bewieſen werden. Daß es aber zum moraliſchen 
te Mecht gehöre, Fan nimmermehr aus der Sehrift 
debewieſen werden, ob fie es ſchon ſuchen zu beiveifen 
ts aus dem&ebote der jehen Gebote, ſo verwirfft d 
fr der Buchftabe felbft dieſe Erklaͤrung. Den alfo 
12  beiffen die orte des gantzen Gebots im Gefeß: 
BGedencke des Sabbaths, daß du ihn heiligeft, ſechs 
Tage folt du arbeiten, und alle deine Wercke thun, 
2 aber am fiebenden Tage it der Sabbath des Herrn 
3 Deines Gottes, da ſollt du Feine Arbeit hun, noch 
3 - dein Sohn, noch deine Tochter, hoch dein Knecht, 
D003 noch 
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beſchwerte Geele ruhen von dem Lafter der Sünde 
und unreinen Gedancken;, Wovon die Däter hin 
und wieder-Fünnen gefehen werden: daher auch) die 
eriten ne fich niemahls an gewiffe Zeiten haben 
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binden laſſen, ſondern Gott alle Tage aus freywil⸗ 
ligem Gemüthe, und wann ſie gewollt, mit einem 
aͤuſſerlichen Gottesdienſt verehret. 


Beſiehe Damaſcen. vom wahren und rechten 
Glauben, 1.4 c.24. Co beʒeuget Eufebius von 
feinen Zeiten, daß, gleichwie die Erk- Väter nicht 
in acht genommen die Sabbath) + Tage, fo follen 
auch die Ehriften diß nicht thun. Auch Iuftinus 
Martyr hat viel Zeugniffe hievon, daß die Chriſten 
frey feyn von Verbindung des Sabbath. “Denn 
alfo vedet er in einem Gefprache mit einem Juden: 
«tetwas anders, lieben Männer, das ihran ung 
ſtrafft, auffer das, daß wir nach der Vorſchrifft 
des Geſetzes nicht leben, und daß wir nicht, wie 
eure Vorfahren, am Fleiſch befehnitten werden, und 
daß wir nicht, wie ihr, die Sabbather und Feſt⸗ 
tage begehen, wird denn auch unfer Leben und Sitten 
bey ‚euch gefcholten ?,, Dem anttvortete der Jude, 
und bekannte, daß er ſich müfte verwwundern, da 
die Ehriften fi) rühmten einer wahren Relinion, 
und hielten doch weder Fefttage noch Sabbather, 
Iuftinus antwortete, es feyen viel Dinge aus dem 
alten Öefege durch das neue Geſetz aufgehoben. P: 
229 führet er alfo fort: “Das neue Gefeg will, ihr 
follt allzeit den Sabbath, halten, und wenn ihr 
einen Tag im Müßiggange zubringet, meynet ihr, 
ihr kommt um eure Religion; Iſt iemand unter eu 
ein Meyneidiger, ein Betrüger, der hoͤre auf zu 
findigen: Iſt iemand ein Hurer, der thue Buſſe, 
fo wird er Gott einen rechten und angenehmen 
Sabbath halten. P. 231. *Ihr aber habt allesin 
einem fleifchlichen Sinne, und, meynet, es fey eine 
Religion, und ein wahrer Gottesdienft, fo ihe 
ſolches thut, unterdeffen aber feyd ihr im Hertzen 
voll Betruges und Lafter. P. 235, Und wir felbft 
wollten euer fleifchliche Befchneidung, und Sab⸗ 
bath, und alle, Feyertage halten, wenn wir nicht 
die Urfache wüften, warum euch diefes geboten, 
nehmlic) wegen eurer Unreinigkeit und Berftocfung 
eures Herkens., Hierauf berief er fich auf Adam, 
Henoch, Noah, Melchiſedech, die nicht beſchnitten 
find, und fagt P.236 am Ende; “Ohne Haltung des 
Sabbathes find die, die nur genennet find, Ges 
rechte Gott angenehm geweſen, und nach ihnen 
Abrahaml, und feine Kinder alle, bis auf Mofen.,, 
Mit welchen legten Worten er auch unfere Meynung, 
Ha das Gefeg vom Sabbath erft von Mofe gegeben, 

illiget. \ 


Es koͤnten noch mehr Beweisthuͤmer aus Ter- 
tulliano, und andern angeführet werden, wo nicht 
Die Cache Far wäre, daß es eine beftandige Meys 
nung geweſen, daß die Ehriften inder erften Kirche 
an feinen Sabbath, verbunden geweſen. Weil 
aber insgemein entgegen getvorffen wird, daß man 
es zwar zulaffe, daß die Chriſten nicht verbunden 
feyn an den Sabbath der Juden, unterdeffen aber 
ſey an’ftat des Sabbaths eingefeßt des Herrn Tag, 
fo müffen doch die Ehriften, diefen in acht zu nehmen, 
verbunden werden. Daß wir unfere Meynung 
vecht erklären, müffen wir erſt vom ie des 
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ben, wie fie von ihren Wercken fich erhofende, nach 
der Arbeit erquicken. ‚Weniger aber ift(4) dielles 
ſach gewefen, als ob der erfte Tag in der Wochen 
heiliger und vortrefflicher als die andern geweſen 
toäre. Dahin gehen die Worte Luthers d. hDiß 
aber, fag id, it bey uns nicht eben zu gewiffen 
Zeiten, wie bey den Jüden, daß diefem Dinge dies 
fer_oder jener verbunden fey, denn es ift kein Ta: 

beffer oder vortrefflicher denn der ander, ‚aber ve 
muß täglich geichehen, fo aber verhindernde Ges 
ſchaͤffte inzwiſchen Fämen, muß zum wenigften ein 
ag in der Wochen zu diefem Dinge ausgefehen 
werden. Wie aud) (5) der Gonntag deswegen 
nicht srwehler iſt zum Gortesdienft, weil es eine 
gängliche Nothiwendigkeit geweſen / und diefer Tag 
nad) Art des Geſetzes hat müffen in acht genommen 
werden, fondern nur um guter Ordnung halver, 
daß doch die Chriſtliche Ordnung hierinn nicht 
Zwang leide. Zu mercen find bierbey die Worte 
Augultini in feiner "Bekänntniß, arc. 7 pP: 43: “Die 
da urtheilen, daß nach Anjehen der Kirchen vor 
dem Sabbath der Tag des HErrn in acht genoms 
men werde aus einer Nothwendigkeit, die irren 
fehr, die Schrift hat den Sabbath abgefchafft, da 
fie lehret, daß alle Mofaifchen Eeremomen nach 
offenbarrem Evangeliv ausgelaffın werden Finnen, 
Und doch, weil es noth war, einen gewiffen Tag 
zu fegen, daß es das Volck wiſſe, wenn fie zufame 
men kommen folten , fo erfcheinet, daß die Kirche 
zu dem Ende den Tagdes HErrn gefegt habe, ber 
auch um diefer Urſache halber ſcheint mehr gefallen 
zu haben, weil die Menſchen hätten ein Erempel 
Epriftlicher Freyheit, und wüften, daß fie weder 
den Sabbath, nod) einen andern Tag nothivens 
dig in acht nehmen müften.,,Und Eurg darauf: “ts 
liche ftreiten wegen Haltung des Tages des Herten, 
es fey Fein göttlich Recht; weil es abet vielleichtein 
göttlich Recht, ſchreiben fie vor von Feyertagen, 
daß vergönner fey, etwas ju arbeiten. Solche 
Streitigkeiten, was ſind ſie anders, als Gewiſſens⸗ 
Strike, Dergleiben bat Luther. Tom. VII 
Witteberg. fol, 399 fac.a. “Bor allen Dingen 
will ich gar freundlich gebeten haben, auch um Got 
tes willen, alle diejenigen, fo diefe unfere Ord⸗ 
nung im Gottesdienst fehen, oder nachfolgen wol 
len, daß fie ja Fein Gefeg daraus machen, noch 
iemands Geweſſen damıt veriiricken, oder fahen, 
fondern der Epriftlichen Freyheit nach ihrem Gefals 
len brauchen, wie, wo und wie lange es die Sachen 
ſchicken oder erfordern.,, Wer mehr von Luther 
brgehrer, der für unfere Meynung ftehet, Ean leſen 
Tom. IV Ien. Germ. fol. sı5 fegg- 


$. 23, 
Bon der Verbindung den Sonntag ju feyern. 

Was nun anlangt die Verbindung zum Tagdes 
HEren, fo flieffet aus dem vorhergehenden leicht, 
was zu fagen fey, und erftlich zwat ijt Daher klar, 
daß die Verbindung nicht fiy vom göttchen Recht, 
weil diefer Tag nirgends nach göttlichen Rechten 
iſt eingefeget, daher auch in der Augfpurgifchen 
Eonfeßion art. 7 mit vorangegogenen Worten die 


‚ Meynung, nad) welcher die Haltung des HErm 


Tages dem göttlichen Recht zugefchrieben wird, ges 
nannt wird ein Strick des Gewiffens, wird aud) 
leicht ey erkannt, wie vergebens diejenigen — 
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Kraͤffte unferer "Seelen, die durch tägliche Arbeit 
geſchwaͤcht/ wieder erholen, und nach wicder vers 


einigten Kräften, unfere Seele zu GOit erheben, ' 


daß fie auch möge mit himmliichem Mahna gefpeis 
fer und geftärcket werden. Daher fehen wir tägs 
lid), daß ein gröffer Libel Daher entftehet, daß eins 
fültige Leute, die keinen Verftand haben vom Gots 
tesdienft, auch Feine Begierde zur geiftlichen Muhe zu 
kemmen haben, Diefe find von ihren Aufferlidhen Ges 
fbafften, foübel abzuhalten, un da ihnen veiboten wird 
gu arbeiten, bringen fie den Tag des HEren, nad) 
vertichtetem heil. Werte, im Müßiggang und 


us Bollüften zu, und verfehieben ihre Zleilches- Luft 


in der gangen Woche bis auf dielen Tag: ABels 
che wenige würden fündigen, wenn fie nicht feyerten 
von Wercken, fondern arbeiteten. Es ift das, was 
Auguftinus von den Züden fügt Pf. gr: «Es iſt 
befjer am Sabbath » Tage arbeiten, und den Acker 
bauen, denn tangen. Dahin kommt auch) der Dre 
Chrylofomi, welchen Herr Arnoldus Abbild. I. 
2c.4$ 12 angiehet, und mit deurfchen ABorten 
alfo ausdrückt; “ES mag einer zur Ehre ®Dttes ein 
Feſe zu feyern meynen, wie er wolle, ſo iſt es GOli 
eine Schmach, wenn ers in Schande und Sünde 


{hut 


6. 26. 
Deutlichere Erklarung der angeführten Meynung 


Daß man aber wife, wie wir unſere Freyheit 
Neues Teſtaments befchügen, und dieſerwegen ung 
niemand einer verkehrten Meynun befchuldige, 
bezeugen wir vor allen Dingen, daß unfere Meyr 
nung gar nichtfey, der böfen Menſchen uns 
gejaͤhmte “Begierde zu vertheidigen, ſondern 
wie Calvinus 1. 2 Inft. c. 8 $34 und ſonderlich 
Coccejus Tom. VI Opp. Diip. Seled. P: 93, 94 
und Luther J. c. vor die Ehriftliche Freyheit des 
Sabbath s Tages geftritten ; und doch der Freys 
heit der böfen Menfcyen Feine Stat finden faffen 
Alſo gehet auch unfere Meynung dahin, nicht daE 
die Menfchen vom öffentlichen Gottesdienit abge⸗ 
zuffen und verreiget werden, daß fie fich auf Feine 
Weiſe am Tage des HEren von HaussArbeit lafe 
fen abhalten, und der Kirchen Sagung vor gerins 
ge halten, ja es felbft ß viel, daß mir dahin freben, 
daß wir feſtiglich glauben, GOit Eönne nicht gnug 
gelobt werden, daß er nad) einer unendlichen Barm⸗ 
hergigkeit uns noch). öffentliche Zufammenkünffte, 
und eine freye ‘Predigt des Evangelii zuläft. Wir 
müffen es auc) erkennen mit danckbarem Gemuͤth, 
und unter die groͤſten Wohlthaten GOttes ſedlen, 
Daß alle Wochen ein gewſſer Tag ung zur Seelens 
Ruhe, und bey diefer Zeit ein Aufhören von der 
harten Arbeit vergönnet werde, welches, fo es nicht 
wäre, o wie in harten Banden würden uns die hals 
ten, fo in der Welt herrſchen, ja der Leib ſeloſt 
wuͤrde folche unaufhörliche Arbeit nicht ertragen koͤn⸗ 
nen. DIE alles achten wir groß, und rathen, daß 
alle, die Chriften heiffen wollen, diefe breitefte Ge⸗ 
legenheit die alerfeligiten Lehten zu ſchoͤpffen, nad) 
welcher fie ein felig Leben führen mögen, 
auf Feine Weiſe verachten, fondern vielmehr, wie 
man fagt, mit beyden Händen zugreifen, und das 
bin fid) eingig bemühen, daß fie durch diß Mittel 
zur wahren Seelens Ruhe gelangen, Unterdeffen 
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moͤſen wit etwas dulde, Auch nicht Teide, daß fie an gewiſſe Dinge 
behm Fehler in verbunden ſey, fondern ohne Unterfcheid über alles 
fee frtgehentüns ih erftrecke, was eine menfchliche Macht zulaffen 
rüber das Geif mag. And dieweil dienufferlichen Kirchen-Sachen 
feinem um den folher Art find, fo Find fie auch dem Willkuͤht der 
welt werde; da —X Du t — Wie hingegen uͤber 


elches er zu dem das n undden Glauben, als welche Dinge 
x, ein vorneh⸗ keine menschliche Macht zulaffen, ein Fürft Feine 
r Ausleger des Macht hats 
cat vom Recht — 
—— a) Weilder Fürft if ein dietiorer Des genreinen ten; 
chen und aͤuſer 2) Kommt dazu, daß der Fuͤrſt ift ein Verordnet 
af fie in geiſt· und Regierer der gemeinen Wohlfahrt, und da hin⸗ 
geuͤbet twerde, gegen alle Mittel, Denfelben Zweck zuerlangen, gez 
des göttlichen brauchen Fan , unter felben Mitteln aber ift das 
amenten, auch vornehmſte, daß die Unterehanen zur Gottesfurcht 
ündexc, Dies geführet, und der Gottesdien/t genau verordnet wer⸗ 
38 Geiftliche, de, Sintemal auchdie Heyden darum fo fehe vor 
bürgerlicher ¶ Kirchen⸗Sachen geförger, daß fieihren Buͤrgern ei⸗ 
seilen bey den nen gnadigen Gott machten , Schilter. Inftir. Jur. 
koͤnte gewie Can. L.x tit.1.$3, ihnen einbildende, daß fonft Feine 
“wäre, daß rechte gemeine Wohlfahrt erhalten werden Eonne, 
8, die Dar⸗ denn diß die wahre Ölückfeligkeit einer Stadt ift,daß 
feichen, eine fie Gott liebe, und von Gott gelicbet werde, Gott 
e Stand der ihren König, und Gott fie vor fein Volck erkenne 5 
und es alſo wielAuguftinus redet 1. 5 von der Stadt Gottes, 
Zwang, der 14, der auch die Könige Hlückjelig nennet, wenn fie 
:t, gantzlich ihre Macht, meiftentheils den Gottesdienft zu erwei⸗ 
n und geiſt⸗ tern, zu einer Dienerin der Majeftät Gottes mach⸗ 
Zerwaltung ten; Daher gehören auch die herrlichen Worte 
agt, wenn Brunnemanns, welche er im Tract. vom Recht dee 
zugeſchrie Kirchen Lıe.2$ ır aljo aufgefeget: „OD was witz 
nicht von den wir vor fromme, befcheidente, tugendhaffte Unz 
mit einem terthanen haben, wie gluckjelig wwinde der Zuftand 
Regiment, des gemeinen Weſens feyn, fo fie alle mit unterges 
t. de jure gruͤndetem wahren feligmachenden Glauben an 
1 Chriſtum daffelbe thaͤten daß fie ihr Leben nachdem 
Leben Ehrifti, als einer Richtſehnur, fo viel möglich, 
Kirchen _ gleich anftellteen, wann darauf alle oder: die meiftert 
ſich beflifjen, oder diß eingefcharffet tinde, und alle 
der Auf mit Auguftino vor gewiß hielten, es fey nemlich die 
v ſpricht Summa Chriftlicher Religion demfelben nachfolgen; 
ve Macht den wir ehren, indem alle fo weit gebracht wuͤrden 
: fey ein wie glückjelig würde die Kirche und das gemeine 
$ er die Weſen ſeyn Diefes aber damit es gefchehe , fo 
behalte, muß ein Fuͤrſt eingig und allein davor forgen, weil, 
Wſtliche wie geſagt, eine wahre Religion viel hilfft das Band 
terlicher Des gemeinen Weſens, twelches unter den Folgender 
. fo die und Gebietenden ift, defto fejter zu machen , wovon 
welche. Conring. da er de Majeft. audtor. circ. facra th.g 
t;„da bandelt.,, Mehr Zeugniffe in einer klaren Sache 
Macht benzubringen iſt unvonnöthen, 
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nach den göttlichen Gefeh richten follen, 

Daher auch pl der Apoftel, ohne eintzige Bedin⸗ 
tim⸗ Hung, eine iede Seele, daß fie der Obrigkeit unters 
nady worffen fey, fagt Rom.ız, 1; mit beygefügter Urſach, 
tlich⸗ es ſey keine Obrigkeit ohne von Gott, und wer fich 
) DIE wiider die Obrigkeit fege, der widerſtrebe GOttes 
einer Ordnung, welche allgemeine Nedens- Art auch die 
weil geiſtlichen Perſonen der Obrigkeit mit unterwirfft 
ihrer in allen Sachen, die dem ABillen Gottes nicht jur 
ters wider find. Auch iſt 4) nicht zu vergeffen , daß 
Pppa Sort 
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und ſoll eine hoͤchſte Macht) helffen/ davon Grotius 
sEapitel erzehlet d.$ ur, welches hier zu erzchlen un⸗ 
ferer Sachen wohl zu ftatten kommt, denn e8 dienet 
darsu, was wir hernach vom Sabbath fagen werden, 
Das erſte iſt daß wir dasjenige, was Got befielet, frey 
und beqvemlich, ohne Hinderniffen und mit gegebes 
nen Hulffs-Mitteln thun Eönnen, Das ʒweyte daß 
über das menſchliche Geſeß nicht nur durch Zus 
laffung, fondern auch Befehl, was das göttliche &efeg 
gebeut, annoch eine neue Verpflichtung dazu gethan 
werde. Das dritte, Daß Die menfchliche höchfte 
Macht etliche Umſtaͤnde des Ortes, der eit, der Art 
und Weiſe, denen von Gott befohlenen Berrichtuns 
gen vorfchreibe, daß fie gefchehen gesiemend und br⸗ 
dentlich. DBiertens, daß denen von Gott verbotenen 
Verrichtungen durch menſchliche Herrſchafft die Ma⸗ 
terie und Gelegenheit entzogen , oder die Aergerniſſen 
verhůtet werden, Das fünffte,daß ſie durch vorgeftell 
te Straffendie Menfchen Darzuantreiben, was Gott 


befohlen, und abſchrecken, wovon fie ſich enthalten 


ſplien. 


3 
Ba EEE — 
Wir fügen hinzu , daß in denen in göttlichen 
Recht, ausdrücklich nicht befehriebenen Sachen doch 
ein Fuͤrſt fehen muffe H aufdie Art und Weiſe des 
göttlichen Nechts, 2) auf die Art und Natur der 
Ehriftlichen Kirchen, vornemlich aber des neuen 
Teftaments, 3) auf das Erempel der erſten Kirche, 
die billig für die reineſte gehalten twird, 4) auf‘ den Nu⸗ 
Gen der Kirche, und ob felbige Sache zur Befferung 
und Erbauung etwas fehaffe, wor ber Zieglerus de 
Jur. Majeſt. L.ı c.13 & 14 vechtfagt :Diefe aufferliche 
Macht gehoͤret zu des Menfchen Regiment, doch daß 
folche nad Büis ein Auge babe auf die heilige 

Schrifft und Willen Gottes.,, 


\ .. 14 
4 —* In, wi — 
Wie er ſey ein Dar! a PB Bu I ‚wie er fey ein Biſchoff 


Und in diefem Abfehen, wenn nemlich das Recht 
über das Geiftliche aus feinen eigentlichen Gründen 
hergeleitet yoird, und mit gewiſſen Graͤnhen umz 
fehtieben, fo wird ein Fuͤrſt recht genennt cin Hüter 
beyder Tafeln des Gefeges , welche Nedens- Art 
nichts unbilliges in fich begreifft, twie wohl etliche wol⸗ 
len, fondern vielmehr den Fuͤrſten ſeiner Pflicht er⸗ 
innert, fo es anders recht erklaͤret wird. Kiez 
ber achören die Worte des berühmten — 
der Reformirten, genannt Sohnii Tom. 3 thef. de 
magift.32 &34, wie folget Wenm ich aber fage, 
daß die Obrigkeit ſey ein Huͤter der Zucht, fo verſte⸗ 
he, daß fie beyde Tafeln des Gefeges muͤſſe in acht 
nehmen, das iſt, fie iſt nicht nur ein Hüter des Fries 
dens, gleich einem Hirten, und muß alfo nicht nur 
dem Bauche , fondern zufoͤrderſt Gott das Seine 
ſuchen zu befördern, was dieAufferlichen Sitten ans 
belanget2c.,, Und fo gehöret auch die Beſſerung 
der Kirchen vornemlich zuderPflicht der Obrigkeit, 
fonderlich da die Bifchöffe nicht mehr gebraucht 
werden, oder da etliche vorhanden, die dem Eban⸗ 
‚gelio zuwider find. Iſt derhalben Kapſer Conftan- 
tinus Feiner fharffen Steaffe werth, daß er, wie 
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und ſich mit Ernſt lege auf die göttliche Weisheit; 
Dein we die Regel elle een Kirchen 


nach dem Kerken Gottes zu regieren, Da aber 


und Neues Teftaments unterjchiedlich fey; dam 
jener Kirchen ottesbienft war {m vielen Aufferlis 
chen Gebraͤuchen und Ceremonien verwickelt, Diefe 
Kirche aber beftehet mehr im Geift und in der 


6 Wahrheit, dort war Geſetz und Gay vonnöthen, 


hier wird die Freyheit des Geiſtes erfodert, Daher 
wird er auch verſtehen, daß es habe eine andere 
Befchaffenheit mit dem Sabbath Neues Teftaz 
ments, als mit dem Sabbath Altes Teftaments 
wovon wir gehandelt im erften Capitel, und ni 
handeln werden im vierten Capitel. 


$. 2a 
Ein durſt mut dem Gotteöbienf befördern 1) mit ſeinem Erempel. 


Nach diefen gefesten Gründen muß ein Fuͤrſt 

1) mit feinem Exempel den Unterehanen vorleuche 

ten, denn diß thut und wircket oft mehr als die bes 

ften ee. Denn es werden die Unterthanen 

leichter folgen, twenn fie fehen einen vorgehenden 

Fürften, der den Tag des HErn mit Berrache 
tung und heiligem — und mit einer wahren 
Seelen⸗Ruhe zubringt. Hieher gehoͤret der one 
Det Sedo im Chriſten⸗ Staat, 1.20.88 3: 
„Weiter: das Kirchengehen, fo durch fratliche Srde 
nungen der Landes-Herrfchaften mit (Fleiß getrichen 
und erfodert wird, duͤncket dem gemeinen Mantt 

der fein Brodt mit Arbeit erwerben muß, oft 
ſchwer und verfaumlich, aber noch mehr wird er 
davon abgehalten, went er fichet, daß es die. Dbrige 
keiten auch nicht achten, vor der Entheiligung des 
Sabbaths gefchiehet fcharfe Ermahnung in den Latte 
des⸗ Ordnungen, und offt wird nirgends mehr alg 
zu folcher Zeit bey Höfen und andern vornehmen 
Haushaltungen zu viel gethan. Solte aber, wie 
im vorhergehenden gefagt wird, ein Unterthan nicht 
dencken, dab an dem allen tvettig gelegen ſeyn müf 
fe, sum wenigſten, daß es nicht der Obrigkeit Ernſt 
fe ‚fo ndern etwa von alten greulichen Raͤthen und 
Schreibers s Leuten, oder hwartzmaͤntein, tvie 
man fie nennet, hetkaͤme, folche Dinge zu verbier 
ten, die nirgends ftärcfer als in dern Hofoder Hau⸗ 
fe der Obrigkeit getrieben werden, „ 
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netlich lehret, wer wolte die zum äͤuſſerlichen Got⸗ 
tesdienſt mit Recht zwingen, die duͤrffen ihrer durch 
Chriſtum erworbenen Freyheit traun nicht bero ubet 
werden, von menſchlichem Anſehen; doch muß man 
ihnen befehlen, daß fie freywillig dem Goites dienſt 
beywohnen, der Schwachen halben, damit ſie ihnen 
kein Aergerniß geben, nur daß der aͤufferliche Goi⸗ 
tesdienſt ſey fo beſtelit, daß fie ohne Vetletzung dis 
Gewiſſens dabey feyn koͤnnen. 


§. 28. 

Wie mit dem umzugehen fep, der ein irrig Gewiſſen hat. 

Vielweniger Fan die ein Fuͤrſt zwingen, die we⸗ 
gen Zerthum ihres Gewiſſens dißz oder jenes heilige 
Werck oͤfſentlich zu verrichten ſich entzichen, als fo 
jemand gläube, er Fönne das Sacrament des heilis 
gen Abendmahls, welches auch des Sabbarhs ges 
hatten wird, bey einer groffen Menge der Ungläus 
bigen und Heuchler nicht gebrauchen, tie es derglei⸗ 
en Krempel heutiges Tages giebt, fohierein Fuͤrſt 
mit Gewalt, Zwang und Straffe verfähtet, mag 
thut er anders, alsdaßerihmdie Herrſchafft nimme 
über die Gewiſſen? denn ob gleich das Gewiſſen ir⸗ 
tig, fo iſt doch bekannt, Daß der, welcher wider ein 
irrig Gewiſſen handelt, ſuͤndige; dafalfo ein Fuͤrſt, 
indem er einen ſolchen Menſchen zwingt, denſelben 
zur Sünde reitzet. Was iſt nun aber hier zu ihun ? 
id) antworte: nicht find hier vonnoͤthen fleiſchliche 
Waffen, fondern geiſtliche, eine rechtſchaffene Leh⸗ 
re und ſchwere Beweisthuͤmer, auch muß man nicht 
alsbald abſtehen, oder der ander vor einen Halsftars 
tigen gehalten werden, fo er die Krafft Der Bemveigs 
thümer nicht alsbald vernimmt, fondern muß forte 
fahren und in Sanſtmuth und Liebe erwarten, big 
der Heilige Geijt die Irrihuͤmer feines Gewiſſens bes 
nehme: welche Weiſe zu verfahren, wie deutlich fie 
aud) in heiliger Schriffe vorgefchrieben, fo wird fie 
doc) ſchwerlich etwa wo In Acht genoinmen, fondern 
der den Paͤbſtlern nachfolgende Heiftlicye verfähre 
alsbald mit Gewalt und Strafe, mit Berleums 
dungen und Verfolgungen, 


$. 29. R 

Daher kan er auch * den am Bud daß fie bey der Chris 
Woraus zugleich entfchieden kan werden die Fra⸗ 
ge, ob ein Fuͤrſt Die Juden, fo in feinem gemeinen 
Weſen wohnen, zwingen. Eönne, daß fie bey der öfe 
fentlichen Predigt feyn? Welches wir, auch ficher 
leugnen, aus ebendem Grunde. Denn ob wir ſchon 
wiſſen, und geroiß iſt, daß ihre Religion falſch, und 
daß fein ander ABeg zum Himmel fey, als durch 
Chriſtum, fo haben fie doch bis bieher, fo lange fie 
diefer Wahrheit halber noch nicht überzeuget find, 
in ihren ob wohl ircigen Gewiſſen einen Abfcheu vor 
‚aunfern Zufammenkünften, und Fönnenalfo, da ihe 
"Sewiffen widerftrebet , nicht gezwungen werden, 
Doch Eönnen fie dahin gehalten werden daß ſie ſel⸗ 
ber Zuſammenkuͤnfte anftellen, und sugeben, dag 
bie Ehriften mit ihnen von der Religion freundlich 
und gelinde fic) unterreden, wie mırein Erempel ers 
zehlet iſt; Die Juden find zur Ehriftlichen Religion, 
nicht nur, weil fie es verftänden, (tie insgemein 
geſchieht), fondern auch weil fie gewolt, befehret, 


wer nichts mehr besehret, als daß er durch Kraft 


des Geiſtes, die ihn antreibet, mit den Zuden von 
492 ; Chriſto 
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ten alles, was den Helligen nicht anftchet, mie der 
Apoftel redet, und was toiderdie Erbarkiic der Chris 
ften läuft, wovon gedandelt in Diſſert. de jure li- 
eiti c. 1n, 51, auch ſolches inden übrigen Tagendeg 
Woche nicht zulaffen, fondern ernftiic) verbieten, 
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§. 36. 
Als Sauffen und Tantzen. 


Unter die ſonderlichen Exempel rechnen wir gl-ich« 
fam oben an das Tantzen in den Schencken und 
‚Herbergen, auch die Pfingft- Biere, dergleichen Bes 
feuschaffien fich offt des Gonntages unter den Yu 
ven begeben. Denn da fehen wir, tie das gemeis 
ne Volck alle fine Begierden bie auf dieſen Sonns 
tag verſchiebet, weil es an dieſem Tage mit andern 
Sachen nicht beſchaͤfftiget und daher defto füglis 
chet feinen Affecten nadyhängen Eönne, o mans 
gelt es guch nicht an Freunden der Bospeit und 
Vertheidigeru der Thorheit, welche diefen Gebrauch 
halsſtartig vertheidigen, unter dem Vorwand, man 
müffe denen elenden Menſchen, die die gange Wo⸗ 
Che durch ſchwere Arbeit ſich ermüdet, nicht diefe Er 
‚gögung mißgönnen, fonft.würden fie nimmermehr 


‚Ihre tägliche Arbeit fo fleißig thun; Diefen ftimmen 


bey die Prediger zum Theil mit ihrem eigenen Exs 
empel, fo diß nicht allein anfehen und ungejtrafi hin⸗ 
gehen laſſen, fondern auch ſelbſt oft dergleichen Zu⸗ 
ſammenkunfft beſuchen Ehe aber hievon geredt 
wird, wäre zu wünfchen, daß die Apoſtoliſche Res 
gel bedacht würde, und zwar Die 42 und gz1te , wel, 
che aljo lauten; “Ein Biſchoff, Aelt:fter oder Pre⸗ 
diger foll abftchen vom ‘Brerfpiel und Trunckenheit, 
oder ſoll abgeſetzt werden, Und die salte: “Sp cn 
Geiſtlicher in den Schenke eſſend ergriffen wird, ſoll 
er abgeſchafft werden, ausgenommen, fo er in dag 
oͤffeniliche Wirthshaus aus Noth eingekehret ijk.,, 
Dahin gehört auch die geiſtliche Sahung des Ehurr 
Fürften in Sachſen, die Gerhardus ansieher, fons 
derlich an dem Ort von den Predigern $280 mir die⸗ 
fen Worten: Die Pfarrer jollen ſich der Tabernen 
und Schenck⸗Haͤuſer enthalten, auch felbjt in der 
Pfarr⸗Behauſung nicht viel Dvas, noch oftın hls 
Gaſterey halten. Beſiehe die Politifche Reforma⸗ 
tion, Anno 1548 vom Zutrincken, wo dieſe Worie 
ſtehen; “Wir wollen auch, daß die Obr gkeiten h⸗ 
ten Pfatrern und Predigern Befehl thun, alle 


° Sonntage dem Volck zu verfündigen, daß fie fih 


des Zutrinckens enthalten, mu Erzehlung der Laſter, 
fo aus der Trunckenheit folgen, wie ihnen deshalben 
von der Obrigkeit ein serzeichniß zugeſt· llet werden 
foll.,, Welches auch hernach wiederholet iſt in Re- 
form.Polit. Anno 1577 tit. gam Ende, . 


$. 37. 
Die Mipnung der Irrigen wird verworfen. 


Siefind aber fo ungereimtim vernuͤnftigen Schlieſ⸗ 
ſen, daß ein ieder, der klug iſt, leichte ihre Schwach⸗ 
heit verſtehen kan. Laſt uns zugeben, cs ſey eine 
Ergviefung vonnöthen, der Feib müffe aber foergviz 
cket werden, daß er nicht geſchwaͤcht, oder gar die 
Seele getödtet werde. Was iſt aber mehr der hei⸗ 
ligen Schrift zuwider, als der Trunckenheit nach⸗ 
bangen, und den Lüften des Fleifches? Traum, wer 
nur ein wenig von Gott weiß, wird müffen bekens 
nen, diß ſeyen folche Dinge, die gar nicht den Chris 

2443 ſten 
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§8. 4. 
Bu verbieten find Comodien. 

Eben dazu gehören auch Comoͤdien und Schau⸗ 
Spiele, welche ebenfalls am Sonntage nicht ʒuzulaſ⸗ 
fen, weil fie find Anreigungen zu allem Bofen, und 
leicht Das, was aus der ‘Predigt göttliches Wortes 
gefhöpfft, aus dem Gedächtniß veiffen fonnen, ver⸗ 
moge auch der menfthlichen Natur , die Ehriti 
Joch nicht gern will auf fich nehmen, und Spo⸗ 
von zftreichs in allerhand after faͤllet. Carpzov. 
Iur. Prud. Ecclef: 1. 2 def. 253 feheinet ein Mittel 
erfunden zu haben, da er meinet, man koͤnne am 
Sonntage Eomödien zulaffen nach geendigtem heil. 
Gortesdienfte. Aber feine Meynung hat recht wi⸗ 
derleget Brunnemann Iur. Ecclef.l.2 c.ı m.ı$ 10; 
denn der heilige Tag ift gantz zu heiligen Carp- 
zovius vermeinet, der Gebrauch der Schau⸗Spie⸗ 


‚le fey vergönnet, und die Feyrung des Sabbaths 


beftehe allein im Aufferlichen Gottesdienft, aber beyz 
des ift falſch, das letztere, wie oben geiviefen, und 
auch das erite, wovon wir gefagt haben in der 
Difputation de jure liciti c.2 n. 123 c. 3 n.72, wor⸗ 
zu auch mancherley Zeugniffe angezogen, auch Chry- 
foftomi tingige8® Hom. 42 anführen wollen mit 
diefen Worten: “Auf der Schau Bühne ift alles 
widrige, Lachen, Schande, -teuflifche Tracht, Ver⸗ 
thulichfeit, Verſchwendung der Zeit, unnuse Anz 
wendung der Tage, eine Zubereitung der abfeheutiz 
hen Begierden, Trachtung nad) Ehebruch, eine 
Schule der Hurerey, eine hohe Schule der Unmäf- 
ſigkeit, eine Anmahnung zur Schande, Gelegenheit 
zu lachen, Exempel zu allerhand Unflatigkeit... So 
diß erfenneten, die der Comoͤdien Patronen fern 
wollen, wuͤrden fie nicht mit Verachtung des Creu⸗ 
Ges Chriſti und des chriftlichen Nahmens, mit Beiſ⸗ 
fen und Schmaͤhlen felbige vertheidigen. 


44. 
& find zu loden die — machtigſten Rönigs in 


Mir Toben, wieder, und abermahl wieder den 
maͤchtigſten Koͤnig in Preuſſen, daß er mit Wieder⸗ 
holung Seiner gnädigften Schrifften ernitlich be⸗ 

len, daß diefe Schau⸗Spicle, entweder an Sonne 
tagen oder zu anderer Zeit, in den Städten, Hall, _ 
Neumarckt und Glauche ins Einfftige zu verbieten 
mit diefen Worten: “DaB hinfüro weder Comds 
dianten noch Gauckler mit Piefelheringen, als 
wodurch die ftudirende Jugend nur zum Muͤßig⸗ 
gang und andern eiteln und fündlichen Llippigkeiten 
angelocfet und gereitzet wird, auf dortiger Univer⸗ 
firät geduldet werden follen. Go befehlen wir 


; eu) in Gnaden, Feine Comödianten, Pickelheringe, 
fhe P wenig in „alle, noch auf dem Neu Marektund 


n Glauche zu dulden, fondern wenn ſich deren einige 
anmelden, felbige gänglic) abzurveifen.. Die Worie 
find aus dem Befehl an die Negierung zu Maades 
burg fub dato Weſel den 36 May 1795 5 


5. A 
— Dt 
Bisher haben wir von unzuläßigen Huͤndeln, die 

da dem Mean Sortesbienft hinderlich ind, ge⸗ 
handelt, da wir die vornehmſten Erempel beyge⸗ 
bracht, als woraus die andern leicht re 
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auf Gottesfurcht, nach beyden Taffeln im Gefeb.,, “ 
Und weil dann alle Sorge umjdas Heiligtum ih⸗ 
nen anbefohlen ift, fo iſt ein Zweifel, der Gottes⸗ 
dienft am Sonntage müffe von ihnen alſo geordnet 
werden, daß alle Entheiligungen vermieden werden, 
wie auch diefes, daß es den Confiftoriis infonders 
heit obliege, roill Brunnemann haben d. $ 23. 


$. 52. 
Diefe Pflicht hänget an der Picht des Zürften, 


Laßt uns auch fehen, wie die Confiftoria vers 
fahren müffen, daß fie ihrem Amte ein Gnuͤgen 
ihun. Insgemein müffen fie alle dasjenige in Acht 
nehmen, was, wie .oben gefagt, ein Furfte thun 
muß. Denn weil die Confiftoria den. Kirchenz 
Sachen vorſtehen im Nahmen des Fürften, fo 
erden fie auch darzu fo fehr verpflichtet nemacht, als 
der Fürfte felbft, weil dieſer nicht mehr Necht auf 
die Confiftoria bringen Fan, als er felbft gehabt. 


. $. 7 \ 

Vor allen Dingen — * — ſitzen, ein gut 

Wie wir auch oben 8 23 geſagt, ein Fuͤrſte 
muͤſſe mit feinem Srempel andern vorgehen, fo ſtehet 
diefes auch denen zu, fo im Confiftorio find, daß 
fie felbt mit ihrem Eyempel zeigen, daß fie den wahr 
ren Glauben in einem reinen yon haben, fie füs 
chen nichts anders, als daß die Menfchen Gott 
vecht dienen und von Laftern abgehalten würden, 
denn diß Exempel wird mehr wircfen als die meiften 
Eonfiftorialifchen Satzungen, da ihr Leben nicht 
mit überein kommt. Ich will die Sache erklären 
mit Srempeln: In Kirchen-Sagungen iſt geordnet, 
daß man am Sonntage fich des Sauffens enthalte; 
fo nun aber das Volck fichet, daß die Glieder des 
Confiftorii felbft groſſe Gaſtereyen am Sontage 
anſtellen, und bis zur hoͤchſten Trunckenheit ſchwaͤl⸗ 
gen, lieber, iſt nicht ihre Satzunge ein Spott? Und 
obſchon am Sonntage, die im Conliſtorio find, ſich 
derer Gaſtereyen enthalten, zu anderer Zeit aber 
der Trunckenheit nachhaͤngen, ſo koͤnnen ſie nicht 
anders als ihre eigene Satzungen ſchwaͤchen: denn 
ein Confiftorium iſt verpflichtet, die Trunckenheit . 
allezeit zu ſtraffen. Ehriftian Weber vom Rechte 
der Sonfiftorien im 27 Cap. Brunnemann d.‘c. ı 
$ 6 mit Webern im 2ı Cap. erfodert, “daß die im 
Confiftorio feynd, gelehrre, verftändige, erfahrne, 
aufrichtige, gottfelige, erbare, heilige Maͤnner, eines 
untadelhafften Lebens, gerecht, frey von allem 
Verdacht, daß fie Keger feyn, oder geißig, und 
eines guten Nahmens.- Sinfonderheit fol der Dire- 
&or des Conliftorii feyn der allerrveifefte, —7 
lichſte, ſoll keine Affecten lieben, fol keiner Parthey 
zugethan feyn, alle aber -gedultig hören. „, Der Kirs 
chen » Stand & ein gluckfeliger Stand, wo ſolche 
Männer im Confiftorio figen ; ev iſt aber auch 
der ige wo die im Confiftorio zwar 
find gelehrt, aber gottlos und verfolgen die Froms 
men, find ergeben den Laftern und den Lüften des 
Fleiſches, felten nüchtern, ungerecht, geigig, und 
dergleichen. 


54 
Sie follen befördern den moin Gotttsdien. Sie follen alle 
Hindernife dinweg thun. a 
Snfonderheit aber, wie oben $ 23 von Furften 
Rrr gejagt, 
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nung hal⸗ 
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en gemacht 
ie Schwas 
die noch kei⸗ 
tet, daß fie 
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Zu diefem 
t am Sonn 
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m man maß nach⸗ 


ann haften müffe 
e, fie feyen vers 
wuͤſe, ift dar⸗ 
ergehenden Se- 
erbieten ſey, ge⸗ 
h hinzu, daß es 
aiths, nichtmols 
Boſe umterlafen, 


Die Frommen 


ſagte jener heydniſche Poet, haſſen die Suͤnde aus 
Liebe der Tugend. ii f 


6 
Was zu thun, fo der Fuͤrſt fein Amt nicht recht thut. 


Wenn nuneine Obrigkeit ihrer Pflicht Bein Gnuͤa 
gen thut, fondern alles Bofer am Sonntage inder 
Stadt gefchehen läffet, muß zwar, mer ein guter 
Bürger, vielmehr aber ein Chrifte feyn will, frey⸗ 
willig fich folcher Dinge enthalten, ‚die entweder ans 
dern ein Aergerniß geben koͤnnen, oder ihn verhins 
dern, daß er das Gemüth zu Gott erheben, und 
göttlichen Betrachtungen nicht obliegen Fan. Alſo 
ob fehon das Schlitten» Fahren am Sonntage oͤf⸗ 
fentlich zugelaffen wird, fo iſt doch folches unzulaßig, 
und hat die Theologifche Univerfität zu Leipzig recht 
gefprochen, den 6 April 1692. 


Ss 7 
Wird L.6C. von den Feyertagen erkldret. 

Von der Arbeit der Unterthanen, fo fern fie vers 
boten ift im Neuen Teftament, iſt oben gejagt in 
Set. 1. Hier, ift nur das 3 L. C. von Fey⸗ 
ertagen zu erklaͤren nöthig, too Conftantinus alſo 
geordnet: „Alle Richter, gemeine Stadt⸗Leute, und 
aller Künfte Aemter follen am Sonntage ruhen; 
die aber ing Feld geſetzt find, follen ihren Ackerbau 

frey und ungehindert abwarten, weil offt koͤmmt, 
daß fie an einem andern Tage nicht wohl pflügen, 
und den Weinberg umgraben Eonnen, es moͤchte 
fonft durch Gelegenheit eines Augenblicks, durch 
bimmlifche Berhangniß die Beqpemlichkeit verder⸗ 
ben. Was aber Kayfer Conftantinus vor Ur⸗ 
fachen gehabt, daß er alle andere Arbeit verboten, 
und den Ackerbau allein ausgenommen habe, fors 
fchen hier die Ausleger fehr nach. _Inegemein verz 
ftehen fie diß Gefeß vom Fall der Nothwendigkeit, 
font würde es dem Geſetz Mofis, vom Aufhoͤren zu 
arbeiten, widerfprechen. Siehe Hillig. ad Do- 
nell. ]. 24 c. 7 lit. V. Scaccia de Judic. .2c.5 n. 
117. Aber diefe Verbindung iſt im Gefeg nicht ges 
gründet, iſt auch fehr zweifelhafftig: Denn das Ger 
feg nimmt insgemein diejenige aus, ſo im Felde zur 
thun haben, nicht aber in einem gewiſſen - Fall. 
Nachgehends wolte ich gerne wiſſen, wie der Fall 
der Nothwendigkeit möge erkannt werden: denn d 
am Sonntage das Gewitter nicht gur ift, fo wird 
die Arbeit an fich felbft aufhören ; ift das Gewitter 
gut, wer weiß, ob auch am folgenden Tag, und 
denen andern Fein fchlimm Wetter folgen werde, 
So müfte denn folgen, daß denen Ackerleuten im⸗ 
mer die Arbeit zugelaffen werden müffe, nicht ale 
lererſt im Fall der Nothwendigkeit, weil man nicht 
weiß, ob eine Nothwendigkeit da fey, oder nicht, 
Chriſtus Luc. 15, 5 erzehlet unter die Falle der Noth⸗ 
wendigfeit, wann ein Ochſe oder Efel in Brunnen 
fället, weilen, wenn fie nicht bald herausge;ogen 
werden, ſie gewiß umkommen; aber von den Fruͤch⸗ 
ten des Ackers oder des Weinberges ift nichts ber 
wuſt, daß fie alsbald werden verderben, wenn fie 
am Sonntage nicht eingefammlet und eingefahren 
werden, daher ift in der Wahrheit hier Fein Fall 
der Nothwendigkeit. Derhalben iftdiefe Satzung 
entroeder einer Ungerechtigkeit zu befchuldigen, oder 
Aus einem andern Eapitel zu entichuldigen, foman 
Nrra das 
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inae. von Zeu⸗ 
Arbitr. Jud. 
doch dieſe Rey⸗ 
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h, daß die Kayſet 
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gefodert, oder auf eine andere Weiſe wider ihn ets 
was vorgenommen ift, 


9m 
Ob Schiedemänner können erkannt werden. 


Nicht nur ader wird dem Richter verboten, eine 
Sache des Sonntags zu eifennen, fondern auch 
den Schiedemaͤnnern. Hieher gehoͤret L.7C. von 
Fevertagen / da am Ende diefe Worte ſtehen: In 
eben derſelben Achthabung (daß nemlich die Rechte 
müffen aufgefchoben werden ) gehlen wir auc) die 
Sonntage, die die Alten des HErin Tage genennet, 
melde pflegen nad) wiederholter Zahl wieder u 
kommen, in welchen man gleihhmaßige Ehrerbie⸗ 
tigkeit haben muß, daß auch weder die Schiede⸗ 
männer, noch die von Richtern gefoderte, oder 
fregwillig Erwehlte, einige Streitigkeit unrerfuchen 
follen. „ Hiermit kommt üverein L. 3 C. Theod. 
von Executor. und Exaction. Diefem bindert 
aud) nicht, ob ſchon in L. ult. C. von Feyertagen 
geſagt wird, daß die Verträge am Tage des.HEren 
geſchehen, und alfodie freywillig erwehlte Schiedes 
männer erfennen Eönten, weil man auf diefe Weis 
fe um Vertrage gelange. Deme geantwortet 
wird, daß diejenigen Vertraͤge gugelaffen, dieohne 
groffen Handel zu verrichien find, aber die Schie⸗ 
demänner müften nad) dem echt verfahren, alfo Pr 
daß man ven ihrem Spruch zum MWilkühr eineg 
guten Mannes oder Richters appelliren möge, wie 
in Rechten bekandt; es ift aber dieſes kein Mittel 
gu vertragen, fondern zu ftreiten, “ 


S. 14 
Alle Execution und Foderung ift verboten, 


Auch ift gefegt In L. ulc. fo oben angezogen 
daß man aller Verträge fich enthalten müffe, da 
daher ein Richter nicht einmahl gewiſſe Echulden 
Eönne eintreiben, fie feyn privat oder geme:ne, die 
doch fonft viel Recht haben. Hieher gehöret L. 3 
C. Theod.von Executor: „Eine Schufd, fie fey 
prbat oder gemein, folleiner einfodern „, und L.« 
C. Theod. in eben dem Titel, da er diefe Worte 
hat: am Sonntage (der ſchon längft vor glücklich 
gehalten worden) wollen wir, daß kein Eprifte von 
einem Exeqvirer deſprochen werde, die DIE zu thun 
ſich unterytanden, fegen wir Kraft diefes Verbots 
in Gefahr. Diefe Satzung ift tiederholt in L. 
10 C. Theod. von Eregviren; daß aber das oͤf⸗ 
fentliche Eyegpiren von Valentiniano L, ı verboten 
fey , al Conftantinus in L. ı C. Theod. ton 
Feyertagen nur die Privat Schulden u fodern vers 
boten, giebt vor Jacob Gothofredus add. L. 1 C. 
Theod. von Eregviren. Db aber von Heyden 
und Züden Schulden am Gonntage Finnen eins 
gefodert woerden, ift die Frage. Dieß hat frey ges 
fanden nad) der Sagung desalten Valentiniani in 
d. l.ı. weil er nur der Ehriften gedencket; als aber 
hernady Valentinianus der Züngere in L. 3 C. 
Theod. insgemein verboten, daß man Feine tweder 
öffentliche noch Privat / Schulden fodern fole, fo 
fagt Jacob Gothofredus, daß vonder Zeit an, von 
Heyden und Juden Feine Schuld koͤnne gefobert 
werden, cit €. 


Rrrz z 5. 15. 
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ZRRRALALLERARLLERLLERARRER 
Sedio IV. 


Gebräuche, fo am Sabbath⸗Tage 
üblich, 


ſchaffen, was mit dem Worte GOites und Art 

unferer Kirchen nicht überein Eommt. Nach wel⸗ 

nntage chem Grunde, da eines Rechts ⸗ gelehrten Pflicht ift, 
Beivats alle aͤuſſerliche Dinge nad) den Regeln der Gerech⸗ 
n erfor tigkeit zu eraminicen, fo fan von ihm auch nicht ents 
Ydlung, ferner feyn, eben daffelbe in Kirchens Gebräuchen in 
irchen⸗ Acht zu nehmen, daß ein Fuͤrſt wiſſe, wie er hier 
y,wag Mach Recht und Billigkeit ſich feines Rechts der 
ady den Beiſtlichkeit wegen gebrauchen müffe. Dem, was 
tinigen, wir gefagt, widerfpricht auch nicht, welches in heis 
" iger Schrift offt von den Apoſteln gelefen wird, 
unerachtet fie viel wegen der aufferlichen Gebräuche 

geordnet, ı Cor. 11, 17. 34, ı Cor. 14, 34, ı Tim. 2. 
12.23.24, Tit.2,5:und alfo ſcheinet, daß dieß Recht 

edenen den Kirchen⸗Dienern allein zufomme, denn hierauf 
% Ban auf mancherley Weiſe geantwortet werden; 
‚gen ges weil wir ung aber der Kürge befleiffen, fügen wir 
Recht⸗ mit wenigem, weil fonft niemand getvefen, der vor 
ebradyt, dieſe Sachen geſorget, fo war es billig, daß diß die 
ıeologı Apoftel auf ſich nahmen, welche mit dem Geiſt 
it bleibe GHDttes erfüller unter allen am beften wuſten, was 
ere ſich der Kitchen Chriſti anftünde, fie auch in etlichen 
; viele Sachen auf die Befchaffenheit der Zeit gefehen has 
tadeln, ben, ı Eor. ı1,4. Daß fie aber Daher eine fonder« 
d mag liche Macht in Kirchen» Sachen denen Geiſtlichen 
Rechts⸗ hätten ſtifften wollen, Fan keineswegs gefagt wer⸗ 
1. Aber. den. Sie haben aud) dem Bold GOttes Geſetz⸗ 
ffeohne und Gebots, Weife nichts eingeichärfft, ſondern 
ieniche Mur angerarhen und überredet, welches, indem es 
worden. auch die Ehriften ſeht wohl verjtanden, folgeren fie 
nwenig auch) gerne, nicht aus Notdwendigkeit des Geſetzes, 

daß er fondern aus freyroiliger Libernahme, 


% 3 i 
N, daß 2 Bon Gebräucen inegemein. : 


reiben, Es twäre auch zu wuͤnſchen, daß allegeit bey ge⸗ ‚ 
sibrig gebenen Gebraͤuchen gefehen worden wäre auf die 

on Beſchaffenheit der Kirche N. Teſtam. wie von den - 
jed. ll Apofteln gefchehen. Stehet daher diefer Einwurf 
hie des auf feinem Stunde, fo ferne er dem Fürften vor⸗ 
it aud) gerüchet wird, wenn er ſich ein Recht über Kirchen» 
Sruns Sachen anmaffet , ob ſchon die Erempel der Apo⸗ 
Srund ftel Hierzu helffen Tonnen, daß ein-Fürft hier zu Ra⸗ 
fechens the ziehen muͤſſe die Diener der Kirchen, nicht alle, 
In äuß denn fonft würde er immer im Zweiffel ftehen wegen 
falfe) fo vieler Meynungen, was er thun folte, fondern 
und 4 diejenige, welche er ſiehet, daß ſie mit GOttes Geiſt 
Br begabet , und wegen des Zumachfes der Kirchen 
irchen von Hergen befümmirt find. Mach bepgethanen 

a i Hinderniſſen, ehe wir die ſonderbaren Gebraͤuche 
© die betrachten, fo ey wir insgemein etwas vorher 
ne Die ſchicken, als zum Grund derer Dinge , die da fol 
altuns len gefagt, und woraus die andern ohne groffe Muͤ⸗ 

n be Fönnen gefchieden werden. 


4% 
wegen Die Aufferlichen Gebräuche find nöthig. 
abzu⸗ Und erſtlich zwar, ſo wird diß BET 
al 
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ht uͤber⸗ 
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aments 
et, daß 
ufhoͤre, 
braͤuche 


heute zu Tage nicht vermehren, ſondern auch dieſes, 
daß die Gebräuche, welche auch die Nothivendigs 
keit erfodert, im Neuen Teftament — 
ſeyn muͤſſen, daß ſie mit der Heiligkeit Neues Te⸗ 
ſtaments, und mit dem geiftlichen Dienft überein 
fommen. Auch hat das zweyte Glied keinen Zwei⸗ 
fel, daß man in diefem- Stück müfte nachfolgen.der 
erften Kirche, weil eg Beine beffere Ausleger der Leh⸗ 
re vom Chriſtenthum giebt, als die Apoftel, ſo die⸗ 
ſe Lehre aus dem Munde Chriſti ſelbſt geſchoͤpffet, 
und mit dem Heiligen Geiſt find erfuͤilet geweſen; 
aber auch die erſten Chriſten ſcheinen aus dieſer 
Munde und Sazzungen dasjenige vernommen zu 
haben, was fie in Aufferlihen Satzungen in 
acht genommen : . Wiber das war auch ‚die 
erſte Kirche mitten unter den Feinden, unter Juͤ⸗ 
den und Heyden, bie Feine Gelegenheit vorbey lief 
fen, der Chriſten Gottesdienſt zu iadeln. Weil 
aber aus der Kirchen» Hiſtorie Fund iſt, daß die 
Feinde nichts haben finden Fönnen, was fteftrafften, 
fondern vielmehr diefelben offt wegen ihres Heilige 
thums haben Inden höhgn, fo ift doch beweislich, 
daß alles zu der Zeit in befferer Ordnung gervefen, 
Dahero haben die Väter in ihren Schriften ihre® 
Feinde unerfehrocken, und mit groffer Freudigkeit 
beraus gefodert, damit fie im Leben und Ehriftl. 
Religion etwas wieſen, das nicht fromm und loͤb⸗ 
lich) waͤre. Wenn wir aber uns auf die erfte Kirche 
beruffen, veritehen wir dieſelbe, dievon der Zeit der 
Apoftel im dreyhundert Jahren, bis zu Conftan- 
tini Zeiten, fortgeführet worden: denn fo fange iſt 
fie gleichſam die befte Kirche geivefen, fo lange fie 
unter dem Ereuge gefeuffket, ob fie ſchon zu der 
Zeit, ie mehr fie entfernet war von den Zeiten der 
Apoftel, ie mehr anfing von der Einfalt abzuwei⸗ 
hen, bis fie zur Zeit Conftantini des Groffen zu 
floriren, was das Aufferliche Anfehen und Gepräns 
ge anlanget; einen Anfang machte, und alfo nad) 


verlohrnem Joch des Ereuges ie mehr und mehr 


ausartete, 


9 1% 
2) Uiberfüßiger Gebräuche muß man ſich enthalten, 


Nun folget die andere Regel: “Liberflüßiger 
Gebräuche muß man fi) alerdings enthalten. 
Diefe Regel zu beweifen, kan theils aus dem vor⸗ 
bergefagten genommen werden, weildie Kirche Neu⸗ 
«8 Teftaments eine fo geoffe Zahl der Eeremonien 
nicht uläflg, theils daher, daß bie übrigen Ge⸗ 
bräuche vie? Berdrüßlichkeit machen : denn es iſt 
bekannt, daß nichte mehr Gelegenheit zu Aberglaus 
ben gebe, als die vielen Eeremonien. Der unver⸗ 
ftändige Pöbel und fleifchlich» Gelehrte fällt Leicht 
auf die Meynung, daß hierinn der Gottesdlenſt bes 
ftehe, und werden alfo geführet von dem mahren 
innerlichen zum äufferlihen Dienft, Daher fehen 
mir auch, daß die meiften meynen, es feyn diefe 
Dinge ein Stück der Religion, fagt man, fie fols 
len abgefhafft werden , fangen fie an zu Elagen, 
man ändere die Religion. Diefe Weiſe nun die 
Gebräuche zu vermehren hat ſich angefangen nach 
den Zeiten Conftantini Magni: denn erfk, wie die 
Kirchens Hiftorie meldet, haben die Chriften ter 
nig Gebräuche gehabt, kaum hatte diefe Weiſe ih⸗ 
ven Anfang genommen, da fingen die Menſchen an 

Sss Davor 
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giſchen Kirchen / Ordnung/ fo Anno 1528 herausge⸗ 
geben, zu finden unter dieſem Titel: “der erbaren 
Stadt Braunſchweig Ehriftliche Ordnung , zu 
Dienft dem heiligen Evangelio, Chriſtlicher Lehre, 
Zucht , Fried und Einigkeit, auch darunter viel 
Chriſtliche Lehren vor die Burger, durch Johann 
Bugenhagen, einen Pommer, beichrieben., Hierinn 
iſt ausdruͤcklich geordnet, daß die Prediger nicht 
ſollen verhindert werden, wenn ſie einige Gebraͤu⸗ 
che ändern, als die langen Roͤcke und Lichter: «Da 
fragen wy nichts na, gilt ous glyke vele,dat fehalen 
fry fon ut Chriſtliker Fryhet. ¶ Befiche den Herrn 
von Seckendorff in der Hiftoria vom Lutherehum, J. 
3 Sedt.27 $109 P. 450 a. Es werden auch dager 
gen gehalten die zwey Derter£utheri , fo oben am 
Ende der Vorrede hinzugefest. 


§. 15. 

7) Aberglauben zu gihiten falen ni aumeilen gute Ger 

Es folget endlich die ficbende und Iegte Regel: 
“Aberglauben zu meiden, muß man zuweilen auch gus 
te Gebräuche abſchaffen., Ich werdenicht weirlauffe 
tig feyn, den Aberglauben zu erklären, fintemal , 
was durch DIE Wort verjtanden werde, denen Klus 
gen zur Gnüge bekandt feyn wird. Mit Eurken 
Worten : Der Aberglauben an diefem Drte ift, 
den Gottesdienft in einer andern Cache fuchen, alg 
im Geift und in der Wahrheit, und einer andern 
Sache anhangen, auffer Gott. Nachdem diß ers 
Fannt, gehe ic) weiter und fage : daß auch die gu⸗ 
ten Gebräuche offt Gelegenheit geben zum Abers 
glauben „ indem fie das Volck auf die Meynung 
bringen, Daß in diefen Gebräuchen nothivendig ein 
Stück des Gottesdienſtes beſtehe, welcher Aberglaus 
ben heut zu Tage fehr gebräuchlich iſt, indem die 
meiften Menfchen meynen , „wenn fie zur Kirchen 
gehen , Gottes Wort anhören, und dergleichen, 
fo bejtche hierinn dev Gottesdienft , in Zierach der 
Kirchen und andern Gebräuchen, die wir bald gez 
nauer anfehen wollen, meynet wohl das Volck das 
von nicht, e8 fey nothivendig ein Stück der Religi⸗ 
on? Aus dem Gebrauch desheiligen Abendmahls 
urtheilet der gemeine Mann , ob die Gemeinde fey 
Reformirt oder Lutheriſch. Kin ieder hält aberglaus 
bifch feine Gebräuche, vertheidiget fie bis aufs beife 
fen, und will nicht einen Nagel davon abweichen. 
Ey lieber! haltet doch diefe Gebräuche gegen dem 
Aberglauben, und urtheile ein Eluger Menſch, obs 
fey ein Volck befeftigen im Aberglauben ‚ als ders 
gleichen Gebräuche abzufchaffen ? Wird iemand 
fagen, e8 fey einander Mittelweg, daß nemlich das 
Volck unterrichtet werde, daß es an diefen Dins 
gen nicht hange; So antworte ich :_ Es wird fo 
Teicht Feiner von den Predigern der Gemeinde fas 
gen, er thue dieſes nicht, unterdeflen aber bleibt doch 
das Volck aberglaͤubiſch. Berveife du nur deine 
Lehre in der That, und thue die Gebräuche weg, fo 
werden alle Menfchen ſehen, daß deine Meynung 
Dan fey, daß in diefen Sachen Fein Gottesdienft 

che. 


$. 16. 
Ein Ubergang zu fonderlichen Gebräuchen, 
Nachdem wir nun diß insgemein von Gebraͤu⸗ 
then vorher geredet, fo Fommen wir. nun aufdie bes 
S832 fondern 
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nner wurden. Sie⸗ 
suft, de Civitat. Dei 
bet haben, daß dieß 
borget wäre? Dar⸗ 
‚ide, baueten fie Kir⸗ 
els su Ferufalem, und 
wuͤſten von der Art 
ehoͤren die Worte Lu⸗ 
“Der Koͤnig Salo⸗ 
e den Tempel bauet, 
vergolten, da fahren 
h zu, und predigen, 
Tempel bauen, fo uns 
Dem ift nicht uns 
>a er weiſet, daß im 
noͤthig ſeyn. In der 
— ooſehr 
£ zu aͤuſſerlichen Ges 
>as Evangelium, den 
erfennen, dringen, 
hören, die Stimme 
“auf die Aufferlichen 
E eeihung, dordie 
Achtung gaben 5 
n iefee Thorheitg E: 
e Warheit des ©: 
hlieffen, uns * 
alten Teſtament hat 
Tempel Salomonis 
 iefelben ſolten Woh⸗ 
- Welcher Teuffel 
‚ie die Warheit und 
Der auf die Zeichen 
ſagen? Eönnen wohl 
arum, weil fic) die 


monöthig ift, daß ſie 


he. 

7 vor den gemeinen 
iften erzehlen wollen. 
Kirchen heilig war 
it werth, als andere 
than das biwgerliche 
Kirchen fern heilig, 
ben nicht handeln, 
ch Fein Gottesdienft 
re. Diellefach def 
‚Heyden, theils aus 
der Lutherus Tom. 
lich Ding ‚hilft, oder 
üffen wir Aufferliche 
en Drt erwehlet, da 
nd die Sacrament 
beffer, denn ein ans 
thum ift, wenn die 
n dem Tempel Sa⸗ 
kel Mofis handeln, 
ch warhaftig offens 
auf unſere Tempel 
el: “Demnac) wir 
fem Gottes-Haufe, 
:e wohnet, wo er zu 
L2c., Mun haben 
fomonifchen und uns 
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ſers Tempels vorher gewieſen: doch leugne ich micht, 
daß in den Tempeln Gott zugegen fen, uns defuche, 
und unfer Gebet erhäre, wenn alles ordentlich und 
Ehriftlich zugehet; aber das iſt der Irrthum, daß 
man diefes zuden Kirchen sieben will. Daraus auch 
der 3) Irrthum flieſſet, daß Gott und ſein wahrer 
Dienſt eingeſchloſſen werde in die Kirchen⸗Mauren, 
dabey wir denn nichts anders koͤnnen, als die kluge 
Meynung des Lutheri anführen in der Kirchen⸗Po⸗ 
ſtill, am Tage der Kirchweihung, da er die Worte 
hat: “Kirchen und Tempel muß man haben, daß wir 
Gottes Wort darinn hören, und die Sacrayıent 
handeln: aber das iſt ein naͤrriſch Werck, daß wir 
meynen, wir haben Gott ein Hause gebaut, daß er 
uns hören wolle eben in dem Tempel und nicht an 
anderm Drt auch. Mir follen Gott dancken, daß 
er uns Erhörung zugefagt hat an allen Enden, aber 
wir wollen den weiten Tempel Gottes in ein enges 
Ort bringen, und Gott mit einem kurtzen Ende fa⸗ 
ben, den Himmel und Erde nicht Fan begreifen. 
che dir du ſchaͤndlicher Unglaube!, Andere Jer⸗ 
thuͤmer wollen wir nicht erzehlen, die Klugen werden 
ſie doch wohl leichtlich wiſſen. Dieß hat erkannt 
Lutherus, wie alles diß zum Goͤtzendienſt und Aber⸗ 
glauben ſich neige, Daher find feine ausdrücklichen, 
und aus rechtmäßigen Schmergen und Eifer herruͤh⸗ 
rende Worte, welche gelejen werden in der Kirchen⸗ 
Portill, über die Epiftel am St. Stephans-Tage: 
WEs wäre beſſer, daß man alle Kirchen und Stifte 
in der ABelt ausmwurgelte, und zu Pulver verbrennz 
te, wäre auch, weniger Sünde, wenns auch iemand 
aus Frevel thäte, (welche letzte Morte, wir: zwar 
Bergleichungs-mveife, doch nicht für die unfere ers 
Fennen wollen) denn daf eine einige Seele in ſolchen 
Irrthum verführet und verderbet wird; denn Gott 
bat nichts von Kirchen, fondern allein von den See⸗ 
fen geboten, welche feine eigentliche rechte Kirchen 
find.„ Und kurb darauf:“„Ich ſage noch, es waͤre 
gut, um ſolches Irrthums willen auszutilgen, daß 
man alle Kirchen einmahl in aller Welt umkehrte 
und in gemeinen Haͤuſern oder unter den Himmei 
predigte, betete, taufte, und alle Chriſtliche Parse 
uͤbte, fü intemahl auch die anggzeigte Urfach, Kirchen 
zu bauen, eine fchlechte Urſach üt.n Daſelbſt fuͤhret 
er an das Erempel Ehrifti, Johannisdes Tauffers, 
der Apoftel Philippi und Pauli, die an ‚allen Orten 
das ort Gottes gepredigt. "Der alınflige Lefer 
laſſe ihn nicht verdrieffen, daß fo viel Dexter von us 
thero beygefchrieben find, es finden fich noch vielmehr, 
welche wir verfehtveigen ; unterdeffen iſt der Mis⸗ 
brauch klar, und die Jerthuͤmer find am Tage, daß 
alfo wohl billig, folchen nüslichen Anmerckungen fo 
viel Raum ju geben. 


$. 1m. 
Don Zierath und Bildern, 


Von den Tempeln felbjt gehen wir fort zu ihrem 
Zierath, fo wohl Aufferlichen, der in einem koͤſtli⸗ 
hen Bau, als innerlichen, der in mancherley Bil 
dern beftehet, zu betrachten: Da wir, mit leichter 
Mühe erweifen Fonnen, daß diefer Uiberfluß auf 
Feine Weiſe zu billigen fiehe., Denn es iſt die Art 
und Weiſe, Die Kirche zu ſchmuücken und zieren, 1) 
überflüßig, weil in den Kirchen, fo gar Eeinen Zie⸗ 
tat) baben, die Menfchen auch zufammen fommen 
koͤnnen. Thuts gar nichts zur Beſſerung, ja 
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er gemeine Mann: “fe hebs 
e Gott weggenommen,,, das 
Bilder in den Kirchen für 
bevorab da unverſtaͤndige 
ten; mehr Erempel von faft 
Eünten angeführet werden, 
gehaͤßig waren, 


20. 

Thürmen, a 

ich) feyn auch etwas zu reden 
e aufdie Kirchen gefei twer⸗ 
:eften Sachen annoch übrig 
reslich, daß ihr Gebrauch 
Gebrauch koͤnne erdacht 
y nicht zur Kirche. Viel⸗ 
je ugniffe zu feyn, daß wir 
ver leben; was ift noth fo 
n ein Ding, das garnicht 
te man das Geld nicht beffer 
ct man dergleichen verkehrs 
allen einreden, die Thürne 
Ehre; daher Fommts oft, 
ı Den Kirch Thürmen ges 
opheten aud) vonder Can⸗ 
orden, daß fie fo trefflich 
‚ eswerde ihnen dermahl⸗ 
ı geoffen Ehren gereichen; 
en Babplonifchen Zeichen 
dammt. 


2L 
locken. 


1 zu den Glocken, wormit 
ı gegeben wird, wenn die 
nen follen.. Was den Urs 
jet, fo tft gewiß, daß fie 
jebraucht, und derhalben 
t. Ihren Urfprung meys 
ı in dem fieben hunderten 
t, da fie Sabianus, der 
hen und öffentlichen Got⸗ 
fiehe Polydor. Vergil. |. 
ı2. Onuphrius in Sabin. 
e er tolle, (wornach man 
sftern zu urtheilen hat), fü 
Bebrauch, damanmitden 
1 Zeichen zum Gottesdien⸗ 
Urfachen zu tadeln, nicht 
öffentlich Eünne gägeben 
fo genau mit Glo N ges 
1) ein überflüßiges Iherck, 
eſſen enthalten, weil man 
arff, fo eine gewiſſe Zeit 
it wuͤrde, welche zu wifs 
⸗Uhren find. 2) Brin⸗ 
ſo groſſe Unkoſten anzu⸗ 
ieſe viel beſſer anlegen kon⸗ 
r Aberglauben klar, der 
indem nicht nur im Pabſt⸗ 
die Glocken zu tauffen im 
jer Autoritaͤt Pabſt Jo⸗ 
n ad Ann, 963 n. 13, ſon⸗ 
enig Aberglauben ubrig. 
den meiften, auch wohl 


su 


von etlichen Geiftlichen geglaubet, daß der Schall 
der Glocken zur Ehre Gottes gereiche? Traun dig 
ift Die Urfache, daß fie in den fürnehmften Feyertar 
gen in der Stadt mit allen Glocken zu lauten pflegen, 
anders als an Eleinen Feten, welches, obesnicht ein 
Zeichen des Aberglaubens fey, laffen wit einen ieden 
erkennen. Wir wollen iego nichts hinzuthun von dem 
groffen Pracht, der mit den Glocken beaangen wird, 
wenn wir einen Todten begraben, da ein Dorzug 
gebraucht wird, ob iemand mit allen Glocken bes 
graben fey, oder nicht; find alſo die Glocken nur die 
Werckzeuge der Hoffart. Indem nun des Som— 
tags durch die Glocken ein Zeichen gegeben, Tauffen 
die Menfchen in die Kirchen ; was aber. da tweiter 
vorgehe, wollen wir fehen. 


$. 22. 
Bon der Kirchen « Mufic, 

Und zwar fo müffen wir erſt ſagen von der Mufic, 
weil an vielen Orten die Menfchen in der Kirchen 
ext mit groſſem Geraͤuſch der Drgel pflegen aufges 
nommen und gegrüßt zu werden. Air wollen 
aber hier bey diefem Werckzeuge nicht ‚Stehen bleis 
ben, Bekandt ifts, Daß es von den Paͤbſtlern eins 
geführet, und übel in unfern Kirchen behalten 
werde. Es foll uns gnug feyn angeführt zu haben, 
was Theophilus Großgebauer in der Waͤchter⸗ 
Stimme C. II p. m. 205 fehreibet :- “Und damit 
das Volck unter‘ eſſen in der Berfammlung etwas 
zu fehen und zu hören hätte, hat ihm der Pabſt an 
ftat der Palmen hölgerne, zinnerne, bleyerne Pfeif⸗ 
fen darin aufhängen, welche ein groß Getoͤne mas 
hen, und, als wenn Gott damit gelobet werde, die 
Leute überreden laffen, und find folche Drgel-Pfeis 
fen nichts anders als lebendige Bilder des erftorbes 
nen Chriſtenthums, welche zwar hefftig plerren und 
fhreyen, aber weder Hertz, noch Geift, nach Seele 
haben. Damit hat er das Voick taub und ftumm 
gemacht, daß fie teder Gott loben Fünnen, noch fein 
Wort verftünden, fondern durch der Drgel Klang 
und das prächtige felgame Muficiven übertäuber, 
zur Verwunderung gezogen, und an den Ohren ge⸗ 
kuͤtelt wuͤrden. Der Nele + berühmte Moͤnch 
Thomas von Aquino, welcher um das Jahr 1270 
gefchrieben hat, jeuget c. 2 qu. 91 a.2, daf der Or⸗ 
gel-Rlang zu feiner Zeit noch nicht iſt in die Kirche 
eingeführet gervefen. Und heute zu Tage bauetman 
kaum auf den Dörffern eine Kirche, fo werden auf 
diß Orgel⸗Werck geoffe Unkoften gewendet, als ob 
Gott mit dem Geraͤuſch, und nicht im Geift und in 


der Warheit zu dienen wäre. Man leſe anbey Paul. 


Voetium de Polit. Ecclefiaft. P. 2 tr.2 c.z. 
iermit fehen wir nicht fo fehr auf das Huͤfffs— 
ittel, welches dem Ton vorhergehet, auch folches 

wohl zu leiden ftunde, als auf die Mufic, die ein 

Geraufche und Tumult verurfachet,, auffer dem Ges 

brauch der Gefange der gantzen Kirche. Weil aber 

von allen muficalifchen Werckzeugen hier zu handeln 
weitläufftig fallen wird, fo wollen wir nur von der 
gefamten Mufic, fo in den Kirchen eg 
insgemein etwas hinzuthun. Den Urfprung hat 
die Mufic genommen vom Heidenthum, Voerius 

d. c.3 $ 3. da er ſagt, daß die Iſraeliten diefen 

Gebrauch von Heyden gehabt, hernach fen die Ins 

ftrumentalifche Mufic von Pabften eingeführet, er 
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wuͤrde es nicht unnuͤtzlich 
rad) der Art, wie fie in der 
nach;uforfchen, allwo theils 
ven Chöre getheilet, Wech⸗ 
fo in einer lieblicyen Harz 
es Lobe angereiket. Diß 
|, wird die Urſach unſers 
ſen. Beſiehe Euſebium 
‚1.5 c.28; Plin. lib. io ep. 
M. Epift. 63 ad Cler. Neo- 
ch find wir nicht willens, 
e zu flreiten , die allen Ges 
serffen, als ein Ding, das 
icchen, denn diefen haben 
, ja das Exempel der erſten 
tig zuwider. Nur darinn 
ſeyn, daß mir zeigen den 
n Kirchen, was dieſen loͤb⸗ 
t, gemein iſt, darmit wir 
raͤnmen, und alles in Dies 
ihten. Es ift aber nvon 
‚daß, wiervohl übel, andere 
‚gegen die Pfalmen verach⸗ 
zeigen in der erften Kirchen 
en, auch Faum in den neuen 
druck, Andacht und Nutz⸗ 
men Davids zu finden. 
‚ccef.l.ıc.6m.8$2&3. 
fen beffer, an ftat der viel 
‚die ohne Geiſt gefchricben 
3 einzuführen zaber es wäre 
Bolck mit eben dem Geift, 
ieben, felbige fingen koͤnten. 
nicht alle Geſaͤnge zu vers 
Wahl anzuftellen. Was 
chriebenen Sefängen, ſo an 
„u fagen, ift ohne mein 
iebex, was koͤnnen fie doch 
den Hergen derer, fo von 
icht s wiffen, derer die meis 
na nn. lur. Ecclef.l.ıc.6 
piu ın de piis defideriis 
isch Bedenken, p.ıc.2 
wehrers von dieſem zu 
geb racht werden der Ger 
pelchyer, fo er im Geiſt und 
wird, ifter gang ſchoͤn, die 
e Worte nicht, doch aber 

Manns⸗und Weibs⸗Ge⸗ 
hrey eine unbekannte Sa⸗ 
angenehm ſeyn? Wilt du 
fänge find nicht wegen des 


ern wegen der Gelehrten: 


ich, e8 geſchehe unrecht, 
und Unverftändige in den 
Gelehrten koͤnnen zu Haus 
in Kirchen muß man aber 
t zu eines jeden Nutz gereis 
die Mifbräuche zu zehlen, 
ung offt Geſaͤnge gefungen 
|, und zumeiln Faum drey, 
Derftandeabfingen. Zum 
reude: Meinen Sefum laß 
ende handeln von völliger 
und feiner felbft; diefe Ger 
get, lügen die meiften nicht 
ire Demnach) beffer, felche 
yeil. \ 
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Gefänge in öffentlichen Berfammlungen felten zu 
fingen, und zwar nicht ohne Erinnerung; ding 
meiftentheils ſolche, darinn wir etwas von Bits 
ten. Am beiten ware es, fo wir, wie in der erften 
Kirchen, unterfehiedliche Verſammlungen hätten, 
davon unten foll gefagt werden, fo Eünte man auch 
nad) Gelegenheit einer ieden Verfammlung Gefans 
ge auslefen. Dazu wir auch fügen 4) daß. an 
meiften Dertern, anallen Sonnsund Feft-Tagen ges 
wiſſe Gefänge gebraucht werden, wie fie vor Alters 
gebraucht, und wollen davon nicht abweichen, ob 
gleich befiere an derer ftat koͤnnen gefegt werden; 
da doch folche Gefänge die Prediger auslefen müffen, 
die zu ihrer Materie ſich ſchicken, davon fie in der 
predigt handeln wollen. aber kommt auch der 
Mißbrauch), daß von der Geburt, Leiden, Auf⸗ 
erſtehung und Auffahrt Chrifti gen Himmel han⸗ 
delnde Gefänge nicht gefungen werden, als nur zu 
der Zeit, da. üffentlic) derer Sachen Gedächtniß in 
der Kirchen gefeyert wird, als ob nicht allezeit ein 
Ehrijt daran gedencken muͤſte. - 


a’? 
Bon des Weis ein vor dem Altar. 

Wir wollen mehr Mifbräuche für diefes mahl 
nicht hinzuthun, weil fie ein jeder leicht abmercken 
Fan, auffer da die Diener der Kirchen vor demAltar 
den Tert der Epijteln und Evangelien abfingen. 
Diefe follten deutlic) gelefen werden, darmit ſie das 
Volck hörete. Die Evangelien und Epijteln der 
Apofteln find Feine Gefange, warum werden fie 
denn an ftat der Gefange gefungen? Mic) wundert, 
daß fie_ nicht gange ‘Predigten, ja Die gange heilige 
Schrift fingen. Geriß, folher Gebraud) ift gar 
nicht üblid), muß man derhalben bey der Einfalt 
bleiben. Ein gleiches Urtheil Fan man von der Art 
die Gebete vor dem Altar zu gingen fällen; Es ſinget 
der Prieſter: Laßt ung beten. ein anders ift beten, 
ein anders fingen. Er folte fagen: Laßt ung fingen, oder 
ohne fingende Stimme beten, die Worte muͤſſen mit 
der Sache uͤberein kommen; die Collecten aber , wie 
man fienennet, welche lateinifdy an Fefttagen pflegen 
gefungen zu werden, find garnicht werth, daß man fie 
billige. Diefer Gebraud) kommt ber aus Grego- 
rii Magni Canone Miflatico , welcher im sten 
Zahrhunderte eingeführet ift. Beſiehe Gregor. 
Magnum 1.7 p. 64. Wozu dienen diefe? das 
Volck ei und verroundert fich treflich uber den 
fingenden Prieſter, aber es verftehet nicht ein ABort 
darvon, und ob gleich die Eollecten zuweilen deutfch 
abgefungen werden, fo ziehet man doch die Worte 
im fingen dergeftalt, daß man feinen Berftand dar⸗ 
aus nehmen Ban; daß fie aber Gott gefallen follten, 
mag ein Unverftändiger glauben. 


. 25. 

Vom Zierath ane. und Cantheln. 
Nachdem wir nun von dem Singen des Prie⸗ 
ſters vor dem Altar etwas gedacht, wollen wir auch 
hinzu hun von den mancherley Moden die Altäre 
und Eangeln zu zieren und zu bekleiden. Von Altären 
aber felbft will ic) unten reden. Es iftbefandt, daß 
ſonderlich an hohen Feſttagen diefe Derter mit 
mancherley Bekleidungen gezieret, und die Altaͤre 
und Cantzeln mit Sammt, Stoff und dergleichen 
bekleidet werden. Ber follte nicht mercfen, daß 
diß aus dem Pabftthum fey, da der Geiftliche dag 
Volck überredet, es ſey ein gottfelig Werck, fo etwas 
zu Bekleidung der Altäre angewendet wuͤrde, welches 
Ttt ohne 
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tſtelen. Auf diefe Are ift 
mit underftändigen Prie⸗ 
vergmügt find mit Poſtil⸗ 
der zufammen getragenen 
gen, wenn gange Bücher 
Elären wären, man gröfe 
haͤtte. Daher ſagt recht 
40.26: “In denen 
rkaͤntniß von GOtt, wo 
jener Weiſe zu handeln, 
der Schriſſt ordentlich 
nes die Gelegenheit und 
man frey erklarete und 
er. Pol. Ecclel,;g. 10. 


8. 


e zu predigen. 


igen felbft Eönte unend» 
wollen aber alles in eis 
In der glten und erſten 
fer. einfältige Gebrauch, 
welches Elar gemachet 
ipel der Apoftel und 
‚ wie. abnehmen, daß 
mac) ohne eingige Zu: 
‚gange und fonderliche 
, und nad) Kunjt und 
5 ThemdPfondern die 
Volck ward alsbald 
lichen Lehre aufs eins 
auch von den Unvers 
erden. Welche Sa⸗ 
iſſen beweiſen koͤnten, 
und nicht allbereit be⸗ 
e iſt alles verdorben, 
ılfo, daß die Anrede 
‚ indem vieldie Bers 
je, ohn allen Unter⸗ 
nt Auserwehlte, Hei⸗ 
hrijten;,, Ob ſchon 
n find, fo dieſe Nah⸗ 
weil ihnen der Geiſt, 
i8 reden folte, mans 
aber, damit fienicht 
‚ne Geijt, bitten fie 
er mit feinem Geift 
jöchten, was fie res 
Haufe die Predigt 
r den Heiligen Geiſt 
ung befleißigen ſich 
meiften laffen ihre 
ıfehen, daher wer⸗ 
e die heutigen Pre⸗ 
eſte Ordnung und 
gängen, Abhand⸗ 
nmen, dergeſtalt, 
ichts übrig bleibt. 
19 und eife zu 
n, fo werden dod) 
chet, Die nicht nur 
fie verwirren die 
Verachtung des 
ren auch diejenis 
zuweilen in Grie⸗ 
urveilen in Deuts 
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fiber Sprache, doc) alfo, darmit das Ende Elaps 
pet, (daß ich alfo rede ) in Fünftlichen Keimen, zus 
weilen auch in Ungereimtheiten, verſaſſet; Diefe 
bringet man zum Anfange, den Anfang der Abs 
handlung macht man mit. einer weitlaufftigen Er⸗ 
Flärung des Textes, der doch zuweilen deutlich gnug 
ift) und deme Öriechifch und Ebräifch in einer Wiens 
ge hinzu gefegt wird: Hernach erzehlt man unters 
ſchiedliche Meynungen der Lehrer, der Ehriften und 
Rabbinen, ferner kommt das Straffen und Echel⸗ 
ten der Keger, als die man fehr hefftig anführer, ob 
gleich offt niemand in der gangen Gemeine ift, der 
einmahl den Nahmen folcher Kegerey gehöret, oder 
weiß, was fie lehren, auf dieſe Weiſe kommt man, 
nad) Verflieſſung einer Stunde, zur Lehre, die doch 
das erfte ſeyn folte, hierinnen ift man kurtz, weildie 
Zeit verfisiien, ‚und höret mit dem Troft bald auf, 
darmit, fo ohngefehr durch GOttes Almacht in 
folcher unfruchtbaren Predigt eines Gewiſſen gerühs 
tet wäre, der Menfch nicht in Verzweiffelung falle. 
Diß find die Prediger, von welchen Brunneman 
vom Kirchen Hecht 1.2 c. ım. 1 $ 12 fagt; «Daß 
ihre Predigten wenig nugen, die einmahl gehalte, 
nen Sachen wiederholten fie offt, wären allzufalt, 
unterfchiedlich,, ſchadeten der Kirche Ehrifti mehr, 
als offenbare Öottlofen. Denn fo irgend ein gott» 
lofer Prediger ſich mit mancherley Laftern befleckt, 
fo halten fie ihn alle vor einen Gottloſen, und koͤn⸗ 
nen ihn die Obern leicht vom Dienft fegen; die aber 
kalt find, befcheidentlich gehen, aus den Predigten 
nicht viel Wercks machen, ziehen viel Seelen mit 
ſich zur Hölle.» 


9 29 
Ob das Bold in gewiſſe Elaffen einzutheilen. 

Hier ift es nöthig, daß mans beftraffe, indem 
man prediget zum gangen Volck, und kein Unter 
terfcheid der Seelen gemacht wird, mie in der er⸗ 
ſten Kirchen geſchehen. Aus Chryfoftomo und 
Cyrillo bezeuget Gtoßgebauer in feiner Waͤchter⸗ 
Stimme ec. u p.198: “Die Alten predigtennicht als 
len insgemein, wie wir, fondern fie hatten ihre 


Gemeinen in gereiffe Elafjes und Drdnungen einge 


theilet: Anders wurden unterrichtet die Catechis⸗ 
Schüler, die noch unerfahren waren, und die heis 
lige Tauffe noch nicht empfangen hatten: Eine ans 
dere Elaffe war derer, die noch neulich getaufftund 
erleuchtet waren: eine andere Elaffe war der Buß⸗ 
fertigen, welche nach den vorgefchriebenen Regeln 
Buße thaten, und nach der ‘Predigt wurden Exa- 
mina angeftellet.,, Heutiges Tages Fönte und fol 
te dieſes noch in Acht genommen werden, alfo daß 
die Unerfahrnen anderswo, die Erwachſenen ans 
derswo zufammen kaͤmen, allwo die Predigten nach 
ieder Claſſe Beſchaffenheit begvemer koͤnten gehal⸗ 
ten werden. Koͤnte man dieſes oͤffentlich nicht er⸗ 
halten, indem ein jeder gerne wuͤrde vor erwachſen, 
vor Flug gehalten ſeyn, fo müfte man doc) eine 
Wahl anıtellen, fonderlich in Privat⸗Verſamm⸗ 
lungen, wann die Diener des Worts GHDttes fol 
che fleißig anıtellten, wie allerdings ihre Pflicht zu 
erfordern fcheinet, 


9. 30 
Dom Mißbrauch ee Gebete, 
Nach der Predigt folger das öffentliche Gebet, 
Ttt 2 von 
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denn gaͤntzlich befoh⸗ 
hen Feſt⸗Tagen, als 
chten, diß Sacra⸗ 
Can. 1. 3) Wird 
‚ aus der Bekaͤntniß 
eben, daß der Ges 
3 auffer der Kirchen 
echt fey ; fintemahl 
. Denn ob fie es 
er Noth vergönnen, 
Beife darthun, daß 
u ftche; aufn Fall 
was insgemein zus 
bey, daß auf dieſe 
e Kirchen und Ta⸗ 
fen geweidet, fon» 
denn feiner ift ein 
ine Schafe Huns 
eine Wieſe in der 
feine Schaafe das 
petit erfüllen, und 
aber ift die grüne 
ten, nicht in Kir⸗ 
derhalben Speiſe 
ı denen, die huns 
nicht, daß in des 
hen diß verboten 
gemein nach den 
)t8, nach welcher 
einzurichten, und 
; bisher nicht zus 
t und wohlthun, 
d den freyen Ges 
18 nicht hindern, 
ach fo reden dies 
von denen, die 
Streitigkeit des 
us einer andern 
‚öffentlich nicht 
auf folchen Fall 
mwahren geijtlis 
ı ingeheim vers 


‚er gehen: 


einen Brauch 
ımen laufende 
er Beichte ges 
wendig vorher 
ıment gebraur 
hloffen, daher 
vor der Pres 
ehört zu wer⸗ 
ı Sacrament 
ichtet. Wir 
ng: Denn ob 
Prieſter, da 
yet, und fein 
et werden, fo 
Mißbrauchs 
ubalten ſey, 
; zu beweiſen 
er, da erdi 
daß erfteine 
e vorher ges 


ben, auch hat er felbft nicht die Beichte feiner 

ger gehöret, fondern hat ihnen alsbald das Sacka⸗ 
ment gereichet. Auch haben die Apoftel Feines we⸗ 
ges in ihren Epijteln darauf gedrungen ; diefer Ges 
brauch iſt auch in der erften Kirche nicht gewefen, 
koͤnte auch nicht verachtet werden, fo er, nöthig ger 
wefen. Darmit wir ung aber Firslich davon los 
machen, werfen wir den LBiderfachern entgegen den 
Spruch Lutheri, T.ı Alt.£.705, daer hierüber alſo 
fchreibet: “Wiewohl es nicht geboten foll werden, 
auf daß man nicht ihme ein Gewiffen mache, als 
müffe man zuvor beichten, ehe man zum Sacra⸗ 
ment gehe: denn es ift Fein güttlicher Befehl, fon 
dern eine menfchliche Einfesung und Mittel⸗Ding, 
welche Dinge aber zur Laft der Gewiſſen nicht wer⸗ 
den follen.,, Andere Derter ſiehe in Differt. de 
Jure liciti, fed non honefti, c. 3 n. 132. 


$. 5. 
Vom Beicht: Pfennig. 

Wie aud) Luther ſolches anderswo gnug tadelt, 
daß folches ein Zwang fey bey den Paͤbſtlern, auch 
die Urfach giebt, warum fie die Mepfchen alfodazu 
antreiben: “IBenn wir nun twiederum fragen, 
warum denn fie fo gern Beichten hören, und die 
Beichte alfo preifen ? fo findet ſich Die rechtliche Lrz 
fach der heiligen Beicht-Pfennige, der groffe Noth⸗ 
helfer, wenn der that, daß fie nicht des Bauches 
fürchteten, er möchte verfchmachten, fo folteft du 
wohl fehen, daß Beichten weder Noth noch) Gebot 
ware; aber auf daß derfelbe Zins nicht abgehe, 
darauf fo viel Bauche und Maſt⸗Saͤue in den 
Kloͤſtern geftifftet find, muß die Beichte von Gott 
geboten feyn, und ein Gefchrey unter ung erhebet 
werden, daß Die heiligen Diener des Bauches, 
und das zarte Freß⸗Volck durch die Beichte unferer 
armen Suͤnder Geligkeit fuchen,, Tom. I Jen. 
Germ. fol, 558. £utherus fehreibet von Geiftlis 
chen im Pabſtthum, aber wolte Gott! es koͤnte diß 
auf unfere Geiſtlichkeit nicht gedeutet werden. Man 
verfuche es nur, und laffe diefen unzuläßigen Zins: . 
von Fürften verbieten, und anders woher der Pre⸗ 
diger Befoldung erfegen, aud) daß fie haben, wo⸗ 
von fie leben, so werden wir doch fehen, mie bald 
fie werden zurück laufen auf ihre Ehriftliche Frey⸗ 
beit. Aber ob diß fchon nicht gefchiehr, ſo ift doch 
folches ein Zwang, der von Obern gegeben, unzus 
läßig, und Eommt gar nicht überein mit den Gruͤn⸗ 
den der Evangel. Religion.Sind deshalben zu loben 
die Satzungen der Proving Derenburg, nach wels 
chen diefer Beicht⸗Pfennig absefchaffer ift: We⸗ 
gen des Beicht⸗Pfenniges bleibet es ebenfalls bey 
bisheriger Anftalt, daß derfelbe nach verrichteter 
Andacht im Herausgehen von denen, die etwas 
geben Fünnen und wollen, auf den Eleinen Altar 
bingeben, und in gleiche Portionen unter die beyden 
Prediger getheilet werde, und weil hierdurch denen 
Predigern an ihrem nöthigen Unterhalt ein ziemlis 
ches abgehet, fo haben Seine Churfürftl. Durchl. 
gnaͤdigſt refoloivet, einem ieden von ihnen an deſ⸗ 
fen Stat 25 Thaler zu ihrer Subſiſtentz jährlich 
zahlen zu laffen,„ Churfürftl. Brandenburgifche 
Verordnung, wie es inder Stadt und Herrſchafft 
Derenburg in dem Kirch Aßefen gehalten werden 
fol $ X. 


Tttz 8. 36. 
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enn ſolche Kelchegebraucht, 
Jatte, und woraus man zu 
en wir nicht, daß fie herz 
u gebraucht, von andern 
d abgeſondert worden, ent⸗ 
von den Apoſtein. Wie 
n Kirchen in den Gefaͤſſen 
ſondern auch hoͤltterne Ge⸗ 
dem Kirchen⸗Recht, Di- 
ng Can. 44 erhellet, wo 
n hatteman hülßerne Kel⸗ 
,, ietzo find guldne Kelche 
is hernach im Pabſtthum 
aß zu brauchen find vers 
ſabſt Urbano guldne Kel⸗ 
4 da auch die lirſach bey⸗ 
aereimt gnug, weil diß 
en, und wird der Canon 
von Prieſtern hoͤltzerne 
5 möchte Gott Dadurch 
elühnet werden. „ Als 

und Gott mit guͤſdnen 
Den; hingegen aber zor⸗ 
‚erne brauchten: fo ſehr 
emoniengefest! Was 
ruchen wir ſilberne und 
groſſen Unkoften anſchaf⸗ 
ich im Pabſtthum, als 
den Brauch der eriten 
Aber diß koͤnte gelitten 
‚Taube dazu Fame, und 
gkeit zufchrieben. Denn 
nicht bekennen twerden, 
he feicht erforſchen, fo 
aus andern Bechern 
inſt trincken, den Wein 
koͤnne? da werden ſie 
auch auf keine Weiſe 
ı den Kirchen dazu ver⸗ 
nlich befennen, in ihr 
ges, welches doch der 
m Pabſtthum, wo die 
ungeraͤumten Brauch 
din die Kelche einge⸗ 
n Orten die Commu⸗ 
er nichts hinzu, weil 
in. d. E.J.l2cım. 


Weiber allein. 


m Det und Zeit die⸗ 
vom Brodt, Wein 
en von den üblichen 
9 und Brauch des 
bengehen nur urtheis 
‚ daß an vielen Or⸗ 
iligen Zrdendmahls, 
und Die Norte des 
1, die Weiber auf 
⸗Volck aber nicht, 
acht genommen d. 
echt fragt: “Haben 
Diget, als die Maͤn⸗ 
th noͤthig haben? 
wenn alle Commu⸗ 


Sy 


„nicanten auf ihre Knie fielen, und ihre Andacht 
auch durch diß Kniebeugen, als durch einen Trieb, 
aufmunterten.„, Wenn alſo das Volck zufams 
men fommt vor dem Altar, wird das Gebet des 
HErrn gefüngen, mit den Worten der Einſetzung; 
warum nun DIE nicht gelefen, fondern gefungas 
werde, iſt mir nicht beivuft, aber gnug. Mur di 
erinnere ich, daß die Pricfter billig‘ hier das ges 
meine Gebet zuvor thun folten, darinnen Chriſto 
zu danıfen, daß er uns diß Sacrament, qls ein 
Mittel unjern Glauben und Vereinigung unferer 
Seelen mit Ihm zu ſtaͤrcken, habe geben- wollen, 
und bitten, Er wolle uns dieſen Brauch auch laffen 
kraͤfftig ſeyn: dann alfo hat auch Chriftus mit 
Danckſagen daflelbe eingejeget, auch die Alten has 
ben ſich dazu mit fegnen, heiligen; und danken, als 
welches fie in ihrem Gebet thaten, vorbereitet, 
Chryfoft. Homil. 24 in ı Cor. Juftin. Apol. II 

. 96, 97. Daß auch ein inbrünftiges Gebet, eines 
Prieſters Andacht zu erwerfen, viel thue, iſt Fein 
Zweifel, 

$. 42. 
Don Einfegnen und beylaufenden Aberglanben. 


Diß aber wird doch bey uns nicht wohl nachge⸗ 
laffen, und an fat deffen haben wir nichts als ein 
Zeichen des Creutzes, welches der Vriefter braucht, 
da er die Norte der Cinfegung fingt, da fehlet 
auch weni, daß Eein Aberglauben dabey fey, weil 
man dafur halt, daß in dem Augenblick, da das 
zeichen des Creutzes gemacht wird, vom Himmel 
herab der Segen komme, wie die Pabitler, daß zu 
der Zeit die Verwandelung aefchehe, vermennen. 
Welcher unfer Wahn ſich auf einen andern Braud) 
in der Nachbarſchafft verläft, da fie zu der Zeit, 
wenn die Worte der Einfegung zu fagen find, mit 
einem Ölocklein laͤuten, wie auch die Paͤbſtler diß 
Zeichen pflegen zu geben zu der Zeit, da fie vorge 
ben, es gefchehe die Derwandelung, welches Gloͤk⸗ 
gen fie auch an etlichen Drten heiffen das Wandel⸗ 
Gloͤckgen, gleich als ob es zu der Zeit gebraucht 
werde, da die: Verwandelung vorgehet. Zum 
wenigiten bilder fich das Volck ihm folches ein. Ar 
andern Orten pfleget der Cantor oder Küfter zu der 
Zeit mit dem Bacul ein Zeichen zu geben. Daher 
auch die meilten von dem Volcke alsdenn, da das 
Zeichen des Ereuges gegeben wird, die Knie beus 
gen, das Volck neiget und buͤcket fich, wenn der 
Prieſter die Norte ſpricht: “Das ift mein Leib, 
das ift mein Blut, unddas Brodt und Wein mit 
dem Zeichen des: Creutzes ſegnet. Ja was mehr 
ist, fo pflegen aud) Die meiften Priejter, da fie die 
Worte fagen, zugleich mit dem Zeichen des Creu⸗ 
zes die Knie zu beugen, und die Knaben, Die da bes 
ſtellet find, die Tücher den Communicanten untere 


zuhalten, welche, wenn fie vor dem Altar auf ihre ' 


Knie gefallen find, wenn die Worte gefagt wers 
den, und das Zeichen des Creutzes gegeben wird, 
ſich mit dem Angeficht auf die Erde bücfen. Wel⸗ 
ches alles’ ſolche Dinge Find, die da als übrig ges 
bliebene Sachen aus dem Pabſtthum nichts anders 
koͤnnen, als die groͤſten Irrthuͤmer hervor bringen, 


$. 4. 
Von Unterlaffung einer Furgen Erinnerung der Commu ⸗ 
nicanten, * 


Es waͤre auch noͤthig, daß die Communicanten 
vor 
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ch ohne Zuneiaung 
es, die Prediger ers 
ie die Menfchen, und 
Chriſtlich Leben in 
ihren. Denn zu 
laube ich, daß alle, 
nicht gar Unchriften 
tesfurcht in fich fuͤh⸗ 


en bis zu Ende des 


8 den gantzen Hauf⸗ 
tfammlet find, ers 
nder Ausfpendung 
dErrn in Geſaͤngen 
ſelten gethan wird, 
m.3 $4 mit dieſen 
: Sache gefommen, 
es HErrn dencken 
aubuͤhne zu figuri⸗ 
; führt ung ja frey⸗ 
Leidensdes Herrn. 
ingen hatdas Sa⸗ 
kenfchen in groſſer 
aus der Kirche ma⸗ 
are ein groß Feuer 
dem Thore, Brun- 
ı folgenden einen 
us dem Anfchauen 
mit diefen Worten 
ım alle Sonntage 
uch eine gottfelige 
t, als wenn er mits 


befchloffen in dem 
. Da mir befens 
3 anlanget, daf 
n Kirche, fie hätten 
hundert. Zu unters 
m zu der Zeit war 
ein Zeichen ihrer 
die Ehriften vor 
hes Glaubens, daß 
den Gecreußigten 
jen, fuchten aber 
en ein Geheimniß. 
Zeichen mehr aus 
h nicht ohne Aber⸗ 
der Pfarrer, da etz 
nen, daß fieleicht 
fen, als ob ihn 
inte ; als in Anfes 
da diß Zeichen des 
eugen, als ob den 
e. Man muß 
ser alfo, daß einem 
ben, unddaß aller 
zu vermeiden zus 
ın ware. Im 
ctat des vortrefflis 


$2i 
chen Rechtsgelehrten Wildvogelii, von dem ehrwuͤr⸗ 
digen Zeichendes@reußes. 
$. 5 
Barum diß von Gebt duchen erfidret. 


„Daß man aber mic) nicht vor einen Zerſtoͤrer 
des Heiligthums und der Neligion, mit unverſtaͤndi⸗ 
gem und verkehrtem Eyfer verfolge oder anſehe, 
muß ich fagen, twarum ich DIE angeführet. Und 
erftlichen zwar fo wiederhole ich hier Die Gegenants 
tort, Die im vorigen erwehnet. 


$. 52. 
Nie Durchiujiehen. 


Denn 1) bin ich nicht willens die Religion zw 
fhmähen und mit Füffen zu treten, denn Die halte ic) 
vor heilig und Ehrenwuͤrdig, damit man nicht zu 
fehergen hat, man muß darinnen nichts nachgeben, 
aud) nicht abweichen von der einigen und göttlichen 
Wahrheit, diefeaufferliche Gebrauche gehören auch 
nicht zur Neligion, kan auch) ein Stück der Religion, 
es gefchehe denn im verehrten Verſtande, genennet 
werden. Heilig iſt die Neligion, aber die oben ers 
zehlten Gebräuche find nicht heilig, vielmehr unnuͤ⸗ 
ge und aberglaubiih. Da nun in der Uihung 
der Religion Gebrauche von nörhen find, fo muͤffen 
wir folche Gebräuche haben, die mit der heiligen und 
reinen Religion übereinfommen. Traun es iſt eine 
Schande, unfere reine und gute Religion mit dier 
fen unreinen und mit vielem Unflath beflecften Win⸗ 
deln einzurvickeln. Hiermit fallet freywillig über 
einen Hauffen der Entgegenwurff, daß wir alſo wenn 
wir die Bloͤſſe und Abſcheulichkei unſerer Gebraͤuche 
entdecken, den Widerſachern Gelegenheit geben zu 
laͤſtern, vielmehr fo wir diefe Gebräuche hinweg 
fehaffen, ihnen alle Gelegenheit zu fehmähen beneh⸗ 
men werden. “Denn wir muͤſſen weiſen, daß wir in 
diefen Dingen weder den Gortesdienftnoch Religion 
fegen, fondern vielmehr, gleich wie wir, nac) unfer 
Freyheit bisher diefe Gebrauche gehabt , fo Eünnen 
wir auch nad) folcher Freyheit diefelbe wieder vers 
laffen. Es ift ein ungereimter Grund, daß wir hier 
waren im Stand der Bekänntniß, desivegen müften 
wir auch nicht einen Nagel breit nachgeben. Traun. 
in diefen Dingen beftehet unfere Bekaͤnntniß nicht, 
die Wirckung der Liebe des Nechſten ift, Dasjenis 

e wegthun, was von Gott nicht geboten , fo es den 
reiten aͤrgert. Ja fo wir hier treulich handeln 
wolten, fo wuͤrden wir Die Irrthuͤmer in diefen aufs 
ferlichen Dingen erkennen, und diefelbe abfchaffen; 
es würden auch die Widerſacher fic) ſchaͤmen, da fie 
uns vor auftichtig befanden, ja fie twurden bewogen 
erden auch felbft ihre eigne Irrthuͤmer zu erfens 
nen, und vielleicht auf unfere Seite zu treten. Hals⸗ 
ſtarrigkeit des Gemuͤths vermehret den Streit, eine 
aufrichtige Erkaͤnntniß aber des eigenen Irrthums 
durchdringet die Gemuͤther, und reitzet ſie an zur 
Einigkeit. 


§. 53. 
Auch nicht die Schwachen irre gu machen. 


2) ft auch unſere Meynung nicht, das Gewiſ⸗ 
fen der Schtoachen zu verwirren, und vom Gottes⸗ 
Uuu dienſt 
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ind jämmerlch, blind und 


56. 
1 Kommt dem Fürfen zu. 


eeine Reformation nöthig 
er fehen , wem das Recht 
fehrten Gebräuche in beſ⸗ 
. Aber hier fehen wir 
»hIIwerhandelt, da wir 
3 Hecht um das Heilig⸗ 
u, und daher auch das 
zu verordnen, wie man 
at, Brunnem. de Iur. 
rrius in Theo], Moral. 
5. Dahin gehöret auch 
1. Ehursürften gu Bran⸗ 
gepfleget mit denen Pre⸗ 
er Gebraͤuche verordnes 
ı Worte ziehet Cudius 
leſ. c. 2ch.9 aus Herrn 
: “Sch weiß wohl, oo 
leit, denn ihr euch in 
ch nicht befohlen, und 
ne Obrigkeit oder Ord⸗ 
Jill es in der Kirche mar 
behager. Den Pabſt 
iben , feine Bilchöffe 
eine Fürften koͤnnet ihr 
hr Dod) zulegt iemand 
erordnete, das wider 
wolte verbieten dag reis 
digen, an Ehriftum 
Wercke ſelig zu werden, 
inſetzung Chriſti nicht 
Weiber nicht zu haben, 


ar keinen Gehorſam A 


n gnaͤdiger Herr, in 
r Ehurfl. Gnaden kei⸗ 
muͤſt ihr das Wort 
nehr gehorchen, als 
aber wehre ich euch 
fe Mittel- Dinge, die 
hnehmen, thue es 
agt, alles ordentlich 
ihr mir Gehorſam zu 
n, wie Paulus fagt, 
t ihe wider Gott. 


ſtehen. 

el zu benehmen, was 
raͤuche pfiegt einge⸗ 
ft ı) daß fie einem 
n, und fagen, daß 
n Kirche abgefchafft 
ber diefe Meynung 
erth ijt einer Wi⸗ 
ercken, woher fie 
daß ein Geiſtli⸗ 
Kirchen » Sadıen 
Fen fie durch die 
chen, welche auch 
inet werden, und 


„den. 
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$. 58 
Diß Recht kommt zu der ganken Kirche. 


Und, wann der Kitchen alleine das Recht Gebräus 
che zu ändern zukommt, iſts eben fo viel, als wenn 
fie fagten, fie hätten niemals Die Macht, Gebraͤu⸗ 
che zu ändern, weil der meiſte Theil der Geiſtlichkeit 
an diefen Sachen hänget, und niemals einwilligen 
wird, daß etwas geaͤndert werde. Darmit wir 
aber mit zwey Worten das Widerſpiel zeigen, ſa⸗ 
gen wir alſo, das Recht, Gebraͤuche in der Kirche 
gu ordnen, iſt entweder von einem Kirchen. Recht 
oder menſchlichem Recht: nun mag man es hinbrin⸗ 
gen wohin man will, fo kommts den Geiſtlichen 
nicht zu. Denn das göttliche Recht kommt allein 
von Bott, dieſer aber, weil er Beine gewiſſen Ges 
bräuche vorgefehrieben, fo hat ex folche dem Will⸗ 
Führ der Menfchen überlaffen. Das menfchliche 
Recht aber über in dem gemeinen ABefen die doͤchſte 
Macht, doch nach der Richtſchnur und Weiſe görts 
lichen Kechis. Diefe hoͤchſte Macht aber, weil fie 
nichtift bey dem Geiſtlichen, fondern Fürften, fo 
folget, daß dieſem auch allein das Recht, Sebräus 
he zu. ordnen, zukomme. Sonſt hätten wie im ges 
meinen Weſen eine zwiefache Macht, eine hätte der 
Geiſtliche in Kirchen⸗Sachen, die andere der Fürft 
in bürgerlichen Sachen, welches ein Grund ifteiner 
Paͤbſtlichen Monarchie, ber nad) den Principiis 
unfer Religion vorlängft verworffen. 


$. 59 
Daß die einmahl gebräuchlich ſey. 

Es ſolget 2) ein Zwelffel, nemlich, ob gleich dem 
Fürsten das Recht zuftehe, fo waͤren doc) die Ge⸗ 
bräuche eine fo lange Zeit, gange hundert Fahre in 
Acht genommen, waͤre daher eine Gewohnheit wor⸗ 
den, und ſolche ſey ſo kraͤfftig, als ein Geſetz ſelbſt. 
ber ich antworte, fo haͤtte Lutherus und andere 
Reformatores guch nichts von den Gebraͤuchen, fo 
im Pabjtehum üblich, Andern Fönnen, weil fielans 
‚ge vor fie geweſen; was nun jenen ift recht geweſen, 
warum foll das heute unrecht feyn? Aber auf diefen 
Zweiffel antwwottet Brunnem. auf eine andere Wei⸗ 
fe de J.E. 1. 1c.3 $8, nemlidy eine unbernünftige Ge⸗ 
wohnheit ſey nicht einmahl Rechts wegen kraͤfftig, fi ch 
auf das Geſetze zu verlaſſen; nun aber ſtreben wir 
nad) nichts anders, als daß nur die Gebraͤuche, fo 
Be find, tweggefchafft und verbeſſert were 
Aber gefegt, daß aus der Gewohnheit, fo 
man bisher gehabt, ein Recht würde, fo ift doch 
bekannt aus den Principiis des Rechts, daß ein 
Fürft auch die Gewohnheit abſchaffen koͤnne durch 
ein widerwaͤrtiges Geſetz, fo gilt daher fo weit nur 
diefelbe Gewohnheit, bis was anders vom Fürften 
gefegt wird. Zt di geſchehen, fo iſt die Gewohn⸗ 
heit von keiner Krafft. 


60. 
Daß unſere Kirche ſchiene der Reformitten gleich gu werden. 


Das 3) ſcheinet noch groͤſſer zu ſeyn, daß wit 
nemlid) , wann einige Gebräuche in der Lutheriſchen 
Kirche geaͤndert wuͤrden, ſchiene es, wir wolten in 
einigen Dingen den Reformirten nadyabmen, und 
das koͤnte nicht anders als zur Verachtung unfer 
Kirche gereinden, aber diß ift auch von geringem 
Aperh. Denn’ erft fo hat nach'den oben von ung 

Uuu2 gege⸗ 
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Cop. XI. Vom Rechte des Sabbathe. 


holck erregen, und allzeit ſich 
Jiejenigen Prediger aber, fo 
er Wahrheit dienen, Die nicht 
angen, ſondern fich allein Dem 
ben, werden vielmehr, das 
9 der Kirche geſchehe, den 
uf alle Wege das Volck von 
7 und aberglaubifchem Got⸗ 
de. 
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eitet werde soon Predigern. 

8 Negel iſt, daß der Fürft, 
5ebrauch abzufchaffen oder zu 
vie das Volck vorher vorbe⸗ 
af die Prediger vorher etliz 
n, man miffe an den Ges 
ngen , darin beſtehe nicht ein 
d unfere Gebräuche muͤſten 
beſſert werden, fo DIE die 
verden, und das mit Ernſt, 
ach etliche Gebräuche zu ans 
und keinen Tumult erregen. 


&. 

ner Staffel⸗weiſe fortgehe. 

3) Weisheits⸗Regel nicht 
ch, daß ein Fuͤrſt ſich his 
leich thue, wäre auchnicht 
che aufeinmahlabzufchafz 
‚ bevorab, da das ge 
yeit wegen noch nicht zur 
muß bier langfam gehen, 
abfchaffen, und anfans 
yon man weiß, daß er un⸗ 
‚ger Zeit muß er abermahl 
ıd alfo ferner fortfahren. 
aß es Das Volck nicht 
serden. So wird gewiß 
en Dorbaben von oben 
ne Krafft machen, daß 
ıde ausfehlage. * 


6. 
3 mit Gebet und Vermah 


’e mit Schreiben, und 
em grumdgütigen Gott, 
hen Guͤtigkeit unfere 
reichlich gefegner, und 
d Leibes gegeben, aud) 
zugegen geween, daß 
gluͤcklich zu Ende ger 
ifche Water helffe auch 
viel und unzehlbare 
& Der Kirchen und des 
im voir ihn inbrünftig 
iſt, reden wir den gez 
n laffen, noch mit drey 
ich : daß er aus dieſer 
it zu laͤſtern nehme. 
ige die Diſputationes 
tur Gelegenheit habe 
, Sondern fie werden 
nn Welt, daß auch die 
mieſſen, und von der 
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Sache, obs zu billigen oder nicht, urtheilen koͤnnen. 
Daher müffen zuweilen die Materien etwas völliger 
behandelt werden, fonderlich die von andern entwe⸗ 
der gar nicht berühret find, oder nicht recht entfchies 
den. Unterdeflen wird ein ieder fehen, Daß ein weit 
mehrers habe koͤnnen gefchrieben werden, wer nur 
den Anhalt der legten Section betrachtet, da fait 
alles kuͤrtzlich ift dargeftellet. Das zweyte ift, daß 
er nicht verdrußlich werde, warn er wahrnimmt, 
daß ich mich mit anderer Zeugniffen ſehr überhaufs 
fet, und zuweilen ihre Eoncepten angeführet. Zivar 
wäre es gnug, wenn man die Wahrheit fagtez 
aber vielfind alfo gefinnet, daß fiefaum der Wahr⸗ 
beit glauben, wo fie nicht auch erfannt iftvon denen, 
die bey ihnen im Werth find, welche fie in Ehren 
halten. Ja auch wird oft die Wahrheit unter 
dem Schein der Neurung verachter, da fie doch 
ewig ift, und lange im Verborgen gelegen hat. 
Die Worte der Autorum haben wir zuweilen mit 
beygefchrieben , theils weil fie gang nachdrücklich 
und hierzu fich wohl geſchickt, theils weil fo wenig 
find, fo folche aufichlagen , hingegen von ſolchen 
nichts wiſſen, fich nicht fehicken will. Auch glauben 
wir nicht alles, fo wenig das was angezogen, ale 
fonften einem Menfchen, fondern allein der goͤttli⸗ 
chen Wahrheit, daher fo in einigen Stuͤcken die 
Lehrer mit uns nicht einig find, fo wir gelobt haben, 
fo werden doch die aus ihren Schrifften genommene 
Zeugniffe wider ung nichts machen. Zum dritten 
bitten wir freundlich, daß der Lefer von dieſer 
Abhandlung und ihrem Zweck nicht anders urtheile 
als wie es mit unfer Meynung überein kommt, auch 
uns Fein falfches Gemüthe andichte, wie gemeiniglich 
zugefchehen pfleget: denn diß haben wir oben in der 
Vorrede, auch zuweilen in der Abhandlung zur 
Gnuͤge erfläret. Daher leſe er nur die ganke 
Abhandlung durch), welches twir hiermit bitten, die 
Rationes verfnüpffe er allezeit zuſammen, wer das 
von ein unverfaͤlſcht Urtheil faͤllen will: denn es iſt 
unhoͤflich, da man zuvor das gantze Geſetz nicht durch⸗ 
gefchen bennoch urtheilen und antworten wollen, wart 
etwa ein Wort daraus vorgeitellet wird, wie vorz 
zeiten erinnerte Celfus Iuris Confultus in L. 24 ff- 
deLL. Die aber unverſchaͤmt zu laftern gewoͤhnt 
find,und daraus, was inder letzten Section vorgeftellt, 
vielleicht Gelegenheit nehmen wollen, laffen wir an 
ihrem Det, und befehlen jie der göttlichen Barmher⸗ 
zigkeit, geben ihnen auch zulest den Ort aus Luther 
Kirchen = Portill, am Tage der Kirchweihung, p. m. 
218 zu verdauen. Da gehen denn dieie Norte daz 
ber: wer bift du denn, willt Du ums Ichren, ſagſt 
du, daß unfere Ceremonien und Kirchen-Gepränge 
nichts fen, bebe dich du Ketzer, halteft du nichts 
von unferm Kirchen⸗Schmuck? Hat nicht Chriſtus 
felbft gefagt: Mein Haus ift ein Bet⸗Haus. Alſo 
gehets her, das müffen mir gewarten, und fo wird 
«8 gehen, und nicht anders; aber mein Ehriftus 
fragt nichts darnach, er laͤſt fie darüber zancken, 
zuͤrnen und murren, bisdaß fie aufhoͤren, er wohnet 
gleichwohl in ſeinem heiligen Tempel, und weiß, daß 
fie nichts wiſſen noch verftehen, gas koͤnnen ie dazu 
fagen, unfere Widerfacher, DAB Chriſtus ſpricht, 
daß die Aufferlichen Gepränge der Tempel und Kir⸗ 
chen habe nun aufgehört, fo daß ietzt die Zeit vors 
handen fen zu beren, nicht zu Jeruſalem, auch nicht 
auf dem Berge, fondernim Geift und in der Wahr⸗ 

Uuuz heit; 
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Cap. XI. Vom Rechte des Sabbaths. 


Iuftinus Martyr wider 
er den Ehriften vorge 
eſte hielten, und bekennet, 
. noch Feyertage. Doch 
Apoftel Zeiten im erſten 
drey Feſte gefeyert, den 
 Pingftem, mehr aber 
ſcks, als wegen Nothr 
Das Feft der Geburt 
der Apoftel Zeiten eins 
nber,, den wir heutiges 
sten Zahrhundert dazu 
roͤſſern Feſte, wie wir 
nDerten drey Tage ges 
‚and daher ift klar, daß 
yertane geivefen: Denn 
Hedaͤchtniß der Maͤrth⸗ 
e Tage nicht Feyertage, 
ge geweſen, bis Con- 
lern man folleder März 
\, nicht ohne geringen 
5. Denn als damahls 
hr nachlieffen von den 
fie die Zeit ihres Le⸗ 
n annoch ſehr viel aͤuſ⸗ 
Daher ſagt Theodo- 
Gelahrter von Tuͤbin⸗ 
eiten Auguſtini, Hie- 
yrilli, Hefychii &c. 
an: als das Bet⸗Feſt, 
‚den Palm-Sonntag, 
fendung Gtephani, 
yet , der 40 Märtyrer, 
hannis des. Tauffers 
oftomi, Thoma eines 
Cypriani, Stephani, 
Euſebii und dergleichen, 
was vor Feſttage in 
ret. Denn es iſt ber 
hum die Zahlder. Feſte 
heil des Jahres damit 
urch den Trieb Gottes 
: Reformation angriff, 
zuchen im Pabſtthum 
ʒeit und Verdrießlich⸗ 
ingefuͤhrter Feſte, und 
Lin feinen Schrifften 
‚an geweſen, daß er viel 
enig, weil er allein zu 
Pabſithums nicht aus⸗ 
derhalben uͤber. Diß 
fo find fie auf unſere 
en wir ihre Verdrieß⸗ 
wie weit die Menfchen 
urch fo viel Feyerrage 
» dafuͤr halten, dieſe 
Stuͤck der Religion 
n auch geſagt, daß in 
Heiligkeit ſey, wes⸗ 
hnen widerfeßt, zeigen⸗ 
‚der heilig zur Religion, 
vuͤrden aber etliche bes 
Zucht, und aus Inuter 
aͤbſtler beftandig vor⸗ 
ig nicht nur wegen der 
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Ordnung ımd Zucht, fondern auch wegen des Gier 
ie Laft uns aud) betrachten, ob nicht diefer 
Paͤbſtiſche Irrthum ſchon in unferer Kirchen etwas 
eingewurtzelt. Traun es meynen die meiſten, was 
in Feſten gehandelt wird, ſey ein Stuͤck des Gottes⸗ 
dienſtes, halten die Feſte vor heilig, als worinnen 
ein Geheimniß ſtecke. Diß ſiehet man daher, weil 
man die Feſttage mit groͤſſerm Pracht, mit gröfferer 
Feyer zubringt, als den Sonntag; Da doch unfer 
utherus. deutlich fagt: Kein Tag ſey vor denandern 
heiliger, fondern alle Tage waͤren uns heilig, Tom. 
IV len. fol. 393. Diefe erfte Berdrieflichkeit iſt 
denn groß genug, darausdie zivente flieſſet, daß durch 
die vielen Feſte das Volck geftarcker werde darinn, 
daß fie glauben, fie thun mehr, als ihnen zukommt, 
Denn’der meifte Theil von ihnen ſchreibet ihrem 
aufferlichen Gottesdienfte fo viel zu, nennen fich Ehrtz 
fen, und meynen, wenn fie fic) ruhmen Eünten, daß 
fie weder des Sonntags, noch in den Feſttagen eine 
Predigt verfaumten, ſo dürffte niemand mehr zwei⸗ 
feln, Daß fie, Gott nicht recht dieneten, und daß fie 
vor Feine rechte Ehriften zu halten waren, Aber 
daher kommt auch die dritte Verdrielichkeit, daß 
fie alles aufichieben aufs Feft, als die Gedachmiß, 
des Dinges, warum das Felt ift eingefegt, und hun 
es zu anderer Zeit nicht. Alſo wird in gemeinen 
Zufammenkünfften nicht gehandelt von der Geburt, 
Leiden, Auferjtehung, Himmelfahrt Ehrifti, und 
Sendung des Heiligen Geiſtes, als nur an den Feten, 
die fie deshalben eingefeget, fo gar, daß fich auchdag 
Volck follte wundern, wenn ein Öefang von Chrifti 
Auferjtehung in den Kirchen zu anderer Zeit gefune 
gen würde, da wir doch uns alleseit deffen erinnern 
follten.. Die vierte- Verdrießlichkeit ft, daß am 
Feſttage die Arbeit verboten wird, und alfo die 
Handwercker verhindert werden ihr täglich Brot 
ihnen zu fehaffen ; Daher dann nichts anders als eine 
Armuth unter dev Buͤrgerſchafft, mit einem groffen 
Schaden des. gemeinen Weſens, entſtehet. Diß 
war im Pabſtthum ein Mittel, da der Geiftliche die 
Güter der Privat⸗ Leute zuſammen ſcharrete, wegen 
der Accidentien, die der Geiſtliche an Feſttagen eins 
zuheben hatte. Recht fagt Lutherus: Doch follen 
die Leute unterrichtet werden, daß folche Ferien als 
fein darum gehalten werden, daß man daran Gotz 
tes Wort lerne, und ob einem Hand-Arbeitfürfiele, 
mag er diefelbe thun. Daraus flieffet auch die 
fünffte Perdrieplichkeit, wann die Menfchen zum 
Muͤßiggang angereiget werden, indem man ihnen 
die Arbeit verbeut, und der gemeine Mann zu diefer 
Zeit doch nichts auf heilige und gottelige Betrach⸗ 
tungen wendet. Die wenigften bringen den Fefktag 
nad) verrichtetem Gottesdienfte in Ruͤhe zu, die meiz 
ften aber wenden ihn an zum Gauffen, zum Tangen, 
zu gottlofen Aufammenkünfften. Welchesdie fechfte 
DVerdrießlichkeit iſt, darüber klagt Dannhauer 
EatechifmussMilch mit dieſen Worten: Die Leute 
werden von der Arbeit abgehalten, im Gegentheil 
zum Müßiggang, Tangen, Spielen, Freffen, Saufz 
fen, und andern Llippigkeiten veranlaffet. Auch Diez 
jenigen, fo in Ehren ſitzen, machen cs nicht anders, 
meynen die Felttage koͤnnen nicht gefeyret werden, 
wenn fie nicht herrliche Gaft Gebote anftellen, und 
Spielens, Tangens, und Spatzierens halber zus 
fammen kommen. “Die fiebende Verdrießlichkeit ift 
der 
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Das XII Capitel. 


Anwendung des Difpenfation- 


nen Natürlich-Göttlih-und Menſchlichen Ehe⸗Verboten. 


> 1. 
srigen und folgenden Eapiteln. 


Augenmerck bey dieſem her⸗ 
en allgemeinen Juriſtiſchen 
zuptſaͤchlich dahin gerichtet, 
auf dem Titel» Blatt ange 
I nach Möglichkeit zu bewir⸗ 
laſſen, ſolcher Entwurff, aber 
Grund des göttlichen, Nas 
feinen vorgeſetzten Endzweck 
oͤgend: Alfo —5— wir vor 
hen Reiche lebende, Richter 
rhaupt zur unentbehrlichen 
zelehrte das allgemeine goͤtt⸗ 
allhier geleget, und darbey 
Hebrauch in unterſchiedlichen 
en vorſtellig gemachet. 
allgemeinen göttlichen Rechte 
ht in verbotenen Ehen ſehr 
haben wir ſolche Eheverbote 
und goͤttlichen, wie auch 
chen Rechten, inſonderheit 
Obſervaratz mit deren Ver⸗ 
en und Staͤnde, wie auch 
ichs⸗Gliedern, ſammt aller⸗ 
liſcher und proteſtantiſcher 
weder Obrigkeit im heiligen 
Lehr⸗ und Grundſaͤtzen zus 
einander flieſſenden Ord⸗ 
; iedoch mit feyerlichſter 
iſtoriſche Erzehlung keinem 
iten an ſeinen Gerechtſa⸗ 
Weiln aber wir zugleich 
"ung verbunden, dievorges 
userlefenften auf Deutſch⸗ 
:ochenen Refponfa, Con- 
nes, Obfervationes und 
 beygefügten Rationibus 
"heoretico - practifch mit 
ı Rechts-Materie geichries 
durchgängig erläutert zu 
ir auch allhier bey dem 
nd zugleich hiermit einge 
Recht folche Lehr: Art ger 
 abgelyandelte Göttl. und 
ſtoriſch mit denen beften 
ills catholiſch⸗ und prote⸗ 
menen Meynung kuͤrtzlich 


Diſpenſationen dieſes als eine General⸗Regel anzu⸗ 
nehmen: Daß die Difpenfation in Ehe⸗ Sachen, 
bey allen Graden, ſo im Iure Naturali und Divino 
Univerfali nicht verboten find, erlaubt fey. Cs ift 
aber in dieſem Stuͤcke derer Proteftantifchen Fürs 
= Autorität in ihren Ländern gröffer , als der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen, als welche ſich der Gewalt 
in Ehe» Sachen zu difpenfiren gar nicht anmaſſen 
dürffen, fondern folche denen Bifchöffen überlajfen 
muͤſſen; da hingegen in Denen Proteftantifchen Lan⸗ 
dern folche den Landes > Fürften zufommt, als welche 
permöge des Religions Friedens, alle Bifehöfliche 
lura in ihren Ländern erereiven dürfen, Dahero fie 
auch die Ehe⸗ Sachen durch ihre Eonfiftorin aus⸗ 
machen laffen. 
Vid. Mylerus de Principibus & Statibus Im- 
et Part. 2 Cap. 5095 & 6 pag.463 &c. 
ultzius in Corp. Iur. Publ. Part.2 Cap. 2 $14 
T 5 Er .&$ E4 v. DR Pag. 270. 
© itzel ın no: atrimon. "2 
Theorem. 3 lit. J 
Knipfchildt de lurib. & Privilegiis Civitatum 
imperialium Lib.2 Cap. 3 $ 56 pag.253. 
Jedoch müffen die Difpenfationes ohne dringende 
Noth nicht ertheilet werden. 
Vid.Myler. 1. c. $ 8 pag. 464, 
allwo auch noch mehre von diefer Materie angeführ 
vet zu finden find, welchen noch benjufügen, 
Schilteri Infticut. Iur. Publ. Lib. I Tit. IX-$4 
pas. 106 & 107; 
n.Brunnemann. Exam. lur. Publ.Lib. V Cap. 
1 $5 De 137 — 
welcher Meynung auch die Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
ſind, wie ſolches lacobus Gretſerus in der zu In⸗ 
golſtadt An. 1594 den 17 Junii gehaltenen Diſputa- 
tion de Cognatione & Affinitate Thef. ı $ 19 p. 
m.8_bejeuget. Ferner gehöret hierher, die unter 
D. Engelbrechten als Prefide an. 1695 zu Helms 
ftädt gehaltene Differtation de Principum in dif- 
penfando poteftate. 


$. 3 
ade bi es 
In welchem Grade fe menfhticen, Dilpenfation bey Ebe⸗ 


Die Streit⸗Frage: In welchen Graden die 
menſchlichen Diſpenſationes ſtat finden koͤnnen? iſt 
zwar heut zu Tage nicht mehr in motu, und bes 
rufet man fich auf Levit. Cap. 18 und 20. Hinge⸗ 
gen find nach) diefen folgende neue Streitigkeiten ent⸗ 


it denen in Deutſchiands ftandı 


eriverts ausgefprochenen 
und Bouͤrgerlichen Che 
edencken, Confliis, und 
ch erläutert befehlieffen. 
— 
erlaubet ſeyn. 

davor, daß bey denen 


fanden: 

1) Ob diefe Gebote oder Verbote zum Iure di- 
vino univerfali gehören, das ift fie von glei⸗ 
$ ienheit mit dem moraliſchen Geſetze find, 
welches alle Voͤlcker, von was vor einer Secte fie 
auch ſind, verbindet, alſo daß kein einiger Menſch 
ſich davon auszufchlieffen vermag? oder ob dieſelben 
hur zum lure divino particulari, in Abficht nems 

lich auf die Juͤdiſche Republic, zu rechnen find ? 
Err 2) Ob 
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Sap. X. Anwendung des Difpenfations Rechte. 


et von D Johann Auguft 
13 in ato ediret worden, all⸗ 
von denen verbotenen Ehen 
ind göttlichen Rechte unters 
chlauchtiger Perſonen anges 
die defendirre andere Mey⸗ 
Sebaftianus Münfterus in 
_evit. 19 $ 24 verbis: non 
1. I Criticorum facrorum 
‚gendum de Omnibus, fed 
mibus; cum Jacob habue- 
uxores; & Amramduxerit 
fuam: Licet, poft prohi- 
tiam ejusmodi contradtus 
Hugo Grotius über eben die⸗ 
mnibus his, quibus con- 
re gentes &c. ibidem p. 
1atione gentium refer ad 
vis, adde & inceftus juris 
tur idem de J.B. & P. L.2 
nec difficilis eſt reſponſio 
de peccato imputato Ca- 
pulis. Poteft enim locu- 
i adprecipuaejus capitis, 
m maſculis, cum. beftiis, 
hroribus, cum nuptis alie- 
Auxyv, &, ut Hebrei lo- 
entum, additz fint leges 
s partibus.ne intelligatur, 
: interdictumm de non ha- 
e in matrimonio lorori- 
commune datum, olim 
Jacobi pietas, qui con- 
non finie. Addi poteft 
pater Mofis fuit, nam 
ora, amitam duxit uxo- 
apud Grecos, Diome- 
eten fratris filiam, Al- 
s, in decifionibus" juris 
‚45: acceptatur, quodex 
mnes iftas execrationes 
:cifTe accolas terre &c. 
Differt. de fponfal. Sedt. 
nibus iftis fimul fumtis 
ces, ideo, quod inceftus 
Julterium & crimen fo- 
um cafuum numero in- 
| dicitur, quod propter 
e macularint; &, fi hoc 
t, adhuc tamen non fe- 
ropter fingulos, fuerint 
Johann. Melchior Geze 
hen Abfertigung, der von 
Kettnern gemachtenlinters 
> iemand feines verftor- 
mit gutem Gewiſſen hey⸗ 
 & gg. Ferner führen 
en Mennung jum2) an: 
jure divino univerfli 
adiſtincte moraliter und 
fo hätten die heiligſten 
begangen, wenn fie folche 
ısdrücklich dafelbit verbo⸗ 
Wweyen zugleich Iebenden 
Rahel ı B. M.29 0. 16 
a wider Levit. 18 v. 185 
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ferner Ger und Onan die Söhne Yuda mit der 
Thamar, welche bereits ihrem dritten Bruder dem 
Sela verfprochen geweſen, Genef..38 v. 2 x. wider 
den 16 Ders des angeführten ı8 Cap. Levit. und 
des 20 Cap. 2ı vʒ weiter Amram mit feiner Mutter 
Schweſter der Jochebet, von welcherChe Aaron,Mos 
ſes und Mirgarı gegeuget worden, fiche das 6 Cap, 
Erodi den2o Vers und 26 Cap. Num. v.28 und 
29 den sg und sg Vers wider das angeführte 18 
Cap. Levit, denı2 Vers und des 2o Cap. 19 Vers. 
Oder fie hatten doch mit folchen Perfonen fich ver⸗ 
ehlichet, welche mit denen verbotenen Perfonen in 
gleichem Grade fteben. FE. Abraham der Vater 
aller Gläubigen mit der Sara feines leibl. Bruders 
Harans Tochter ; Abraham nennet fie zwar felbit 
Genef. 29 Cap. v. 12 feine leibliche Schweiter, und 
Grotius uber dieſe Stelle jeiget, daß die meiften Zus 
den ſie vor eine wahrhaffte Tochter des Tharaund 
folglich Abrahams Schweſter, ſo aber nicht mit dem 
Abraham von einer Mutter gebohren geweſen, ges 
halten, fiehe den angeführten Tom. I Criticorum 
facrorum p.m. 225. 

Sebaftianus Caftalio aber tiber eben diefe Stelle 

im angeführten Tom. I Criticorum facrorum 

„222 halt fievor Abrahams Bruders Harans Enz 
tin in folgenden Worten: Mea foror ex patre 
eft; hoc eft, confanguinea ; fic enim loquuntur 
Hebrei; Thara, meo patre, prognata, fed non 
matre mea; nam non eadem matre nati ſunt 
Abraham, & Saræ pater, Haram. 

Welche Mennung auch Iidorus Clarius über 
eben dieſe Stelle ibid. pag. 223 annimmt; Soror 
mea eft. Fuit foror ejus, ficut Loth frater. 
Dixit enim fupra: Viri fratres ſumus, cum 
fratrum eflent fili. Sic illam Hebrei putant 
fracris fuiſſe iliam, quifrater aliam quamAbra- 
"ham habuerit matrem. Nach Lurheri Meinung 
Tom. 1X Altenburg. über eben diefe Stelle p. 542 
ift Sara nur des Harans Stief-Tochter geiweſen, 
allwo er fagt: Mofes fest das Flarlich (Genef. n 
v.25) wie Thara 3 Soͤhne gehabt, als: Naher, 
Haran und Abraham; und (loco cit. p.27 und 
Cap. 140. 12) dat Loth von Haran gebohren ſey; 
Loth aber fey der Sara Bruder geweſt; Sagi 
aber von der Sara nicht, daß fie von Haran geboh⸗ 
ren fen + # + Iſt es der naͤchſte Weg, daß wir es 
dafuͤr haften ‚daß fie Harans Stief- Tochter geweit 
fen ec. und kuͤrtz darauf: daß fie weder eine natuͤr⸗ 
liche noch rechte Tochter Havan geweſt, fondern 
mit der Heyrath der Witwen angenommen fe ꝛc. 
Daß aber diefes nicht ſeyn koͤnne, bezeuget Abra⸗ 
hams Elares Zeugniß Genef. 20 v. 12: Auchift fie 
wahrhaftig meine Schweiter, denn fie iſt meines 
Raters Tochter, aber nicht meiner Mutter Toch⸗ 
ter. Abraham hat fie aljo vielmehr in Dem Ver⸗ 
ftande ſeine Schweſter genennet, als er Loth Ger 
nef. 13 v.gund ır, ingleichen im 14 C. v. 14 feinen 
Bruder nennet, zumahlen Elar ift, daß fie Abra— 
bams Bruders Harans Enkelin geweſen; Geneſ. 
11 v.27,€.14 0.12: Dahero auch derjenigen Meys 
nung nicht unrecht zu ſeyn ſcheinet, welche glauben, 
daß Genef. rr v. 29 unter dem Nahmen Jiſca Sa⸗ 
va zu verftehen ſey. So hätte auch Naher, mit 
eben diefes Harans, feines leiblichen Bruders 
Tochter, Milen, Geneſ. in v. 29 eine dergleichen 
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ologi in einem Refponfo über 
Inno 1707. 


Hoellſchen Theologi anno 
rt; 
2. &c. . 
4 Infic. Ti, de Nuptüis, 
Gradibus jus divinum pro- 
ium contrahi? $ 16. 

ım del. B & P. lib.2 cap. 5 


’ 


. 8, 
fe andere Streit Ftage einwenden. 


ſen entgegen ſind, und be⸗ 
itic. cap. ı8 und zo befind⸗ 
ie dafelbft nahmentlic) aus⸗ 
gehen, und, (ausgenom⸗ 
Bote, von Vermeidung Der 
oder abjteisender Linie, ins 
nd Schweſter, ferner Che» 
welche alle Menfchen vers 
Juden angiengen, antwor⸗ 
innen dor einem menfchlis 
1, als vor dem göttlichen; 
icht gehalten, jemand von 
en Kechenfchafft zu geben; 
ro fey auch j= E. niemand 
je Frommen nod) Gotilo⸗ 
der Welt Haben, oder 
tz verkehrt fch«einende Drdr 


jenen Gottlogen alles nach Äve 


r hingegen, jo ihre 
ancheriey und ſchwere Uns 
ffen; Pſalm 10 ror.und 
» moralifchen Regeln bes 
n Vermiſchungen, vor 
einen Abſcheu hat, und 
m unter Perſonen in aufe 
ıfinicum zu rechnen, uns 
hieran nierhand, viel 
ontroverlis nur darauf 
ıter den ABorten: pro- 
perftehen find, Es wuͤr⸗ 
Nicolao Selneccero in 
hilippi Melanchtonis 
führet: 

s, Matertera, Frater 
ſxor, * 

Mater Privigna, No- 


> 

igui nata, Nurusque 
conjungi Lege ve- 

Lo 


ung zu Galten, 

Neynung beffer, wenn 
207 folgendergeftalt 
zu aut ex mea cal- 


"Kinder, und alle die 


>x cujus came ego 
Sroß- Eltern, und fo 
‚d mecum ex eadem 


5333 
carne propagatum eft; (Brüder und Schtweftern 
obaleih rüber und Schweiter , Areal 


ejusdem carnis, als caro carnis, weil fie nicht 
von einander abjlammen, genennet tverden follte,) 
ingleichen Lancellotti in Inftitutionibus Juris 
Canonici Lib. 2 Tit. XII. de Triplici cogna- 
tione $ Naturalis cognatio, verb. Ef autem 
Confanguinitas, attinentia perfonarum, ex eo 
proveniens, quod una defcendit ab altera, vel 
ambo ab eıdem : vel Confanguinitaseft vin- 
culum perfonarum ab eodem ftipite defcenden- 
tium, oarnali propagatione contradtum &c. &c. 
Unter diefen Perſonen fey allerdings die Ehe verbos 
ten, ſowohl al unter denen übrigen Lev. 18 & 20 
benannten, wo reſpectus Parentis vorhanden, 
Ad 4) müfje man es bloß bey dem Willen des Hers 
ven beruhen laſſen; m. 9 v. 19: niemand aber 
dürffe fi) befchrveren, warum er diefe und Feine 
andere Perſonen genenner! Radulphus, Niger 
Monachus Floriacenfis habe in Comment. in 
Levi. 18 wohl geſchrieben: Non prohibetur Ho- 
mo ad quamlibet propinguam accedere, fed 
ad eam folum, quam fequens fermo determi- 
nabit &c. wie auch der fel. Lucherus Tom. II 
lenenf. German. p. 165: Gott rechnet nicht nach 
Gliedera, mie die Juriften thun, fondern jchlet 
ſtracks die Perfon. Sonſt weiln des Vaters Schwe⸗ 
ſter, und des Bruders Tochter in gleichem Grad 
find, müft ic) fagen: daß ich enttveder meines Brus 
ders Tochter nicht nehmen koͤnte; oder auch meis 
nes Vaters Schweiter nehmen moͤchte. Nun hat 
SHDtt des Baters Schweſter verboten, die doch 
in gleichen Grade findıc. Ads) koͤnte allerdings, 
u. einige Ration angegeben werden, denn 
daß GOct, duch Mofen die den mit des Vaters 
oder BRut er Schweſter verboten, undhicht zuglei 
mit des Bruders oder Schweſter Tochter, we 
bes eben dieſes ift mit des Darers oder Mutter 
Bruder (wohin Adrahams und Nahors Ehen, vom 
welchen oben gefagt worden, gehören) ob fie gleich 
in einem Grade ſtehen, ſey dieſerwegen gefchehen, 
weil es weit (chändlicher jey , des Waters Schwer 
fter mit ihres "Bruders Sohne zu verbinden, als 
des Vaters Bruder, mit feines Bruders. Tochs 
ter ; denn ordentlicher weiſe müffe des Daterg 
Schweſter ältee feyn, als ihres Bruders Sohn 
und ratione ihres Grades ihn als ihr Kind anfes 
ben, und gleichſam patriam poteſtatem über ihr 
exerciren; Nun kaͤm aber der Frau zu dem Dane 
ne unterthänig zu ſeya, und fich von ihm regieren 
gu laffen, mithin fey es unanftändig, daß des Va⸗ 
ters Schweſter, als Edeſr u ihres Bruders Soh⸗ 
ne als Enemanne unterthänig fey , von welchem 
fie doch vielmehr als Mutter reſpeetitet werden follte 
hör Le cit. Tom Controver. 
arym Lib. ı Cap. 27 p. m. ein- 
de — — — len 
Lutherus |. c. h 
Grotius del.B. & P. lib.2 Cap. 5 $ 14 p. 155 


c.$.1, 

toofelbt er auf einiger, Voͤlcker Confens pro 
tet; Ferner führen fie an, es fey eben — 
vochanden, wenn cit. Levit. ı8 v.14 & zo v.zo die 
Che mit des Vaters Bruders Witibe verboten zu 
finden, da doch der Ehe mit der Mutter Schweſter 
hinterlaſſenen Mann nicht gedacht wird, da nemlich 
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Ss. 10. 
Difpenfationes, da eine Weibes:Perfon a Brüder gehrprarhet. 


Ingleichen finden ſich auch Difpenfationes in 
hu da eine Weibes⸗Perſon 2 Brüder geheyra⸗ 
thet,v.g. 

1) Edmundi Grafens von Stafford , welcher 1404 
den 2ı Zulii mit Tode abgegangen, und vorhero 
mit Anna Plantageneta, des Thomz von 
Woodſtock, Herkogs von Glocefter, Tochter vers 
ehliget, die deffen Bruders Thomz Grafen von 
Stafford, fo An. 1392, 4 Julii verftorben, Wirbe, 
geweſen. 

Dn. Imhoff Hiftor.Geneal. Angl. Tab.27. 

3) Henrici VIII Engeländifchen Königs, welcher 
mit Catharina, Ferdinandi Catholici Spani⸗ 
ſchen Königs Tochter ſich verheyrathet, da doch 
diefe Arthuri, Prinzen von IBallis, feines leibi. 
Bruders, Witbe geweſen, und von dem Roͤmiſchen 
Pabſte Julio Il anno 1509 diſpenſiret worden, 
Vid.Spondanus Tom.2 Cont, Annal. Baronii 

ad annum 1509 $ XI p.27ı. 

Chytr&us Chron. Sax.Lib. VI an. eod. p.186. 

Bellarminus Tom. 3 Controverf. L. I Cap. 


24 P. 1405. 

Chamier in Panftratia ]. c. de Larrey Tom. I 
de P’Hiftoire d’Angleterre in vita hujus re- 
gis P. 80 &c. ; 

3) JohannisTagliavia, von welchem die Hertzoge de 
Terranova entfprungen, diefer ift mit Anthonia, 
der Tochter Caroli de Arragonia & Gvilles, 
Baronis de Avila & Terra Nova, Francifci 
Printzens von Caftel Veterano feines leiblichen 
Bruders Witbe verehlicht geweſen. 

D. Imhoff Hiftor. Geneal. Ital. & Hifpan, 
Tab. 4 Reg.flirpis Arragoniz p.9. 

4) Johannis de Laval, Marquis de Nesle& Gras 
feng de Joigny ift mit Renata de Rohan, Todys 
ter des Ludovici Heren von Guimene, Mont- 
bazon & S.Maure ſeines Bruders Renati, Ba- 
ronis de Maille, und Herins von Lou, Witbe 
vermaͤhlet geweſen, nachdem deren Ehemann 
1562 die Welt verlaſſen. 
cit. Imhoff Genealog. Gall. P.I Tab.49 & P.2 

b. XV. 


Tab. XV. 

5) Ludovicus XVI Comes Oettingenfis ift mit 
Claudia de Hohenfels Johannis Herrn von 
Rappolskirchen und Rixingen Tochter, feines 
Teiblichen Bruders Loths Witbe verehlicht ger 
weſen. Welcher An.ı565,8 Aprilwerftorben. 
Rittershuf. Tab. Geneal. Oetting. & Hübner ' 
Tab. Geneal. 270, 271. 

6) Georg Graf von Sayn⸗ Wittgenftein, welcher 
An. 1605 gebohren,, hat fic) mit feines leiblichen 
Bruders Ludovici Cafimiri Witwe, welche 
Elifabeth Juliane geheiffen , und des Grafens 

. von NaffausIßeilburg Tochter war, nad) einges 
boleten Theologifchen und Nechtsgelehrten Be⸗ 
dencken verheyrathet. 


Dn.Imhoff. 1.cı L.VI cap. XIV $ 14: 


7) Johann Cafimir König von Pohlen, hat fich mit 


“ MariaLouyfa Gonzaga Caroli I Herzogs vor 
Mantun Tochter, Uladislai IV Königs von 
Pohlen ats leiblichen Bruders Witbe nach w 

„ber 
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dung des Difpenfations Rechte. 3537 
jum §. 13. 
ne,  Difpenfatio mit des Vaters und Mutter Bruder und fo weiter. 
EIS Ferner iſt annoch anzumercfen, wider die Ehe 
a mit Des Vaters und der Mutter Bruder 

1 « 
int, Andreæ Gerhardi Fuͤrſtl. Saͤchſ. Altenburg. 
em. Raths Reſponſum de ao. 1616 apud Dedeken- 
is num Vol. 3 Confil. lib. 3 fedt. : tit.3$13p. 376. 
US, — 
nL. Ingleichen: wider die Ehe mit zweyen Brüdern, ein 
don den Roſtockiſchen theologis ao. 1559 den 24. Zus 


l einem gewiſſen Fürften ertheiltes Refponfum 
Apud Dedekennum I. c. tit- 2 $ 8 p. 353 &c. 

Und ein Refponfum Philippi Melanchtonis vom 
2 Aug. Ao. 1559 ibidem $ 9 P.359. 

Befonders findet man annoch unterfchiedenes wider 

die Ehe mit zweyen Schweftern, wohin zu rechnen, 

1) die fogenannten. 

Canones Apoftolici, befonders der 8 und rote: 
Qui duas forores duxit aut confobrinam, cle- 
ricus effe non poteft. 

2) die Confilia v. g. Eliberitanum in Hifpania 
Baetica circa annufh 305 (vid. Cave deScript. 
Ececlef. Part. 2 p.163 )c.61. 

Concilium Agathenfe in Provincia Narbonenfi 
ao. 506 (vid. Cave pag. ı15) c.6ı apud Gratia- 
num cauf. 35 queft. 2 & 3Cap. 8. 

Concilium Aurelianenfe I circaannum sıı (vid. 
Cavel.c. p.uls) c.20. 

Concilium Autifiodorenfe deao. 578 (vid. Cave 
l.c. p.125) c.30. . a 

3) Valentiniani, Theodofii & Arcadii Imp. Con- 
ftiur. (welche Iuftinianus |. 5 C. de inceft. & 
inutilibus Nupt. befannt gemacht hat; ingleis 
chen Zenonis 1. 8 & Anaftalüi 1.9 eod. 

4) Die Decreta der Roͤmiſchen Päbfte von verbor 
tenen Ehen bis auf den fiebenden Grad, v. g. lulii 
apud Gratianum cauf.35 quæſt. 2, 3 cap.7 Nul- 
lum &c. 

Gregorii M. apud eundem c. ı de affinitate &c. 

Nicolai fecundi ibid. Cap. ı9: Nulli ex propin- 
quitate ee. 

Alexandri fecundi, ibid. queft. 5 cap. 2 ad Se- 


dem &c. 

Mehrere Stellen, welche zu denen Verboten ger 
roiffer Grade gehören, hat Bellarminus c. Vol. 
2 Controvert. lib. ı c. 29 p. 420 colligiret. 

5) Die Conftitutiones unterſchiedener Reichs⸗ 
Fuͤrſten. Z. E. Ottonis Henrici Ehurfürfteng 
zu Pfaltz Kirchen» Ordnung Ao. 1556 zu Neu⸗ 
burg gedruckt, Titl. von Ehe⸗Sachen x. 

Die Agende der Fuͤrſtenthuͤmer Neuburg und Zwey⸗ 
bruͤcken de a0. 1557, 1566, 1570 tt. von Ehe⸗Sa⸗ 


hen. 

Derer Hergoge von Braunſchweig und Lüneburg, 
Henrici und Willhelmi Kirchen» Ordnung de 
a0. 1564 zu Wittenberg gedruckt, twelches in Herz 
zog Wilhelms Kicchen- Ordnung des Herkog- 
thums Lüneburg zu Uilzen 1598 gedruckt tie. von 
Ehegeluͤbden wiederholet worden. 

Die Agende des Fuͤrſtenthums Wolffenbuͤttel de ao. 
1569 tit. von Ehe⸗Sgchen. 

Die Agende des Churfürftenthums Sachfen de a0. 
1580 tit. von Ehe⸗Sachen. ; 

Chriftiani Hergogs zu Braunſchweig⸗ Luͤneburg Por 
licey⸗ Ordnung zu Eell 1618 gedruckt Cap. 30 p. 
136, 144, 145. 

Dyy Fride- 
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ſens⸗Frage: Ob iemand feines verftorbenen Wei⸗ 
bes Teibliche Schtvefter, nach geift= und weltlichen 
Rechten heyrathen darff? Dvedlinb. 1707 (welcher 
Schrifft doc) bald darauf eine andere unter dem Dir 
tel: Kurse doc) gründliche Abfertigung, der von 
Herr Lic, Friedrich) Ernſt Kettner gemachten Unterz 
fuchung der aufgewärmten Frage: Ob iemand ſei⸗ 
ner verjtorbenen Frauen Schwefter mit gutem Ge 
wiſſen heyrathen Eönte? von Joh. Melchior Goͤtzen 
D. 1707). Ferner eben deſſelben abgenäthigteneue ' 
Apologie 7 welche in oberwehnter Schrift, in wel- 

cher der. Srancffurtifchen, Lübecfifchen, Hamburs * 
giſchen, Limeburgifchen und Hildesheimijchen Mi- 

; nifteriorum Refponfa in diefer Sache enthalten 

ı find, $2p.<2 2. anzutreffen ük, und letztlich 

Andreæ Gœtſehi Diff.de Conjugioper afhnita- ' 

- temrturpi, ſo zu Halle Ao. 1706 vertheidiget wor⸗ 

den. 


> Wider die Che mit der verfforbenen Frauen 
Schweſter Tochter, oder, welches gleich viel iſt, mit 
der Mutter Schweiter Mann, oder des Mannes 
Schweſter Sohn haben aefchrieben: 
® Das Confiftorium zu Wutenderg, apud Dede- 
- kennum hc. Sect 2 Tir. 38 4 & 5 P.366. 
Das Confiftorium zu Meihen, ibid. $6. 
» Das Confiftorium ju Dresden, apud Carpzo- 
= viumlib. 2 Iurisprud. Confiftorialis Ti. VIL 
Definit.109 $17fqq. p.sı9. 
»” Das Confiftorium zu Jena, in einem Refponfo _ 
% an die Schwargburgifchen Confiftoriales d.d.g 
n May ao. 1599. . 
a Das Girtembergifie Confiftorium d.d. 1904. 
7 1599 & 16 April 1601 bey dem Biedembachiode 
° _ Caufis Matrimonialibus p.so, welcher noch bins 
i⸗ qufüget, daß Ao. 1604 den ı Rovembr. auch die 
u Che mit des, Weibes Schtwefter Tochter vor une 
erlaubt erklaͤret worden. 
5 Ppilippus Melanchtbon in einem Reſponſo de Ao. 
5153,19 May auf Die Frage: Ob es erlaubt fey, feis 
ner Frauen Schweſter Tochter zu heyrathen ? 
apud Dedekennum I.c.$ 10 p. 367%. ° 
$ oh. Gerhard in zwehen Refponfis auf eben diefe 
Frage ſab dato Coburg Ao. 1616. 
”  _apud eundem l.c. $ 11 P.368 und $18 p. 380. 
, Die Schöppen zu Leipzig in Sachen Hanfen Graue 
i⸗ pigen zu —— A0. 1636. 
apud Carpzovium Iurisprud. Forenf. Part. 4. 
. ‚onftit. 24 Definit. 14 N 7 P.1393%. 
r⸗ Johann Chriſtoph NWagenfeil im Bedenden: Ob 
ein Chrijt mit gutem Gewiffen feines verstorbenen 
e Weibes Schweſter Tochter nehmen Fönne? A.1795. 
173 . 
ii 9 14 
ch Die Mepnung wie Die Eheverbote Leo. 181.20 zu betrachten. 
N, Nachdem wir nun diefes alles von Artickelzu Ars 
d tickel betrachtet haben, fo Ean man nicht leugnen, 
%) daß diejenigen nicht unrecht "hun , welche davor hals 
17 ten, daß die Lev. ig und 20 verbotene Ehen, indi- 
+ finde nicht vor Blutſchande oder folde Greuel 
m amufehen find, um welcher willen Gott die Hey⸗ 
‘fr den, fo ſch Damit beflecfer, aus ihrem Bande vertrier 
"et ben, ſondern nur diejenigen, fo unter Eltern und 
eo Kindern, Brüdern und Schtweftern, oder wenn fie 
m ſich font Durch das Lafter des Shebruche, Sodomi⸗ 
1" terepoder gängliche Beftialität vor ort zum Abs 
a ſheu gemacht;  moarum twäre Denn fonft ein Unter ⸗ 
yy 2 ſcheid 
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weil bekannt iſt, daß man nichts Boͤſes thun fol, 
daraus Gutes erfolge; oderfoll man Gott vor ohne 
mächtig halten, daß er der Unfruchtbarkeit feines 
verftorbenen Bruders nicht anders rathen Tonnen, 
als daß er, den noch lebenden Bruder, fchändliche 
Thaten zu thun befohlen habe. Wir ſehen Daher, 
daß wir Carnem carnis, durch die Ehe, und car- 
nem carnis, durch die Blutfreundſchafft nicht 
gleich betrachten und gebrauchen koͤnnen, daherd durch 
die Schwaͤgerſchafft, caro carnis, erdichtet wirden, 
fonjt wuͤrde dieſes abfurdum daraus folgen, daß der 
Bruder, feines Bruders Ehe + IBeibes Schweſter 
Fleiſch, müffe genennet werden. Bir feken der 
all, Titius & Cajus wären zwey Brüder, Barbara 
&Lucretia, 2 Scheitern, ob nun Titius & Lu- 
cretia caro carnis werden, daß Cajus Barbaram 
geehliget habe. Ergo miıffen diefe mit 2 Brüdern 
und 2 Schweitern getroffenen Ehen nicht vergoͤnnet 
feyn, und welches nod) mehr ift, fo machen pater & 
filius ohne Zweifel carnem carnis, ſowohl als die 
Mutter und Tochter, und dennoch find dieſe Ehen 
unter Diefen 4 Perfonen zu Recht beftandig. Solches 
deurlicher ander Tag zu legen, wollen wir des. Herz 
309 ‚Friedrichs zu Braunfchtweig-Rüneburg,Cellerund 
Grubenhagifche Kirchen + Ordnung, de Anno 1643 
Cap. 14, von Che + Sachen tit. von Perfonen und 
Graden, welchen wegen der Schwaͤgerſchaft in der 
aufiteigenden Linie zu ehelichen verboten, ibi $ 35, 
pag. 173 & 154: Der Sohn follim erften Glied hin⸗ 
aufiverts nicht nehmen feine Stief- Mutter, fie fey 
die erfte, andere oder dritte, fo jein Water zur Che ges 
habt, wenn aber feine beyde Eheleute, vorhin im Eher 
ftande geweſen und darinnen Kinder erzeuger, fo 
moͤgen folche von einem andern Manne und andern 
Frauen erzeugte Kinder fich wohl nehmen, wie denn 
auch Dater und Sohn, Mutter und Tochter und 
ʒwey Gebrüdere, zwo Schweſtern zur Che nehmen 
mögen, denn zwiſchen ‚gedachten Perſonen Feine 
die Che hindernde Schwägerfchafft verhanden. 


§.15. 


Die Autores welche dieſer Meynung beptreten. 


Hierbey koͤnnen wir nachſchlagen Diejenigen, wel⸗ 
che ſolcher Meynung beypflichten : 


Danielis Hoffmanni Helmſtaͤdtiſchen Theologi 
Refponfum pro matrimonio cum defundie 
uxoris forore de anno 1596, apud Nimeye- 
rum in difp. de Conjugüis prohibicis. 
Cornelius a Lapide in Levit. XVIII p. 704. , 
Brucknerus in Decif. matrimon. Cap. VIIL 
Pag. 270. 

Theodor. Hackfpanius in Notis philolog, 
in Levit. XVIil. Hieron. Zanchius Tom. 
3 Part. 3 lib. 4 pag. 785 $ 4. Chriftopho- 
rus loachimus Bucholtzius, Rintelens. 
Iure Confultus in Refponfo: Pro Matri- 
monio Principis, cum defundtz uxoris 
forore contradto, Rintelii, an. 1631. Ejus- 
dem aflertio Refponfi an. 1659, ut & exa- 
men aflertionis Relbonti, non Mofis; {ed 
Havemanni; nec non ejusdem Kehrab, 
wider Dodtor Strauch; pariter ac: Yerveis, 
daß der Kehrab noch. feite ſtehe c. Das 
Butachten der Dettingiichen Superintenden⸗ 
ten, in eadem cauſa, vid. Adta Oettingenfia, 
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den die Voͤlcker auch davor einen Abſcheu, 
7) widerſpraͤche fiedem decoro und honefto, 
und zwar aus diefer Raifon, weil fo viele 
Kinder zu ihrem gröften Praͤjuditz und der 
Republic Befchimpffung, unbekandte ımd 
ungeroiffe Bäter haben würden; zu geſchwei⸗ 
gen 8) der Confufion, welche daraus nothwen⸗ 
dig bey der Succeflion in Feuda entſtehen 
muͤſte; welcher Urſachen dennoch ungeachtet 
Herr Thomaſius nichts deftorveniger behaup⸗ 
tet, daß auch —5 muliebris dem juri 
nature im geringjten nicht zuwider fey, wie 
folches aus deffen angeführter Diſſertation 
de Crimine Bigamis G25.36 zu erfehen. 

Andere hingegen behaupten, daß die Polygamia 
von beyden Geſchlechten nach dem Jure naru- 
rali verboten fey, als 

Arnifeus de Jure Connub. c. 14 Seltz. 

Gerhardus Tom. VII Loc. communiumLoc. 
de Conjugio $ 215. 

Befoldus lib. ı Polic. cap. ı2. 

Calovius, contra Socinianos. 

Boeclerus & Zieglerus in Grotium de I. B.& 
P. lib. 2 cap. 5. 

Felde ibid. p. ı70. 


$. 18. 
" Unfere Mepnung von der Polpgamie, 


Wir halten hingegen davor, daß weil der 
Schöpfer Himmelsund der Erden, bey Einfesung 
der Ehe nur einen Mann und eine Frau gemacht, 
welche ein Fleiſch waren, (Genef. 1 v. 27, 28) und 
der Heiland mit den Pharifaern difputiret: Ob die, 
Ehefcheidungen (Deuter. 24, 1) zu Zeiten des neu⸗ 
en Bundes annoch erlaubet wären, (Matth. 19 v. 
4) auch Paulus fpricht, (r Cor. 7 v. 2) um dee 
Hurerey willen habe ein ieglicher fein eigen Weib 
und eine iegliche habe ihren eigenen Mann, eg 
gleich von Anfang Gottes Mille gervefen, daß ſo⸗ 
wohl die Weiber als Maͤnner ſich der Polygamie 
enthalten ſolten, welcher Wile Gottes bey denen 
Menſchen billig als ein Geſetz annoch angeſehen 
werden ſollen, arg. ı Theffal. 4 d. 35 da e8 aber 
dem heiligften Sort noch nicht gefallen, hierüber ein 
öffentliches Gefeß zu promulgiren, hat er bey denen 
Ehen derer Patriarchen mit vielen Weibern, ents 
teder der Vermehrung der Nachkommenfehafft 
halber, oder wegen des gebenedeyeten Saamens, 
welcher aus diefem Volcke gebohren werden folte, 
oder die bevorftehende Verbindung derer Juden 
und Heyden in der Kirche Chriſti anzuzeigen, oder 
einer andern Urſache halber, etwas ugelaffen , 
welches aber nach diefen in dem Neuen Teftamente 
aufgehoben worden. 

iehe was hiervon Auguftinus de Dodrine 
Chriftiana Tom. IH ee Lib. 3 cap.ı2 p.m. <a 
& Lib. 16 de Civitate Dei cap. 33 Tom. V.Ope 
rum p. m.926 gefch.ieben: Ad unam quippe ac- 
eipiendam (uxorem) Jacobus in Meſopota- 
miam) venerat, fed, cum illi altera pro altera 
fuppofita fuiſſet, nec ipfam dimifit, qua nefci- 
ens ufüs fuerat in nodte, neludibrio eam vide- 
tur habuiffe, & ex eo tempore, quonism mul- 
tiplicandæ pofteritatis caufa plures uxores lex 
nulla prohibebat, accepit etiam illam, cuiuni 
jam future conjugi fidem fecerat. Que au 
eſſet 
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Landgraf Philipp zu Heffen Bigamie-Sache auf 
deſſen ſchrifftliches Begehren entworfen worden, 
nad) feinem gansen Inhalt allhier zur geimdlichern 
Erleuterung vollkommen beyfegen. 


Bedenken derer, Herren Theologorum zu 
Wittenberg, uber die Frage: Ob Land⸗ 
graf Philipp zu Heſſen mit gutem Ges 
wiſſen —— Gemaͤhlinnen nehmen koͤn⸗ 
nen, oder nicht? de anno 1539. 


dereniſſimo Principi & Domino, Philippo, 
Landgravio Haflız, iti in Catzeneln- 
bogen, Diez, Ziegenhayn, Nidda & 
Schauenburg, Domino noftro clementi. 


Gratia Dei per Dominum noftrum lefum 
Chriftum previe ! Serenifime Princeps & 
Domine. Poftquam veftra Celſitudo nobis per 
Dominum Bucerum diuturnas fuz confcientiz 
moleftias nonnullas, fimulque confiderationes 
indicari curavit, addito fcripto, feu inftrudtio- 
ne, quam illi Veftra Celf. tradidit, licet ita pro- 
»eranter expedire refponfum difhcile fir, no- 
uimus tamen Dominum Bucerum, reditum 
quo maturantem fine fcripto -dimittere. In- 
ↄrimis fumus ex animo recreati, & Deo gratias 
ıgimus, quod Veftram Celf. difhcili morbo li- 
veravit, petimusque, ut DeusCelf. Veftr.fin cor- 
»ore & animo confortare, & confervare digne+ 
ur; Nam prout Celf. Veftra vider, paupercu- 
a & mifera Ecclefia eft, exigua & derelicta, in- 
ligens probis Dominis Regentibus, ficut non 
lubitamus , Deum aliquos confervaturum, 
juantumvis tentationes diverſæ occurrant. 

Circa queftionem, quam nobis Bucerus 
propofuit, hec nobis occurrunt confideratione 
ligna. Celf. Veftra per fe ipfam fatis perfpi- 
it, quantum differant, univerfalem legem con- 
ere, vel in certo cafü gravibus de caufis, ex 
onceflione Divina, difpenfatione uti: Nam 
ontra Deum locum non habet difpenfätio. 
Nunc fuadere non poflumus, ut introducatur 
‚ublice, & velut lege fanciatur permiſſio, plu- 
es, quam unam, uxores ducendi. Si aliquid 
‚ac de re prælo committererur, facile intelli- 
ic Veftra Celf. id precepti inftar intellectum 
< acceptatumiri, una multa fcandala & difficul- 
ites oriuntur. Confideret, quæſumus, Celf. Ve- 
ra, quam finiftre acciperetur, fi quis con- 
inceretur, hanc legem in Germaniam intro- 
uxiffe, qu& zternarum litium & inquietudi- 
um (quod timendum) furura eflet feminarium. 

Quod opponi poteft, quod coram Deo æ- 
uum eft, id omnino permittendum, hoc cer- 
‚ ratione & conditione eft accipiendum. Si 
:s eft mandata vel neceflaria, verum eft quod 
5jicitur; Si nec mandata, nec neceflaria fit, 
ias circumftandas oportet expendere. Ur ad 
ropofitam queftionem propius accedamus : 
eus matrimoniuminftituit, ut tantum duarum, 

non plurium perfonarum eſſet focieras, fi 
itura non eflet corrupta; Hoc intendit illa 
ntentia, erunt duo in carne una, idque pri- 
itus fuit obfervatum. Sed Lamech in matri- 
— pluralitatem uxorum invexit, 2 
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hoc meoChirographo publice, quod hanc Co- 
piam ex vero & inviolato originali, propria manu 
a Philippo Melanchthone exarato ad inftantiam 
& petitionem mei Clementiffimi Domini & 
Principis Haſſiæ, ipfe feripferim, & quinque 
foliis numero excepta infcriptione, complexus 
fim, etiam omnia proprie & diligenter aufcul- 
tarim, & contulerim, ut in omnibus cum ori- 
ginali & fubferiptione nominum concordet, de 
qua re iterum teftor propria manu. 


‘9 41. 
Warum von der Bigamia hier nicht gehandelt werde, 


Und ob wir wohl nach der vorgängig hiſtori⸗ 
(den Nachticht unfern Leſer mit unterfchiedenen 
ſcheinbar ausgearbeiteten Bedencken die Bigamie 
betreffend, allhier überhäuffen und Folianten damit 
vol machen könnten, fo mülfen wir doch nad) und 
ferer Einſicht überhaupt von folchen bigamie- und 
Polygamie - Schriften kürglic) (0 viel ſagen, daß 
Diefe denen Leſern mehr Aergerniß als Nuhzen fchafs 
fen, mithin-wir ſolche nicht allein licher diefertvegen 
mit Stiüfchweigen übergehen, als dem diesfalls bes 
reits angeführten an tie Ehurs Saͤchßl Acade- 
mien anno 94 und fonderlich nach Wittenberg 
erlaffenen —ãAã— Reſcript zuwider handeln 
wollen; vielmehr aber wird der Schaden der Bigamie 
und Polygamie gegen die Monogamie unſern Le⸗ 
fern mit deſto gründlicher Beybringung durch folgen⸗ 
de Pertheidigung fonnenklar vorgeftellet. So 
ſcheinbar alfo von denen Rechtsgelehrren fo wohl, 
als Theologis in Altern, mittlern und neuern Zei⸗ 
ten die bigamie und polygamie pro und contra 
beftritten werden wollen; So ungulänglic) haben 
beyderfeits Gelehrten dabey angenommene Princi- 
pia uns überzeuget, daß die bigamie denen Re 
publigven unnuͤtzlich, geſchweige bey Ehriftlichen zu 
dulden fen; In ſolchen Abfehen haben wir des gelehr⸗ 
ten Engländers Delany Vertheidigung uns vor ans 
dern gefallen laffen und deffen überzeugend angewie⸗ 
fenen Schaden contra polygamiam allhier mit No⸗ 
ja Teutfche überfeget biyzufügen, ung gemüßiget 
geichen. i 


Vertheidigungs⸗Schrifft, daf die alte Welt 
fo wenig gls die iegige durch die Dielweibes 
ren bevöldert, vielmehr die Vermeh⸗ 
rung der Menfchen durch einfache Ehen 
zu aller Zeit und in allen Laͤndern am 

eſten befördert worden. 


Erfte Abhandlung. 


Dt Vielweiberey findet nicht nur täglich im ges 
‚meinen Umgange, ſondern auch offt ın gedruk⸗ 
ten Schriften ihre Vertheidiger, welche fic) zu ihr 
ver Abſicht verfchiedener und fehr ſcheinbarer Be⸗ 
teis-Sründe bedienen. Ich weiß nicht, daß ſich 
jemand die Mühe genommen, diefelben gründlich 
gu unterfuchen, und gu beantworten : Und gieich⸗ 
wohl ift dem inenſchlichen Geſchlechte gar viel dar⸗ 
an gelegen, daß diefe Streit : Frage aus feften und 
klaren Gründen entfchieden werde Man wird 
mich alfo, wie ich hoffe, nicht tadeln, wenn ich nach 
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keit von ſich zu ſtoſſen: An ſtat daß ſie nach dem 
Geſetze der Vernunft nicht anders als auf Befehl 
Der Richter und nach einer völligen Unterſuchung 
hätte follen verfoffen werden. Im erftin Fall ges 
ſchahe die Trennung durch Menfchen, im letzteren 
Durch Gott. Denn in diefem Fall ift das Gericht 
fein Deut. 1, 17. 


a) IR dieſes glaublih ? Man Iefe die Gedanden des 
: Hertn Moßhems Über Calmets ı6te Unterfuchung von 
—A der Ehefcheidung. „ ; 


Diefe Erlaubniß wurde von den Juden in den 
folgenden Zeiten fehr gemifbraucht, und, an ftat 
daß fie ſich derfelben allein in dem von Moſe geſetz⸗ 
ten Fall bedienet hätten, fo ergriffen fie einen ieden 
fchlechten Vorwand, um ein Weib zu verftoffen und 
ein anderes, fo ihnen gefiel, zunehmen. Hieraus 
entſtand alterlen Unordnung und Verwirrung im 
Hausweſen, und endlich kamen fie zu einem fo hohen 
8 Grad.der Bosheit, daß es was gemeines wurde, ein 
RT Weib nur auf einen Tag zu heyrathen. 

Doc) diefe Verderbniß herrfchte nicht alkein unz 

ter. den Juden. Die ganke Welt war davon hbers 

te, ge und die Roͤmiſchen Weiber machten es 

a⸗ bierin wenigftens eben fo arg als die Juͤdiſchen 
as Männer «). 


anvnr 


er a) Nunquid jam ulla repudio erubefcir, poftquam illu- 
bs ſtres quædam & nobiles feminz, non Confulum, 
cht numero,, fed maritorum, annos ſuos computant. 
ge⸗ Seneca de benef. L. 3 c. 16. 

ven Sic crefeit numerus, fic fiunt octo mariti 

1ls Qüinque per autumnos - - Iuven. 
2 P Aut minus, autcerte vix jam vicefima lux eft, g 
yen Et nubit decimo jam Telefina viro, Mart. 
ven { 


©  ' Cofahe es in der Welt aus, als die Phariſaͤer 
fie um Heilande traten, und ihn fragten: Iſts auch 
zus recht, daß jich ein Mann ſcheide von feinem Wei⸗ 
ein de, um irgend einer Urſache? Er antwortete aber, 
vief und fprach zu ihnen: Habt ihr nicht gelefen, das der 
im Anfang den Menfchen gemacht hat, der machte, 
ig, daß ein Mann und ein Weib feyn follte, und ſprach: 
am Darum wird ein Menſch Vater und Mutter vers 
Ind laffen, und feinem Weibe anhangen, und werden 
ler Die zwey ein Fleiſch ſeyn. So find fie nun nicht 
vfas Wey, fondern ein Fleiſch. Was nun Gort zuſam⸗ 
eſetz men gefuͤget hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden. 
her Da ſprachen ſie: Warum hat denn Moſes geboten 
heit einen Scheidebrief zu geben, und ſich von ihr zu 
(les, beiden? Er fprach zu ihnen: Mofes hat euch erz 
& Tauber (nicht geboten) zu ſcheiden von euren Wei⸗ 
Tacht bern von euers Hertzens Haͤrtigkeit wegen: Von 
Her Anbegin aber iſts nicht alfo geweſen, Matth. 19. 
18di8 Aus diefer Rede unfers Heilandes erhellet gang 
deutlich: 1) Daß die Verbindung eines Mannes 
Man mit einem Weibe eih urſpruͤngliches Geſetz der Na⸗ 
feinen fur iſt, welches in der Schoͤpffung ſelbſt erwieſen 
nen worden. 2).Daß dieſe Verbindung nach der Abs 
ſicht Gottes bis ans Ende des Lebens währen follte, 
vdaß Es kommt alſo darauf nicht an, was Moſes auf 
tſeine Befehl des allmachtigen Gottes einem laſterhaften 
ver⸗ und hartnaͤckigten Volcke vergoͤnnet haben mag, um 
en die g5 dor einer geöffern Verderbniß zu bewahren 2). 
N 


en. 

#) Ich weiß nicht zu ſagen, warum Gert zuerſt dieſen 

that erden zugelaflen, das fan ich fagen, daß Gott ſelbſt 

igenen finen Abſcheu an dieſer Gewohnheit, ſo wie fie dar 

reinig⸗ mahis gemißbraucht wurde, durch den Mund ſeines 
3373 Piophe · 
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tmenſchlichen Geſchlechts dadurch in den verächtfiche 
t und eiendeſten Zuſtand fee fo wäre diß 
>  Jchon hinlaͤnglich zuerweifen, daß das Gefeg der Ra⸗ 
t tur dadurch fchandlich verleget wird +). 


? 2) Hierzu fan man noch verſchiedene andre Arten von uͤbeln 
7 Solgen nehmen, da z. E die Weiber, wie in China offt 
r geſchieht, nach Wohigefallen verſtoſſen, ausgeliehen 
⸗ umd verpfändet twerden. Und was noch aͤrger ift, in 
\ ber Zürckeniftes fehr getshnlich diefe Sclavinnen auf 
r4 den geringften Verdacht, welchen die Eiferfucht errer 
e get, binzurichten, ohne daß man deswegen diegeringfte 


Strafe zu befürchten hätte. Wie fan e8 auch anders 
h ſeyn? Die meiften Weiber find ihre Mägde, welchefie 
»e -  aufden Märdtenfauffen,über melche ſie eine eben fo uns 
umſchtanckte Gewalt haben , als über ihre Maulefek 

N oder andre Laft-Thiere, und welchen fie weiter nicht 
r ſchuldig ſind als wozu fie die Klugheit und ihreigner Nu« 


e treibet. reibe dieſes nach dem glaubwürbigen 
Ich fchreibe dieſe laubwürbi 
rn erichteines fehr redlichen Kauffmanng, welcher viele 
l⸗ Jahre zu Smirna gewohnet, und ſelbſt den Verdruß 
ie gehabt ‚ bey einer ſolchen Hinrichtung einen Zufchauer 
\ abzugeben. Er fahe, daß man unter Luft und Scherg, 
a bei einer angefichgen Zeitfürgung , eines von diefen une 
Te} glücklichen Wei in einen Sack ſteckte, und mit ſo 
ft weniger Behutfamfeit oder Furcht ins Waffer warf,alg 
m an fchlechteften Thieres zu gebrau · 
‚es m pflegt. 
— Olearius erzehlet, daß in Perfien die Eiferſucht ſehr offt fo 
d wol einen freywilligen als gewaltigen Tod derer Weiber 
id⸗ veranlaffet. Reifen B.6 p.239, 245. 
Mm Man möchte hier einwenden, daß die Weiber von Gott . 
da⸗ *  felbft zut Unterthänigkeit verdammet worden. Ich 
m⸗ antworte!: zur Unterthänigfeit , aber nicht: zur Sclade · 
rey. Und Gottverhüte, daß diefer Unterſcheid iemalg, 
der fo wohl in der ehlichen als bürgerlichen Geſellſchafft 
nt aufbdre. 


* Die zweyte Abhandlung. 


aſſe & ift in der vorhergehenden Abhandlung hinlängs 
lich erwiefen worden, daß die Vielweiberey die 
ichs natürlichen Rechte der Menfchen und die Ruhe der 
- Gefeufchafftftöre. Ich Fan die weitere Ausfuͤh⸗ 
Le⸗ zung diefer Sache nicht beffer anfangen, als mit eis 
nd ner Anmerfung über Die gleich groffe Unwiffenheit 
XT# md Verwegenheit der heutigen Freydenker. Da dies 
en, ſe Leute die Cheiften mit der Hinlanglichkeit und 
ge⸗ geoffen Deutlicheit des Geſetzes der Natur beftreis 
DIFF ten; fo beweiſen fie zu gleicher Zeit , daß fie eines 
afft Yon den vornehmften Stücken dieſes Geſebes 
buiß nicht einmal Fennen. Indem fie fo dreifte und 
belis  unbefejeiden für Die Biehveiberey ftreiten «), als ſie 
eilig ypr einigen gehen gethan haben, fotreiten fie fuͤr 
die Freyheit, eines von dem wichtigften Geſetzen der 
eibse Natur zu verlegen ; Ein Gefeß , weiches vielfa 
t, iſt und ſtarck befeftiget tworden, und mit aller oder n 
Man gröfferen Deutlichfeit, wie fonft etwas, aus der 
und Vernunfft und Natur der Dinge eriviefen werden 
find Fan. Noch mehr. Cie Hagen, daf ihre natüclis 
ı den che Rechte durch Verbietung der Vielweiberey eins 
dem geſchraͤnckt worden; Da fie doch diefelben zum uns 
In endlichen Schaden und Nachtheil der Gefelfchafft, 
;und eg — Perle ung der natürlichen Rechte der 
Menſchen, über alle Graͤnzen der Billigkeit und Ger 
18.3 rechtigkeit ausdehnen. 
Ihrten iß hiebon giebt das Bud): Polygamia Tri- 
Eee —— —— er fand dem Yrahmen des 
Theophilus Alcheus herausgegeben worden *) ; und 
eine Abhandlung von biefer Sache, welche ein Kantzler 
) fonft don Engelland gefchrieben haben foll, ein Mann von fo 
WdE dielem Wig und fo ſchonen Gaben, als iemals — 
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Er ſagt, wir muͤſten entweder die Vielweiberey 
erlauben, oder gewiſſe Schrifftſtellen preis ‘ges 
ben, und die Patriarchen verdammen. Wie? 
koͤnnen wir nicht die Patriarchen verdammen, ohne 
die Schrifft preis zu geben? Muͤſſen wir die Schrifft 
der Unwahrheit oder Unheiligkeit beſchuldigen, weil 
ſie uns das Verhalten der Patriarchen, mit aller 
Einfalt, Deutlichkeit und Aufrichtigkeit berichtet, 
ohne ihre kleinſten Fehler oder Schwachheiten zu 
verſchweigen? Wie ? wenn die Patriarchen durch 
den Gebrauch vieler Weiber das Gefes der Natur 
übertreten haben , fo follen wir die Schrift preis: 
Heben, weil fie es erzehlet ? Iſt iemals eine fo uns 
gereimte Lehre, und dazu in einem fo gelchrten 
und erleuchteren Jahrhunderte , und vor einem fb 
ſcharfſinnigen und erleuchteten Volcke behauptet 
toorden ? Man wird gewiß die Schrifft nicht der 
Unwahrbeit oder Ungoͤttlichkeit beſchuldigen koͤnnen, 
weil ihre Verfaſſer aufrichtig und wahrhafft gewe⸗ 
ſen. Es ſind alſo zwey ſehr unterſchiedne Dinge: 
Die Patriarchen verdammen und die Schrifft preis 
geben, \ i 
a) Diefer Mann ift D. Conyer Middieton ein fehr ge 
en aber ein groffer Feind der Lehre JEſu 
riſti. 


Aber es ſolte doch ſcheinen, daß man die Schrift 
preis geben muͤſte, weil fie, wie dieſer Mann ſagt, 
weit mehr zu viel nachgiebt, als das Geſetz der Na⸗ 
tur. Giebt denn das Geſetz der Natur zu viel nach? 
Giebt es die Vielweiberey, die Gewohnheit Bey⸗ 
ſchlaͤferinnen zu halten oder ſonſt einen andern Um⸗ 
gang zwiſchen beyden Gejchlechternnach, als denjes 
tigen, welcher fich auf die heilige und unzertrenn⸗ 
liche Verbindung eines Mannes mit einem Weibe 
gründet? Will diefer gelehrte Mann auf ſich neh⸗ 
men ju erweiſen, daß es einen andern Umgang ers 
laube? Thut er es, und macht cr feinen Verſuch 
bekannt, welches er doch, wie ich glaube, feiner 
eignen Sache wegen nicht thun wird, fo Fan ich 
ihm eine baldige und völlige Widerlegung verſpre⸗ 


hen. j i 5 
Da ich diefes fage, muß ich dieſem gelehrten 
Brief-Schreiber das Recht wiederfahren laſſen zu 
befennen, daß Herr Locke und einige andre in ſo 
weit mit Ihm einig gewefen, daß ſie gealaubt: Die 
eheliche ‚Verbindung Fönte aufhören, wenn der 
Endʒweck derſelben, nemlich die Erzeugung und Erz 
jiehungder Kinder völlig verrichtet worden wäre. 
Aber fie vergeffen, was aus diefer Meynung 
nothwendig folgt, nemlich, daß alsdenn die Ehe meiz 
ftentheils nach Willkuͤhr getrennet werden koͤnne. 
Erſßlich; wenn Feine Kinder da find; Zweytens, 
wenn das Kind, oder die Kinder geftorben; Dritz 
tens, wenn man den noch lebenden Kindern ihren Un⸗ 
terhalt angewiefen, und für ihre Erziehung gefürz 
set, oder wenigftens es gethan zuhaben glaubet; 
und endlich, wern die Empfaͤngniß entweder durch 
Artzney⸗Mittel verhindert, oder, wie in vielen Mer⸗ 
genlaͤndern geſchiehet, duich gewaltſames Abtreiben 
gernichter worden, daͤmit Der eine oder andre Theil 
feine Freyheit behalte. Mit einem orte, hier⸗ 
aus muffen nothwendig unzaͤhliche Mordthaten, und 
eine allgemeine Unordnung enffpringen. 
Doch ich muß weiter achen = « 2 ch 
möchte gerne wiſſen, was dieſer gelehrte Mann mey⸗ 
Aa aa Nie, 
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flecfung durch die zweyte Heyrath. Die Worte 

des Geſetes find dieſe: “hr erſter Mann, der fie 
ausließ, Fanfie nicht wiederum nehmen, daß fie fein 
Weib fey, nachdem fie ift unrein Deut. 24, 3.4.» 
Liegt es nicht gar deutlich in diefen Worten, daß 
die Verbindung mit einem andern Manne, bey 
Lebzeiten des erſſern, eine Verunreinigung it? Und 
wenn ein Weib, nachdem fie gefchieden worden, 
durch den Umgang mit einem andern Manne ver⸗ 
unreiniget wird, ft nicht aus gleicher Uvfache der, 
Mann auch verunreinigt, ivenn er mit andern, 
Weibern zu fehaffen hat? Und ift das nicht. ein 
deutliches Verbot dev Vielweiberey als einer Vers 
unzeinigung? und gründet fic) hierauf nicht: voll 
fommen die oben angeführte Erklärung unfers Heiz 
andes: “Daß wer ſich von feinem Weibe fcheidet 
md freyeteineandre, der bricht die Che ?,, 

Was aber allen. Zweifeln bey diefer Sache vol 
ig abhilft, das it, nach meiner Meynung das Ger. * 
ot wegen der Verbindung mit einer Magd, welche, 
om Vater dem Sohn, weil er noch in feinem 
Jaufe war, verfrauet worden. Man liefet es 
rod. ard. 10: Vertrauet er fie feinem Cohn, fo 
Wer Tochter⸗Recht an ihr thun. Giebt er ihm 
yer eine andre, fo foll er an ihrem Futter, Decke 
id Ehefchuld nichts abbrechen. ,, Hier iſt es Elar, 
ß man nur unter folchen Bedingungen ein Weib 
ben der erjtern haben Fan, welche nach dem or⸗ 
arlichen Lauf der Dinge und bey allen Männern 
möglich find. Folglich ift diefe bedingte Erlaub⸗ 
', falls die Worte eine Erlaubniß enthalten, wel⸗ 
8 fich nicht alfo verhält, ſo viel als ein ausdruͤck⸗ 
es Derbot, vermöge desunzweifelafften Grunde 
es der Schule: Si conditio ſit impoſbilis &c, 
18 ift: Wenn die Bedingung unmöglich ift, fo 
in bedingter Satz gleichgeltend mit einer deut⸗ 
'n und ohnbedingten Verneinung. 

Solte man einwenden, es ſey kindiſch, unmoͤgli⸗ 
Bedingungen zu ſetzen, ſo leugne ich dieſes, in⸗ 
die Schrifft dieſes ſehr offt und mit groſſer 
oͤnheit und vielem Nachdruck zu thun pflegt. 
. “Ienn mein Bund aufhören wird mit dem 
e und Macht, daß nicht Tagund Nacht ſey zu 
: Zeit: So wird auch mein ‚Bund aufhören- 
seinem Knetht David ec., Jer.33, 20.21. Sol⸗ 
n num alfo mit einer vertrauten Sclavin ums 
‚ fo*wird wohl niemand fagen, daß man mit 
vertrauten freyen Weibsperſon ſchlechter und 
verfahren doͤrffte. 

sch, wenn man gegen dieſe Erklaͤrung etwas 
ıden Fan, fo wollen wir fie von einer andern 
betrachten. Es erhellet aus diefen Worten 
‚ daß das erfte Weib zu der Ehe⸗Schuld ein 
hatte; Es iſt auch Far, daß fie an Diefem 
gekraͤncket werden Fan, wenn ihr Mann eis 
re heyrathet. Nas it denn anders der 
eck Diefes Gebots, als diefes Unrecht zu vers 

Er foll ihr, fagt Mofes, durch feine zweyte 
ratbung an ihrer Ehe⸗Schuld nichts abs 

ber in der Thar bricht er ihr dadurch 
he⸗Schuld ab; Und noch mehr, wenn er 
es, ein viertes vr nimmt, und foferner, 
Ifo nicht Elar, daß Mofes in dieſem Geſetze, 
‚te, Dritte 2c. Che, neben der erſten verbies 
en? 
aaaz Naun 
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Recht ¶ Ulberdem bitte ich alle aufrichtige Leſer, die Er⸗ 
bald zählung Mofis von der Glückfeligkeit, welche dem 
nicht Abraham und Jacob ihre Dielweiberey verfchafft 
nden bat, geruhig und unpartheyifch zu betrachten. Sie 
ieſer mögen ihr eigenes Gewiſſen fragen, ob darin der 
igen Zuftand dieſer Maͤnner als herrlich und ergoͤtzlich, 

raͤf⸗ oder vielmehr, wegen des unendlichen. Streits, Neir 
hate des und Zanckes ihrer Weiber als mühfelig und uns 
das ruhig beichrieben werde? Folglich, ob diefe vom 
ziel⸗ Mofe angeführten Exempel mehr dienen die Viel⸗ 
cht⸗ weiberey beliebt zumachen, oder die Dienfchen davor 
ts abzuhalten ? 

bes  Gch weiß Fein Erempel, das „nicht gemißbraucht 

und unrecht angezogen werden önte. Sch nehme 
clen felbft das Leben des Sohnes Gottes nicht aus, und 

Hr bin wircklich überzeugt, daß fein Erempel mit eben 

a0 fo wenigem Recht für die Unmaͤßigkeit angeführet 

werden koͤnte, als die Beyfpiele Abrahams und Ja⸗ 
an cobs für die Unteufchheit. Ich glaube auch nicht, 
en daß iemals iemand dieſe Beyſpiele zum Schutz der 

n: verderbten Lüfte angefuͤhret hat, der nicht ‚eben fofis 

a⸗ cher Diefen verderbten Begierden gefolgt hätte, wenn 

fo auch ſolche Exempel niemals bekannt geweſen waͤren. 

Ich bin alſo, mit groſſer Hochachtung fuͤr den aus⸗ 

te nehmenden Verſtam des obgedachten gelehrten Brief⸗ 

ſchreibers, gewiß, daß man weder in den Befehlen 

1 des Mofaischen Gefeges, noch denen: in feiner Ger 

8 fbichte geführten Erempeln etwas finde, was der 

b Vielweiberey oder einiger andren Unteufehheit zu 

+ ftatten kommen, und folglich denen Schriften Mor 

e ſis zum N achtheil ausgelegt werden Fan. Ich bes 

3  haupte vielmehr fehlechterdings das Gegentheil. 

z Aber man halt uns den Ausſpruch eines groffen 
Bifchofs, (wie man fagt, und dem Schein nach 
wohl erwieſen hat), 4) vor, welcher gantz anders 

lautet. Seine Worte lauten alſo: Ja, die Viel⸗ 
weiberey war in gewiſſen Faͤllen, nach dem Moſai⸗ 
ſchen Geſetze eine Schuldigkeit. Starb iemand ohne 
Kinder, ſo muſte ſein Bruder oder naͤchſter Ver⸗ 
dandier ſein Weib heyrathen, um ihm Saamen 
zu erwecken Alle wurden verbunden ſo zu thun, 
wenn ſie nicht im Fall der Weigerung beſchimpfet 
werden wolten. Auch wurden diejenigen nicht aus⸗ 
genommen, ſo ſchon ein Weib hatten. Daraus 
mag ich nun richtig ſchlieſſen was Gott in gewiſſen 
Fällen einigermaſſen nothwendig macht, das Fan in 
feinem Fall an ſich felbjt Suͤnde feyn; weil Gottin 

allen feinen Wegen heilig ift. Und alfoerhellet auch, 
daß die Diehveiberey dem Gefege und der Natur 
des Eheftandes nicht zuwider iſt. 

4) ©. B. Higgons remarks upon bishop Burnets hiftory 

P- 237. (Ich habe dieſe Stelle vergeblich gefucht in der 
Uiberfegung des Kern Machefons ). 

Die Urfachen, welche der gelehrte Prälat gehabt 
alfo zu urtheilen, fcheinen diefe zu. fenn. Die erfte 
ift: Weil das Geſetz des verftorbnen Bruders Wit⸗ 
we zu beyrathen, alle Brüder bey Strafe der Ber 
febimpfung verband. Die andere: Weil die ſchon 
verheyratheten Brüder nicht ausgenommen waren. 

Benn wir nun gleich diefe beyde verfchiedene Ur 
fachen,, der Bifhoff mag fie nun für verfchieden 
zehalten haben oder nicht), zum Grunde legen; fo 
1t_Dennoc) gewiß, daß wenn diefes Geſetz in einigen 
Fällen nothwendig eine Ausnahme leiden muß, dies 
elbe auch in andern eine Ausnahm finden Fonne, ob 
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med, Aber die Eiferfucht zwifchen Schweſtern, fagen 

tichen die Gegner, iſt Die heftigfte. Ich Fan das nicht 

Na⸗ leugnen, falls man es alſo befindet. Aber ich bin 

einer gewiß, daß nad) Vernunft und Natur die Sache s 

febens in dieſem Fall ſich nicht alfo verhalten folte. 3% , s 
chwe⸗ ſolte denken, eine Schweſter wide lieber die Zus . 

g der neigung ihres Mannes mit ihrer nächiten und liebſten 

Benn "Freundin getheilt fehen, wenn Geſetz und Gewohn⸗ ‚ 
Wucht heit es verſtatten, als mit einer Fremden. Und auch 
ie ein ohne Abfehen, auf feine Zuneigung, fo wuͤrde es ge⸗ 
Ge⸗ wiß weit errräglicher fern, feine Güter fo getheilt zu 
vefeis. fehen, als daß Fremde Das Erbtheil zu ſich nehmen 
o im folten. Sch glaube dennoch, daß die Urſache dieſes 
mei⸗ Verbots auf die Erklaͤrung, welche ich gegeben has 
daß be, ausdrücklich dringe; infonderheit, wenn wir bes 
eſen, dencken, daß Moſes diechthin aller, Kraͤnckung des 
ges Meihes vorbeugen will, fie mag nun von ihrer leib⸗ 
cdes Jichen Schweſter oder einer andern verurfachet wer⸗ 
rau den Finnen. 

uns Endlich geſtehen alle ohne Ausnahme, Daß in die⸗ 
No⸗ ſem Terte Lev. 18, 18 verboten wird, beym Leben 
fin der erften Schweſter die andre zu feeyen, fo folget, 
nͤſ⸗ daß dadurch zugleich aller möglicher Misbrauch oder 
der bite Nachahmung des Beyſpiels Jacobs ausdruͤck⸗ 
us lich verboten worden. 


* N wer 
* * 


18 Die fünfte Abhandlung ® 
ht Anmerckungen 
uͤber das Exempel Davids. 


Men he hoffe ich wird der Lefer die Patriarchen oder 
doch die Schriften Mofis hinfanglich gerechtfers 
tiget halten wider die Beſchuldigungen des gelehrten 
Brief⸗Schreibers und andrer, die mit ihm gleichge⸗ 
ſinnet find. Was den Propheten David anbetrift, 
welches der eingige Prophere ift, deſſen der gefehrte 
Brief + Schreiber erwähnet, fo will ich mich nicht 
einmal unterfangen, ihn wegen diefer Befchuldigung 
zu rechtfertigen. Man Eannicht leugnen, daß er ſehr 
— und offenbar unkeuſch geweſen. Aber hat 
Gott, haben ſeine Geſetze hieran Schuld? Es ſchei⸗ 
net, biefer Mann halte es dafuͤr: Weil David we⸗ 
gen dieſer Sache von keinem Propheten beſtraft wird, 
von keinem derer heiligen Scribenten getadelt worden. 
Aber wenn wir den Fall ſetzen, daß Gott durch dieſe 
Laſter zu eben der Zeit, da ſie begangen wurden, durch 
ſolche Geſetze, welche hinlaͤnglich bekannt, gegeben und .® 
angenommen morden, ausdrücklich verboten, War 
denn Gott noch) über das alles verbunden, iedes 
mahl einen Propheten abzufenden, wenn Diele Geſe⸗ 
tze uͤbertreten wurden, und eine iede Verletzung ders 
ſelben beſtrafen zu taffen? Wenn der gelehrte Brief⸗ 
Schreiber der Sache gehoͤrig nachſinnet, ſo wird 
er das nicht verlangen, indem eine ſolche Lehre, in 
ihren Folgerungen gerade zur Öottesleugnung fuͤh⸗ 
ren würde. 

Es iſt wahr. Gott bat zuweilen feine Knechte 
auf Diefe Art beftraft: Aber er that es gewiß aus ei⸗ 
nem Wiberfluß der Güte, und nicht, weil er dazu 
verbunden war. Was das anbelangt, daß die hei⸗ 
Ligen Schreiber folche Laſter hätten mißbilligen fol 
len, fo weiß, ich nicht, ob fie dieſelben hätten ernſtli⸗ 
cher tadeln können, als fie gethan haben, ex o 
aahlen 
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d Bette jene machen folten ? ober wolte er fie, durch diefe 

Einfhränfung, zu allen Zeiten von Laftern abhai⸗ 

ten? Gewiß wolte er das thun. Und wenn er 

es gethan hat, iſt denn nicht die wahre Meynung 

und Abfiht des erwähnten doppelten Verbots 

diefe, daß er nicht mehr Geld, Pferde oder Wei⸗ 
HRin ber haben folte, als die Noch erfordern würde? 
her, Crfordert aber die Moth von jemanden mehr als 

ein Weib zu haben? Werden nicht mit einer die Abs 
er Er ſichten der Natur und Geſellſchafft hinlaͤnglich er⸗ 
>» teicht? Und kan die Vielweiberey die! Abfichten 

der eines Monarchen . befler befördern , als die Abs 

daß fihten eines andern Mannes, er müfte denn die 
tung Uippigkeit, den Pracht und Stolß zu feinen Abfiche 
fein ten rechnen? Sind das nicht die Abfichten, wars 
nich, um fie viele Weiber gehabt? Aber allen dieſen 
‘ Yibeln wolte Mofes augenfcheinlich durch dieſes 
Rerbot vorbeugen. 
geh „Aus diefen Schluͤſſen will ich nur eine einige 
an» Solgerung ziehen, welche gang ungeswwungen dar⸗ 
‚er aus flieffet. War es einem Könige in Iſrael 
verboten viele Weiber gu haben, fo ift es nicht leicht 
u glauben, daß die Vielweiberey andern erlaubt 
geweſen. 

Es erhellet aus der Schrifft hinlaͤnglich daß 
David die Urſachen gewuſt, warum ein Koͤnig in 
Iſrael nicht folte viele Pferde befigen. Der D. 
Sherlock hat es in feiner gründlicyen Abhandlung 
von unfers Heilandes Einzug in Jeruſalem, vols 
kommen und deutlich erwieſen, und David hat 
fic) auch in der That von der Llibertretung diefes 
ie Verbots enıhalten.. Er beobadytete das Gefeg in 
g dieſem Stüce fo genau, daß man aud) nicht lieſet, 
u daß er nur ein einiges ‘Pferd, zu was für einem 

Gebrauch es auch fey gekauft oder gehalten hätte, 

t Ja in der Erzählung von feinen Kriegen wird nir⸗ 
gends eines Pferdes oder eines Wagens gedacht; 
unter allen feinen Dienern, trifft man feinen Stall⸗ 

Bedienten oder ‘Pferdewarter an; da doc) der 

Eſel⸗ Rameelsund Vieh⸗ Hüter gedacht wird, ı 

Ehron. 27, 29 ꝛc. Aber in. der Geſchichte Salo⸗ 
mons, der ihm nachfolgte , hören wir ſogleich von 
feinen Wagen, ‘Pferden, der Zahl derſelben und 
den Städten, worin fie gefaufft worden. Gleich⸗ 
wohl hätte David eben fo gut fie haben Fönnen wie 
Salomon. Er hatte Geld genug und vielleicht 
mehr, als alle iegige Fürften in der Welt zufams 
men bringen koͤnnen. Er haͤtte ſie ſo gar umſonſt 
haben koͤnnen, weil er eine groſſe Menge im Krie⸗ 
ge uͤberkam. Aber es behielt fie nicht, ſondern 
verlähmere fi. Es wird zwar an einem Orte 
gefagt (x Chrom. 18,4) daß er hundert Wagen 
übrig gelaffen, und man fchlieffet daher, daß er 
auch die Dazu gehörigen Pferde behalten, vieleicht 
zum Pracht, oder wie es glaublicher iſt, als Sie⸗ 
geszeichen. Ader nad) aller Wahrſcheinlichkeit 
ift er auch deswegen geſtrafft worden. Denn wir 
finden, daß feine beyden Söhne Abfalon und Ado⸗ 
nia ihren Aufruhr mit einer Zurüftung vieler Wa⸗ 
gen und Pferde angefangen. 2 Sam. i5, 1. 
r Reg. 1, 5 
Als Abfolon den Amnon getöbtet hatte, fo 
Tunden alle Kinder des Könige auf, und ein 
eglicher ſaß auf fein Maul, und flohen. 2 Sam, 
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alfo megen der Befleckurig feiner eigner Weiber, 
woran er doch feinen Theil, und fie ſelbſt vielleicht 
Feine Schuld gehabt, fo. wird er gewiß noch mehr 
Bedencken getragen haben, fich felbft und diefe IBeis 
ber mit Blut-Schande zu beflecten, ja bloß die 
Furcht, durch einige Gemeinfchafft mit ihnen in 
Putldjande zu verfallen, wird ihn abgehalten has 
ben fich ihnen zu nähern, hatte uber dem von einer 
folchen Gemeinfhafft einen Vortheil zu hoffen. 
Die Königliche Herrſchafft war ihm ſchon eigen, 
und Feine Neben⸗Buhler vorhanden; die Verſuchun⸗ 
gen zu diefer Sünde werden vermutblidy auch nicht 
gar ftaref, und die Weiber, von welchen Die Diedeift, 
weder jung noch ſchoͤn geweſen feyn. 


#) Dem fen tie ihm wolle, fo ift es doch Billig anzumer ⸗ 
fen, daß er die Ritzbah in feinen Streit mit dbner, 
nicht fein eignes, fondern feines Vaters Kebs-MWeib 
nenne, 


5) Es ift ſehr wahrfcheinlich , daß naͤchſt der Beſtraffung 
des Propheten, dieſes Gerichte Gortes den David zur 
ing feiner Sünde, in Anfehung der Bieltweiberep 
gebracht. 


©) Wir urtheilen natürlich vonder Gemuͤths · Art der Kin⸗ 
der mach der Gemuͤths ⸗ Art des Vaterd; Wenn ung 
niche twichtigere Urfachen anders zu urtheilen heiffen. 
Bon Sauld Religion zeuget genupfam die grauſame 
Ermordung Ahimelech und der übrigen Priefter und 
das Blutvergieſſen, wodurch eine gange Stadt mitten 
in der Ruhe, welche ſie wegen ihrer Unfchuld hatte, vers 
tilget wurde, und woben die Gibeoniter muthmaßlich 
nicht verfchonet worden. Wir fönnen und auch einen 
richtigen Begriff davon machen, aug dem, was David 
zu ben Gürften in Sfrael fpricht ı Chron.13, too er ihe 
nen den Rath giebt, die ade zuriick bringen zu laffen und 
biefe Worte gebraucht: Bey den Zeiten Saul fragten 
wir nicht nach ihr. 


Man weiß ziwar nicht, tie lange fie mögen dem 
Saul angehöret haben, (im Fall er viele Weiber 


» gehabt). Doch wenn wir nach dem unruhigen 


uftande feiner letzteren Jahre urtheilen, fo muß er 
ie eine ziemlich lange Zeit gehabt haben. Dem fey 


wie ihm wolle, zwifchen Sauls Tode und Davids 
‚ Nachfolge auf den Ißboſeth waren mehr denn fiez 
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ben Jahre verfloſſen, und dieſe Zeit wird, wie ich 
glaube, hinlaͤnglich genug gehalten werden, die Blu⸗ 
me einer Eurg daurenden Aſiatiſchen Schönheit zu 
verderben. Wenigſtens ift es gewiß, daß fie in 
Eürgerer Zeit in folchen andern erblichen, wo die 
Schönheit fir daurhaffter gehalten wird, 

Frau Rizpah war eine von diefen Weibern. 
Sie war ohne Zweifel ſo wohl wie die uͤbrigen in 
Davids Gewalt, aber iſt wohl der geringſte Schein 
und ein Grund vorhanden um zu glauben, daß fie 
iemahls nach dem Buchſtaben in feinem Schooß 
gervefen ? 

Der gelehrte Brief-Schreiber und andre mögen 
hievon dencken was fie wollen. Aber mir erden fie 
erlauben, daß ic) den David für unfähig halte, ‚eine 
fo grobe, fruchtlofe, und fo wenig angenehme Sünde 
zu begehen, wenn er ja die Gelegenheit dazu gehabt, 
welches ich doch nicht glaube. 

Hiezu kommt noch, daß das durch Weiber uͤber⸗ 
ſette Wort vermoͤge feiner erſten und vornehmſten 
Bedeutung ſchlechthin Frauen + Zimmer anjeiget. 
Die meiſten Rabbinen verſtehen an dieſem Orte 
durch die Weiber das Hof Frauenzimmer des 
Sauls (Seld. Ux. heb.L. Ic. 10). Gie glauben 
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jerhältniffe, ſo man bey ihrer natuͤrlichen Vermeh⸗ 
ng wahrnimmt, zuzuſchreiben. 


Man wird mir erſtlich, wie ich hoffe, zugeben, da 
e naturliche und ordentliche Vermehrung 
denſchen in allen Landern, auf die Vermehrung des 
meinen Volckes ankomme. Nun heyrathet der 
meine Mann in China, welcher wie an andern 
seen den groͤſten Theil der Einwohner ausmacht, 
wein Weib; Folglich ift, die Bermehrung diefer 
dation vor allen andern, gar nicht der Vielweibe⸗ 
y zugufhreiben. Waͤre die Menge der Einwoh⸗ 
rin einem Lande die Frucht der Vielweiberey, ſo 
üften in denen Ländern (ceteris paribus) Die mei; 
»n Einwohner feyn, two diefe Gewohnheit auch 
ıter dem gemeinen Volcke am meiften im Schwanz 
: gehet. In der Tuͤrckey ;. E. wo Diefe Gewohn⸗ 
it mercklich herrſcht 4), muͤſten die meiften Eins 
ohner ſeyn, aber man befindet das Gegentheil. 
das gemeine Volk in China, welches von Feiner 
ʒielweiberey weiß, vermehret ſich ſtaͤrcker, als dies 
aigen unter den Tuͤrcken, fo viele Weiber haben, 
id man hat Urſache zu glauben, daß dieſe Gewohn⸗ 
it auch Leuten beſſeres Standes ih China vor 
cht gar langer Zeit unbekant geweſen. Die 
tachrichten, fo man von Ehina hat, zeigen deutlich 
e Urfache an, warum der gemeine Mann nur ein 
Beib nimmt, und man Ean felbjt aus andern 
mſtaͤnden urtheilen, Daß es nicht anders feyn koͤnne. 
die Chineſer Faufften ihre Weiber, wie faft alle 
zoͤlcker die über den Orient hinaus wohnen, und 
iben das Dermögen nicht mehr derm_eine anzu⸗ 
yaffen oder zu unterhalten. Es verhält fid) alfo 
it ihnen nicht, wie in denen Ländern, wo die Inge⸗ 
ahenen des Landes arm und Selaven, und ihre 
yrannen reich find, wie in der Tuͤrckey, oder wo 
ie Weiber fo efend lehen, daß fie ſich und ihre 
Nänner mit ſchwerer Arbeit evnahren müffen wie 
einigen Africaniſchen Laͤndern. 


#) Doch mit dieſem Unterſcheide, daß die meiſten ſchlech⸗ 
ten Leute in der Türckey Chriften find, und doch in der 
That mit einem Weibe mehr Kinder zeugen, als die 
Taͤrcken mit vielen. ©. Salinons icgigen Zuftand des 
Tuͤrcliſchen Reichs €. 6. 


Serner. Die Chinefer Haben ganger 4000 Jahr 
e mehr Ruhe und Frieden und beffere Bürgerliche 
Hefege gehabt, als ein andres Land unter dem Him⸗ 
nel info langer Zeit 4). Wenn nun die Menſchen 
sach dem ordentlichen Lauff der Dinge, in einer Zeit 
‚on ohngefähr 300 Jahre, noch einmal fo zahlreich 
verden, wie fie vorhin waren ; fo Fanman leicht bes 
‚reifen, wie China bey feinen glücklichen Borzugen vor 
ndern Ländern, das volcfreichfte Land in der Welt 
verden Fünnen 6). 


a) ©. Navarette Nachrichten von China. Churchills 
Sammlung von Reifen Vol.I.c.5. 


5) Man fan auf folgende Art die Zeit beſtimmen, in wel⸗ 
cher die Einwohner eines ieden Bandes noch einmal fo 
zaͤhlreich werden müffen, wie fie waren. Sch fetse fie 
voraug, daß man eine gemiffe Anzahl anzugeben weiß, in 
welcher fie fich jährlich vermehren, und daß weder Die In ⸗ 
gebohrnen aus dem Lande siehen, und dieſe Anzahl ver⸗ 
ringern, noch Fremde ſich daſelbſt niederlaſſen und dieſe 
Anzahl vergröffern. j — 

Laß aiſo die Anzahl eines Volcks zu feiner jährlichen Der- 
3* ich verhalten wis N. zu.A, fo wird N. + A. 

Bbbobb 3 oleich 
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Gleichwohl find fie zahlreicher als jene, und alſo ha⸗ 
ben die in Engelland gebohrne Einwohner fich mehr 
vermehret Durch einfache Ehen alsdie Ehinefer durch 
die Liehveiberey 4). s 
a) Sollie man einsenden, daß die Einwohner von Engel» 
land anfehnlich vermehret werden, weilfich viele Frem⸗ 
ben darin niedergelaffen, fo antworte ich: daß dieſes 
aud) von China gefagt werben könne. 


. Mit Japan ift es, was die Verfehnittenen ber 
trifft, gang anders bewandt, als mit China. Man 
lieſet nicht, daß fie ihre Söhne verftümmeln, fonz 
DR ihre Weiber laſſen fi) von Sclavinnen bes- 

jenen. 

Aber die vielen andern Greuel, tvelche natürliche 
und nothivendige Folgen der Vielweiberey find, 
haben eben ſolche Wirckung bey diefem Volcke und 
jtören. gleid) ſtarck die Abjichten der Gefellfchafft. 
Ich meyne den verfluchten und abfeheulichen Miß⸗ 
brauch beyder Gefehlechter, welcher zur groͤſten 
Schande der Vernunft, deren Hinlanglichkeit man 
fo jebr erhebt, indiefem ganken Neiche öffentlich) 
vergoͤnnt und getrieben wird. 

“ er Folgen von diefen Unveinigkeiten find 

iefe : 

1. Daß viele Männer denfelben nachhängen, und 
dadurch von ordentlichen Ehen abgehalten 
werden. 

2. Daß viele von den ungluͤcklichen Creaturen, ine 
fonderheit männlichen Geſchlechts, welche fo ges 
mißbraucht werden, jung fterben. 

Drittens: Daß diejenige, welche bey dieſem 
ſchaͤndlichen Handwercke langer leben , gang 
und gar zum Zeugen und Fortpflansen unges 
ſchickt werden. = 

Es ift klar, daß diefe Unreinigkeiten natürliche 
Folgen der Vielweiberey find. Denn da fo viele 
Weiber in die Serails geiteckt werden, fo werden 
nothwendig fehr viel Männern ihre natürliche 
Rechte benommen. Man hat ihnen diefen Scha⸗ 
den gut machen wollen, und das Fonte nicht anders 
sehen, als durch Erlaubniß der öffentlichen Uns 
zucht. 

Und alſo werden in dieſem Reiche alle Weiber 
von iedem Stande (von den Maͤnnern ietzo nichts 
zu erwehnen) auf verſchiedene Art unglücklich ges 
macht, einige Durch den Mangel, ihre natürlichen. 
Begierden zu fatrigen ; Andre durch allen vichiz 
fehen Mißbrauch und Uiberfluß. Kan nun wohlein 
Menfch, der noch einige Tugend oder menichliche 
Empfindung bat, ſtaͤrckere Beweiſe vonder Schaͤd⸗ 
lichEeit der Vielweiberey fordern, als dieſe find, wels 
che nur ein einiger Umftand an die Hand giebt? 

Die unendliche Menge der Hurenz Häufer „ in 
diefem Reiche, und der erftaunens - wuͤrdige Zulauf 
zu denfelben, ift nach meiner Meynung ein deutli⸗ 
cher Beweis, daß die Manns - Perfonen das zahle 
reichfte Geichlecht in Japan ausmachen. Denn 
man fichet daraus, daß ein groffer Theil des Volcks 
ſich mit unzuͤchtigen Weibes-Perſonen behelffen 
muß. Sch will dieſes durch ein Beyſpiel erlaͤutern. 
Su der einzigen Stadt Iſpahan, find, wie man 
uns berichtet, vierzio taufend vffentliche Huren 
(Fryars Neifen p. 395), Geſetzt nun, daß der 
balbe Theil von denen, welche mit ihnen Si 
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ſehr ſtarck vorgekommen, und nach reifer Unterfu- 
chung habe ic) befunden, daß es mehr Zeit erfodere; 
um!diefe Sache gehörig aus einander zu fegen, und 
deutlich zu beftimmen, als wohl viele finnteiche 
Männer, die nur zur Luft ſchreiben, darauf vers 
wandt haben mögen: ER 

Zuerft fcheinet mir aus ben älteften und glaube 
woürdigften Nachrichten von den Nordiſchen Doͤl⸗ 
Bern zu tehellen, daß die Vielweiberey, vor der 
Einführung des" Mahumetiſchen Glaubens, bey 
ihnen nicht üblich:gerbefen. Denn ı fo finden wie 
von diefer Gewohnheit nichts beym Herodotus 
und us, welche doc), wie es fcheint, die Sit⸗ 
ten Dee Scythen fleißig unterſucht, und was ſonſt 
von ihnen merckwuͤrbig geweſen, ſorgfaͤltig ange⸗ 
mercket haben, Doch muß man zugleich geſtehen 
daß Stiabo fo viel von ihnen melde: fie haͤtten 
ihre Weiber und Kinder unter einander gemzin ge⸗ 


17 

2 Pomponius Mela, det auch ein förgfäftiger 
Beobachter. der fremden Sitten gemefen —38* 
ſcheinet, fand dieſe Gewohnheit untet allen Nord⸗ 
lichen Voͤlckern in Europa, allein bey den Thra⸗ 
ciern, welche diefelbe vermuthlich von ihren Afiatio 
ſchen Nachbarn entlehnet_hatten., Unter allen 
Europäern ift ebem diefes Boldt das einzige, von 
mn Strabo L. 7 eben das, was Mein, mel 

et. 

Es iſt wahr, Tacitus berichtet in feiner Be⸗ 
ſchreibung von Deutfchland, daß die Deutfchen 
fait fein unter allen barbarifchen Voͤlckern, in 
einfachen Chen gelebet #), aber es ſcheinet aus 
ſchon erwähnten Urfachen, daß ex hierin geirret; 

a) &g hat auch angemerckt, daß einige wenige bon Dies 

fem Volcke die Vielheit der Weiber für ein fonderbas 
33 re8 Vorrecht ihres Adels gehalten. ( Tacitusc: 18): 

Uiberdem urtheilet Strabo, die Römer hätten 
die Deutfchen deswegen Germanos genennet, weil 
fie Brüder der Gallier geweſen. Und es ſcheinet 
auch in der That, daß die Gallier, von welchen 
wir in den Roͤmiſchen Geſchichten var Cæſats 
Zeiten, ſo viel leſen und die Deutfchen, ein Volck 
waren. Cefar hat, wie befannt, X Bell. Gall. L." 
6) eine befondere Nachricht von ihren damaligen 
Sitten gegeben, aber er errwahnet gar nicht, daß 
fie Vielweiber geweſen; welches er doch nicht gut 
vermeiden Eonte, indem er ihre Sitten, in fofern fie 
von den Gewohnheiten der Deutfcyen unterfchieden 
maren, befehrelbet. Alfo erzehlet auch Strabo 
(L.7), daß die Deutfchen in ihren Sitten den Gal⸗ 
lien gleich geweſen. 

Dan kan diefe Schreiber aber leicht vereinigen, 
wenn man fest, daß Tacitus Gallien als cine 
Roͤmiſche Prodintz angefehen, und die Einwohner 
diefes Landes nicht gu den Barbarn gerechnet habe, 

nterbeffen if e8 bey allem dem merckwuͤrdig 
daß Taeitus felbft zu zweifeln Anlaß giebt, ob die 
Aravifei aus Germanien in Pannonien gekommen, 
oder die Dfier von ihnen, in Germanen, indem 
ihre Sprache, Sitten und Gebräuche gar nicht ' 
verſchieden geweſen, (c. 28; ſiehe aud) 6.43, wo et 
zweifelt, daß die Oſier Deutſche geweſen). Geſetzt 
adet daß unter allen barbatiſchen Vöoͤlckern ſich 
alein die Deutſchen von der Vieltveiberey enthal⸗ 
t ten hätten, fo iſt es ansgemacht, daß ſi ſih rte 
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Gochones (c.40); doch glaubt er, daß die erſten 
der Herkunft nach, Gallier geweſen. Kur, ich 
weiß nicht, daß etwas bey den alten und neuen Ger 
lehrten jo ausaemacht wäre, als diefes, daß die 
Gothen und Wandalen mit den Anglis, Sachfen, 
Teutonibus und Cimbris einerley Urſprung has 
ben, das it, daß fie Deutfehe geivefen. 

Die einige Schwierigkeit iſt noch dieſe. Wars 
um haben diefe Voͤlcker vor einigen Jahrhunder⸗ 
ten, das ift, feit der Einführung der. Ehriftlichen 
Deligion ihre Wanderungen eingeftellet ? 


Ich befenne, daß mir die Unterfuchung diefer 
Frage mehr Mühe gefoftet, als alle vorhergehen⸗ 
den. Doch ift fie eigentlich Fein nothivendiges 
Stuͤck zu unferm Vorhaben, und alfo wird mir, 
wie ich hoffe, der Lefer verzeihen, wenn ich gang 
kurtz darauf antworte, 


Zuerft mercke ich an, daß Fein Neich mitten uns 
ter andern umberliegenden Staaten und Koͤnigrei⸗ 
chen ſtufenweiſe zn einiger‘ Gröffe gefommen, ohne 
viele Menfchen dabey zusufesen, wenigftens iſt es 
Nom felbft alfo ergangen. 


Ich nehme auch fir bekannt an, daf niemahls 
ein alfo gejtiegnes Reich zu Grunde gegangen, ohne 
daß es auch viele Menfchen gekoſtet hätte, Man 
mußgeftehen, daß das Roͤmiſche Reich ein Berveis 
hievon ſey. 

Dieſes Reich war, ſo viel ich weiß, gegen das 
Ende feiner Staats⸗Verfaſſung in dem herrlichften 
Zuftande. Und von der Zeit-an wurden feine 
Einwohner bis an das Ende der Regierung des ° 
Juſtinianus ſtufenweiſe vermindert. Marius vers 
lohr ſehr viele Roͤmiſche Soldaten in den Treffen 
mit den Teutonen, und Eimbern. Cefar verlohe 
noc) weit mehr, wie er mehr als eine Million Gals 
lier und Deutſchen ſchlug. (Man fagt von ihm, 
er habe auffer denen, fo im bürgerlichen Kriege ges 
blieben, 1, 192, 000 {Feinde gefchlagen, Plin. hift. 
nat. L.7 c.25). Die folgenden burgerlichen Kries 
ge ſchwaͤchten die Roͤmer fo fehr, daß die Barba⸗ 
ren, beſonders die Deutſchen, einen Einfall ʒu wa⸗ 
gen, ermuntert wurden. Auguſtus buͤſſete ſeine 
Legionen ein; Druſus und Germanicus legten 
zwar Ehre wider ſie ein, aber doch ward das Reich 
ſehr erſchuͤttert. Die unglaubliche Uippigkeit und 
Grauſamkeit aller Kayſer vom Auguſtus an bis 
auf den Veſpaſianus, wozu noch die Verheerun⸗ 
gen durch Hungers-Noth,, Peſt und Erdbeben ka⸗ 
men, ſchwaͤchte und verwuͤſtete es noch mehr. Don * 
Reipafianus an bis auf den Adrianus, wurden, 
von andern Unterthanen nichts zu erwaͤhnen, mehr 
denn 2 Millionen Juden erfchlagen; Aber fie fturs 
ben nicht ungerochen; fie lieſſen ihr Leben ungemein 
theuer bezahlen 2), und ob fie gleich dazumahl . “ 
ausgerottet zu ſeyn fehienen, fo hatte, doc, Anto- 
ninus Pius noch Mühe genug fie zu überrwältigerf, 
wie ihm denn auch die Briten, Picten, Deutichen 
und die Dacier viel zu fehaffen machten. 


a) Gie tödteten, auffer den Roͤmiſchen Soldaten, ohn⸗ 
gefähr eine halbe Milion der Einwohner in Erene 
und Eyprus. (Dio Cafius berichtet, fie hätten in Ly⸗ 
bien zweymal hundert taufend, und in der Inſel Eye 
ui a denn hundert und vierzig tauſend umge , 
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Meine aufrichtige Meynung iſt, daß von der 
Menge, mit welcher ſie ſich in Europa ausgebreitef, 
und in Aelca eingedtungen, nicht der vierte Theif 
übrig geweſen, als Zuftinianus Aftica von den 
Wenden ju befeeyen unternahm ; und von diefen 
feine Die, nachdem er Ztalien den Gothen abs 
unehmen gefucht ;_ und ob er gleich einen beſchwer⸗ 
ichen Weg dahin hatte, und alles durch die unge⸗ 
neine Weisheit, QTugend, Tapfferfeit und dag 
roſſe Gluͤck des Belifarius zum Stande Pam ıfo 
eweifen doch die Bleinen Armeen, welche er dahin 
ihtte, und fo noch dazu gröftentheils aus Barbas 
’n beftunden, daß das Reich dazumahl sang er⸗ 
höpfft geweſen. : — 

Alles dieſes leitet mich zu meinem Schluſſe, 
mlich: daß die Anzahl der Menfchen in der 
dord⸗ Ländern don Europa, und ſowohl in dem 
wopäifchen als Afiatifchen Theil des Roͤmiſchen 
eihs, jur Zeit, da Zufinianus die Regierung 
getreten , oder wenigſtens da Cofröes Antio⸗ 
ien verwüftet hatte, weniger als halb fo groß ge⸗ 
en, wie im Anſange der Regierung des Yugus 
s. Wäre nun gleich die Nordliche Gegend von 
: Zeit an ungeflöhre geblieben, fo hätten diefe 
oͤſcker doch wenigſtens nicht in zwehhundert Jahr 

fo ſtarck als ehemahls herum ziehen koͤnnen. 
Bat nach dem dritten Feldzuge des Cofiöes 
ver Die Römer, Fam die geoffe Seuche über die, 
de, welche Procopius fü genau und vernünfftig 
hreibet Bell. Perl. L.2.. Sie kam über einen. 
ın Theil des Erdkreiſes, und richtete allenthals 

eine gleich ſtarcke Verwuͤſtung an. Doͤrffen 
nach der Anzahl urtheilen, weiche in Eonftans 
pel H hingeriffen worden, und toarum folten 
nicht, da fie allenthalben gleich gewuͤtet haben 
‚ in allen Gegenden, Zahres:Zeiten, Städten 
Dertern; fo muß tenigitens eine «Helfte von 
n damals tebenden Menfchen umgekommen 


» 


Sie wuͤtete daſelbſt vier Monate, und riß zuerſt 5ooo, 
hernach 10000 ben Tag hinweg, und es ft mer \ 
würdig , daß man von einer Seuche Nachricht finder, 
velche zu eben ber Zeit in Irrland getobet, . 
3enn nun die Mordlichen Voͤlcker im Anfange 
Seuche auf zweyhundert Jahre untüchtig 
ſen umherzuziehen, fo müffen fie nothmwendig, 
efelbe aufgehöret, untüchtig geweſen feyn, vor 
andere Fahren, das ift, vor dem zehnten 
hunbert nach der Ehriftlichen Zelt-Nechnung, 
mwohnter a umperzujiehen 4). Und 
efe Zeit kam, hatte ſchon die Ehrifktiche Kelie 
eſſere Sitten, und diefe den Land» Bau ein» 
et, welcher die Erde geſchlekt machte, mehr 
‚oppelt, ich mag wohl fagen mehr denn zehn, 
viele Einwohner zu tragen, als vorhin. 

ug Denen vorher gema Rechnungen ſchlieſſe ich, 

ß fie nicht a4 — —ã = — 
en Tapfferkeit umheriehen koͤnnen. 

3 Die Einwohner von Deutſchland ietzo mehr 
oeymahl, ich mag ſagen mehr denn viermahl 
‚eich find, als fie zur Zeit des Clars und 

s Fi daran iſt wohl, wie ich glaube, 
yeiffel. 

cheint aus der älteften Nachricht von diefen 
hen Voͤlckern zu erhellen, daß fie gleichſam 
ecce3 ein 
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chin unter einem Menarchen vaͤntzlich entſchieden und 
beygelegt worden, wiewohl nicht ohne Hülfe einer 
gröjferen Anzahl, und eines gleich heftigen und ans 
haltenden Streits. 

Db fie num gleich weder in ſtarcker Anzahl noch 
auf einmahl aus ihtem Lande zogen; Dennoch, da 
Diefes Wandern lange währete, jo glaube ic), daß, 
etwa um die. Zeit, wie fie fich in Engelland eſtgeſe⸗ 
tzet, ihr Land gang erichöpft gewvefen. Cs hatte 
nicht in tveniger denn drey hundert Jahren recht bez 
fest werden koͤnnen. Und ſo lange waren ſie in biu⸗ 
tige und faſt beſtaͤndige Kriege mi ihren Nachbarn 
verwickelt. Ehe dieſe eit zum Ende lief, wurden 
fie.a. D.1282 ([,Meurfi hift. Dan. L.2) durch eine 
schreckliche Peſt fehr vermindert, Che diefer Ders 
Tuff evfeger werden Eonte, ſehte D. 1375 4)eineandrg, 
nebft einer Hungers⸗Noth ihnenzu(f. MeurfiusL 4). 
Ehe fie fich erholen Fonten, Fan a.D.1484 (ib. P.2' 
L.2) eine andre weit fehrecklichere und ſchaͤdlichere 
Seuche uͤber das Land, welche eine Helfte des 
menfchlichen Gefchlechts wegnahm, „und wobon fie 
folglich) fich noch heute nicht haben völlig erholen Binz 
nen. „Sch weiß gewiß, Daß der derftorbne Printz 
George von Daͤnemarck diefe Seuche als die Urs 
fache angefehen,, warum die Nordlichen Dölcker feit 

einigen Jahrhunderten ihre Wanderungen einges 
ſtellet. 


empfunden, benn beyder il nungen i 
For een —— — OH 

Ss wuͤrde leicht ſeyn mit der Geſchichte andrer 
Nordlihen Voͤlcker eben alſo zu verfahren, und zu 
zeigen, Daß fie keinen Uliberfluß gehabt, ob fie ſchon 
mehr Vortheile einer ſtarcken Vermehrung hatten, 
als en = hat h ſeit — * und 
durch das Vorgebirge der guten ngder AB 
nach Woſt/Indien gefunden worden. Beyde m 
anne —5* Europa > Me ee 

iberfluß benommen, und es iſt wa hricheinlich, daj 
e8 bis ans Ende der &fBelt alfo bleiben werde” daß 

Ich glaube, aus dem, was bisher gefagt worden, 
erhelle nun deutlich, daß weder. die alte noch ietzige 
Welt durch die Vielweiberey bevocker worden; 
ſondern, daß vielmehr die Vermehrung der Mens 
De zu aller Zeit und in allen 


Ländern, durch ein⸗ 
jache Ehen am beften befördert toorden, * 
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‚epiten, daß der Sache durch eine Conſtitution, 
nd gewiffe Ordnung zu helffen, fo dann twird vor 
wiß gefeßt, daß folche Prohibitio, welche ratio- 
© honeftatis public geſchehen, per Difpenfa- 
onem fönne evfaffen werden.  Alfo führer eben 
(her Dedekennus an p. 399 ein Refponfum der 
heologifhen Faculat zu Roſtock 17705 fo zwar 
ve folche Ehe, weil fie wider die Kayfertiche Rech⸗ 
und die Kirchen⸗ Ordnung ſtreite, nicht billiget, 
er nicht nur bekannt, daß fie nicht in Goͤttuchem 
jeß eigentlich verboten fen, fondern auch vather, 
5 man beydem Landes Furften oder General Su⸗ 
intendenten um Difpenfation anfuchen moͤgte. 
» dann don Jena 1599 in cafü analogo, wo 
h der hohen Obrigkeit die Difpenfation zugeftanz 
wird. Er führet ferner an, die Refponfa der 
nüftoriorum zu Dresden und Wittenberg, wel⸗ 
einem feiner Frau Stief- Tochter (fo auch ein 
logon) zugeben, - Weswegen auch Herr D. 
‚pzov. Jur. Conf. L. 2.def.ug die Diipenfation 
ebet, und ein Preiudicium des Ober -Conti- 
ii anführet, welches zwar 1616 eine ſolche Ehe 
rlaffen haben wolte, aber beyſetzet, daß eine 
senfation, wo die Sache fortgehen folte, erhals 
verden müfte. Daher es auch an Ehriftlichen 
ologis nicht mangelt, welche, ob fie jolche Che 
gern fehen, fie dennoch auch nicht verboten wiſ⸗ 
sollen. Herr D. Ioh. Ad. Oſiander Theol. 
>” V p.138 ſchlieſſet die Frage alſo: Nos cen- 
ıs abſolute Mn: tale coniugium in 
poli & con tie illicitum non efle: in- 
ı ubi lege Prohiberur, & difpenfatio obti- 
nequit, abftinendum eft: aut fi rationes 
us omnino ferant, uttaleconiugium ineat, 
orte res non eft integra, co fe conferat, 
er Jeges licitum eft. Wie aber da difpens 
verden koͤnne, wir bereits die Zeugniffen geſe⸗ 
d find der Exempel der wircklich erfolgeten 
»fation nicht wenige; wie mich felbft ziweyer 
', da in zwo vornehmen Neichs-Städten, unz 
chen fonderlic) die Eine eine berulmte Theo⸗ 
Facultaͤt und anſehnliches Minifterium hat, 
even Perfonen diipenfiret worden, daß iede 
Stief⸗Vaters Wittwe heyrathen mögen, ſo 
That einer mit unſerm Caſu iſt janoch ſchiwe⸗ 
möchte, dieſelbe zum Ehegatten zu nehmen, 
interwerffen, welche man vorhin vor Mutter 
als diejenige sum Gehülfen annehmen , die 

3 in gewiſſer Maaß als Tochter unterthan 


war. 
er fchließlich den Caſum nicht anders anfe 
als fo wohl daß Difpenfativ möglich, als 
fich auch, wo Ehriftliche Urſachen angefuͤh⸗ 
n, bey hoher Obrigkeit derfelben billig Hoff 
chen möge. 
derr vegiere alles, wie es zu feinen Ehren, 
fen Beruhigung, und aller Perſonen seits 
digen Heildienlich iſt. 1691. Spener. ‘ 
g 3 


dencken: Ob einer feiner verſtorbenen Grauen 
. Pen: Dh Heyrathen fönne? 


gnam defundtz uxoris ducere liceatꝰ 
Das Matrimonium ftehet, dab, obwohl 
gemein fecundum genus affinitatis an 


er DR feyn folle, dennoch wo ref; 


dus 
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‚ropter reſpectum paternum & liberorum & 


eftatis naturalis rationem, quæ in matrimo- 
ımulctum attenditur: 1.42 de R.N.$g Lde 
t. 1.197 deR. I. Carpzov. defin. 102 n.12& 5. 
?ropter. prohibitionem divinam in Levit. 
7; per Confequentiam, propter unitatem car- 
3) Propter prohibitionem juris Civilis in 
: de R.N.1.4$7 de gradibus. Itemque 
ıonici in c. nullum 35 q. 3. 4) Propter 
tiones & ftatuta diverforum locorum. &o 
‚ daß etliche auch Feine Difpenfationem darins 
paßiren laffen wollen, nifi copula carnalis in- 
renerit: Carpzov. in jurispr. Confift. lib. 2 
6 defin. 101 n.13 & ſeqq. usque ad fin. & 
in. 19 n. ıtrib. fegg. & n.6 cum ſeq. & quæſt. 
n. 74 n.47& feq & part. 4 queft. 24 defin. 
Dedekenn. vol.;z lib. 3 ſect 6 fol. 396 n. ı & 
. 400.n.ı0. Brochmand. tom. 2 deMatrimon. 
‚7 difp. 66 n.4 fol. 569, fondern dafuͤr halten, 
er gethan zu feyn, daß man dergleichen Verloͤb⸗ 
en nicht machgebe, und die Euntrahenten von ihr 
ı Bornehmen beweglich dehortire, weilen bey dem 
neinen unverftändigen Voick viel Nachdenckens 
3. Yergerniß verurfacht wird, wann einer ſich 
t einer folchen Wittben vermählen will, deren 
ftorbener Mann, bey feiner leiblichen Mutter ges 
laffen hat, ein Fleiſch mit ihro worden it. Wo nun 
: Nefpect der Eltern und Kinder mit unterlaufft, 
Fan die Heyrath ohne Aergerniß nicht volljogen 
rden. Wann man auch diſpenſiren will, müffen 
yebliche Moventien und Bewegniſſen vorhanden 
in, ne ex difpenfitione fiat dilhpatio. Als, 
ß Res nicht mehr integra, fondern die Ehe⸗Ver⸗ 
niffen, wo nicht gar concubitus, zwiſchen beyden 
artien ſchon vollzogen, und fie auf beichehenes Zu⸗ 
sechen nicht. von einander laffen tollen, noch auch 
it gutem Gewiſſen koͤnnen. Daß alfo die caufa 
fpenftionis entweder in utilitate, oder necefhi- 
te Eccleſiæ beſtehen muß, fonjten dergleichen Con⸗ 
ahenten in ihrem Gewiſſen vor Gott nicht ficher 
‚n Eönnen. 
Allermaſſen felbige auch Paul A. welcher feines 
tief⸗ Vaters Wittbe geheyrathet, den 3o Marti 
61, von Herren Raͤthen und zrabgefehlagen wor⸗ 
n, und Hans R. von W. in Anno 1636 bey dem 
he⸗Gericht eine gleichfürmige Repuls begegnet: 
50 gehet doc) anderer Mepnung dahin, daß unter 
ugfpurgifchen Eonfeßion-Berwandten, die Difpens 
sion in folchen Fallen Platz finde. Carpzov. d. 
efin. 19 n.8 & ſeqq. usq. ad fin. & defin. ioi 
‚14, 21, queft. 74.n.47 & ſeqq. & n. 54. Dede- 
en. d. loc. fol. 400 n. 10 & fol. 406 n.16 & fol. 
09 n.26& ſeqq. & fol. 410 n.30. Meilen die 
Iffinität in fecundo genere an der Ehe nicht hin⸗ 
erlich, fondern felbige mit Zulaffung der Recht und 
utem Gewiſſen verſtattet werden mag c. 8decon- 
ing. & affın. Dergleichen Heyrath auch weder in 
sottes Wort, noch hiefiger Stadt Kirchen: Ord⸗ 
ung und der Conftitution de anno 1560 verboten. 
Deswegen dann der Magiftratus loci darinnen 
oohl difpenfiren Fan. Beuft. de ſponſal. part. 2 
uzft. 53. Gerhard. de conjugio n. 353 in fine 
—E utrum tale matrimonium contractum 
x conſummatum diſſolvi queat. Bechftadt. part. 
:c3n.6&c.3n.6. Conſult. Saxon. lib. 2 
que. ꝛi. Havemann. lib. 2 tir. 6 problem. 2 & 


ds feyq. 
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li- aliaqueftioeft, quando ex poftfadto, tunc cum 
ie- matrimonium jam per copulam eft confumma- 
o- tum, quiatunc pronunciandum fit, ut pavidis 
ie confeientüisconluli poflit, quod fane melıusfieri 
& non poteft, quam fi matrimonium non diflolva- 
æ, tur.Quodauremad pœnam civilemharum perfo- 
narum attinet, que matrimonium contraxerunt 
æ in primo gradu linex inequalis, eaadmagiftra- 
 tumcivilem& non ad Ecclefiafticum ſpectat, de 
t qua pœna loquitur Conſtitutio part.4 num. 22, 
» adquam adyertendum eft, quia fuftigatio cor- 
rs, quz fit per virgarum cæſionem, tantum 
- ın vilibus perfonis locum habet, & femper in 
+ poenis fit diftindtio inter perfonas plebejas &in 
dignitate conftitutas. Quia vero in alleg. con- 
ftirutione fir exprefla diftindtio inter inceftum 
commillum a perfona foluta & conjugata.: Sie 
enim inquit: Aber die andern Perfonen, fo einans 
der feittwarts im erſten oder andern Glied in gleis 
cher Linien verwandt, oder die, fo in Mofe Levit. 
18 genannt werden, wann diefelbe allerfeits nicht im 
der Ehe ſeynd und Blutſchande mit einander beges 
ben, follen beyde mit Staupfchlägen unfer Lande 
ewig vertiefen werden. „Ergo viderur dicendum, 
quod illi, qui ſant conjugati, & qui colore 
matrimonii inceftum commiferunt, debeant 
mitius puniri, ſicut & ille nobilis, de quo lo- 
quimur , non alia, nifi relegationis poena, abs- 
3 virgarum cefione, tunc punitus fuit, quod 
adtum eft Anno 1561. 


. B. 
Theodori Reinkings — in feiner Bidliſchen Polieey von 
‚Hegrathen derienigen Perſonen, fo in aufs und abſteigender 
Linie unter fich an Eltern oder Kindes fat find, 
Axioma VI 
Bu nahe ins Beblüte fol man nicht heyrathen. 
So bald GOtt der HErr die Juͤdiſche Policey 
ich dem Ausgang aus Egypten in der Wuͤſten 
ıbiliste, und durch Mofen mit geroiffen Geſetzen 
rſahe, hat er dis Gefeß gegeben: Niemand ſoll 
b zu feiner Blutsfteundin thun, ihre Scham zu 
iſſen, denn ich bin der HErr. Woſelbſten ı6 
erſonen ergehlet werden, welche in Blut Freunde 
afft oder Schwaͤgerſchafft fo nahe verwandt, daß 
unter einander nicht heyrathen mögen. Es wer⸗ 
aud) unter den Nahmen, deren in diefem und 
endem 20 Eap. ausdrücklic) benannter Perſonen, 
) diejenige verftanden, welche in ebenmäßigent 
ıd der Sipſchafft, Bluts⸗Freundſchafft oder 
waͤgerſchafft verwandt feyn, ob fie ſchon nicht 
ficiret. Vide Paraphraf. der Zenifchen und 
Imar. Bibel über diefem Tert, 


Die MechtssEchrer fagen : ubi eadem eft ra- 
ibi eadem quoque Juris difpofitio, &iden- 
rationis inducit identitatem juris, Et ca- 
quos neetit |paritas æquitatis & identitas 
1is, quoad juris — ſeparandi 
unt 1. illud f. Ad L. Aquil. l.a Titio #. 
-b. oblig. Coler. de Procefl. Executiv. part. 


n. 32» — 
dem Propheten Gzechiel eiffert und klaget 
gs * feht über die Blutfchander, die 
diß Gefetz handeln, und daß folde Blut⸗ 
‚e Die vornehmite Urfache fey, warum er fein 
d dd ↄ3 Volck 
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nis in proximitate ſanguinis geſetzet, und damit 
der menſchliche Vorwitz fich um Feine weiteren ratio= 
nem rationis befünmern folle, an ſtat derfelben 
Die nacpdrückliche Worte: Denn ich bin der Herr, 
v. 4, 5 von fich hören laffen, allerdings dahin, daß 
die beichehene Unterfagung der Ehe auf alle Falle, 
wo dergleichen proximitas fanguinis, als wie in 
denen ausdrücklich gefeßten Erempeln zu befinden, 
vorhanden, nothivendig erftrecket werden muͤſſe, zu 
ſchlieſſen, alfo nicht nur die Vermiſchung mit der 
Mutter und des Bruders Schwefter, fondern auch 
mit des Bruders und Schweſier⸗Tochter, alsıwels 
che Perfonen insgefamt in einem und zwar gradu 
fecundo linez zqualis computationis canonicz ° 
fiehen, pro concypitu inceftuofo zu achten, in 
mehrer Ertvegung Waß des Bruders und Schwe⸗ 
fter- Tochter fo wohl einen Alialem reverentiam 
und reſpectum parentelz gegen des Waters oder 
Deutter-Bruder, als der Schweſter⸗Sohn gegen 
des Vaters oder Mutter+ Bruder ſolche zu haben 
ſchuldig, diefe Reverentz auch mit der familiarica- 
te. conjugali, im eriteren Fall fo wenig als in die⸗ 
fem —2 Fan, und dahero auch die fpecialis 
ratio prohibitionis in linea collaterali inzquali, 
nempe reſpectus — welche Gott v. 12, 
13, 14 Lev. XVII anzeiget, auf gegenwärtigen 

all allerdings zu appliciren, aus welchen Urfachen 
denn der ſel. Lutherus feine Meinung nachgehends 
Tom. V Jen. fol.257 & Tom. VI Witteb. fol. 
187 geändert, und derer ietzo angezogenen beyge⸗ 
pflichtet, dergleichen auch heut zu Tage von den meis 
se Theologis und ICtis zu sefchehen pfleget.Ger- 

rd.Loc.Theol.de Conjug. $275,352. Quenftedt 
Syf.Theol.$edt.3c.14.Sed.2Qu.3 P- 472 Carp- 
zov. Lib. II Jurispr. Eccl. Def.g2 & ibid. alleg. 
Bechftad. de jur. connub. c. 7 n. ı2 p. 206 fegq. 
Ber diefer Bewandniß aber, und daͤ dergleichen 
Ehe⸗Verbindniß dem göttl. Gebot gaͤntzlich juwider 
lauft, ſelbiges durch den unzulaͤßlichen und verbo⸗ 
tenen Beyſchlaf und Fortfesung des handlichen 
Beginnens, oder auch den Mißbrauch der priefters 
lichen Eopulation, welche zwar in gegenmwärtigem 
Fall noch nicht erfolget, keinesweges gerechtfertiget, 
fondern vielmehr dadurch das Derbrechen sehäur 
fet, und vermittelft diefer Beywohnung ein per- 
petuus reatus denen darinnen lebenden Perfonen 
zugezogen, diefe Meinung auch! aus dem obangez 
zgenen 19 d. des 20 Cap. im 3°B. Mofis noch mehr 
beſtaͤrcket wird, immaſſen die beugefügte Worte: 
“Und fie follen ihre 9 Riiferhat tragen, » fü viel, daß 
dergleichen Beywohnung fündlich, anzeigen, und 
andersivo von folchen, welche den Tod und die 
Steinigung verdienet, gebrauchet werden; Levit. 
XXIV v. 15, 16 Toftat. ad Levit. XX v. 20 qu. 
21; hierüber ſo wenig in denen göttlichen, als weltliz 
hen Rechten ein Unterfcheid, ob die Confangutinis 
tat und Anverwandſchafft auf einem einfachen oder 
doppelten Vinculo beruhe, gemacht, vielmehr fels 
biger darinnen gänglich verworffen worden. Carpz. 
Lib.2 Jurispr. Def. u7. conf. Levit. XVII v. 9% 
11.& in terminis Stryck.adBrunnem. J.E. Lib.2 
c.16. Endlich Die göttliche Geſetze von Feiner menſch⸗ 
lichen Gewalt toeder gänlich, noc) durch eine ſon⸗ 
dere Difpenfation aufgehoben werden mögen, Carpz. 
Jurispr. Confift. Lib. 2 def. 3, und dahero von dies 
ken Theologis und ICtis obangejogene ——— 
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n alle, fo in gleichem gradu find, ohne 
begriffen feyn ; hingegen aber auch dies 
yen welchen und denen benahmten eine 
leichheit iſt, für ausgefchloffen nicht 
en; Allermaſſen denn uͤberall eins iſt ob 
feiner Eltern Schweſter, oder eine Frau 
1 Bruder heyrathe, welches dann dem 
t zugefehrieben werden Fan, weil laut Lev. 
e Cananaͤiſche Volker wegen folcher noch 
efeß (welches fie auch nichts angienge) 
Tohabitationen geftrafft und ansgerots 
Wir aud) und unfere Vorfahren in 
at beftändig, alfo jederzeit vefpondiret 


:m. de Jure ecclef. Lib. II cap.ı6 in 
„ad $ 22 

uch eines andern durch die Exempel des 
indern, da der göttliche Wille anderwaͤr⸗ 
ıd Fund, wäre, nicht bereden laffen Eüns 
y aus göttliher Schrifft für erwieſen hal⸗ 
Ibraham feines Bruders Nachors, oder 
es Harans, welcher fein jungfter Bruder, 
oths Schwefter geheyrathet habe, Au 
greiffen it, twie Abraham, als der Altefte 
feines jungern Bruders Nachors (welcher 
Genef. in v. 29, nicht feheinet vor dem 
ch bewveibet , geſchweige damals ſchon 
ter, welche faft gleichen Alters, mit dem 
ruder Abraham geivefen, gehabt zu haben) 
yeheprathet habe ; fondern unfers Ermefr 
ein beiliger Schrifft unter den Nahmen 
er und Söhne, alle Eltern und Kinder in 
!inie, alfo unter den Namen der Schtvefter 
ider, die nechfte Collateral - Verwandten, 
ab forores patrueles oder Confobrinz 
rſtanden werden, 

en. 29 verf. 13. 

nds glaublicher fey, daß Sarai nicht des 
Nachors Tochter, fondern des alten Nas 
elcher Abrahams Großs Vater war, En⸗ 


ıen. it verf. 25. * 


agen Nachors Weib aber nicht feines jungs 
ruders Harans Tochter und Loths Schwe⸗ 
dern eines andern Harans, welcher der Maͤl⸗ 
Jiskaͤ Vater genennet wird, 

ıen. II V. 29. 

: geivefen 5 und eben diefes auch von dem 
el des Amrams, Erafft der 70 Dollmetfcher 
‚ung felbft zu halten it, die übrigen Exempel 
in Recht wider die göttlichen Gefege machen 


5 wir demnach in goͤttlichen moraliſchen und 
ihen Rechten, die Heyrath mit einer Schwe⸗ 
ochter fir zulaßig nicht halten koͤnnen. V. 
3. 


§. 12. 
einer feiner Halb /Schweſtet Tochter hebrathen konne. 
onfil.ac Refponf. in cauf. priv. f 
; diefelbe uns einen Bericht, ſamt zweyen Fra⸗ 
ıgefertiget, und daruͤber unfer rechtliches Bes 
ın erfordert ; Demnach achten wir Dec, 
Ge Ord. 
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legibus & moribus vetantur, illicita ſint, 
nare qui voluerit experiendo difcer, quam 
dificile, imo preftari non poflic. ; 
lib.2 c. 5 $t, 

da ein Matrimonium zwiſchen Brüdern und 
veſtern mero jure nature nicht verboten iſt, 
ſolches aus dem Erempel des Patriarchen 
hams erhellet, Gen. 20, 12. 

ıd viele vornehme Rechts⸗Gelehrte folches deut 
emonjteiren: · 


ruv. Synt. Iur. Civil. exerc. 29 n. 48. 

ahn ad Wefenbec. tit. de R. N. n.4. 

cht. Vol. 2 conf. ı5 n. 29. 

'fend. de .N.&G. 1.6.1934. 

ieron. Bruckn. decif. matr. c.5n.6& ſeq. 


follte denn ein Matrimonium mit der Schwer 
Tochter, tanquam cognata remotiori jure 
2 nicht ftat haben ? ; 

esgleichen finden wir auch in Gottes Wort 
ı gewilfen Grund, woraus eine Ehe mit der 
veſter Tochter follte verboten ſeyn; Sintemahl 
nen Orten, wo de prohibitione matrimo- 
gehandelt wird, als 

».18, 6 und feq, Leb. 20, ı fegg. Deut. 27,20 
eqg. von der Schweſter Tochter nicht gedacht 


— die Worte des Hebraͤiſchen Grund⸗ 
Lev. 18, 6. s 

der eigentlichen Verfion des Arie Montani 
auten: . 


rad omnes reliquias carnis ſuæ non acce- 
t ad revelandam nuditatem:: Ego Do- 
nus. 


dcr fel. Herr D. Lutherus diefes alfo gegeben 


jemand foll fich zu feiner nechften Bluts-Freuns 
‚hun, ihre Scham zu entblöffen ; Ich bin der 
te! 3 
giebet fich-doch aus dem Örundtert, daß Gott 
ere dafelbft haben wolle, daß fich niemand zu 
foichen XBeibeperfon, die von feinem Fleiſch 
yret (welches gewißlich niemand anders, als 
Tochter und übrige Defcendentes‘ ſeynd) 
olle; Wie denn auch die ſeries prohibitio- 
fordert, indem eine Tochter von des Vaters 
) ihren Urfprung hat, und alſo feine nehefte 
andtinift; Dahero dann Gott der Herr das 
llig den Anfang feines Verbots macht, und iſt 
iefer Vers von der Tochter und ‚Übrigen 
identen vielmehr allein; als generalicer vor 
-Derwandten zu verftchen. a 
dem, wenn auch der Text generalis waͤre, 
ter denen Ißorten, Caro carnis ſuæ, auch 
Eollateral- Derwandten verftanden werden 
: &o kan e8 doc) auf alle in infinitum 
zogen werden, fondern muß allein von den 
ı Bluts+ Freunden veritanden werden, wie 
auch die Theologi Evangelici ausdrücklich) 
Ita enim Chemn. loco de conjugio c. 3 
ait: In dit. v. 6 Lev. ı8 prohiberi accef- 
ad carneın carnis ſuæ: hoc eft, ad eım, 
el exmea carne propagara eft, vel ex 
irne ego propagatus fun, vel que me- 
Eeera cum 
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ı tradt. de divort. & repud. p. 38, 
Zum juberer Deus Propagari ge- 
n, nec pluresfimulfoeminascon- 
is intelligitur hanc fuifle ipfius 

ut fracrı ex forore fobolem tol- 
- Don. Baro de Lyncker Refp. 


Vermaͤhlung zwiſchen Bruderund 
naturæ verboten feyn, fomüftedies 
luß folgen, daß dag menfchliche Ge⸗ 
in verbotenes Mittel und eine Blut: 
Inceſtum vermehret fey, 
deLynck. d.Refpont. n.26. 
rofimile'viderur Deum talismo- 
uraviffe, quo iuri nature vis in- 
s enim contraius naturale non dis- 
talis difpenfätio tanquam Species 
tatis imperfeionem contineret, 
ı non cadit. 
ot. del.B.&P.lıcı $uns&g 


.d. Ofiand. in Comment. ad did. $ 
i f 


Rachel. deiure nat. n. 48. 
leLynck. d. Refponf. n. 33. 

ım Deus facile ee cafum evitare 
atis ab initio duobus vel pluribus 
aribus, utid fatum in aliis anima- 
us. 

nd. elem. iurispr. univ. 1. 2 obfer. 5 
lib. 6 de iur. natur. & gent. c.1n.34, 
k de diſſenſu fponf. ſect 5 $ ı6. 

kn. decif.matr.c. $n.6. 
degg.Hift.Sacr. Patriarch. P. ı exerc. er 


enfeil Bedencken, ob die heilige Schrift 
Mann erfaube zwey Schweſtern nach 
er zu heyrathen Sr. 


h die Ehe zwifchen Bruder und Schwe⸗ 
der das natürliche Recht fey, erhellet 
empel des Patriarchen Abrahams, wels 
rorem confanguineam , oder Schwe⸗ 
aters wegen, die Saram zum Weibe ges 
er folches felber dem König Abimelech ges 

en. 20 v. 12, welche Ehe diefer heilige 
ii ius naturæ bene intellexir, nicht wuͤrde 
noch in perpetuo inceftu gelebet haben, 
je dem natürlichen Rechte entgegen gewe⸗ 
Gott wuͤrde auch folchen Falls diefe Che 
ams nicht approbiret und sefegnet, (vid. 
3, 617.0. 16. 6.22 D.18) noch aus feines 
be gebohtnen Sohns des Yfaace Nach⸗ 
den Heiland der Welt Iaffen gebohren 


efer Uefach find einige Roͤmiſch⸗Catholiſche 
und Caſuſten der Mepnung, quod iure 
dhuc valıdum fit matrimonium inter 
-forores, & propterea Pontificem Ro-. 
jr concurrente caufa in tali cafu dis- 


k. 
hl Pont. tradt. de matrim. 1. 70.32.14 
Pontii ita habent: Iufta mihi viderur 
‚ur fi Hifpaniarum Princeps, cum ex 
arte digna tantı Regia Maieftate uxor 
et, nec fine gtavi Inconvenienti iux- 
003 ta 
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de ſeculat. bonorum Recleſiaſt. 


af. dubior. 2 n.$4. 
uropaͤiſcher Hetoid p. 

e iur. Stat Imp. circalacr.c.5n.18 
45. 
r. Epifcop €. 16 1. 11. 

de ıur. Pap. Stat. Evang; c.en.1ı2 
de titul. honor. 1.2 c.29 n.14 


par. matrim. p. 1.3 $ 430 & 434- 
juramen. perhorrefe. c.orn.3r. 


yabt, bey iemand deffalls Diſpenſa⸗ 

fondern feynd nach) eigenem Gefallen 
fahren, und propria autoritare Dies 
hun bemächtiget geweſen. 


at Toh. Toach. Müller tradt. von Dies 
Rechte in verbotenen Ehen der Chur⸗ 
) Stände, 3.13 $2. 

ck. delibert. Stat. Imp.p.40. 
tryck. diſſ. de via fadi Princip. Imp. 
3$6. 

‚reprefent.mai.Imp. p.2 c.3$4n. 


nemand vermenne, hochgedachte Geiz 
che Sreellen; haben mit diefer Heyratch 
m fine exemplo begangen, fo ift zu 
othanes Matrimonium in alten Zeiten 
on denen Imperatoribus Romanis, 
leio approbiret und confirmiret worden. 


.deR.N. 


it auch der Pabſt Gregorius 13 Anno J 
et, daß Luiſa Comitifla de Sancta Ho- 
jaterh Bruder heyrathen moͤge, uti 


deciſ. Cur. Neapol.son3. 
r Gamol. c.8.n.5. 


auch des Herrn Örafen Titli Ereelleng ® 
er, Könige, Ehurfürjten, Furften, auch 
Vorgängern gehabt, allermaffen Ihro 
Majeftät Leopold ihre, Frau Schweiter, 
na Tochter die Spanifche Infantin, 
m Therefiam, zur erften Gemahlin 
Ihro Kayf. Maj. LeopoldiProavus, 
9 Carl zu Defterreich -Gras, filius 
inandi I hat feiner Schweſter Anna, 
Albertum V Hertzog in Bayern vers 
een) Tochter Mariam jur Gemahlin 
d mit felbiger den Kayfer Ferdinandum 
Der Ehurfürft von Bayern, Maxi- 
hat feinee Schtweiter Maria Anna Toch⸗ 
m Annam, welche fie allerhoͤchſt ermeld⸗ 
Ferdinando gebohren , geehliget. Phi-, 
gis Hiſpanis vierte Gemahlin, Anna, 
Schweſter Maria, Kayſers Maximiliani 
PhilippusIV_hatfeinee Schtwefter Mas 
welche des Kanfers Ferdinandi tertii 
tar, Tochter Mariam Annam gehey⸗ 
d mit felbiger den vor einigen Jahren vers 
Spanifchen König Carolum II erzeuget, 
es alles in denen im öffentlichen Druck 


den Genenlogien zu leſen iſt. 
Johan⸗ 
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. Schrift, die Che verboten, fo 
ro zwiſchen den Partheyen, wenn 
weiten gleicher, und imandern Grad 
n, von ganger oder halber Geburt, 
nach der Blurfreundichafft ‚oder 
t einander verwandt, Feine Verhoͤr 
Pro matrimonio handeln, fondern 
nde Theil auf eure Erinnerung nicht 
Daffelbe an des “Beklagten weltliche 
n, fo der verwircketen Straff halber 
die Verbrecher zu verfahren willen 


a die 5 Febr. Anno 1620. 

Eher Sadıen ſeitwerts der andere. 
yer. Linien der Schwaͤgerſchafft, fo, 
Gebluͤte nad, in Gotilicher Heil 
emeinen auch Landsüblichen Rechten 
kan AndreasN. feinesvorigen Weis 
:, "und Marten T. erzeugete Tochter 
elichen nicht verjtattet werden. } 
ı die 13 Iulii 1607 fententia, 
!ias K. Tochter eures verftorbenen 
dern Tochter, und euch alfo im ana 
er Schwaͤgerſchafft ungleicher Linien 
ſo wird euch, zuwider GOites Wort 
riebenen Rechten, dieſelbe zur Ehe zu 
verſtattet noch nachgelaſſen. 
em die 15 Ian. Anno 1673. - 
wm in Goͤttlicher Heil. Schrift , fo 
lieirten Kirchen⸗ und Landes-Drdnung 
iß feiner feines vorigen Weides Brus 
hweſter ⸗ Tochter zur Ehe nehmen, und 
e nahe befchtoägerte Perfonen in Ches 
laffen würden, fie im Lande nicht ges 
h wefentlich geduldet, und da fie fich 
ſchlich vermifchet, des Landes ewig ver» 
en follen, als haben wir der Ehelichen 
aber zwiſchen diefen Perfonen Anords 
Bedencken, fondern ihr der Kath werdet 
bührlic) zu verfahren wiſſen. 


16 
itbe des Mutter» Bruders zu beprathen nicht er⸗ 
laubt fey. 


viduam nec = difpenfationem du- 
cere licet. 

us feiner- Mutter Bruders hinterlaffene 

heytathen Vorhabens, und der Here 

‚echten berichtet ſeyn, ob folches vermits 

es⸗ hettlicher Difpenftion gefchehen 


Rationes. Dubitandi. 


nun gleich in GOttes Wort bie Vereh⸗ 
er Perfonen mit ausdrücklichen Worten 
oten; Viel aus denen Theologis und 
), als ob dasjenige, fo in dem ıg Und 20 
8 dritten B. Mofis zu finden, alleine von 
elbſt nahmhafft gemachten, nicht aber in 
Sad fehenden Perfonen zu derftehen, bes 

Hieraus aber, daß die Obrigkeit dieje⸗ 
fhlichen Gefege, fo dergleichen Ehe vers 
wfjuheben, und darwider Diſpenſation 
n befugt, nicht unbillig zu ſchlieſſen im⸗ 
c Hitt, wie Aſcanius feines Stief⸗ Sohns 
ff hinter⸗ 


— 


nr — 
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) gar ſtatliche Nechts-Lehrer 
* P· 199. 

—E 

ir, connub. p. 414 L. 207. 


52. 
obe des geiftlichen Rechts 1. 4 


omment. ad =. Vol. 2 p. 32 
$. 3r 

Henr. Brouweri eruditum 
nnubidrum, lib. 2 cap. 15. 
tehen. Worzu noch kommt, 
‚parentelz in prefenti haupts 


et 
nter quas refpedtus eft pa- 
orum, nuptias contrahere 


> nupt. 


echte-Rehrer bey dem 
Difp. de Refp. Parentelæ 


in dem Jure nature be rüns 


n hic refpedtus reverentia- 
fi in thorum ejus, qui ipfi 

:t, tranfiret, ugpote cuiex 
inferior & quodammodo 

aod ratio honeftatis non 

imis vero hunc refpedtum 
lege divina, pro fundamen- 

fe planum eft. 

99 

2c15n.4 

)die Patrui, avunculi &c. 

l 


afı divinam, qu& ipfis de- 
ırorum Liberis. 
ament. ad Epicteti enchir. 


ı fele&t. cap. 14. 

' obfervat.3$ ı0. 

Anfehen gewinnet, daß der 
d göttliche als menſchliche Ge⸗ 
egen ſeyn. 

yeifelten Rechtens iſt, 

iure divino prohibiti, li- 
ueat rinceps. 

Decif. matrim. cap. 5 n. 2 
ati &c. p. 368 n. 3. 

t. Jur. Canon.P. ı $ 733. 


7. 

.c.$ 50. 

>. 188. 

:l in fynopfi matrim. c.z 
Princeps dasjenige, ſo von 


afıbus lege divina prohi- 

it. 

5. 24 de matrim. Can.3. 

r, qui.negat, pofle ec- 

; ıllorum graduum, quos 

anat, Gifpenfre, 

‚n. lib. 8 difp. 6 n.8&9. 
Alpk. 
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yenn 14) um deshalben Fein Verbot, 
e dörffe jeinee Mutter Bruders Weib 
det, da doch Felbige in gleichem Grad 
ern Bruders Weib ftehet, alldieweil 
onfuften aus dieſer Ehe nicht zu befah⸗ 
en die Juden in den Succellionibus 
jraternitat erkannten, als nur die, ſo 
en herftammeten. 


Succefl' adLeg. Ebr. Cap. 14. 
"in Hiftor.Soc. Patriarchar. Tom.I 


16. 

Grad. prohib. c. 7 $ 3 ſeqq. 

»onfum Juris apud Pureanum in 
parte 4 P. 419. 5 

s) der Refpedtus parentelæ bey den 

r in abfteigender Linie, nicht aber auf 

&, bey der Linea collaterali aus den 

zu erweiſen ftehet, 

Brunnem. Ius ecclef. L. 2 cap. ı6 


?. — * 
nt. jur. civ. tit. de ritu nupt.th.38. 


efpedtus nur ex ratione civitatum 

2, als ein inventum humanum 

>d tales perfonz vicem Parentum 

füftineant. 

ec. 399. 

ch. ]. c. cap. 3 $ 17 pag. 44. 

rentia inter patrui viduam 

14 

duam in eo confiftat, quod patrui 

r conjugium ex aliena eandem 

:0 familiam, avunguli vero mei 

njugium familiam diverfam, a 

milia intraverit, iſtiusque no- 
Deus ergo a fratris fiiio pa- 

ıe item, cum patre ejus familie, 

affurhferat, honorem maternum 

ermittere voluit, ut inter eas per- 

yium intercederet. Sororis au- 

ıgium cum vidua avunculi non 

ılli, utpote extra familiam con- 

ın ejusmodi maternum exhibe- 

ur. ‚ 

ruckneri in Decifl. matrim. cap. 


richt zu gedencken, was die bekannte 
ermoͤge, quod prohibitiones 
ı odiolz, ftridtiffime fint inter- 
ad fimiles caufas extendende 


pl. lib. 14 I 124.4. . 
P- 37 c. 5 X. de reg, Iur. in 


as hauptfachlichtte Bewegniß ift, 
in gegenwartigem Fallnicht mehr 
der concubirtus geſchehen ift in 


ıonii, wohl difpenfiret werden 5 


»r matrimoniorum tantus, ut fi 
commiferit, fed poftea vitia- 
a ducere velit, tunc in Favo- 
ii poena poflit mitigari. 

ın. 26. 

:3 def. ız 

3 Licer 





— 
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igend auf als’ etwas verbotenes und 
rgeſtellet worden, zu verabſcheuen, in 
r bey denen Perfonen ſelbſt, welche 
Landesherrliche Einwilligung anfuchen 
libidinis caufa, fich auf folche Weiſe 
> in ihrer Natur, welche fie doch mit 
chen gemein haben, ſich nicht finden 
 befandt, daß des erften Menfchen 
fo unter Sich als Brüder und Schrwes 


ne unsefbnltene en? mit ſehr 
ten ABeibes-Perfonen, al⸗ or mit 
1 Bruders Tochter ” 

4 1 


» Eisrweem zugleich 


X, 23-08, gu 
ines Vaters Schwerter 
20. 


fen, fehr hart fallen würde zu bejahen, 
nenfchliche Geſchlecht ex inceftu juris 
n Urfprung genommen habe, nicht 
bemeldete in görticer Schrift olme 
angeführte 
S naturalis nicht unbetandt geweſen 
m juris naturalis begangen hätten, 
fich weder durch die bey Anfang des 
ſchlechts vorhanden, igkei 
€ Omniporentis Creatoris neuti- 
& cujus adeo fuiffet, Providere, 


ringius in Confilio apud Brück- 
I p.2g, 


angeblichen, aber in facris litteris 
ı befindlichen Difpenftiones fpe- 
en; Hiernechft der Satz, daf nicht 
een gradus, Die dach eine neuere 
dung find, und diftantia verboten, 
cipii petitione zu halten, da dies 
natura füa prohibitive adeoque 
hr zu vefteingiven, Gon auch auss 
N, zu dem Gefetze Mofis etwas hin⸗ 
ingegen felbft alg Gefeggeber, durch 
hummim, oder auf andere Art 
jet habe, fich nirgends, wohl aber, 
Geſetze ſelbſt wieder reſtringiret, 


ich nicht abzufehen, wenn die gra- 
varum dieſer allweiſe Geſetzgeber 
N eines Grades in feinem Gefege 
N} eine augenfcheinliche Tavtologie 
Ferner die der gegenfeitigen Meys 
die Grade, fondern die Perfonen 
rdeteabfurda Teicht hinfatlen, wenn 
e der Geſchwiſter betrifft, aus 


9 
afelbft überhaupt die Ehe mit der 
ten, die Worte aber, die deines 
tter Tochter ift, ampliandi caufa, 
ʒ ſtricta interpretatione, Abra- 
tatur, beygefuͤget morden, in Ans 
er Öroß-Murter mit ihren 
ie 
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jjenigen modum computandi,s wel 
in die Jurisprudenz eingeführet, und 
gehn gebracht, bey dem Mofaifchen Ges 
t, und fich perfoadiret, daß Gott eben 
zum runde geſetzet, alfo ift dieſes 
etwas reifer zu eraminiven. Es haben 
Theologi als ICti felches angemers 
et, Deum non computare in lege 
ndum gradus, fed referre & nume- 
;prohibitas, wie folches felbiten Lu- 
t, und ihm andere darinn gefolget find, 
& laudae 

ercie.l.c.sn.t, 

ng denn ohne Zweifel darinn ihren 
at, daß die Perfonen von Mofe fo 
XVII als cap. XX mit fo groffer, 
‚let, und referiret worden, welches uns 
, wenn die regule computandi per: 
uris civilis & canonici inventum 
nde geſetzet worden; bevorab da Gott 
jeisheit dem Sidifchen Volck, wels 
iduite nach einagreftis & inquierus 


denen Sitten der Iſraeliten. 

recepta legum fo deutlich und klar 
iſſimis vorgefthrieben, und dahero 
vermuthen, Daß er allhier etwas uns 
'n haben wuͤrde, wenn das Verbot 
onen, fo dafelbften nicht verboten, 
sllte; in mehrerer Erwegung ante 
am ſich Feine Gefege, wie weit die 
efunden, und dahero Ehen erjchlet 
, Abraham und Facob, welche Gott 
ap. XVIII erft verboten, dieſemnach 
‚ervefen, deutlicher zu ſpecificiren, wel⸗ 
ch nicht verheyrathen koͤnnen, wel⸗ 
geſchehen waͤre, wenn noch andere 
erſonen verboten, und unter denen 
ıden werden ſolten; wie denn auch 
uno eodemque gradu una ea- 
livini difpofitio fi) befindet ,„ wie 


III, 16. 18. 
heils bey denen non expreflis caſi⸗ 
liverfitatis angezeiget werden Fan, 
d Mutter Schweiter zu heyrathen 
urch fölche Heyrath det reſpectus 
veraͤndert werden wuͤrde, wwelcher 
Heyrathen mit der Mutter und Das 
ılvo bieibet , und dahero jene allein 
N; x r 
\, 194 3 
ter Bruder zu heyrathen nicht ver⸗ 
8 ohne Ziveiffel die Urfäche geivez 
Ten hinterlaffere Witbe unter den 
onen nicht gedacht worden. Es 
) nicht hindern, daß bey des Vätern 
itter Brudern Frau idem refpe- 
s ſey, und dahero aus folcher Ders 
» prohibition erfolgen muͤſſen; 
ich dabeh der Unterfcheid, Daß des 
nac des Vaters Tode als chef 
anzufehen, dem man befonderh res 
welcher auch deffen Frau 
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)e Affedtion zu dieſer Wittwe ge⸗ 
iſt hiezu gleichfals um fo bienehr 
> Die fefte Hoffnung macher, daß 
aber Anverwandter,” vor ihre uns 
seffer, als ein fremder forgen wer⸗ 

dergleichen Heyrath in hiefigen 


” 
ey-Drdnung Cap. 37 


$ 37. 
vill derſelbe aus den Rechten bes 


einer Mutter Bruders Wittive, 
3. heyrathenfönne, und 
inne Hohe Landes⸗ Fürftliche Dig, 
it habe. 
nicht zu leugnen, daß dieſe Ehe in 
en verboten fey, umd dieſes fo gar 
1 fpecie fadti prafupponirt wird, 
— ſich nicht anders als nega-. 
fer. Hiernachft (5) "was die ande, 
ztoifchen C. und feiner Mutter 
ein refpedtus parentele vorhans 
hiedener NRechts-Läßker Meynung 
Necht der Natur fundirer, und 
erfchafft nicht weniger, als der 
ft in Eonfideration zu ziehen iſt; 
niugesBsLp.<02, 
niug. Cap. Illreg.ıo, 
natrım. pP. 689. 
"Confitt Libr.Itit.6def 92. ° 
eich indem Mofaifeh.Gefer deraleir 
Mutter Bruders ARittye nicht mit 
sorten verbgten it, dennoch ohn⸗ 
Verbot mit des Vater Bruders 
vorkommt 


eichen 


su gethan wird, daß dergleichen 
ſſethat tragen, und ohne Kinder 
jer daß auch iciger cafusimplici- 
, um fo vielweniger zu zweifeln, 
gi als Juriſten der Meynung find, 
in auf die beb. ıg und Fey, no aus⸗ 
Perſonen, ſondern auch auf die 
sdemgradusfunt, zu ſehen habe; 
niug-$ 275. 
‚IN doc diconiug.p.s49. 

-& mar. Part. II c.sr. 
Confiftor.Libr. II tir. 5 def. 76 . 
ef. gan.g, 

em Anfehen nach nicht leicht eine 
auszudencfen ſeyn möchte, warum 
ters Bruders Wittwe Gott fo ſehr 
mit der Mutter Bruders Wi⸗ 
e. Endlich(7) nicht zu vermuthen 
ohe Landes⸗ Obrigkeit um der an⸗ 
willen, daß nehmlich €, ſeines 
Kinder beſſer, als ein extraneus 
n dem bisbero recipirten Princi- 

‚ in Erwegung daß Diefe Hoffe 
hläget, und ein Fremder oft vers 
zerwandter fih gegen feine Stief⸗ 
pfleget. 


nd dieweil (2 )dag Vorgeben, als 
ob reſpectum Parentele zumal 
m Necht der Natur fundirer fen, 

uner⸗ 
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ex bey noch waͤhrendem, nochauch 
n conjugio des Weibes, nicht 
resiveges zu_befinden; noch auch 
vgamie an fich, wie nebft vielen 
raus dermeinet gehabt, verboten zu 
Deren Stellen heiliger Schrifft, 
laffen, dafuͤr geachtet, fondern nur 
Eönne, daß folcher v. 18 providite , 
em unam habens, fibi ex fam, 
lem domum uxorem qualemcun- 
rad) an Handgebung der verlionis 
) Targuın. in Exod.26 v. ı7 und 
n, ad ipfam torquendam Zelo- 
ommodis quibusvis vexandam: 
non quamlıbet uxorem exofam 
et, (v. Deut. 22 v. 19& 29); den? 
pfung des cum forore defundz 
en Conjugü , ihre Zuflucht zu dem 
18 Levit. nehmen; woſelbſt Die Che 
Weib verboten wird, v.l.5C. Juft. 
juft. nupt. ibi: fracris uxorem du- 
us fororibus conjungendi peni- 
Immovemus, nec difloluto quo- 
conjugio). Kommt auch )biers 
Unterfpeis des fexus den Berbor 
nd dahero eine gleiche Beſchaffen⸗ 
Mutter Bruders, tie mit des Das 
Witwen haben müffe: juxta Ha- 
S pof. reg. 1. Alfo auch 5) die 
fait finde: quod quidem gradus, 
ıant, in confanguinitate, etiam 
Taturinaffinitate c.de propinguis 
7 qu. junct. c. ex literis X. d. 
affinit. Zum twenigften 0 )daf dies 
mn mit des avunculi vidua, nach 
Men Gefeges angehe, von fehr dies 
ſo wohl Theologis als Juris 
m einet wird; als Joh. Gerhardo, 
a $ 277 Tom. VIII Loc. Theol, 
1onio; Chemnitio P.;Loc. Theol, 
qu. 43; Kanigio L. 3 Cafuum 
1 aecon. caf. 17; Dedekenno Vol. 
;Menzero, Tarnovio,Selnecce- 
‚ & ipfo denuo ad hanc fenten- 
Luthero Tom. V Jen. Germ. in 
matrım. P. 255, und dann Sandio 
ue Hottomanno, Gentili, & in- 
So gar daß, 9 gleich mehren⸗ 
ung find, wenn res nicht mehr in- 
man die fchon vermifchte Perſonen 
le. V. Carpz. Il Conft. def. 99 
ft. 23 def. II, dennoch andere auch 
vgiren, wie Havemannus Lib. II 
t. Tit. 7 regula 2, der fo gar die 
iberis morientur, Levit. 20 v.1ıo 
fteafe, verftanden haben will; da 
e Meynung betrifft, die fententia 
76 in Leviticum.zo v. aonichtnue 
‚lib. ı de Matrim. c. 27, fondern 
tratibus insgemein angenommen, 
er geachtet wird; daß es ſo viei 
liberi ipfis adſeribantur & fucce- 
n bey fo groſſem Zweifel, die ſicher⸗ 
e beſte ſeyn muß, que abftinen- 
conjugio, juxta Pauli monita in 
5: Ein jeglicher ſey in feiner Mey⸗ 
3 nung 


; 
. 
% 
‘® 
| 
| 
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ahero auch die affini- 
dert. Hierzu kommt 
daß die prohibitio 
Olutum matrimo- 
ßire; derfelbe zugleich 
heutigen Tages die 
neris, Die Matrimo. 
jleichen, Daß fein ge- 
affinitatis , geſtifftet 
die veteres canones 
übitiones gefeget: ob 
<oneilio Tridentino 
teſtirenden aber durch⸗ 
tiones billig behalten 
as folutis nuptiis fuf- 
diendum; imo alias 
m folutis nuptüs, ica 
aliud affnicatis indu- 
XV. q. £ Et pofler 
enftecheri illegalem, 
ris fü ducere fliam 
Ntea ex altero marito 
rorem ejus: nam ira 
nplius efler affinicas, 
mnia, facra & huma- 
Pt. & 1.5 C. de inceft. 
uxorem ducendi vel 
a penitus licen- 
iſſoluto quocunque 
juam erudite lacobus 
teod. d. Inceft, Nupt. 
gumentis die gute Mey⸗ 
emachet und berdorben 
)e8 wir dann, und da 
oben fey, durch Die vor⸗ 
geftalle für gefchehen zu 
N gottesfürchtigen Mens 
viduam zu heytathen ges 
folche Ehe im göttlichen 
3toeiffel Si übrig feyn 
US In re fatis probata 
pium nec confultum, 
ı daß derfelbe iym felbft 
machen haben möchte, 
b v.22, adde omnino 
onfe. Sedt. 2 art. 2 P-7 


v beſtaͤndigen Meynung, 
be in der Heil, görtlichen 
de, das iedoch fich alfo 
tum purgatorium , daß 
gen ehem nicht fey 
deder nad) den gätt- noch 
fattung würde gu wege 
em in 1.8 C.d. inceft. 
I certis legum condiro- 
ore non convenerint, 
fe contradtas, Tamen 
ntracte, cum fratrum 
uerint, nec firmas eas 
ineiner(ponfa fratris de 
icetdeprefentifuerint, 
conttahiret, noch ein jus 
$ 9 Inft. deNupt.c.16 
N.1.6$1.].$d.grad, 
ne andere Beſchaffen⸗ 
beit 
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©,  voietohl dieſes 
einiger Ercüfe nicht 
ım non obliger ad 


en, es ſeyn die Anz 
Zollmanns eigenem 
tlichen Copulation 
Öffentliche Kirchen⸗ 
3 der Stadt und de⸗ 
ihnen darzu ein ges 


. Zunii, 1698, 
ertius. 


ac one 
finden, in welchem 
eine folche Heyrarh 
tlichen und Landes 
diefem Gradu feine 
e. Welches aus 
ftus Fohmannus, 
d D. Andreas Ger- 
s, publice‘ appros 
ii & Fichardi fin- 


nBeihes Schwefiersoder » 


uleus Amfteloda- 
nialibus diflerta- 


302. 


t ex forore vel 
fundte. 


n eft; ut quis du- 
x fratre vel forore 
fe parentum ac: li- 
Sunt tamen non- » 
inis JurisConfülti, 
® injuftas pronun- 
es potiflimum ſe⸗ 
cap 18, & 20, ubi 
antur, heinuptie 

Il. Quod nullo 
tz: & proindere- 
firmarit cum re⸗ 
quæ lege ſpecia⸗ 
uod ejusmodi nu- 
ognite: Beza de 


& quam fpeciofe 
ontraria fententia 
Y.14 nuptie cum 
qui idem eft caſus 
tele, guam ratio- 
fdmodum igicur 
x patrui vel avun- 
o inter te & foro- 
mina es, interte 
tie cenfentur pro- 
a eft ad objeetio- 
relpondetur, ‚erli 
jure 
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ichen vorhanden ſey? 
erbote, de quibus 
: quoniäm illa, de 
onftat, in pofitivis, 
5 pr. d; probar. l.13 
asact· Decius cont 
perſtitioſa prefum- 
juod lege prohibi- 
ard. conf. 173 n. 72 
von Diefer Ehe, mit 
>, int denen göttlichen 
treffen ; Bullingerus 
inem Buch von der 
die Obrigkeit zu dem 
am naͤchſten ſchrei⸗ 
lle. Welches umfo 
e Verbote im: Levir, 
ent haben , und nicht 
8 auch, nach. vieler 
hends moralia ſeyn; 
srohibitionum geſe⸗ 
impliciter «die | pro- 
serbot  machet, «(ni 
tantia gradus, oder 
Und dahero in der 
die expreſſe Benen⸗ 
on zu nehmen: Im 
e Recht, und zumahi 
kein Abſehen zu ha⸗ 
elbe in matrimonia- 
mn wie fern es dem 
mden Vernunfft ges 
Modeft. Piftor. IL 
109 derowegen anges 
denen göttlichen Ges 


idendi, 
diejenige prohibi- 
18 & 20 vorhin na- 
entium, queadline- 
‚man. cap. XXI Bre- 
s cap. 22 deMatrim. 
& Bachovius II ad 
aliud fentiente Ho- 
prohibitiones Legig 
n fingule abomina-. 
n fallım, nec ade- 
alben bey dergleichen 
nitate,noch a nitate, 
olkherley anderer er⸗ 
ctu anzutreffen, bez 
ones aber in linea 
Iter confanguineos, 
ve. Quo fereper- 
Rede mit denen Kinz 
meinen Rechten: mei⸗ 
non valeat ad pro- 
s, paritas rationis, (z 
» 2) non poflit na- 
ionishabere, ica ur 
Avel aliquocafü in 
Wie exLevi,X VIIL 
€ conjugio cum fra- 
t, 3)non poflit item 
ur, poſtquam con- 
fun- 
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chreibet Lutherus: 
dern , wie die Juri⸗ 
die Perſonen (Et 
ventum humanum 
ıtiam perfonarum 
ım qualitatem con- 
rat, &inaliis pa- 
Sonſten weil des 
uders Tochter im 
en, daß ich entwe⸗ 
richt nehmen koͤnnte, 
Schweſter nehmen 
> Batern Schwe⸗ 
ers Tochter nicht 
jeichen Glied feyn. 
em Leben). Und 
efin, inc. 20,P, 
mag ich wohl =. 
herunter zu r 
der Schweſter Toch- 
Vaters oder Mut⸗ 
iewohl fie beyde im 
zott alfo geordnet. Er 
daß man wiſſe, wie 
en dürfe, Ulterius: 
ein Paar zufammen 
d gutem Gewiſſen ges 
eſte. Ich haltenicht 
ft, Die ich wegpfüch⸗ 
ut amitam quis du- 
ir non vidererurca- 
um vel avunculum 
divina lege. Alſo 
er ratione der Ders 
igein ratione prohi- 
Neque enim illa 
ft, weil des Brus 
Beib nicht Fleiſch ift 
itur, ubi fanguinis 
tituit. Levit. 18 v. 6 
eque in exemplis 
o obtinet, Rurſus 
ideo ducerelicuit, 
Ile litesratione pri- 
naritorum ex diver- 
ıti interliberos fub- 
& nepote eius ex 
niuge. Und iſt ſon⸗ 
denen Juden, durch 
erſtanden werde, nur 
paterne linee, qui 
ht aber der patruus 
textu Lev. 18 v.14.& 
nisdarauf gegründet 
; Sicutaliasquoque 
n habebant pro fra- 
erat: Selden.d.füc- 
finiratem ex matre 
inige ſchlieſſen wollen, 
il cum pätrui vidua 
gehörig, und an fich 
Derowegen Gott der 
gegeben. habe, ut tem· 
orum iuxta tribum, 
jux heredes eſſent 
). ne in alterum fci- 
licer 
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[ben iederjeit, nicht 
oorden. Und dann 
ig gnugſam erſchei⸗ 
nonil, in dem vor⸗ 
ni, noch naturalis, 
zfarei communis, 
man Diesfalls nicht 
jalis, fen; welches 
nden Ständen des 
hne eingige Abficht, 
ıris Divini, ju cons 
ie fie ihrer Perfonen 
uiger Daffelbe fie bey 
st. und alfo um 
welche zumahl nicht 
s ubique recepti, 
18 der difcrepantia 
doch eben wohl das 
aben, fondern derer 
uch recentiorum, 
letzung ihres Gewif- 
et find: Co iftan . 
giorum , (ielche, 
Vorfahren abwen 
aufftigkeit beforgen, 
Meynung mit erheb⸗ 
nfonnen,) zur unbe 
, qui —— 
etunt, ſich ni 
je Bedenken, 
erritoriali nicht zu 
handen, mögen der⸗ 
brigkeitlicher Macht 
ches wir euch hiermit 
geben Jena den 4 


Bericht 


ıdendi, 


auch dasjenige Bes 
n Theologifehen Fa⸗ 
halt, ob konne von 

ft, in eine mit eures - 
Tochter vorhabende 
n Abſchrifft zugefens 
ch vorhin über dieſe 
N rationibus decı- 
ch anzuführen haben 
gebeten; Demnach 
t, daß zwar diejehige 

‚diefen Fall pro di ° 
fen rationibus deci- 
n⸗ und ausgefuͤhret, 
nen wohlgedachter 
) unbeweglich ſtehen 
was fir Theologi, 
on unferer Meynuna 
daß in folchen Fällen 
en, Oder was darinne 
Rorfahren geurthei⸗ 
m ſey; immaſſen von 
Yuriften-Facultät und 
fpenfation in ſolchem 
peochen, daß wir big 
auf 
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; fed in una 
m, nonquoad 
nius conjugis 
5, fondern mö⸗ 


des Verbote, 
boten würde, 
ttet zu heyra⸗ 
ropinqui- 
viederum kein 
hätte heyras 
ILv.ı6 :@ie 
tum voluit, 
(qu& vero 
concludit.) 
tt, in verf. 
t in Levir, 


offen wol⸗ 
le fpecies 


Volck, zus 
einige, fü 


bitionum 
pofitive 
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onjug. rubr. d 
hibiti ratione 


pt.lib.s.c.12; 
Ihen dem Ma- 


r, a fratrum 
chirid. Epict 


ng nach, fols 

verboten, und 

ion zugelaffen 
Gott alfo 

In revelabis, 


s fü, por- 
oraus insge⸗ 


ıtiis lib. 5 
berühmte 





vu 
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hl befugt, fol 
A A 
Seftande erthellet 


Frage, obwoh 
ſem proponirten 
abſonderlich die 


rwiſſum 
Rx honef. 


[2 

nde wegen 
Berlegung 
gerniß die 
27 Sept, 
ildvogel. 


rigen Weis 
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der heil. Schrift 
rad, wovon ietzo 
Verſonen um⸗ 
dab, wenn der 
ib nicht heyra⸗ 
Bruders 


ıfan; immaſ⸗ 
Is feinen Uns 
het ; hierüber 
nd ’IChi faft 
Lev. pro mo- 
f indenen das 
e ausdrücklich 
en auch gleichz 
achtet werden 
c. By. c ſelbſt 
feiner nechften 
itudinemejus 
us parentele 
Anfehurg des 
vs ſtat vertritt, 
lichen Rechten 
em die Tochter 
n Anverwand⸗ 
darf, da zumal 


Confiftorii 


80 bezeugen; 
€ erinfeinem 
öffnet, in fol⸗ 
et, und ſol⸗ 
nchton in 
nterſchiedene 

ic. mit meh⸗ 
Sempronii, 
ne Verehli⸗ 


r gehalten 
n arbitrio 
llegia dars 
noch aber 


Mandati 
9 ben Ma- 
‚ und alfd 
tion und 
lichen und 
mınt, 68 
alle, ivenn 
dere Um⸗ 
ſtaͤnde 
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ibesVerfonen an, 
hen will, an Mutz 
Ile auch eine guöffer 
allerdings contra 
diejenige Perfon, 
nachmahls zum 
jure maritali jur 
18,14 5 welches 
linis * die 
ihrem Reſpon⸗ 
ef. Gerhardi 


voll;ogenen 
nf, Odtobr. 


e.Dodtores 
at auf-der 
niv. Dalle. 
Hallenfes. 


’ 


weſter⸗Tocht er 
könne? . 
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n wohl vorge» 
et wäret, und 


r wenig⸗ 
fuͤr ver⸗ 
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ıen, So möchte es auch wohl ben einen und andern wir 
rei⸗ derartige Gedancken und Meynung abgeben, wann 
em nicht andere Confiderationes hinzu Eommen follten. 
Wie dann zuerft twohl zu erwegen, daß erwehnter 
‚Herr Carpy. folches nicht indiftindte afferiret, ſon⸗ 
dern alfo modificirt, quod non facile ( Ergo ta- 
men in certis —— reſciſſioni locus detur n. 
5 Et circumftantias, ob alli locusefle pof- 
fit, nunquam exclufas velit, etiam ex mente 
Lutheri n;s. Cui-non folum jus Canonicum hac 
in fuccenturiatur, ita, ut fi duo contra- 
xerint matrimonium ignari confanguinitatis vel 
affınitacis, quam poftea primum refeiverunt (ut 
in hoccafuindubrum & juramento afferi 5 
non debeant feparari, fi cohabitare velint, un- 
de fequitur, quando cohabitare nolint, quod 
tunc feparari poffint, & fecundum jus Civile, 
(de quo moxetiam debeant, welches denn fo viel 
weniger Bedencken und Schwierigkeit hat, alldieweil 
über deme,, was von ihme (EV. B.) ertwehnet, auch 
fonderlich ihr CI.V.B) aller Wunſch, Geuffien, 
und Gedancken dahin gehen, daß nur der Eheitand, 
(alſo zu nennen), wieder aufgelöfet werde, und fie 
wieder frey feyn, und ein ruhiges Gewiſſen haben 
te möge; Auch infonderheit keines Weges bey ihm zu 
es verbleiben gemehnet, oder dazu beredet werden Fan. 
Sondern auch jus Civile gaͤntzlich adftipulivet, und 
„ fonderlich Impp. Valent. Theod.& Arcad.in ° 
Qui contra legum 4 Cod. de inceft. & 
⸗ inucil. Nupt. — 


* hune caſum in terminis decidiret, verba legis 
nee ſunt Qui contralegumprecepta, velcon- 
tra mandara conftiturionesque principum nu- 
ptias forfan contraxerit, nihil ex eodem matri- 
monio five ante Super donatum, five dein- 
cepsquoquo modo datum fuerit, confequarur, 
idquetotum, quodabalterius liberalitate ınalte- 
rum proceflerit, urindigno indigneve ſublatum 
Fifco vindicari, fancimus, exceptistam feeminis 
quam viris, qui aut erroreacerrimo non affectato 
infimularove, neque ex vili caufa decepti funt, 
aut tatis lubrico lapfi, quos tamen ita demum 
legis noftre laqueis eximi placuit, fi aut errore 
‚comperto, aut ubi adlegitimos pervenerintan- 
nos, conjundtiionem huiusmodi fine ulla pro- 
craftinatione diremerint. 


Und obwohl Mofeseiusmodi matrimoniumnon 
diſſolvit, nec matrimonium lacobi cum duabus 
fororibus, nec Abrahami cum forore dillolu- 
tum fuit: So iſt doc) folches zuförderft und erſtlich 
zu verftehen de illo cafu, quando inceftuofi illi 
cohabitare nolint, & eo redit ratio a Beuft, 


d, loco 


adducta, quod fcil pavidis confeientiis non me- 
lius confuli poflic, quam fi matrimonium non 
diffolvatur, unde contrarium fequitur, quodfi 
pavidis confcientiis, (utihic) aliter confülinon 
fit, quam ut dirimatur, id omnino fieri de- 
eat, prefertim cum etiam divortia, ex Chrifti 
falvatoris noftri atteftationg ideo a Mofe per-' 
mifla fuere, ut miferie & imbecillitati mulie- 
rum contra pervicaciam yjrorum proſpectum ef- 


fe 
“ H. Arn. 
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ven, Dennie 
arnis nuda- 
epius, 


orurm utro⸗ 
“ graduuno 
genus affıni- 
»ofitio, que 
dd. cc. Lev. 
ıxonico, & 
Derdwegen, 
Zweiffel mehr 
‚atrimonium 
bitum , ita 
si, arqueita 
el. V. B. ut- 
& offendens, 
Aenfum; de- 
sis continus- 
(te utriusque) 
ite precipue 


t inutil. nupt. 


A nuptie feu 
antur, &nul- 
mi pertradira, 
ıt, 
vie fiel. V. B. 
fgerichtet, und 
acht, ihr auch 
‚ ihre noch vor 
en juge hoͤret und 
‚alten und Ihres 
walten. Wie 
tirefien Ban, als⸗ 
‘, qui feienter 
imonium ince- 
tum ut & igno- 
littendi propria 
i acquifiiionem, 
16680.27. 
edimentum nu- 
sie angedeutet, iſt 
m Gewiſſen wohl 
derowegen ratio- 
hujus matrimo- 
nullo & vitiato, 
nfationis bono- 
feyn möge, _ So 
ung und Refpon- 
&decidendi, und 
n erbietigs 


> andern Doctori⸗ 
lichen Iulius-Uni- 
gefehter Cafus feu 
unſete in Rechten 
1 eröffnen und mits 
each haben wir 
emenl, mit inſerir⸗ 
ecidendi ausgefer⸗ 
etem Collegio mit 
ohl erwogen. Er⸗ 
vohl ſolche und der⸗ 


gleichen wider, geiſtliche und weltliche Rechte con: 
trahirte matrimonia,. quando res non amplius 
eft integra, und die Perjonen bey einander zu bleis 
ben gefinnet, nicht geftennet, fondern tolerltet wer⸗ 
den Eönnen. Aldieweil in dieſem cafı die Perſo⸗ 
nen.in der. de fadto conttahitten Ehe zu bleiben hicht 
gemeinet, abſonderlich abet die 1.V. B. nach» 
dem fie der nahen Schwiegerſchafft, und deshalber 
in geift- und weltlichen Rechten ausgelaffenen ernſt ⸗ 
lichen Verbots innen worden , ohne fondetbate 
Verletzung ihres Gewiſſens darn zu verbleiben nicht 
gedacht, ſo iſt auch dahero und aus andern in vor⸗ 
gefegter Fadli Species und Refponfo Bremenfi 
enthaltenen Gründen die widerrechtlich contrahles 
te und confummirte Ehe von der Obrigkeit bilig 
aufzuheben und zu diſſolviten, und ift die Stat 1; 
V. B. dem F. V. B. deswegen bon Ihren Gütern 
etwas — nicht verbunden, von Rechts⸗ 
wegen. Ürkuͤndlich wir dieſes mit unſerer Facul⸗ 
tät Inſiegel hieneven drucken laſſen. Geſchehen 
Helmftädt den 5 April 1552. 

Decanus, Senior und Andere Dodtores 

der Jur. Facul. dafelbft. 

Helmftadienfes, 


$. ion 
Ob einer feines Schwieger Vaters Tochter anderer Ehe , deffen 
Tochter vom der erften Ehe er gehabt, diefe aber derſtorden 
beprashen könne ? 


Obfervatio. 
In linea re&ta fecundi getleris affinitatismätri- 
monium omni jure prohibetur, nec Difpen- 
fationi Principis locus 


Fatendum equidem eft, nullis in fecundo 
affinitatis geriere nuptiis Jure divino exprefle 
interdici; qui autem prohibitionem, quæ ex- 
tat Levic. 18 v.8: ne privignus novercam fuam 
ducat, probe expendit, haud obfcure intelligit, 

arentalem refpedtum pr&cipuam illius prohi- 
Diionis caufam fuiffe, atque adeo omnes dm- 
plexus; ubi ejusmodi reſpectus occurrit, fimul 
vetari. . Quam fententiam cum Theologis exi⸗ 
mlis JCti ruentur. 5 
Zi Ge E — Birke: $ zgfed 
rpZ. rb. conf. Difp. ı th. 42 ispr. 
onfift. Tit. 6 def. = num: 17. — 

Brochmand. in Art. d. 5 cap· 4 q. 45. 

Bachov. ad Treutler. Vol. 2 difp. 6 ch.3L.B, 
Quo facit in Jure Romano L. ı5fl. de Rit. nu 
Eandemque prohibitionem Serenifimus Ele- 
&or Sax. in Conft. Rom. de Anno 1557 ſub Rubr. 
Solaet nunvon Perfonen und Graden fol. 185 ex- 

reflis verbis repetüir Ita Ordo Viternbergenfis 

enf. Jul. 1675 ad confültationem M. C. Verb. 
fent. Hat Cajus, welcher hiebevor Sempronii 
in.erfter Che ergeugete Tochter M. zum Weibe ges 
habt, nach derfelben Se an etttteldten Sempro⸗ 
nii feines Schwieger » Vaters hinterlaſſene Wittbe 
anderer Ehe ſich zu verheyrathen vorgenommen, nach 
mehrerm Inhalt det ung zugefchickten Frage. 

Mann nun gleid in Heil, göttlicher Scheifft 
zwiſchen diefen Perfonen die eheliche Verbindung 
mit ausgedruckten Wotten nicht verboten; Auch 
in päbftlichen Rechten Dusch Aufhebung des Ders 
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ge precedente pa- 
ıscefiftere, quam 
opponere, arque 
rum Dei expreife 
um inconfiderate 
ad id fe obligare, 
o divino exprefle 
ullius hominis vi 
hoc noftri Theo- 
ir. 23 Auguftine 
nt &deduxerunt, 


ıter alia verbala- B 


»no & opere Dei 
ui non funtido- 
ontrahere matri- 
& ordinationem 
ım vorumtollere 
ponfione defide- 
protedtioni divi- 
fix 18 Januar. an- 
teliqui Doctores 


isin Univerfitate 


a 
u er 
voraen A. 


ris defundi vel 


onſe defundte 
yoreft a Princi- 
rifinmus Autor 
©, 2ı moner, ut 
quo a pre- 
is dr defun- 
iftorium fupre- 
art. 1694 PIO- 


B. eine Zungs 
Nein beyde Pers 
ıder , fondern 
‚aben auch Ber 
ywathung Denen 
ch fallen , weis 
ruder, N. DB. 
ıch zur Ehe has 
m Leichen⸗ Be 
yenen Mutter 
son dem Pfarr 
ındi Schwe⸗ 
ühret und ge 
Anlaß genoms 
ben, da denn, 
it ihrer Muts 
WBiffenichafft 
darüber, in 
Deyen unter 
bt befunden, 
iD. etwas 
»ublica wor 
n, es würde 
sen ‘Perfonen 
e bierinn ge 


wiß ſeyn möchtet „fo wollet ihr berichtet feyn, ob 
offt ermeldten M. B. und R. D. fi) mit einan⸗ 
zu verehlichen, nachgelaſſen werben koͤnnen? 
Db nun wohl davor zu halten, daß weil daraus, 
daß die. D. bey des verftorbenen DB. Leichbegängniß 
mit der Mutter und im Xeide, gangen, 
aud) von dem Pfarr. in der Leichen - Predigt deſſel⸗ 
ben Braut genennet worden, Beine eheliche Ver⸗ 
fobung zu fehlieffen, auch auffer dem nichts verbind« 
es zroifchen ihnen beyden vorgangen, die Ders 
—— offterwehnter H. mit des verſtorbenen 
— thefen ſchlechterdings und ohne Be⸗ 
zu concediten fey ; Dennoch aber und dies 

eil in dergleichen Fällen der Judex Ecclefiafticus 
anzugehen, und dem überlebenden Theile, damit er 
geroiß feyn koͤnne, daß keine fleifchliche Vermiſchung 
wiſchen ihnen vorgegangen, das Juramentum gu 
deferiren pfleget. Ra 
Als erſcheinet Daraus, und denen mit einlauffen⸗ 
den Umftänden allenthalben fo viel ‚ wenn R. 
H. fehwören und eydlicherhalten e / daß fie ſich 
mit dem verſtorbenen M. B. fleiſchlich nicht ver⸗ 
mifchet, felbiger alsdenn von dem Judice Eccle- 
fiaftico, an welchen ihr diefe Sache zu verweiſen, 
fidy mit deffen Bruders Matthes B. zu verehlichen 
geftattet und nachgelaffen werden koͤnne. V. N. WB. 


\ »Et Superintendenti Annebergenfi d. 10 
Mar. 1708tale referiptum dabatur. 2 


Daferne S. daß er mit R.3. Alteften, und nun 
mehr verftorbenen Tochter, welche er vormahls zu 
ehelichen Vorhabens geweſen feyn folle, ſich Reife 
lich nicht vermifchet habe, vor euch, vermittelſt leib⸗ 
lichen Epdes erhält, und ſonſt fein erhebliches "Ber 
dencken vorhanden, fo fönnen wir auf euern, vom 
27 diefes, anhero erflatteren Bericht gefchehen laffen, 
daß er ermeldten 3. andere Tochter und der verſtor⸗ 
benen Schwefter heyrathen möge. An flat ic. ıc, 
begehrende ihr. mollet euch alſo darnach achten und 
folchenfalls die Proclamation und Eopulation ges 
bührende, anordnen, ©. auch, und wem ſonſt noͤ⸗ 
thig, deffen befcheiden. 


‚Andreas Beyer Secret. 


G 104 
Ob eine Braut, die, nachdem das Edeverlöbniß getrennet, ohne 
Difpenfation mit einer andern Derfon fich in ein Eheverbuͤnd⸗ 
niß eingelaſſen, zu befisaffen fen ? 
Argumentum. 

An fponfa innocens, difolutisSponfalibus, 
absque difpenfätione cum alia perfona Sponfa+ 
lia celebrans punienda? 

Hat An. 1690 ein geroiffer WBittber , €. ©, ſich 
bey euch und eurem Weibe angemeldet, und zu er⸗ 
Eennen gegeben, wie er eure einige Tochter, Mars 
garethen Slifabethen, zu heyrathen und gu ehelichen 
gedächte, dannenhero er euch um elterlichen Con ⸗ 
fens angefprochen: Ob ihe nun wohl anfangs fol» 
en Confenfum ihme zu geben vertveigert, aus 
Urfachen, weil er fein voriges Eheweib nicht nus 
fehr übel gehalten, fondern auch fein Patrimonium 
fat meiftentheils dilapidiret, Go habet ihr doch 
endlich, auf fein vieles Anhalten und freundliche 
Bcejeigung, euren Confenfum dergejtalt gegeben, 

gg 992 wenn 


image 
not 
avallable 


practiſcher Anwendung des Difpenfatlons Rechte. 789 


anderweiter Ders 
Bräutigam Ibet, 
tRep. cap.2n. 22° 
Cächfikhen Ober⸗ 
um coelibatus, 
nahe erkannt, | 
oder Öefüngnißs 
met, die Unterfas“ 
Fein paar Jahre, 
eich auferlegt jur 


fi70n.15 
rnehmſten Autori« 
d Miderroilens;,; 

verweh 9 N 


enn ja voreuch 
erfehen worden 
ait Verbietung 

ſectorats⸗ Amte 
schter aber mit, 
ng ihrer Aus⸗ 
rbtheils beſtra⸗ 
Sonfifcationes 
dem ob capi- 
aine lefe 


Struv. Ex. 49 


Strafen denen 
t feyn müffen, 
6. cap.ult. X. 


mit Doppelter 
n Fan, 
Vefenb. V. ı 


as angeregte 
ıflage euch zu 
desivegen um 
ıch und eure 
vartigen Erz 
nhalten, wel⸗ 


:<torem jur 


Bildvogel. 


el dy®, ner — 


I 


ge — uns —— — 


Sa wie auch der A 
Bedencken: Ob die verlan 


oͤnne? begehret; eg eg Pine Au Be 


3 55 init — 


conjungiret, und dieſe Sache mit ihnen uͤ a: 
weil aber Diefelbe vermeinet, Daß dieſe Ehe per con- , 
fequentiam Levit. 18 verboten fey, und alfo uns , 
ferg —— ungeachtet. bey ihe 


rer —— — "serbleibet, und wir hingegen keine 
De i 


Ultfach befinden Aren, fo — 


AA DEN — d haben wir 
ger achtet, unfere Meynung befond: ein 
De zu ale ke ch Kern — 


* re Igenden 


ı) at — ee 


Etre Hd rg 
— erge — fo — 
aß au 
worden, F Die 
hams und Jacobs ausiweifen, weil — 
libertas matrimoniorum per. 
gem. reftringiret, worden, ſo ift ex —— 
gis reridtive vel prohibitorie befannt, 
quodcunque ante Legem permiflum & per 
novam Legem non prohibitum, hoc adhue- 
permiflum. 
2) Iſt vieler Dodorum Meinung, quod Leyit. 
15 tantum —— — certarum 
[onarum & non graduum, adeo, ut qua 
ara ibi (fcil. in. linea collaterali, 35 
de afcendente & deſcendente linea eft ma- 
‚ nifefta diverfitatis ratio) non recenlitz, ille 
nee cenleantur prohibitz, daher auch. der 
rauen Schwelter-Tochter zu —— diſpen⸗ 
Br zu feyn, von vielen feithero ftatuivet, auch 
folche Di senfationes unterſchiedlich eiheikt 
—* e folchesbefannt iſt; quofi 
winde von der Frauen Schweſter⸗De 
Zweifel übrig bleiben. 
2, Aber — daß nicht ad. perfonas, ſondern 
efehen werden müfte, und aljo ob 
en gradus das-Matrimonium cum de+ 
fund uxoris fororis filia En wäre, fb 
muß doch hin — ng hlalgen,quod, 
ubi nec perfona, nec milis a matri- 
monio ineundo excludi = en jure Divino 
permiffum fit matrimonium; Nun ift aber in 
gegenwartigem ‚Fall weder ‚die Perſon, weder 
dergleichen Grad ARE 
4) Und ob gleich Identitas rationis allhier ver⸗ 
handen ſeyn ſcheinet, denn too ein Weib ihrer, 
Mutter C Schweiter- Mann nicht heyrathen Ei, 
fo koͤnte fie auch ihrer Groß-Mutter © 
Mann nicht beyrathen, weil urrobique i er 
refpedtus parentele: bleibe; fo ift doch folches 
— nicht zuveichend in Lege nova 
99993 cor⸗· 
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eiſten Kir⸗ 
itos ohne 
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: Ob dies 
»d fo. viele 
Perfonen 
bitten und 
fu? Ges 
igen ſeyn, 
ohl diſpen⸗ 
yenen Per⸗ 
a und die 
tere Frage 
et werden 
erften den 
difpenfabel 
war fcheis 
daß dieſer 


im in gra- 

Narurale 
at. jtat hat, 
fin. X. de 
enfat. $ 7» 
‚hibentur, 
e Natura- 
nLege & 
in princ. 
t. $7num. 
nt, Sigis- 


n, fondern 
\ren gewiß⸗ 
Dee he 
igiret wicht 
iicker, 
ale oder 
llet euch in 
viefen allen 
die ich vor 
in alle diefe 
yethan, die 
verunrei⸗ 
t ausſpeye, 
vie Heyden 
Denn wels 
len ausges 
den Theo⸗ 


nnit.Loc. ‘ 


Gerhard. 
430. Men- 
l. Tarnov. 
trim. c. 5t. 


iefe Gefege 


immediate mit den Moralibus & Naturalibus 
conjungiret werden, als mitder Prohibitione in 
linea afcendenti & defcendenti,umd mit der ver⸗ 
botenen Sodomia, mit Knaben und unvernuͤnfti⸗ 
gen Vieh, welche Prohibitiones unſtreitig ad 
lus Naturale & Morale gehören, Levit. cap. ıg 
verf, 7,22 & 23. Item Levit. cap. 20 per tot. 


Und 4) diejenige, die folche übertreten, mit Lebens⸗ 
Strafe beleget werden, Levit. cap. u I, 

Welcher geftallt 5) die Berheiffung angefüget wird, 
daß, welcher Menfch folche halten wird, leben, 
und wer fie bricht, des Todes fterben folle, unzwei⸗ 
fentlic) Morales feyn müffen, wie bey diefem ges 
fchieht, Lev. 18 d.5 und unfer Heiland felbjt ders 
gleichen ad morales referivet , Mattly. 19 v. 18, 
ibi: wilt du aber zum Leben eingehen zc. Luc.ıg 
2.28: Thue das, fo wirft du leben, Chemnit. 
oe: antea allegat. Menzer. d.]. Gerhard. 
d. 1. $ 297. 

Auch 6) von Propheten unter die Morales referi- 
rer werden, Ejech. Cap. 22 d. 1o und ır, Amos 
Eap. 20.7: Sie blöffen die Schaum der Bas 
ter, und nörhigen die Weiber in ihrer Krankheit, 
d. n und treiben unter einander Freund mit 

reundes⸗Weibe Greuel, fie fchanden ihre eigene 
chnur mit allem Muthwillen, fie nothzuchtigen 
ihre eigene Schweſter, ihres Vaters Tochter xc. 

Und 7) von Johannedem Täufer und Apoftel Paus 
Ioim Neuen Teftament dieſer Gefeg Llibertretung 
für groſſe Sünde geachtet werden, Matth, Cap. 
14,4 Marc. Cap. 6,18: Es ift nicht recht, daß 
du deines Bruders Weib haft, Epift. ı an Cor. 
cap. 5, 1, da der Apoftel Paulus denjenigen dem 
Satan übergiebet, der feine Stief-Mutter gehey⸗ 


rathet. 
Welchen 8) die Canones SS, Apoftolorum beys 
immen, Canon. Apoftol. 18. 
richt weniger 9) die heil. Concilia, als das Con- 
cilium Elibertinum quarto feculo.celebratum, 
Can. 6ı & in Concilio Antifiodorenfi 


Can. 30. 

Deme 10) die — de Religion 
haufig beyſtimmen, Heshuf. Trad. de Grad. 
Con ingu. & affın. Chytrzus in Comment. 
cap. ı8 Levit. Balchazar. Menzer. Tradt. de 
Conjug. Chemnit. Loc. commun. de Conjug. 
eap. 3. loh. Gerhard. Loc.commun. de Conj. 
$ 294. Ofiander in d. cap. ı8 Ley. Selneccer. 
P.4 Exam. pag.443. Tarnoy. de Conjug. 
Lib. ı cap. 52. Biedenbach. de Cauf‘ matrim. 

Und ob gleich ır) feheinet, ob ſey Herr Lucherus 
fel. einer widrigen Meynung geweſen Tom. a 
lenenf. Germ. fol. 149; fo hat er doch, wie es 
fcheinet, feine Meynung hernach geändert, wenn er 
faget: Der Sipfhaft halben und Glieder der 
Freundfehaft ware mein Rath, man lieſſe es bey 
denen Mechten bleiben, Lucher. Lib. de Cauf. 
matrim. Tom.Ienenf‘ German. 5 fol 255. Wie 
ev denn auch in einem Schreiben am zten Martii 
Anno 1530 an Georgiumi Spalatinum die Che mit 
des Vettern ( Patru) Weibe improbivet, welches 
in fecundo gradu linez inæqualis iſt in eben 
diefem Grad, da die gegenwärtige Frage von iſt. 

Wann nun 12) diefer Grad in Heprathen wider das 
göttliche moralifche Recht lauffen follte, wi von 
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Amehr gottlos 
he ſagen wol⸗ 
Neuſchen aus 
e keine Andere 
als Eva Toͤch⸗ 
1er haben koͤn⸗ 
t, Der allmaͤch⸗ 
gefchaffen hat, 
gen Fan, etwas 
er ſonſt mora- 
leiden wuͤrde, 


e. 

bey deme nichts 
hundert tauſend 
nd Maͤnnlichen 
haffen, und alſo 
rem Augenblick 
ſt oder gewollt, 
Schweſtern und 
eralifchen Rech⸗ 
tura turpe und 


d gerechte Gott 
icht thun koͤnnen, 
Weisheit, nichts 
‚aß er alles, was 
Rathſchluß, und 
bliche Urfache ger 
inen heil. Willen 
ffel erfenmen koͤn⸗ 
veſtern md Bruͤ⸗ 


te, unendelich feyn, 
haffung deer Mens 
ch ſeyn, rand nicht 
Zeit wieder anders 
keiden, wie folches 
Teſtaments übers 
en erkannt worden, 
e Civ. Arift. Lib. 5 
ueidem&c. apud 
natura conftiruta, 
;pore apud omnes 


ib. 15 cap.16deCi- 
daß Schweſter und 
') quanto eſt anti- 
tate, tanto poftea 
prohibente. 
hochgelahrten, Geiſt⸗ 
e nicht billigen Fan 
s, in feinem Tract. 
3, da er alſo recht ſa⸗ 
licatione illud Au- 
im aliquot neceffi- 
e & fimpliciter ne- 
minime profedto. 
.ndum Auguftinum 
inet Ort sg, 
ticht eins jeyn, Mann 
m intellige ex illius 

was er aber ferner 
; quum enim jube- 
nus humanum, nec 
1didiffet, ſatis intel- 
oluntatem, uti fratri 
2 


ex forore fobolem tollere fas eſſet. Wanu 

‚nun diefes — du zulaͤßig, vielmehr wird 
das in lecundo gradu ſeyn wenn es nicht in ju⸗ 

re Dyrino ausdruͤcklich verboten. — 

Ob nun zwar. in) viele ſehn unter, denen Theolö- 
gis und lureconfultis, die daftır halten, daß die 
—2 Lev.ıg ſchlechterdings luris Natura· 
is und Moralis fey, auch nicht de perlonis allein, 
fondern gradibus zu verftehen, ‚in welcher Mey⸗ 
nung auch Philippus Melanchton geweſen, in 
libello de conjugio, verf. Prohibitio , quæ ex= 
tat Levit.ig: Nec neptis nubät patruõ avun- 
eulo; Item: Ac textus intelligatar de gradi- 
bus, non tantum de perfonis. Welcher ihrer 
gar viel unter denen Proteſtanten und Reformir⸗ 
ten gefolget. 

Aber auch 12) gar viele von ihnen diſſentiren, und 
zwar nicht unbillig, derer Meynung dem gef 
fenbarten Worte Gortes viel naher Fommt, als 
Bucerus in Cap ı9 Matthei. Simon ‚Pauli 
Part. 3 Theol.'p. 382. Daniel Hoffmann. in 
Refponf. quodam prolixo, quo demonftrat , 
conjugium cum uxoris defundte forore non 
eife prohibitum, Bartholomezus Meyer Su- 

erintendens Haflie in Refponfo fuo {ub dıro 
en 17 Auguft 1595. Daß auch andere vorneh⸗ 
ime Theologi diefe tinjere Meynung gehabt, jeus 
get loachim a Beuft de Marrim- Cap. sı $Con- 
cludimus in fin. Item Balchafar Menzerus 
Trad. de Conjug, fol.77. _Quamvis tamen 
contrarie fine fententi®. Nicht weniger auch 
Lutherus felbft Tom. 2 Jenenſ Germaii. Tit. 
Don Ehelichen Leben $ Die andere Urſache fol. 
149, der ausdrücklich fagt; Gott rechnet nicht gang 
nach den Gliedern, wie die Juriſten thun, fons 
dern zehlet ſtracks die Perfonen d. t. Vom cheliz 
eben Leben, ic. fOl.148: Bullingerus in dem groſſen 
Opere von Ehe⸗Sachen Erasmi Sarcerii ſchrei⸗ 
bet daſelbſt am s3 Blat, fac.2 in fin. aar nota- 
biliter, daß man diejenigen hicht verdammen , 
hoch) übergeben folte, Die bey dem Norte des Herrn 
alleine bleiben ohne Anhang ꝛc. Item: Die 
Sorigkelten ſollen ſich befleißigen mit der Zeit zu 
des Heren Gefeg und Torten zum naͤhſten zu 
fhreiten und zu treten, damit fie nicht etwa geadhs 
tet werden witziger fenn tollen, denn Gottift, und 
alfo in Gottes. Gericht fallett. ; 

Wie auch 13) unter denen IGtis gar viel, fo diefe 
Mennung defendiren, als lohannes Fichard. ita 
confuluic, fo viel dann das göttliche Recht bes 
trifft, da weiß ich Feine Verhinderung, dann int 
dritten Buch Mofis am 18 Capitel, da die Pers 
fonen erzehlet werden, fo verboten ſeyn, ehelich zu 
nehmen, befindet bp diefer Fall nicht, Conf. 68 
tom. 2, welchen folget Peter Wefenbeck. Conſ. 
23. Conrad. Mauferus in Inft. ad$ Ergo non 
omnes. Inft. de Nupt. Harprecht. ad Inf. ad 
Tit.de Nupt.$Fratris. 

In ſpecie aber 14) alle Theologi Ponitificii, ‚die 
insgemein dafuͤt halten, illatn prohibitionern 
transverfalem Levit.ıg noneffe naturalem aut 
moralem, quorum fententiam recitat Bellar- 
minus Difpur. Tom. 3 lib.un.deSacram. Con- 
jug. cap. 27 verf. Tertio probatut. Cornel; a 
Lapidein Comm. in Levs18p.794: F 
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1, algdie 

s müffen aftimis 
te, oder utilitate, 
ate, nicht weni⸗ 
welchein difpen- 
gen. 

i Feine andere Ur⸗ 
beyden Perſonen 
lielbben/ fo gar, 
yentfehlagen wol⸗ 
ide Vich in Krieg 
intex der Zeit zu 
anfeiner, als der 
nachdem er ſich 
Güzer einzurich- 
ß hir wieder, als 
eſen. 3 ) * Daß ’ 
itionem nicht zus 
ſolviret, ihr Leben 
bey aber & zube⸗ 
ann die Ehe per 
nicht erreichen folte, 
‚ mehrere und ans 
nicht anzumercken, 
ehen, daß ſie ſich 
rſprochen, und ſich 
yen, und zwar mit 
einige haben, daß 
m, oder daß eydlis 
ven, mit welchen fie 
daß fie ohne Vers 
[von einander abfe> 


von Theologis, als 
athen wird, zufürz 
e Perſonen, fo ders 
ıtra jus pofitivum 
n, und dahin zu bes 
bmen von fich ſelbſt 
ch folches in dieſem 
junge von Adel die 
dieſer Che zu ent 
Einrath, denen er 
Reichen eines guten 
ein des Orts, da die 


Jungfer gewvefen, geäuffert, fondernfich gar in abgele⸗ 
gene Derter und in Krieg begeben, ſowohl Ihto 
Ehurfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg, als dem Roͤ⸗ 
nige in Spanien, und des Heven Bifchoffs von 
Dsnabrüg Durchl, gediener, gefährliche Züge vor 
Maftricht und Trier mitgethan, auch dabey hatt 
bfefiret worden, und gervißlich folche harteund ftren» 
€ Remedia firgenommen, dadurch die Liebe wohl 
Pie und Fönte vertrieben twerden, die aber ihren Ef⸗ 
feet nicht erreicher, fondern es bfeibet die einmal ge⸗ 
faßte Inclination einen Weg, wie den andern, daß 
alfe,das Zuveden und Vermahnen wohl vergeblich 
ſeyn mochte. ’ 
+ Ferner wird an Hand gegeben, daß, wenn über 
allen angewandten ‘Fleiß die Bermahnung nicht haf⸗ 
ten würde, die Urfachen, warum ſolche verbotene 
Che verlanget wird, ‚von denen Perfonen mit Fleiß 


Matrim. zu erforichen, ob folche etwwan von Geld und Gut, 


oder andern und Vortheilen herrühren, den 
fie dadurch erlangeten, wenn fie einander heyrathe⸗ 
ten, aber. denjelbigen entrathen müften, wenn fie 
einander nicht befämen, oder ob es etwa nur. bloß 
darum daß es die Eltern gerne ſehen, oder daß es 
Standes halber, oder fonft etwa 'anderer menfchlis 
yer Refpecte halber, daß, wenn fie etwa im Wit⸗ 
wen⸗Stande Iebeien, ‚und mit Kindern beleget waͤ⸗ 
ven, diefelbe defto.beffer von einer Verwandtin füns 
ten erzogen sverden, oder was fonften Die-eigentliche . 
Urfache fey; und wann. in der Nachfrage befunden 
wuͤrde, daß e8 nur um Geld, Ehr oder,den Eltern 
zu Gefallen, Standes wegen, und dergleichen Nies 
fpecte halber angefeben ware, folte die Difpenfatio 
nicht ertheilet werden; Dann alle die Nefpectenicht 
fo hoch zu achten, als das Scandalum,, fo: bey. den 
gemeinen und unverſtaͤndigen Leuten entftehen Fan, 
wird derhalben dasjenige Confiftorium, von wel⸗ 
themdiefeDifpenfatio gebeten wird, wohl thun, wann 
es dieſe beyde Perfonen, den von Adelund die Zunge 
fr wohl eraminiven und ausfragen wird, aus wag 

rſachen fie begehren in die fonjt-verbotene Ehe zu 
treten und Difpenfation zu erlangen, und wann he 
dergleichen finden folten,, wie iego ertvehnet, wuͤrde 
nicht zu vathen ſeyn, dab ihnen diebegehrte Diſpen⸗ 
ſationgſolte ertheilet werden. 


Da aber nach angeſtelleter ernſtlicher Examina⸗ 
tion ſolte befunden werden, daß obgedachter Reſpe⸗ 
cten keiner hierunter verfiret, ſondern daß beyde Pers 
fonen um feines andern Reſpects willen, nur darum, 
daß fie einander hertzlich lieben , und ehlich zuſam⸗ 
menzufeben, verlangen, die Difpenfation begehrten, 
und wo fie folchenicht erlangen, ich des Heyrathens 
enthalten, und in Einſamkeit ihr Leben zubringen wol⸗ 
ten, auch dabey zu beforgen, daß fie in Mißmuth 
und Melancholey gerathen möchten, ‘da wird ein 
Confiftorium wohl und reiflich bedencken, wel⸗ 
aus Diefen beyden zu ertvehlen oder verantiwortli 
fen , entweder um des befüroten Scandali willen, fo 
ben der Gemeine des Orts , da fie fich verehlichen 
wolten, entſtehen wuͤrde, folche zwey verliebte Leute 
voneinander zu halten, und fie in uſtione zu laſſen, 
und gar Anlaß zu geben , daß fie in Melanı 
oder andere Gefahr ihres Gewiſſens geratben, oder 
diefelbe zur Ehe zuzulaffen, ihr Gewiſſen und andere 
Gefahr, Die ihnen fonften bevorftehen, zu retten und 
zu verhüten, und fie aus der immerwahrenden Ufti- 
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rot. de Jur, bell. 
ch ſolches Com- 
:n ineptis tradi- 
ſtatuiret Gror. in 
‚+ Moribus Nox 
i&ta matrimonia 
— cum üis 
nn ferner zu Tage 
) die Corundio 
1, undift aus der 
ginfin. enthalten, 
Divina prohibens 
uiven; ſondern auf 
zu referiren , wie 


.14 felber geftehet, 


heheit ohne einigen 
atrum & fororum 
‚folte verboten feyn, 
ım fororis filia Ju- 
n conjundtionem 
zeft permiſſa. Es 
, als er vom Pater- 
nicht fein Sohn 

ex filia neptem 
hn von einer andern 
iner andern geboh⸗ 
aiſtol ad Paternum 
olon 1016. Es iſt 
auf einer irrigen 
, dah nicht allein die 
ollateralibus, deren 
gedacht worden, ſon⸗ 


un ar Fra 


‚mit demfelben ſeyn, 


Juris: fimplicirer Naturalis immutabilis wären, 
da doch Beat. Gerhardus, Nicolaus Hemmingius 
und andere frtrefliche Theologi' geſtehen mürfen, 
dafnicht alleu.iedeLev.rg enthaltene prohibitiones, 
in fpecie die ra og conjunctionis fratris 
cum fororis filia denen natürlichen Nechten fim- 
pliciter zuwider fen, und hat Mofesauf die Gradus 


‚eben eine Reflexion genommen, jumalen ex facris 


Pandedtis nicht zu.eriveilen, daß Gott vder Mofes 
in matrimonio contrahendo einige Gradus cons 
ftituiret, fondern nur die Generationes erzehlet: zus 
dem die Computatio graduum nicht ex jure Di- 
vino, fondern pofitivo humano ihren Urſprung 
hat, fonften Mofes Levit.ıg jo weitlaufftig Die per- 
fonas, inter quas rohibita eſt conjunctio, nicht 
tte erzehlen dürfen, fondern waͤre genung gewe⸗ 
;, wenn er die Gradus ſchlechter Dinge gefeget, 
woraus denn diefer unwidertreibliche Schluß ent⸗ 
ringet: 8* conjundtio nec jure naturali, nec 
ivino, fed tantum Jure pofitivo humano eft 
prohibita, in illalocum habe difpenfatio ; Arqui 
conjundio fratris cum fororis filia nec Jure na- 
turali, nec Divino , fed tantumpofitivo huma- 
prohibita; E, Major propofitio eft exter- 
is vera, nec illam negare poteft Carpzov. 
Jurispr. Confift. Lib.2.cit.7 def.uo. Sicutienim 
Princeps poteft totam legem rollere, ita & vin- 
culumejus circa perfonam aut factum fingulare, 
Suarez. de Legib.Lib.6 cap.ıo, quando probabilis 
caufa fubeft ; Grot de Jur. bell. & pac. Lib. 2 
cap. 20 num. 24 f 


N erhebliche Urſachen in refponfo Helm- 
ftadienfi feyn angezogen, und balten wir für unnde 
thig, folches mit mehrerm zu deduciren, ne adum 
videamus agere, Schlieſſen alfo, daf es beydem, 
von der Löblichen Zuriften Facuitaͤt zu. Helmftade 
abgefafleten Reſponlo in diefem Fall billig zu laffen, 
von Rechtswegen. Urfundlich mit unferer Fa⸗ 
cultaͤt aufgedrucktem Inſiegel, Kiel den 19 Dctobr. 
1680, x ’ 


Refponfum Helmftadienfe pariter approbavit 
Facultas Juridica Rintelenfis d. 7 Octobr. 
Anno 1680. Be; 

$. 106, 
Quiod Privignus vitrici viduam ducere nequeat, 
Prohibitio hujus matrimonii Jure Romano 
expedita eft, propter L. ı5 f£. de Rit nu; 

Annon tamen hic cafus difpenfabilis dit, 

apparebit ex Refponfo Facultatis nomine 

concepto die 1 Novemb. Anno 1673. Alsüber 
nachfolgende Frage: Ob nemlich Cajo feiner ver 
ftorbenen Frauen Stiefs Mutter zu ehelichen ver⸗ 
gönnet fey; unfere in Rechten gegründete Meynung 
mit angebengten Rationibus dubitandi &. deci- 
dendi beaehret, fo erachten wir Decanus &c.nad) 
fleißiger Enwegung der Sachen vor Recht. 

So gleich ı) fol) Matrimonium den göttlichen 

Kechten juwider zu feyn fbeiner, toofelbft niemand 

zugelaffen, feine Stief- Mutter zu ehelichen, Levit. 


18 v8 

Daraus zu fehlieffen, _ daß mar auch feiner 
wen Stief-Mutser nicht ehelichen könne ; Ma- 
Titus enim & uxor funt una. caro , uthincin 


Hhhehh 3 utro- 
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Wittbe exten⸗ 
weil nicht nur 
3 niemand ſich 
en folte ihre 
‚da in fpecie 
8 Wittbe ger 
bie ratio, denn 
ſoiches auch 
indem zwiſchen 
utter Bruders 
ondern einerley 
0 Die extenfio 
on expreflum 
hen Ban, bins 
atio extenliva 
tio nur aufdie 
d nicht von dem 
ie matrimonia 
m Gradu ftehen 
hen Rechten vor 
8Inconveniens 
em Vater feine 
oß⸗Mutter und 
zu heyrathen ers 
18, Daß Dasma- 
2 ae 
. do en 
y. V. R.W. 


quod mimirum 
inequalis inaf- 
s cum defundte 
ium haud con- 
[upremo Confi- 
01716. 


‚ entfehloffen, ſei⸗ 
jter, nachgelaffes 
n, und, weil fie 
icatis linee inz- 
berichtet feyn, ob 
tet werden koͤnne. 
angeführet werden 
rer der Meynung, 
terben die Schwaͤ⸗ 
.3qv.7c.2$Af- 
d. 20 d. 20 die Ehe 
erboten, indem er 
jen Eheleute ohne 
ſetzet, Ferner ware 
yrathung vorgien ⸗ 
habe, welche a 
nach erhöhet und 
wie iht dann aud) 
tlanget; hiernechſt 
zuche von ehelichen 
gehende Difpenfa- 
heytathen könnte: 
a affinicatis Lines 
würde foiche in fe- 
und alſo in remo- 
yerdieß wäre zu con⸗ 
der zu ehlichen ges 
monii multa con- 
e communi eflent 


prohibita. Berlich. ps 4 Gonch, 27. So wäre 


‚auch gu-unterfehiedenen Zeiten, in dergleichen Faͤl⸗ 


len ditpenfiret worden, indem ſolche Ehe in Kanfers 
lichen Rechten nicht verboten, und fonften davor 
gehalten würde, daß das Moſaiſche Verbot in folr 
dyen Fallen nicht eigentlich des natürlichen Mechtens, 
fondern nur von der Art des natürlichen Geſetzes 
‚ und alfo um fo viel eher difpenfiret werden 
koͤnne: und lestlich koͤnne diefe Mepnung ducd) une 
terfchledene Refponfa von der Juriſten⸗Facultaͤt 
gu Zena deshalben angezogen werden; ennoch 
aber und. dieweilen die Che im andern Grad uns 
gleicher Linie der Schwägerfchafft ausdrücklich in 
göttlichen Rechten verboten, maffen Kevit. 1.0.14 
deutlich verſehen, daß Eeiner feines Waters Bru⸗ 
ders Scham blöffen folle, daß er fein Weib nehme, 
denn fie wäre feine Bafe. Und in prefenti cafüy 
eben diefer cafus, wenn die computatio hinaufs 
märts geſchieht, fich befindet, indem die Adlerin 
ihrer Mutter Schtvefter Mann heyrathen will, das 
hero wider folches göttliche Gebot Feine Difpenfa= 
tion ftat finden fan, hlerwider aber nichts thut, was 
angeführet werden wollen , als ob die Mechtss Lehr 
ter flatuirten, es hörete die Affinität morte uxoris 
auf, denn die allegirten leges de perfonis, 
que pro alũs poftulare, nicht abet, que nuptias 
contrahere poflunt, handeln, ifen welchen 
ein geoffer Unterfcheid, wie die Dd. & Gl. ad di- 
as L. L. anmerden, und fi deshalben 

ad $ ult. Inft. de NXuptũs begiehen; hernachmah⸗ 
len ift daraus, daß GOtt Ken, 20 v. 20 auf folche 
Ehe die Strafe, daß dergleichen verheyrathete Pers 
fonen ohne Kinder ſterben folten, gan keines⸗ 
weges, daß ſolche Che gaͤntzlich nicht verboten, ſon⸗ 
dern vielmehr das Contrarium zu ſchlieſſen, wie 
denn unterſchiedene Theologi unferer Kitchen das 
vor halten; Es wäre De Straffe alfo zu verftes 
ben, daß weiln folche Che in vorftehendem :8 Cap. 
Lev. Eiar verboten, dergleichen Keute nicht beyſam⸗ 
men. gelaffen werden follten, fondern gu trennen 
wären, damit fie Beine Kinder haben möchten; fer⸗ 
ner kommet «8, wenn ne fid) vers 
beyrathen, auf keine Geld⸗Straffe an, fondern es 
wird ihnen meiftentheils, nach vorherangeftellter 
Inquifition, die ewige Landes, Berweifung, oder 
auch wohl eine härtere Straffe zuerkannt: und obs 
ſchon Lutherus in feinem Buche von ehelichen Leben 
derftattet, daß in einem nähern Grad Difpenficet 
werden Tönne, fo ift ſich darauf nicht zu gründen, 
meiln dafelbjt Lutherus auf die Perfonen, die nahe 
mentlich in Mofe verboten, und nicht auf die gra- 
dus propinquitatis gefehen, welche Meinung er 
hernachmahlen geändert, wie folches aus deſſen 
Comment. in Genefin c. 20 erhellet. Gefegt 
auch, daß die Leute einander heyrathen wollen und 
in favorem matrimonüi viel Dinge conceditet wer⸗ 
den, welche fonften nicht zugelaffen find; So fte 
her erftlich in diefer Perfonen Gewalt nicht, eina 
ander zu ehelichen, vors andere Fan der favor mas 
trimonii fo groß nicht feyn, daß intuitu deſſelben 
dasjenige, was in göttlichen Rechten verboten, könne 
zugelaſſen werden: und obwohl in übrigen diefe Ehe 
in Jure Civili expreffe nicht verboten , fo ift doch 
$ ı Inft. de Nuptiis die generalis prohibitio, ne 
perfon® parentum liberorumve loco exiften- 
tes conyungidebeant, zu befinden, dahin auch en 
ens 
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initet ul- cum miferis, etfi ignoro, queifthicde hisgra- 
iditet wird, dibus municipalia ſint ftarura, que interdum 
eichen ſpon · etiam aliud mutant. — 
ija getioffen Noſtrum Confiftorium (Wittebergenfe) eos · 
ih nicht vet» dem gradus affınitatis prohibet, quos in fan- 
d, daß aus guinis conjundtione illegirimos judicats ut pri» 
„Turbatio mum, fecundum & tertium, non habita ratio⸗ 
uiß entſtehet, ne in poftremo gradu inzqualitatis Liner , fi 
aicht ſowohl preter pacta nuda nihil aliud acceffir. Nam fi 
sjiemet, und copula fir fecuta, reimittuntur contrahentes 
iu fehen, ans ad Principis ifionem & ejus pene fübji- 
eiuntur, cum fcias, in Mifnenfibus con- 
fiftoriis hadtenus tertium Gradum zqualis Li- 
nez permiflum fuifle, credimus fore, ut no= 
sathen fiyn, bis quoque mandetur, ur pofthac eundemcon- 
Ijogen, dar cedamus. Nihil autem nobis adhuc fignifica- 
ad der Eaja tum eft. 


aufgehoben, _ [x Yol, 5 MSS. Henneberg. Confil. Theol. 


I ud & juridic, in Caufis matrim. 


3. 
Difpenfatio in gradu fecundo line Collatera« 
lıs zqualis facta per Referiptum confifto- 
‚abilibus. riale Fridenfteinenfe. 


ainLinea. P. P. Serenifiimum principem & Dominum, 
am affınes Dominum Fridericum Ducem Saxonie &c.&cı 
gm paren- Joh. Theobaldus de $. in Kochberg majori, 
eas usque humilime imploravit, ut ad ducendum in ma- 
isinequa- trimonium Eleonoram Sophiam de G. que ipfi 
menurin fecundo Gradu Linez collateralis equalis co- 
‚inez gra- gnata eft, difpenfationem ipſi impertireturs 
aufis {ufi- Quamvis vero Serenitas füa conjugia inter co- 
natos adeo propinquos zgre —— tan- 
lem tamen ex gratia deerevit, ſupplicanti quæ - 
4 ſitam difpenfationem, previanumeratione cen- 
coris. tum imperialium , absque tamen confequen« 
a Chrifto ia &ne alii illud in exemplum trahane, con- 
i cedere. Hinc nomine Serenitatis ſuæ vobis 
mandamus, ur hoc tam Ioh. Theobaldo de $. 
quam paftori Loci indicetis, proxime etiam 
ılis_pater. pecuniam difpenfationis exigatis, & huc mitta- 
ra dicece. US, ur rationibus acceprorum inferi 
Fridenftein. ı2 Ottobris 1689. 


oter fcan- 
— Conliſtor. 


oris, qui 
inceftum, 
te pater 


ad 
rus. Confiftorium inferius Cranich- 
feidenie, 
> * * * 
Diſpenſatio in Gradu tertio Lĩneæ collateralis 
Theol.& inzqualis. 
r quidem poſtquam Sereniffimus Princeps & Dominus, 
Erafmum Dominus Erneftus Dux Saxonie &e. &c. ad in- 
bus, par- ftantiam fubjedtiffimam Georgii Erriefti de W. 
in Sonneborn, ad conjugium, quod ipfe cum 
Veronica Regina de G. que ipfitertio graduLLi- 
P ne collateralis inzqualis conjundta eft, con- 
ubusdam (rahere vult, clementer ira difpenfävit, ut quin- 
quaginta imperiales ad caufas pias prenumeret 
roponis, &c. &c, ipfe etiam conditionem hanc implevit, 
I viduam hinc ipfi hoc atteftati loco, cum impteflione 
ti, a nu- Sigilli confiftorialis , datum eft, Fridenftein. 
ı nuptias ı5 Febr, 1653. 
n politi= (L. 5.) 
giiii In 
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difpenfätio- 
n imperraile, 
ambirer , an- 


& juridicam. 


- effet difpen- 


cz Jenenſis 
ılı vidua. 
ftris precibus 
e, nobililiime 
1oratiflime&c. 
ltatem Jenen- 
bris dirediam, 
x jis intellexi- 
dium avuncu- 
e viduam cum 
ex certis caufis 
' matrimonium 
o a quibusdam 
afı in graduhoc 
alis conjugium 
iftratus imtum 
ſiviſtis, ur poft 
vos informare- 
‚ vi juris Epifco- 
illud difpenfare 
enlationis, vos 
confcientia, in 
? Quemadmo- 
mana parati fü- 
: Domini matu- 
is prefenns cafus 
1 fcriptura facra 
1 fit, Levitici ta- 
huic plane fimi- 
ıdo Deus ibi di- 
etegito, aduxo- 
ımita tua eft: Er 
t cum amita ſua, 
peccatum fuum 
tor. His verbis 
n fecundo gradu 
quo gradu etiam 
os cum avunculi 
tis. Eadem enim 
a quis patrui füi 
yunculi veftri vi- 
gradus eadem pla- 
 cafu prefenti in 
erbis expreflis no- 
onjugium cum pa- 
inum in locis al- 
erindeetiam con- 
veftri viduam , fe- 
itum eft. 
non ad perfonas, 
dus refpiciendum 
| Deus dito loco 
lius adhuc perfone 
e hoc interdictum 
inquam carnis fuze 
uditatem ejus. Que 
m fequentium fta- 
bitis inter confan- 
fonas demonftrar, 
jradum confangui- 


nn kn 
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nitatis. b) Etquemadmodum cum confanguini- 
tate, ira etiam cum affinitare comparatum eft. 
€) 2) Si in lege divina deprohibitionibus ma- 
trımonialibus non ad’ gradus, fed rantum per- 
fonas ibi nominatas reff iceretur, fecundum 
leges divinas in linea defcendente conjugium 
cum avia, & in linea collaterali conjugium cum 
fororis filia licitum efler, conjugium enim cum 
his perfonis verbis vr ie ın lege divina 
rohibitum non eft, d) quod tamen abfur- 
um eft. 

Quoniam igitur matrimonium, quod cum 
ayunculi veftri vidua contrahere vultis, fecun- 
dum hadtenus probata, legedivina prohibitum 
eft, nos putamus, magift-um veftrum ad illud 
contrahendum non difpenfare, vos eriam di- 
am viduam falva confcientia ducere non pof- 
fe. Quod vos, loco refponfi amici celare no- 
luimus, protettionique divine vos commen.- 
dantes fumus 

Vobis 
datum Jene ıı Octobr. 


1676. 

Generofo, nobilifimo& ftrenuo 
Domino Henrico Reinhardo 
de W. Domino & amico no- 
ftro honoratiſſimo. 


ad preces & officia promti 
Decanus, Senior& res 
Facultatis Theologice 
ibidem, 

Cum confulens refponfum juridice Facul- 
tatis Jenenfis huic contrarium, & fibi favens, 
obtinuifler, principi cum imploratione difpen- 
fationis, obtuliffet, repulfam tulit per fequen- 
tem 

Refolutionem. confiftorii Fridenfteinenfis 
Serenifimo principi ac Domino, Domino Fri- 
derico Duci Saxonie &c. &c; Domino noftro 
clementiffimo, decenter relatum eft, quod 
Henricus Reinhardus de W. in cafu difpenfa- 
tionis inter ar & Annam Catharinam 
de L. natam de V. fub dato ar preterlapfi 
menfis Augufti fübmiffe peciic, Poftquam 
autem Serenitas fua fuper petito ifto decentem 
deliberationem inftituie, & deprehendit,quod 

ro ratione circumftantiarum, difpenftio in 
I gradu prohibito magni momenti, & pro- 
pter confequentiam metuendam, ummi prejul 
diciifit, adeoque difpenfationem iftam conce. 
dere non vult, hinc clementifime mandavit, 
{upplicanti hoc per refolutionem feriptam in- 
dicare, atque pro fe & nomine fratrum fuo- 
rum Serenifiimorum hoc ipfo mandat, ur W. 
a propolito fuo defiftat, & intentionem fuam 
— contrahendi, in perſonam aliam, 
cum qua Jicite conjugio jungi poteft, diri; 
Fridenftein. 20 — Pal air 


2 


Sentencia ejusdem Confiftorii in fimili cafız, 
In Caſu — ad Confiftorium delata inter 
Ægidium H. de Grauwinckel ab una, & Ca- ' 
tharinam, Nicolai M. avunculi ejus ab uno 
tantum latere viduam, ibidem, abaltera arte, 


Yiiiie ducalis 
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»or. pradt. tit. de 
avemann. in Ga- 
. 10 reg. ı fegg- 
ue Petri Müller. 
;runnemann.ait: 
am& calumniam 
onautem — 
Eu Tr 
I. 1 . ubı ex 
— Si 
tum, nongradus 
ermillas efle, in- 
r avum & prone- 
arum ibidem fa- 
de —— 
nt porro, Stryc 
n EN. $aı& ad 
168.26. Schilt Inft: 
nin zum 2) die Che 
entes, eosquetam 
de jure Divino in 
au diefes Verbot 
ji invicem paren- 
(five fibi uno fal- 
‚ vid. Carpzov.lu- 
117 & Stryck. ad 
6 $22) Mlahaben, 
wo nicht licite, 
irtualiter , ın jure 
ırpzov. Kurisprud. 
cit: Inter confan- 
ıllam difparitatem 
ıre etiam Divino, 
bitionem. Add 
atiunt Lauterbach. 
R.N. $ 57, 5961 & 
n. jure p.2 c.2 $ 30 
lorff. V.zRefp.3$n. 
zov.p. 2 def. Ecclef. 
od. tit.de R.N. $ 
g. V.ı Confil.16n.68 
h.3 Lie. I. Worzu 
jererfelben Meynung 
itio, Lev. ıg fadta, 
no accedat ad car- 
füpr. cit. Gondern 
v.18&20 contentz, 
cht alle naturales at- 
wenigſtens poſitive 
x eines noch andern⸗ 
ittirten, vid. Lauter- 
c.l. $ 55 ibique cit. 
fegg. in fpecie vero 
Difpenfat. Matrim. 
Lev.ıg cum Zigl.ad 
‚morale effe ftaruit. 
iſ. fori Ecclef.c.rtit. 
bing. V.ı Conf'ı6n. 
da weniger, als der 
ar das exterminium 
1 geſetzt, und felbige 
einen Greuel, wolle 
& 20 paflim. Und 
s⸗Sache, worbey ies 
ing zu gehen, per cap. 
in dubio viam tutio- 
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rem eligendam: & can. fi quis 4 diftind. 7 de 
peenit. in fin. ibi: tene certum, & dimitte in- 
certum. Selbiges aber darinnen ohnzweiffentlich 
beftehet, daß man dergleichen Heyrathen unterlaffe, 
add. Mev. p.8 dec. ısı ubi dicit: Quando certo 
non conftat, an Lege divina fiaprohibitio, five 
an cafüs firdifpenfbilis, in dubio confülendum 
eft confcientiis, ita ur abftinendum — 
ab eo, quod conſcientiam dubiam reddere po- 
teft, five — feueorum, qui difpen- 
fationem impetrant; &Stryck.adBrunnemann. 
Jus Ecclef. 1.2c.16 $ 26,nec non Havemann. Ga- 
molog.Synopt.l.2 tit.s pofit. 6 not.ı& Lyncker 
in Refolut.cent. 5 Refol.409 in f. Als will es al⸗ 
lerdings das Anfehen haben , daß man diefer Meys 
nung vor andern beypflichten ſolle. 1 


Am Gegentheilaber fundiren fich die rationes ne- 
gantium hierinnen: 1) daß Lev.ıg u. 20 nicht die Gra- 
dus, fondern nur diePerfonen verboten ; Dann wo der 
allerweiſeſte Geſetz die alldort befindliche Pro⸗ 
hibitions⸗Faͤlle nicht auf gewiſſe ſonen richten 
wollen; hatte er, auſſer allen Zweifel, nur in etwas 
derer Graden Meldung gethan; ABeilen aber diefes 
nicht geſchehen, als müfte man nothwendig bey der 
prohibitione perfonarum verbleiben, und die 
pen aan graduum , nebft denen daraufges 
grimdeten Negeln, in fo lang und viel com- 
mento humano, oder menfchliche Erfi ung, hal 
ten, bis das Contrarium aus heiliger g tilicher 
Schrifft ſattſam gezeiget worden. Ira Miller in ſei⸗ 
nem Diſpenſations⸗Recht in verbotenen Ehen 1. ı c. 
4$i, nec non ICti Chilonienfes apud Stryck. ad 
Brunnemann. IusEeclef.l.2c.16 $22 pag.634 $2, 
Bruckner. Decif.matrim.c.3$ 14 ibi: In textibus 
Lev.ı8& zo prohibentur quidem amita, mater- 
tera, & patrui vidua, fed de ayunculi viduapla- 
ne nulla ibi mentio fir; Hanc autem a fapientif- 
fino & omnifcio — fruftra, aut per 
incuriam, qualiomiflameffe, quisfufpicabitur? 
Add. Lyncker.in Refol. Cent.5 Refol.409. Und 
diß zwar 2) um fo viel defto mehr, teilen bey denen 
Theologis felbften auffer allem Streirift, daß an⸗ 
te legem latam,, Lev. ıg die Verheyrathungen der⸗ 
geſtalt frey gewefen, daß auch felbige innahern Gra- 
dibus verftatter worden; allermahen die Exempel 
der Erks Väter Abrahams und Jacobs ausweiſe⸗ 
ten, vid. Refponf. Ictorum Francofort. apud 
Stryck. ad Brunnemann. Ius Ecclef. 1. 2 c. 16 $ 21 
verſ. vidua meum propatruum n. ı & Lyncker. 
Refp.6n.69&70. Indem num 3) folche libertas 
matrimoniorum per fübfecuram legem reftringiz 
tet worden; als ergebe fich exnatura legis reftri- 
dive, velpröhibitorie, vonfelbften, quodcun- 
que ante legem permiflum, & pernovamlegem 
non prohibitum, id adhuc pro permiffö haben- 
dum effe. Idem li Francofort. in did. Refp. 
n.1. Woraus denn auch 4) zugleich Diefeserhellete, 
daf die prohibitiones matrimoniorum Lev, ıg 
nicht einerley Fundament haben, auch nicht allena- 
turales, fondern zum Theil morales und pofitivee 
feyn, Lyncker Refp.6n.10; ſintemahlen nur Diejes 
nige prohibitiones, Lev.18& 20 contente, natu- 
rales feyn, que ad lineam rectam pertinent, vid. 
Hulfemann. c.zı Breviar. Theol. it. Bellarmin. c. 
22 de Matrim. cum Pontific. comm.Bachov. ad 

Jiiii3 Treud. 
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ig, fatente Mer. 
- Ö6 n. 30 nec non 
ck.c.l.n.o. Und 
s uͤberein, als wel⸗ 
ben, hiervon alfo 
) den Gliedern, wie 
ſtracks die Perſo⸗ 
'Genef.in c. 20P. 
ag ich wohl nehmen 


inunter zur rechnen, 
weiter Tochter, 
] 


Vaters oder Mut fi 


ewohl fie beyde im 


t Gott alfo geordnet. Fi 


de ich darum, daß 
der Schrift freyen 
an nun in Dem Fall 
ollte, möchte es mit 
geſchehen, wäre auch 
Ht allzuviel von wei⸗ 
üchtet. Add. Lyn- 
wäre auch 14) noch 
er Herr felbften ſolche 
Fund Bluts-Freund- 
jie einmahl voll;ogen 
ander gejchieden und 
eftraffung darauf ger 
ſeyn follen: Dabero 
gerathen, wann man 
leibe, undicht Davon 
ſultis Ienenf, apud 
becien.7& 8 ibique 
Richt. p. ı decaf. XI 
elp.6 n.sı& Cent.ı2 
852 & Cent. 5 reſol. 
rmitaͤt deſſen, Bul- 

ı feinem Buch vonder 
ert: Daß die Obrig⸗ 
des Herrn amnechften 
ann daffelbe feyn folle, 
9. Bruckner. Decif. 
em allen dann 15) die 
‚ı8 & 20 ibi: Nemo 
— it: en 
Bluts + Freundin thun, 
en: Item, daft folches 
ciebus wiederholet wer⸗ 
deines Vaters nechſte 
Et de er 68 
Bluts s Freundin ıc. 
ividua, ibi: Dann fie 
yicht im Wege Hunde: 
yalis, ver. 6 eigentlich 
für rede, welche aber 
ı Prohibitionen anzu⸗ 
adfcendentibus & de- 
1 denen fratribus & fo- 
2.3) als worauf Arias 
ſelben MartinusChem- 
onjug, c.3_nebft vielen 
nehr, dieſe Nedens-Art, 
‚nic. ibid.in verb, Pro- 
; hoc eft, que vel ex 
t, vel ex cujus carne 
| que mecumexeadem 
yejtalten, daß dieſe Ratio, 
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wie fie ad fratres &,forores nicht einmahlphyfice, 
fordern nur moraliter sienge,, und ex voluntare 
feu beneplacito Dei herrühtte; einfelalich poli- 
uva ſeye; immaſſen ja ſonſten das menfchliche Ges 
ſchlecht duech unferer erften Eltern Kindes, und dem⸗ 
nach durch Brüder und Schweſtern nicht hätte 
Tonnen propagiret werben: Aſd auch diefelbe nicht 
fimpfieiter möge verftanden twerden, fünften auch 
Bruͤder⸗Kinder, die ebenfalls nahe Blurs- Freunde 
ſeyn, pofthanc legem einander nicht wůrden haben 


heyrathen dürffen: Indem durchaus nicht einerley 


ey, Caro carnis, und (ivie in denen andern Stellen 
befindlich,) eine Blurs + Freundin oder nechfte Blutsz 
teundin ; zumablen in affinitare, als bey wel⸗ 
cher niemahlen geſagt wuͤrde: Weil ſie dein Fleiſch 
iſt; noch auch, weil fie deine Bluts⸗Freundin iftıc, 
ne quidem in privigna; ſondern es wiirden diel- 
mehr andere Rationes angeführetz nehmlich: Weil 
fie Deines Sohnes Weib ift. Item, weiffiedeines 
Weibes Tochter ift. Ecporro: Weil ſie deines Brus 
ders Schaam iſt ehe Rationes fich aber ad per- 
fonas in pari gradu conſtitutas nicht appliciven 
lieſſen; Wie dem auch in vert 14. Lev.rg de pa⸗ 
trui vidua notanter geſagt würde: Sie iſt deine 
Baſe, (hoc eſt affinitare ag tibijungitur,) 
und nicht, deine Bluts- Freundin. Vid. Lyncker. 
Cent. reſol. 409 & Cent. 7 refol. 637. Auffer 
welchem Verbot in larere, unter denen affinibus 
adfcendencibus, font weiter Feines in lege zu fin? 
den. Vid. Müller, in feinem Difpenfations + Recht 
Lıcz3$2infin. So wollten auch die ßorteLerv. 
18 verf. 16 ibid. &ie ift deines Bruders Schaam, 
nicht Diefes haben, quod una caro fit vidua fratris 
cum ipfo, fondern % ſeyn vielmehr indem Berftand 
alſo geſetzet worden, weil der Bruder fie ehelich gez 
braucht: alias enim non poruiffer permicti con- 
jugium in caſu fratris Ariptolis: Non enim ma- 
ritum & uxorem efle unam carnem, nili mora= 
liter; fed in una carne, idque etiam inter fe 
tantum, non quoad tertium, vid. Lyncker. 
Gent. ı2 decif. 1737 in fin. & in Refol. Cent. 
refol. 409. Wie dann auch die cognati unius 
conjugis, Nicht cognati cognatis alterius conjugis 
feynd, fondern einander, (wie zwey Brüder zwey 
Schweitern,) wohl heyraihen moͤgen; Dahero dann 
um ſo viel weniger die ratio verf. 6 de carne car- 
nis auf die Affınes Fünne gezogen werden, fondern 
man müffe ſich ſowohl in andern cognatis, fo nicht 
caro carnis, als denen Affinibus, bey denen aus⸗ 
druͤcklich benannten Perfonen halten, vid. Müller, 
d. tr.c.4 $ıfegg. & Lyncker. d. Refp.6 n. zr 
fegg. item n. gı fegg. & Cent. 7 refol. 637. 


Hiernechft hindert auch 16) dieſes nichts, daß 
Gott die Suͤnden wider fein Gebot begangen, (Rev. 
18 0.24 und 27) einen Öreuel nennet, um derentz 
willen er die Heyden ausftoffen wollte; fintemahlen 
hierdurch um deswillen nicht alle fpecies, quafi 
jure nature jam antea prohibite fuilfent, & gen- 
ulibus earum prohibitio, ex natura citra legem, 
innotuiffer, Fünten perfkanden werden: Beil’ 
Gott der Herr nicht allein viele folcher Conjundtio- 
num vorhero felbft in feinem eigenen Volck zugelaſ⸗ 
fen, auch hernach deren einige, fi confümmara fue- 
runt, geduldet, vid. Lev.2o v. 20, fber dach con- 
tra legem nicht hätte verftatten Eönmen 5 — 

weilen 
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,nze paren- 
icem habe-, 
rı facile 4 
-fas efle ma- 
aufa, paren- 
ix quo fluxit 
‚ qui fibi in- 
f{unt, utico- 
one nmuptias 
b rationem, 
c prohipbitio, 
atıs, & quoto 
; uxoris , eo 
onfanguineus 
Zujus enimfi- 
s quoque ne- 
ı permittitur: 
r.N.&lı7z de 
r. de Connub. 
z.el. in Synopf.. 
en find andere 
ven, daß diefer 
ſey.  Itaenim 
ıpt. rubr.dear- 
‚fferentiam in- 
iſtituit, quod 
erales matrimc- 
tantum inter 
ı & liberorum 
inl4$ 7 ff. de 
 nifi affınes ad- 
enire licet. Cum 
th. 35 &36, ubi 
invicenm habent, 
amrepeririinter 
igiturefleeo jure 
velamitz viduos; 

Item Per. Mül- 

ivili inter affınes 
linex inzqualis, 

ohibitum: Es maa 

and: feines Vaters 

(warum denn nicht 

ib? utihic) wohl 

iunt porro Joh. a 

8 pr. Lauterbach. 

e c.5.$ 30 n. Ö,nec 

han.ad $ o lnſt. de 

1.56. & 58, ubi fta- 

; prohibitivam nu- 

2 parentumaclibe- 

d affınes; in linea 

bere. Concordat 

diefem diffenfu DD. 
jure-civili fein ex- 

1 affınes collaterales 

indeme felbiges ledig⸗ 

iffines adfcendentes 
collaterali(jure Co- 
funtfratrum& foro- 

il, vid.l.4$7 FR de 

It. C deInceft. nupt. 

+& fegg. item n. 56. 

hier oben angeführte 

analogia juris, und aus 
deduaten, welcher fich 
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aber ſo weit ſeilicet ad gradum fecundum velplane 
tertium linex inzqualis, nicht-ertendiret, ajente 
Struv. ad#.29 ch.36.. Daß alio mehr bemeldte 
DD.absque legereden; indeme die von ihnen aller 
girte Textusentiveder de alſinibus adfcendenti- 
bus & defcendentib. (ut 1.4 $7.de grad. & affın.& 


l.ı7 C. de nupt.f) oder de conlanguineis (url. 
39 fl. deR.N. & Vʒ &s Inft.. de nupt.) zu verſte⸗ 
ben find( - Anreichend aber-das Jus Canonicum, ſo 


iſt kein Zweiffel, daß nach demfelben dieſer gradus 
verboten; indeme ja bekannt, quod eo jurenuptiz 
inter affınes collaterales, uti ınter confanguine- 
os, ad quartum usque gradum prohibite fint; 
percap.d X.de gradib.& affın.Add.Struv.exerc.ad 
#.29 th.41 & Lauterbach. in diflert. 2 de fingul. 
affın. Jure cap.6 th.30 n. 8. D1. Die dritte Frage 
hat occafione der erftern ihre abbelfliche Maß zur 
Genüge befommen. IV Was aber die vierte ans 
belangt, ſo hielte ich bey denen hier euncurricenden, 
und in queitione prima in fine mentionirten Ums 
ftanden, davor , daß bey dem hier vorkommenden 
Cafu gar wohl , und ohne alles Bedencken, auch 
mit gutem Gewiflen koͤnne difpenfiret werden, fintes 
mahien nicht allein zu ponderiven, daß in- fubftraro 
nicht mehr res incegra , fondern vielmehr zwiſchen 
beyden Perfonen unter jedermanns Aßiffen, auch im 
Beyſeyn und mit Einwilligung beyderfeitiger Freund⸗ 
ſchafft, fponfalia publica feyn celebriret worden, 
ſondern es iſt dieſes dabey wohl zu erwegen, 
daß ſolches von beyden Perſonen, aus Unwiſſenheit 
und ohne die geringſte Muthmaſſung allzugenauer 
Freund ſchafft geſchehen; wie es nun andem, Daß 
dergleichen Iponfalia publica ein verirables marri- 
monium ausmachen, und vor Gott eine wirkliche Ehe 
conſtituiren, vid. cap- fi inter z X. de Iponfal. & 
cap.3.X.de fponfal.duor. - Nec enim nuptias 
concubitus, fed-confenfus facit, per 1.30 fl. de 
R-N. Eine ſolche fponfa auch cam de juredivino 
quam humano,iconjux und uxorgenennet, und in 
omnibus caulis fayorabilibus ac indifferehtibus 
davor erfennet und gehalten wird , vid.Deur, 22 
v.23 Math.c. 1 v.!2o;add. Abbas in cap. 3 X. de 
præſumpt.& fufe Erneft, Cochmann. v 1 Refp. 
10 n. 4 ſeqq. in fpecievero n.ıofegg. & Carpz. 
Jurispr. Confift..l.2.def.7n.ı0 fegqg.  Alfo iſt 
dem Gewiſſen weit-beffer gerathen, wann fothane 
fponfalia (wann anderft beyder Perfonen Wille das 
bey ift,) zur confummation gebracht, als daß fie zu 
nicht geringem Aer gerniß wieder diſſolvirt und getren⸗ 
net werden, in ſonderbarer Erwegung, quod multa 
impediant matrimonium contrahendum, que 
tamen contradtum non diflolvunt ajente 
Carpzoy. in Jurisprud. Confit.].2def.7.n.8&9 
& def.206 n.ı2 fegg.&in Jurispr. forenf. p.4 c- 
23 def. u. Add. Bruckner. Decif. Matrim.c.3 $7. 
Joach. a Beuft.de Connub.p.2 queft. s2&Richt. 
p-ı dec.XI n.25feqg. ubi ne: Quod fi quis 
matrimonium'in gradu prohibitolinee collare- 
ralis confummaverit;illudnon efle poftearrefcin- 
dendum. - Concordat porro Lauterbach. in 
dif.2 de Singul. Affın. Jure cap. 6 $ 30n. 18 feq. 
Wozu laut obigen noch diefes Fommer , daß Gott 
der HEr felbften in heiliger göttlicher Schrifft, fo- 
thane Ehen, warn fie fehon vollzogen gewefen, nicht 
mehr getrennet hat. Dann nachdemerdie Straffe 
wider fein Gefeß, Levic.ıg verfaſſet und ausge 
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fation®- Fälle. 

18-Mecht bey den 
alt Geſetze zugeben, 
Dheil aufzuheben 
Eheſachen gerechnet 
ech 2 Gelehrte bey 
tät ausgefprochene 
chen des Sädjiif. 
wird, allhier an den 


erweiſet: 
matrimoniali, auf 
e null und nichtig in 


haben uns gnädigjt 
ffen N. N. hiebevor 
nden Difpenfation, 
interlaffener Wittwe 
ıch in deſſen Landen 
zum Gebrauch der 
dorden, wie er denn 
ichen Bruders Witt⸗ 
ide Kinder gezeuget. 
n, daß nach Abſter⸗ 
. zu Gnandftein, die 
x aufihn und feinen 
) er fich derfelben ans 
rum fich gebrauchen, 
wins gemeine Gebet, 
on, und. feine Ange⸗ 
ederfunfft, die Sechs⸗ 
‚ geftalt er fich zu dem 
it haͤuslich niederge⸗ 
Durchl. ſolches zu in⸗ 
Kerle ar td 
nigfter Supplication 
fi eines Medici. und 
mmen, und diefes eine 
ft, haben Ew. Chur⸗ 
wir auf etliche uns zu⸗ 
chrmafiges in. Gottes 
ten gegrundetes Gutach⸗ 
folten, gnaͤdigſt anbe⸗ 
Befehl zu gehot ſam ſter 
efügten Cchrifften mit 
ʒohl erwogen, und dar⸗ 
er vorgenommen, und 
udlich daß dieſes Ma- 
n, oder bielmehr pro 
müthig davor gehalten. 
gottes Wort, oder Die 
ift Lebit 18, 16 nit aus⸗ 
chen Worten zu befin⸗ 
ders Weibes Schaam 
es Bruders Schaam. 
) nicht nur, auf fimulca- 
en esiftauch auffuccef- 
contradtas ju extendiren. 
radu v. feg. 18 von des 
Ye ivied, daß foldhe nicht 
E {utoider , weil fie noch) 
ol , fo mag doch folcher 
pierinfeit machen, theils 
er Theologorum Mey⸗ 
ner mit Blutfreundfehafft 


il, 


gıı 


anverwandten Schtvefter, fondern von einem ieden 
ABeibesbilde, fo per polygamiam demrechten Ehe⸗ 
weibe fuperind ueiret wird,verftanden werden mag. 

Calov. ad Levic. 19, ı8contra Grotium. \ 
Dheils auch weil in eo cafu, da von einer leiblichen 
Schweſter die Worte auszulegen wären, die ans 
achangte qualitas dennoch ad cafum — 
reftringiret werden müffe, und. auſſer demſelben 
— — v. 6 ejusd. cap. bey Kraͤfften 
Ludov. Dunt, in caſ. confcient. tit, vom Ehe⸗ 

fand, ſect. qu rn 
zu geſchwelgen, daß auch bey denen Iſraeliten die 
Rerehligung eines Weides mit jiweyen Brüdern 
zugleich nicht ftat haben koͤnnen, in Eriveaung, daß 
die Polygamie nur von denen Männern, nicht 
aber von denen Weibern ererciver worden, und 
eine Frau nur mit einem Manne verhenrathet wer⸗ 
den möge. Nachdem num Gott der HErr an bes 
fagtem Orte ausdrücklich verboten, daß niemand 
feines Bruders Weib fleifchlich erkennen foll, fo 
folget daraus nicht undeutlich, daß dergleichen Che 
auf keinerley Art beftehen Eönne, bevorab, da die 
fandtio, fo Gott diefem Legicirca finem didica- 
pitis v.29 bengefüget, gar hart,und aufeine Todes⸗ 
Strafe eingerichtet. ift: ibi: Omnis anima, qua 
feceriede abominationibus his quippiam, peri- 
bir de medio Bere füi; oder wie es Junius und 
Tremellius gegeben: exfeindentur anime, que 
illud fecerint, e medio populi fui, deren &e 
Ten follen ausgerottet werden von ihrem Volk, Und 
dahin zielen Auch die Korte bey Wiederholung dies 
fes Verbots Leb. 2o v.21: Wenn iemand feines 
‘Bruders Weib nimmt, das ift eine fchändliche 
That. (Res exterminanda vel feparatione digna 
eft, uti habe verfio Tremellii). ie follen 
ohne Kinder ſeyn, h. e. ego mando vobis, 
quod occidatis iftos fie co&untes, nec permit- 
tatis eos manere in tali opere nefario, ut inde 
liberos habere poflint. 
Alfonf. Toftat. ad h. 1. queft. ⸗z. 

Quod nempe fint per Magiftrartum emedio tol- 
lendi, ne ex illis nafcantur liberi. 

'Calov. contra Grotium ad Levy, 20 v. 10, 
Und daraus folger, daß dergleichen Conjugium 
nicht nur illicitum, fondern auch invalidum fey 5 
ita ut prohibitio ifta divina non tantum impe- 
diar contrahendum matrimonium, fed etiam 
contractum diremtum velit. Allermaffen auch 
die verba comminatoria, fo Levit. 18 d.22, 23 gez 
funden werden, gleichergeftalt darthun preceden- 
tia delicta efle peremtoria, que fingula tale 
fupplicium mereantur, adeoque invalident & 
perimant ipfim contradtum. r 

Hülſem. Brev. c. 20 n. 9. 

Dahero auch diejenigen DD. welche die Worte: 
Sie follen ohne Kinder feyn, nicht eben von einer 
Todesftrafe verftanden haben wollen, dahin jielen, 
daß die Kinder nicht vor ehlig und Acht, fondern pro 
fpuriis & illegitimis gehalten werden follen, 

Jacob. Bonfrer. & Corn. a Lap. ad h. I. 
Itaut nec'vir, nec uxor, necnuptie, nec ma= 
trimonium, nec des intelligatur, adeoque ned 
ad fuccefionem tales liberi fine admittendi, 
(Gerh. I, de Conjug, n.269). Wobeh wir obirer 
erinnern, daß wir den Eoneipienten, fo die fadi 
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rum bey worinnen deutlich befehrieben, wie mjt folchen Pers 
Magdes fonen verfahren werden folle. ! 
nitgutem Bey — wird auf die gre Frage: 
habilitas Wie es mit dem Ufu Sacrorum, und Einſchlieſſung 
Eheleute ins Kirchen⸗Gebet auf einen und anderen Fall, inſon⸗ 
ın einan⸗ derheit wegen des ſchwangeren Weibes Entbindung 
fi) aus zu halten, auch Deswegen zu berfügen fen? gar leicht 
adtem- geantwortet, werden koͤnnen, daß nehmlich diefe Pers 
us geift ſonen in das Kirchen + Gebet nicht einzuſchlieſſen, 
Funda- noch ad Ufum Sacrorum, auffer was die Predigt 
derglei⸗ belanget, zujulaffen. Es ift bekannt, daß in der 
ie Perfo- alten chriftlichen Kirchen, mit den öffentlichen Suͤn⸗ 
ich felbft dern, und Denen, fo Aergerniß gegeben, es ſcharf ge⸗ 
1. Denn , halten, und weder ihre Oblationes angenommen, 
ı Matri- noch ihre Nahmen — maſſen, aus den 
auch in- hierzu verordneten Diptychis abgelefen. worden. 
Welches denn zu Abftellung des gegebenen Aerger⸗ 
Ob und „niffes, und zur Beſſerung des Lebens ein groſſes contri⸗ 
zrirorio huiret. Abfonderlic) aber find fie durch den Kirchen⸗ 
wöge,umd bann coereiret worden; Wie denn de cafu prefen- 
Derfonen tin Confilio Arvernenfi Can ı2 der Geſtalt 
daſelbſt decretiret worden: Si quis relictam fratris viduam 
Landes⸗ carnalis conragii crediderit confortio violan- 
yen, und dam , & aufu facrilego autoritatem divinæ legis 
entiweder acjuranatureperruperit, & cuĩ charitatis ac pii 
verbun⸗ affectus folaria exhibere debuerat, fuorum hofti 
zn er⸗ ac pudicitie expugnator vim inferre tentaverit, 
iber die Apoftolicz conftitutionis fententia feriatur, & 
diyino quamdiu ia tanto verfatur fcelere, a Chriftiano 
era tale cœtu arque convivio fimulque Eccleſiæ matris 
fpenfiren communione privabitur. 
irſt uͤber ba mie alles Ew. Churfürftt. Durchl. zu un, 
terthäniaftem Gehorfam wir Pflichtmäßig aus Gotz 
mdersiwo tes Wort, und, den Geiftlichen Rechten berichten 
weſent⸗ füllen, zu dero gnadigitem Gefallen ftellende, wie weit 
Eheftand fie diefe unfere Meynung approbiren vollen, und Ev. 
bendafe Chucfiftl, Durchl. unterthänigft pflicheiehuldigfte 
tworten. Dienfte zu leiften, find. wir iederzeit hoͤchſt befliffen, 
ber Dar. Wittenberg den 12 Oct, 1687. 


—* 
(an Secundum ita fonat: 
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beneben, Ehrenveſter, Hochgefahtter, günftiger Here und 
in, und Fteund. 

mertheir ¶ Als derſelbe uns fpeciem facti, und angehaͤngte 
ie vorhin Rechts⸗Fragen zugeſchickt, und unſere Rechts⸗Be⸗ 

zu nichts lehrung Darüber unterſchiedlich gebeten. 
die vers - Demnach unterrichten wir ꝛc. Darauf und Ans 
‚der doch fangs auf eure erſte Frage vor Necht: Iſt Tirius 
Berichte geſonnen Sejam feines verftorhenen Weibes Bru⸗ 
veit ihre ders hinterlaffene Witbe zu ehelichen, immaſſen es 
e allbereit fo weit gediehen, Daß fie beuderfeits fchon vor’ 
arrimo- einem Jahre gegen einander ſich verbindlich einge 
e chrift- Jaffen, aud) etwas gewiſſes arrhe loco auf die Che 
8 halber gegeben. Als ſie gun ſolch ihr Verſprechen durch 
nicht zu Prieſterliche Copulation zu vollenziehen vorgehabt, 
Yjienigen, hat ihnen ſolches von einem hohen Geiſtlichen Col- 
worden. Jegio nicht geſtattet werden wollen, ift ihnen auch 
ro rato die Difpenfation dißfalls verfanet worden, nach mehr 
(ergerniß rern Inhalt eures Berichts. Wenn nun gleich über 
ven eine diefe Queftion: Db einer feines verftorbenen Wei⸗ 
ft; Und bes Bruders Witbe ehelichen koͤnne? fo wohl von 
‚fonen in Theologis als Iureconfultis fehe zweifelhaftia 
ı dulden  difceptivet wird, indem etliche dafür halten wollen, 
firmivet, daß aan = 75 Rerehlichungen. Feinesiweges zu ge⸗ 
EEE 3 ftatten, 
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endlich das Als wird an ftatac. etc. hiermit begehret, ide wollet, 
der ſeligma⸗ dafern ihr ſolche vorhabende Heyrath noch fortgehen zu 
den doͤrfften, laſſen gemeynet, die ad pios ufus deſtinirten so Jh. 
se von ander zum Confiltorio anhero gegen Dvittung fürderlicht 

einfenden, unterdeffen aber, und bis folches wirck⸗ 
th. 7.0.71 lich erfolget, mit. deren Vollziehung durch Prieſterl. 


elobten, das Copularion innen halten, An dem. 
ten, beu fol digung einer Difpenfation in Che⸗Sachen. 
jere Lirfachen 0) und, 


uter Freund, 

‚nicht verfügt Euch wird auffer Zweiffel unverborgen ſeyn, wel⸗ 
her geftale N. N. zUN. Sohn N. N, ſich mit N. 

>90 NeTochter N. dafelbft inein Chriſil Ehegelobniß 
nſations Ehe · , einzulaflen gefonnen, auch was maßen deshalber auf 
Capiteln das; dem Furjtl. Confiftorio allbier, zwifchen ihnen. it 
r Ehen in goͤtt⸗ neulicher Zeit Verhoͤr und Handlung gepflogen wor⸗ 
en auserlejens den. Wann dann dieſe beyde Perſonen einander in, 
dRechtsgelehr⸗ tertio gradu linez inzqualis verwandt, und das 
usgefprochenen hero einander fo jebleshter Dinge zu heyrathen nicht 
Refponfis und befugt; Go iſt man darob geftalten Sachen nach, 
ig erfäuterthas beipogen tvorden, folchen EheFal der, Hochfürftl, 
n Modum re- gnadigften Herrfchafft nach N. unterthänigit zu er⸗ 
zkeiten der geiſtl. kennen zu geben, welche darauf in ſolche Ehe: endlich 
vigkeiten wegen gnaͤdigſt zu confentiren, und darüber ihre, Landess 
Befhaffen it Fuͤrſtl. Difpenfation zu ertheilen geruhet. Demnach 
rden, Durch vers wird an ſtat und im Nahmen des Durchl, Heren 
und Actuarios NM. unſers 2c.2c. hiermit begehret, ihr wollet beh⸗ 
r zu bewirken. den nicht allein ſolches vorhabende Ehegeloͤbniß vers 
ngwegen Fuͤrſtl. ftatten, fondern ſie auch Bea Of Ehe eu 

miren un 


nad), ‚öffentlich von der Cantzel procla: 
derr. ſo folgends copuliven und zuſammen geben. An — 
ws der Originals 2c.2c. und wir etc. ꝛtc. Ru 
n und vortragen Noch eine dergleichen Diipenfation. 


ne Tochter Man Demnach dem biefigen Hochfürjtl.Confiftorio durch 
im dritten Grad dem Kern Superintendenten allhier, zu erkennen 
haft verwandt, gegeben, was maßen N, N. des jungern Jonwoh⸗ 
hero um Difpens ners zu N. Sohn, fih mit N. Mu N. fel, 
nd gebeten; Dies nachgelafienen Tochter in —— hegeloͤbnß 
n Finſtl. Kırchen? einzulaſſen geſonnen, daſſelbe auch auf uͤnfti⸗ 
digſter Herrſchafft gen Sonntag zu vollenziehen vorhabens, diefe beyde 


n Ehen in tertio Bee aber, im dritten; Grad gleicher Linie mit 
gen werden Füns Blutfteundſchafft einander veriwandt, ander‘ 
Dach. toir folches Geſchwiſer Rinder twaren, Dannenhero —* Beden⸗ 


sen follen, zu De⸗ Een getragen, dieſelben ohne ſonderbare vorherges 
ob dieſelben, zu⸗ gangene Diſpen ſation zufammen zu laſſen; dls Far 
an Adel, an jtat 2c. vor, fich man hiermit gefchehen Jaffen, daß 
benachbarten Lanz obwohl dergleichen nahe verwandte Derfonen, ver» 
fation gemeiniglich moͤg der geijtl. echte und bieioen Ki Hung 
n angeregte bebar» fo leichtlich eben einander mi —— die⸗ 
een, gemeynetz Crs  felben-iedennoc) um des Brautigams Unvermögeng 
gnaͤdigſte Nejolus und ungefunden Leibes willen, fich zuſammen <helis 
hen verbinden mögen, maſſen ihr fie denn hiernechſt 
is dem Confiftorio, nach beichehener gewöhnlichen Vroclamation, Chrifkt, 
—J Gebrauch nach, zu copuliren, inskuͤnftige aber der⸗ 
Firſtlec.ꝛc. Confi- geichen he / und Diſpen ſation ⸗ Sachen an das Fürftl, 
peftchender Derheyr Confiftorium, als wohin diefelben eigentlich. geho— 
St. welcher derfelben ven, immediate zu berichten willen werdet, An dem 
ien der Blutfreund⸗ ac.2c. ‚Und wire. ; 
pplicando gelangen Eine andere Difpenfation gegen Straf Erlegung. 
} Guter Freund, ? 
hue Hochfirftl. Gn. Ihr erinnert euch, was zum Fürftl,Confiftorio 
digſtet Dilpenfarion  allbier ihr jüngfthin, wegen N. N vorhabender 
mögen; dannenhero Verehligung mit N. N. daſelbſt, fo hme im dritten, 
heids und nr io Grad ungleicher Linien der Bluts-Freundfehaft vers 
eNorhdurffterachtet, wandt, vor Bericht eingefchickt, auch darneben ges 
tl. Nefctipt, wie ihr ſucht und gebeten. Ob man nun wohl beyde Perſo⸗ 
werfehen,eingelanget; nen anhero erfordert, und. diefelbe, Daß fie in Bes 
; trach⸗ 
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